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Wiederum hat uns der Tod einen der Mitarbeiter an einer Unter- 
nehmung des archäologischen Instituts genommen. Gangolf von Kieseritzky 
ist zu Petersburg am lO. Januar d. J. einem Herzleiden erlegen. 

1847 zu Fellin in Livland geboren, hat Kieseritzky zuerst in Dorpat 
studiert, dann in München, wo Heinrich Brunn sein Lehrer wurde, an dem er 
in treuer Dankbarkeit hing. Auf die Promotion folgten Reisejahre, und im 
Jahre 1880 trat er in den Dienst der kaiserlichen Ermitage, an der er als 
Ober-Konservator zuletzt jahrelang die kostbare Antiken-Abteilung verwaltete. 

Nachdem mit Zustimmung der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften zu Wien unser archäologisches Institut in die Sammlung und Heraus- 
gabe der attischen Grabrcliefs cingetreten war und man darauf bedacht war, 
den Kreis dieser Aufgabe ursprünglichen Absichten entsprechend zu erweitern, 
trat das Institut im Jahre 1883 mit Kieseritzky, als dem dazu nach Studium 
und Stellung Bestberufenen, in Verbindung, um die eigenartige Gruppe der 
griechischen Grabreliefs SUdrußlands zur Herausgabe zu bringen. Im Früh- 
jahre 1884 begann Kieseritzky diese Arbeit, die er seitdem von Petersburg 
aus und in Südrußland selbst, unterstützt auch durch ein geneigtes Entgegen- 
kommen der Petersburger archäologischen Gesellschaft, gefördert hat. Das 
Material hat er so vollständig, wie zur Zeit möglich, zusammengebracht und 
für dessen Verarbeitung alle Zeit aufgewendet, welche seine Amtspflichten 
ihm dazu frei ließen. Noch zwei Stunden vor seinem Tode war er damit be- 
schäftigt. 

Jetzt muß das Hinterlassene in schmerzlicher Erinnerung an den vor- 
zeitigen Verlust des Begründers der Arbeit zu Finde geführt werden. 
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Dritter vorläufiger Bericht Uber die Ausgrabungen der Königlichen Museen zu Milet. 



Abb. I. 


DRITTER VORlJ\UFIGER BERICHT 
ÜBER DIE AUSGRABUNGEN DER 
KÖNIGLICHEN MUSEEN ZU MILET. 

Sieben Monate ununterbrochener Arbeit .nur dem 
Boden Milets — Oktober 1902 bis Mai 1903 — 
haben unsere Kenntnis der Stadt bedeuts.nm er- 
weitert. Die beiden wesentlichsten Fortschritte, Uber 
welche soeben in den Sitzungsberichten der Königl. 
Pr. Akademie der Wissenschaften 1(1, 1904, S. 72 fr. 
berichtet wurde, sind erstens die Entdeckung einer 
sehr groOen Agora südlich vom Buleulerion, die 
wir zum Unterschiede von dem schon bekannten 
Markte an der Löwenbucht künftig den SUdmarkt 
nennen werden, zweitens die völlige Aufdeckung 
des Theaters. Da die Arbeiten am Theater den 
weitaus größten Teil der Campagne ausfullten, so 
soll von ihm zuerst berichtet werden. 

Die in meinem vorigen Bericht (Archäologischer 
Anzeiger 1902, S. 134 fr.) erwähnten Enteignungen 
in der Gegend des d.amals noch von einem Xigeuncr- 
dorf bedeckten TheaterhUgels hatten es ermöglicht, 
an die Aufdeckung des gew.'iltigcn Bauwerks zu 
geben, das an Größe von keinem anderen 'l'heatcr 
Kleinasicns UbcrirofCcn wird. Es ist mit der Front 
gegen Sudwesten in den höchsten HUgel des Stadt- 
gebietes eingebaut und ragt heute noch mehr als 
30 m Uber die Ebene empor. Dem Cyriacus von 
Ancona, der 1446 den Bau beschrieb, machten die 
hoebgewölbten Parodosportale und die Marmor- 
wnnde der 140 m langen Front einen so großen 
F>indruck, daB er das Monument fUr fast völlig in- 
takt hielt. Und doch erhob cs sich einst noch um 
mindestens 10 m höher Uber dem ilUgel, denn die 


oberste Galerie ist cingestUrzt. .Sic war abgesclitossen 
durch ein Marimirgesims mit Löwenköpfen, während 
die Basis der im oberen Teil mit Blendbogen be- 
lebten Parodosmaucr von einem 120 cm hohen, mit 
plastischen FIcebtbändern und Lorbcerstüben ge- 
schmückten Sockclprofil gebildet wurde. Der Um- 
fang des inneren Theaterkreisbogens beträgt 230 m, 
die Buhnenbreite 34 m. Die Orchestra fanden wir 
IO m hoch verschüttet. Mehr als 10000 cbm Erde 
mußten entfernt werden, bis sich das Theater in 
dem jetzigen Zustande darbul, den Abb. i veran- 
schaulicht. 

Ein großartiges und bewegtes Bild bot sich im 
.Mtertum von den Stufen des Zuschauerraumes. Un- 
mittelbar zu Fußen des Bühnenhauses und der steil 
aufragenden Parodoswändc lag ein tief einbuchten- 
der Hafen, der im Nordosten von großen Thcnnen- 
anlagen mit vorgelagerten Säulenhallen, im Süden 
vom Stadion begrenzt wurde. Darüber hinaus sah 
man die ganze (^<u in flacher Niederung sich 

ausdehnen, rechts davon glänzte das Meer mit der 
naben Insel Lade, der steile Berggipfel des sami- 
sehen Kerketeus und das sich vorsebiebende Mykale- 
kap schlossen das Bild auf der rechten, die weißen 
Kalksteingebirge Kariens auf der linken Seile ab. 

Das Theater ist in seiner jetzigen Gestalt römisch. 
Es besteht aber kein Zweifel, daß es an der Stelle 
des an sich vorauszusetzenden und auch durch 
Einzelfunde wie Inschriften bezeugten rdtcren grie- 
chischen Theaters steht, denn die Stützmauern der 
Parodoi und der Buhne sind in derselben wuchtigen 
Bussenquadertechnik wie die hellenistischen Stadt- 
mauern errichtet, so daß man zunächst den Eindruck 
hat, als stutze sich hier das Buhnenhaus geradezu 
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auf einen Teil der liellenistiscben .Stadtmauer. Auf 
Abb. 2 erscheint links unten ein Teil dieser Stütz- 
mauer zu KuOen der östlichen Parodos. Es besteht 
gute Aussicht, den GrundriB des hellenistischen 
UUbnengebitudes in der Hauptsache zu ermitteln. 
Der mit der Aufnahme des Theaters beschliftigte 
Kegierungsbaumeistcr Herr Hubert KnackfuU hat 
bereits die Breite der .ältesten Skene festgestellt. 


— das eine lUOt sich sogar genau in das Jahr 109 
datieren — , sogenannter Parapegnten, an denen man 
den Stand der Gestirne jederzeit ablesen konnte. 
Diese Fragmente sind soeben von II. Dich und 
A. Rehm in den Sitzungsberichten der Kgl. Preuü. 
Akademie der Wissenschaften III, 1904, S. 92(f. aus- 
führlich behandelt worden; zwei der Fragmente sind 
dort aufTaf. II in Lichtdruck wiedergegeben. Auf 



Abb. 2. 


Sic scheint in fünf Kammern geteilt gewesen zu 
sein. Besonders gut erhalten ist die Skenevorder- 
wand. Der Abstand der Proskenion-Säulenflucbt 
von der Skenevorderwand ist in den Fundamenten 
zu erkennen. Auch bat Herr KnackfuO unter den 
TrUmmern der Buhne hellenistische Pilastcrkapitclle 
und Konsolcngeisa entdeckt, welche der hellenisti- 
schen .Anlage angchört haben mUssen. 

Aus dieser Epoche des Theaters haben sich 
mehrere wichtige Inschriften gefunden. Das her- 
vorragendste sind fünf UruchstUcke zweier öffentlich 
ausgestellter, nach den Zodiakalzeichcn gruppierter 
Kalendarien vom Ende des 2. Jahrhunderts v. Chr. 


diesen einst im Theater öffentlich ausgestellten Mar- 
mortafeln wurden die zu den einzelnen Phasen oder 
Episemasien gehörigen Tage in der Weise markiert, 
daß am Rande des Inschrifttcxtes Löcher fUr die 
Stifte cingetieft wurden, welche auf einem PlUltchen 
die jeweiligen Tagesnummern trugen. In gewissen 
Zwischenräumen wurden diese Stifte umgesteckt. 
Es ist das erstemal, daß wir solche »Steckkalendcr« 
kennen lernen. Ihr Wert wird nur noch erhöht da- 
durch, daß der unbekannte Verfasser des zweiten 
F^xeinplars fUr gewisse Witterungsangaben sich auf 
literarische (Quellen wie Philippos, Eudoxos, Euktc- 
mon, ja selbst den Inder Kallaneus beruft und uns 
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damit einen interessanten Einblick in die Art ge- in Milet fcstgcstclit worden. Erwähnt sei endlich 
währt, wie man der Bevölkerung einer großen See- die hellenistische Weihung eines Siegers beim 
Stadt meteorologische Erfahrungen der Gelehrten thcspischen Musenfest, Philinos, an Dionysos und 
zugangig gemacht hat. Ein anderer Theaterfund die Musen. 



Abb. 3. 


hat uns die Kunstlcrinschrift des Bildhauers .Silanion 
kennen gelehrt (Abb. 3). Daß auch hier, wie bei 
der bekannten Silanioninschrift von Pergamon, eine 
Restitution vorliegc, ist nicht anzunchmen, denn die 


Der römische Umbau griff weit Uber die Dimen- 
sionen des griechischen Theaters hinaus. Eine breite 
Freitreppe wurde im Westen vom Hafen aus empor- 
gefuhrt; im Osten lag die Stadt auf gleichem Niveau 



1 1_ . |IO jfoo — 

’ Abb. 4. 

Schrift steht der Alexandcrzcit durchaus nahe. Ge- ' mit der Parodos, so daß cs hier einer Tre]>pc nicht 
ringe Einzelheiten, in welchen sic etwas moderner bedurfte. Auf die hellenistischen Stützmauern setzte 

ist, gewähren dem Versuch, Silanion Uber die von man eine mit Wafienrelicfs geschmückte BrUstung. 

Plinius angegebene Zeit hinaufzurUcken, keine Stutze. ■ Das System der inneren, gewölbten Korridore 
Zum erstenmal ist ferner auf einem im Theater ge- wird durch einen Blick auf die linke Hälfte des 
fundenen borosartigen Stein die Phyle der Argadeis < Planes Abb. 4 klar, der links einen Horizontal- 
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schnitt in der Höhe des mittleren Diazoma dar- 
stelll. Diese Korridore sind auf beiden Klügeln 4 m 
breit, nur der von Norden einmUndende 39 m lange 
Tunnel des WestllUgels ist 3 m breit. Um aus 
letzterem zum mittleren Umgang des Sitzraumes zu 
gelangen, stieg man vom Kortal der Südseite Uber 
3a Stufen empor; um von demselben Portal auf den 
oberen Umgang zu gelangen, benötigte man 71 Stufen, 
die wir silmtlich noch in ihrer alten Lage vorge* 
funden haben. Der WcstflUgel enthält auOer den 
Korridoren auch noch drei große gewölbte Kammern. 
Vier solcher Kammern finden sich im OstflUgel, je- 
doch fehlt hier die innere Treppe zum obersten 
Rang und der Tunnel von Norden. 



Abb. 5. 

Man ersieht aus der Planskizzc Abb. 4, daß der 
Zuschauerraum, dessen Sitze sämtlich aus Marmor 
liergestellt sind (Abb. 5), drei Umgänge halte. Der 
unterste liegt am Beginn der Sitzstufen und ist nur 
1,47 m breit. Er liegt etwa am höher als die Or- 
chestra, die durch eine mit Sockelprofil und Kranz- 
gesims eingefaßte, marmorverkleidete Wand umgrenzt 
war. Sieben in dieser Wand verteilte, mit Kassetten 
abgedeckie Nischen wird man wohl kaum anders 
denn als Bildnischen (Abb. 5) erklären und man 
wird dabei vielleicht den Gedanken an die sieben 
Tagesgötter, wenn auch nicht ohne Vorbehalt (Manß 
a. a. O. S. ZÜ7 fr.) zulassen dürfen. In der Mitte 
des untersten Umgangs standen zwei einem helle- 
nistischen Bauwerk entlehnte Säulen. Ein zweites 
Paar stand ebenso rückwärts auf der fünften Stufe: 


das Ganze diente offenbar einer Ehrcnloge, deren 
Schattendneb auf diesen Säulen ruhte. 

Der zweite, mittlere Umgang teilte sich in einen 
äußeren, offenen Teil von etwa 2 m Breite und in 
einen inneren, überwölbten G.ang von 2,30 m Breite 
und 2,$o m Höhe. Es ist hervorzuheben, daß dieser 
Umgang zwei Stufen tiefer als der äußere Teil liegt 
und somit zum Auffangen der von den oberen 
Rängen hcrabllieOcnden Regenmengen diente. Das 
Wasser trat durch die Türen ein und sammelte sich 
in zwei den Umgang einsäumenden, 30 cm breiten, 
flachen Kinnen, aus denen es in den überdeckten 
Mittclkanal des Ganges abßoß. Die Zugänge zu 
dem Umgang sind teils direkte mit schiefer Ebene 
als Schwelle, teils sind sie rechtwinklig umbiegend 
und mit eingelegten Stufen .ingeordnet, eine Vor- 
richtung, die sichtlich mit dem Bestreben zusammen- 
hiingt, den Zustrom des Publikums zu regulieren. 
Dieselbe Einrichtung findet sich auch bei dem 
oberen Umgang, liier ist jedoch die Höhe des 
Gewölbes mit Rücksicht auf die darübcrliegenden 
höchsten Sitzstufen größer (3 m), auch finden sich 
auf der Rückseite Au.sgänge, die der näheren Auf- 
klärung harren. 

Durch diese Umgänge war das Theater also in 
drei Ränge zerlegt. Der untere enthielt achtzehn 
.Sitzreihen, die in fünf Keile geteilt waren, der 
mittlere ebenfalls achtzehn Sitzreihen in zehn Keilen 
und auf dieselbe Reihenzahl werden wir für den 
obersten Rang geführt, für welchen dann zwanzig 
Keile anzunehmen sind. Jetzt sind vom obersten 
Rang nur noch wenige Stufen in jitu vorhanden, 
über.ill aber sieht man noch die radialen, einst 
schräg aufsleigenden Mauerschenkel, die als Seiten- 
wandungen der die Sitze tragenden, teilweise noch 
erhaltenen Tonnengewölbe dienten. Ein nicht mehr 
erhaltener äußerer Umgang, konzentrisch der äußer- 
sten Peripherie des Sitzraumes, bildete den Abschluß 
des Ganzen; er lag in dem Teil, der auf dec Plan- 
skizze Abb. 4 mit weiten Parallellinicn schraffiert 
ist. Die oberste Reihe jeden Ranges halte Sitz- 
bänke mit Rücklchnen, die bei den übrigen Sitzen 
nicht nacbzuweiseii sind. Besonderen Schmuck 
trugen die den Zwi.schentreppcn benachbarten Sitze, 
da sic bis in die obersten Ränge hin.iuf mit Löwen- 
füßen ausgezeichnet siAd. 

Der Orchestraboden trug ein kostbares Marmor- 
plaltenpfl.ister. Was davon erhalten ist, zeigt .Streifen 
in leuchtend rotem, in violett geädertem und in 
bläulich-weiß gestreiftem Marmor. 

Die Proskenionvorderwand liegt noch verborgen 
in einer dicken byzantinischen Kesluiigsmauer (Ab- 
bildung 6), die schon vor dem 9. Jahrhundert n. Chr. 
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quer Uber die Orchestra gezogen wurde und dem- 
nSchst von uns beseitigt werden wird. Wieviel von 
der römischen Proskenionvorderwand noch aufrecht 
erhalten ist, wird sich erst dann herausstellen. Hinter 
ihr sind die in drei Reiben angeordneten Pfeiler, 
welche den Marmorplattenbelag des römischen Spiel- 
platzes trugen, zum Vorschein gekommen. Von den 


großen, flachen Nische, deren Gebklk sich zusammen- 
gefunden hat. Den Eingang zur BUbne von den 
Parodoi aus bildeten gewölbte Tore aus weiflem 
Marmor. Der Sebluflstein des westlichen Bogens 
trügt auf der einen Seite ein Gorgoneion, auf der 
anderen das milesische Stadtwappen, den LOwen. 
Zu dieser reUtiv sehr guten Architektur passen auch 



Abb. 6. 


Parodoi führt jederseits ein schmales, flach Über- 
wölbtes Treppchen in diesen verdeckten Raum herab. 

Das römische Spiclbaus ist noch nicht ganz 
frcigclcgt. Man erkennt aber jetzt schon, dafl zwei 
Perioden zu unterscheiden sind. Der ersten ge- 
hören prüchtige Pilaster und Süulcn aus rotem ügypti- 
schen Granit, aus grünem KubOamarmor und aus 
dunkelblau geädertem weiflen Marmor an. Die 
Konipositkapitelle zeigen einen sehr guten, scharfen 
Schnitt der Akanthusblätter, die Zahnschnittc sind 
sorgfältig ausgearbeitet und die Kassettendeckc zeigt 
reiche, tief gehöhlte Muster. Dieselben guten Tradi- 
tionen zeigen sich auch bei den Gliedern einer 


die Kompositkapitelle des Sudportals der westlichen 
Parodos: Uber zwei Reihen Akanthusblätter schwebt 
eine Nike mit ausgebreiteten Klügeln, umgeben von 
leichtem Rankenwerk. Die Ecke des Kapitells wird 
durch die Protome eines FlUgelgrcifen gebildet; von 
den zwei Voluten ist die eine als einfache Schnecke 
gestaltet, die andere ausgcfullt mit dem Brustbild 
eines bärtigen, der Nike zugewandten Giganten. 
Das sind Bildungen, wie wir sie von den Kapitellen 
des Apollotempels zu Didyma kennen, deren Ent- 
stehung in vorrOmischcr Zeit llaussoullier ') mit 

') llaussoullier, F.tudtj sur Vhittoire dt Miltt tt 
du Didymtion. Paris 1902. S. 277. 
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guten Gründen Tcrtreten hat. Daß aber ihr perga- 
mcnisch beeinflußtes Vorbild bis ins zweite Jahrh. 
n. Chr. nachgewirkt hat, zeigt sich hier deutlich, 
und wird auch durch zwei Überlebensgroße, der 
BUhnenarchitcktur angehürige Tclamone aus Marmor 
bewiesen, deren kraftvolle Formen der pergameni* 
sehen Kunst nahe stehen. Denn das Theater von 
Milet ist erst in trajanisch-hadrianischcr Zeit fertig- 
gestellt worden. Das lehrt uns der Name des mit 
der Oberaufsicht der Arbeiten betrauten Propheten 
Ulpianos in einer Orakclinschrift, die wir beim Kin- 
gang in den oberen Umgang auf einem Kalkstcin- 
block an der .Südseite des obersten Treppenabsatzes 
des WcstflUgels in iilu fanden (Höhe 6o cm, Breite 
78 cm): 

01 olxoWpoi ol ntpl K VI . . . 

’Es(Y«vov, fp7o>.aßoi ToO p^pov; xpü 
öcdrpou, oü (pYzrtSTaxti 6 sfo^f/tr,; 
ßzjjü OiiXntavic *Hpu>!, fpYoJoTZi 6 dp- 
5 /txfxTuiv MrjvdiptXo;, xd eiXf(pia[xa 
x]al x4 xrt(pjdtxa xaxd xiöy xtidviuy 
ripidXiüsiv xa) fvf 7 xauo[iv fj] dXXrjv dp- 
Y 0 ?«aiav oxfitxuivxqi; 8|ö; f/pr)Sf 
’Eprctpdizocc riyural; 8<upif,«9tv tüxc/vfaic x« 

10 ciirraXdpou furxd; xt üxottTjpioa'jvaisi 'ftpfstou • 
jipfjsBai o’jp^opdv fjxi Xixatopivon ßusfatot 
IldXXaSa Tpixoyfviiav {V äXxipov 'HpaxX[rja. 

Es handelt sich also um einen technischen Streit 
zwischen den Bauleuten und den Arbeitgebern, der 
zur Niederlegung der Arbeit zu führen droht, aber 
durch ein Orakel des didymiiischen Apollo offenbar 
beseitigt worden ist, woran Ulpianos Herns’), sein 
Ober]>ricster, ja alles Interesse haben mußte. Zeigt 
schon die Anbringung der Inschrift an der Wand 
des obersten Ranges, daß die an das Orakel ge- 
stellte Frage sich auf die hiiehsten Teile des Sitz- 
raumes beziehen muß, so geht aus den weiterhin 
gebrauchten technischen Bezeichnungen insbesondere 
hervor, daß es sich um den Abschluß, den äußersten 
Umgang des Zuschauerraumes handelt, der, wie z. B. 
in Ephesus, mit einer umlaufenden Halle bekrönt 
war. Schon standen die Säulen dieser Halle, da 
scheint sich jener Streit erhoben zu haben, dessen 
unmittelbarer .Anlaß sich zwar unserer Beurteilung 

’) Der Beiname 'ilpui; ist für einen i.ebenden 
auffallend, da gewöhnlich darunter der Verewigte 
zu verstehen ist; vielleicht ist er hier Epitheton für 
einen schon zu Lebzeiten heroischer Ehren Ge- 
würdigten. Vgl. C.f.G. II, 2842 (Aphrodisias): ir.t 
Tfx<iu <l>Xaß(ou Ar,pr,xpfou üioO, 'Avxtovtivfjv "llpoo; 
und Athen. Milt. XXVI, 1901, S. 121 den kyzikeni- 
schen Hippari-.hen KX. .Xaipfa; '’tlpu>{. 


entzieht, der aber die Bauleute zur Befragung des 
i Orakels veranlaßt, ob sie den Rest der Arbeit durch- 
führen sollen oder ob sie andere Arbeitsangebote 
— vielleicht noch an anderen Teilen desselben 
Theaters unter anderen Architekten und Oberauf- 
sehern — annehmen sollen. Als Arbeit blieb ihnen 
noch das Spannen (nzpuiXtlv) der von Säule zu 
Süule gehenden Bogen (liX.f^paxa) der Hallenfront 
und die Konstruktion der hinter den Bogen an- 
setzenden, die Verbindung mit der Rückwand her- 
stcllendcn Kreuzgewölbe (xtipdixa; so belehrt mich 
H. Knackfuß, denn jedes Kreuzgewölbe besteht ja 
aus vier dreieckigen Feldern). 

Die Antwort des Orakels ist weder stilistisch 
erfreulich noch sehr klar: FX empfiehlt sich, der 
erfahrenen, klugen Baukunst und dem Kat des ge- 
schickten, vortrefflichen Mannes zu folgen, indem 
man der Pallas Trilogeneia und dem starken Herakles 
flehend mit Opfern naht. Diese beziehen sich wohl 
auf Athena ’Epydvrj als Patronin jeder Kunstfertig- 
keit und auf den öX.xipio; 'HpaxX^c als Bürgen für 
die Festigkeit und Tragfähigkeit des Gewölbes (vgl, 

^ Atlas). 

Die Baugliedcr der zweiten römischen Epoche 
des Bühnenhauses sind zum großen Teil aus denen 
der ersten Epoche umgcarbeilet worden. Die Schmuck- 
j teile, unter denen ein übertrieben hohes Pfeifen- 
I ornament immer wiederkehrt, dann ein platter, ver- 
kümmerter Zabnschnitt und die ganz unsorgfültige 
.Art der Ausführung erwecken den Eindruck einer 
recht späten Zeit. Zu diesem letzten Bau sind aber 
auch die Glieder eines ganz ausgezeichneten archai- 
i sehen Bauwerkes verwendet worden. Zuerst haben 
j sich davon I.HufcrpIatten mit leicht gekörntem Spiegel 
I gezeigt, der von doppelten, feinen Rändern umiahmt 
I ist, dann ähnlich fein behandelte Orthostaten und 

1 altertümliche, 38 cm hohe Eierstäbe mit Astragalen, 
andere wieder von 28 cm Höhe ohne Astr.vgal. 
Auch mit großen Reliefs scheint der B.aii ausge- 
schmUckt gewesen zu sein, da sich an einer Platte 
der Rest von Pferdefüßen und eines menschlichen 
Fußes daneben, fast lebensgroß, gezeigt hat. Da 
die jetzt in Berlin befindliche Platte mit der Dar- 
stellung einer archaischen Sphinx in der Nähe der 
Bühne gefunden wurde, so ist es wohl möglich, 
daß diese Platte dem interessanten Bauwerk, dessen 
I Hängeplatte mit altionischem .Anthemienmuster ge- 
j schmückt ist, angchört. Technisch merkwürdig und 
für die Güte der Ausführung bezeichnend ist, daß 
man für die BlcivergUsse die I.äuferschichten senk- 
recht durchbohrte, um von oben gießen zu können 
und so den Anblick eines von außen ansetzenden 
GuOkanals zu vermeiden. Ein Fingerzeig für die 
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Bedeutung des Baues ist eine in der Buhne ver- 
baute Marmorquader mit der archaischen Aufschrift: 

ASMARA I 
I /V\ 3 H 

Vielleicht kennen wir bereits die Fundamente eines 
archaischen Atbenatempels westlich vom Theater, 
jenseits der vor ihm liegenden llafenbueht Doeh 
davon und von einer bei jenen Fundamenten so- | 
eben gefundenen Bustrophedoniosebrift aus l’oros 
mit der Weihung eines Siegers an Athena kann erst 
in meinem nächsten Berichte näher die Kede sein. 

ln jener Gegend besteht auch die Aussicht auf 
die Kntdeckung eines Temenos fUr den König 
Kumenes II. von Pergamon. Denn dort wurde ich 
auf die 'l'rUmmer einer aus groOen und zahlreichen 
Marmorblöcken bestehenden Rundbasis aufmerksam, . 
deren Stücke teils in einem Acker beim Pflügen ’ 
zum Vorschein kamen, teils in einer alten Moschee 
verbaut waren. Die sofortige Aufgrabung und , 
.Sammlung lohnte sich, da sich auf der Vorderseite ^ 
der Basis ein Uber drei Blockschichten reichender, { 
73 Keilen langer Brief des Königs Kumenes II. an | 
den ionischen Städtebund ergab. Da die Basis 
noch ihrer Zusammensetzung harrt und der Text 
erst dann endgültig festgcstellt werden kann, so 
beschränke ich mich hier auf eine vorläufige Mit- 1 
teilung des Inhalts. 

Kumenes II. bat zwei Gesandte des ionischen 
Bundes, Kirenias und Archclaos, zur Überreichung 
eines Ehrenbeschlusses während eines Aufenthaltes 1 
in Delos empfangen. Als Führer und Wohltäter 
der Hellenen wird ihm, unter Hervorhebung seiner 
zahlreichen groBen Kämpfe gegen die Barbaren, 
der Dank der Städte ausgesprochen; durch ihn sei 
erst die Wohlfahrt wieder gesichert worden — 
al li« 'EXXrjviJa; xaTotxoövttt ~dXet; oiä navrö; Iv 
ztp#(Vj)i xol ttjt ßcXT(0Tz,i xoraoedstt brtdp/iooiv (Z. 1 1 
— 13). Nachdem die Gesandten sodann der den 
einzelnen Bundesstädten erwiesenen Wohltaten ge- 
dacht und an die traditionelle Politik Attains* I. 
erinnert haben, verkünden sie die Verleihung eines 
goldenen .Siegerkranzes und eines vergoldeten Stand- 
bildes an den König, wobei dieser sich den Ort 
der Aufstellung selbst aussuchen möge. Die Ehren 
sollen bei den panionischen Festen und in jeder 
einzelnen Rundesstadt noch einmal besonders aus- 
gerufen werden. Kumenes erklärt sich in längerer 
Rede zur Annahme der Ehren bereit, gibt dabei 
seiner HofTnung auf dauernde Freundschaft mit dem 
Bunde .\usdruck und bestimmt eine gröUere Summe 
für die würdige Begehung seiner X,pfpa trtuvjuoc 
bei der p.anionischen Panegyris (Z. 51); und nun 


ist cs interessant, wie der König auf Grund der 
kyzikenischen Abkunft seiner .Mutter Apollonis seine 
Verwandtschaft mit Milet fcststclit. Deshalb will 
er in Milet das ihm verliehene Standbild errichtet 
sehen, und zwar tv tü> tiföi^isulvq» #,pfv örö .MiXr,- 
o[fu>v Tt]p<vt[t, SjTt yäp iv TaÖT^ nÄti auvrt- 
>.ovvri(c) Ttjv rxv^jyopiv (-W, 9198c tiotjV T,plv, tf,; 

niiXiui; uö-.q; tiüv ’Idimv piypt rtap'ivT« xipitvo; 
dvaöttcij^ufac Tjplv xil aoyycvciö; xpiv«plvz,{ 8 i 4 Ku^i- 
xr,vo'i?, tv?o;a r;o).X.ö xal (sv^pr,s ürip "lüv 
’liliviuv rrtnpxyjfa; olxiioTävTjV fX-oyiCipry tX,v ävä- 
Otsiv IstoBat iv triTrp, xtX. (Z. 60—68). Wir be- 
sitzen in der gefundenen Basis den Unterbau jenes 
vergoldeten Standbildes Kumenes’ II. und hoflentlicli 
ist noch mehr vom Kviuivtiov vorhanden. Die Ehrung 
aber wird nicht ohne Beziehung zu jener Wandlung 
der römischen Politik gegen Kumenes sein, die im 
Tage von Sardes ihren Gipfelpunkt erreichte und 
ein noch engeres AnscblicBen der Hcllencnslädtc 
an den König zur Folge hatte, vgl. Polyb. XXXI, 
IO Dind. 

Nachgrabungen am SUdwestende der Stadt haben 
durch zwei in eine frUhbyzantinischc Kirche ver- 
baute Inschriften den Gedanken an ein dort zu 
suchendes Heiligtum des 8cö; u<]asto; nahcgcicgt. 

1. Höhe 37 cm, Breite $a cm: 

'l' 4 v icpla TOÖ dyiioTd- 
TOU [8cOÖ Ü'f>(j 9 V 0 U 9 tuTT,pO: 

(MXmov Kdpmv 

ßvuXtUTljV i OVSTflOV 
TÖ»V X9t9 rtdXiV XI)WJ- 
prüv x 4 v i?tov fjep7<TT([v 
uittp TZj; to-jTüiv 3 (uxr|pi[a;. * 

Es müssen danach im Stadtgebiet des römischen 
Milet zahlreiche Gärten vorhanden gewesen sein. 

Über itath = Innung Boeck, C.l.G. 5833, Kubi- 
tschek, Jahreshefte 1903, Beiblatt S. 80—81, wo 
allerdings nur Innungen ausländischer Kaufleute 
erscheinen. 

2. Höhe 40 cm, Breite $6 cm: 

OvX.-iov Kxprrov 
TÖv rp«9/,TTjV xoü 
äytuixatoo 8iiö 
b-}i{ 9 TOO 

4 OxdXoC TÖtV 9luX.T,V0> 

XIVTttiV TÖV rSlOV CÖ- 
tpyftVjV jiavTmv. 

I Es handelt sich um die Flotille der Muschclfischer, 
die ihzen Namen von der beliebten EUmuschcl oiuXzjv 
erhalten haben (vgl. Athenaeus III, 8$D, 90DK, wo 
diese Fischer auch 0(uXr,vi3Taf und 9(uXr|Vo8f,p3t gc- 
• nannt werden). Sch.ilen solcher 9(uXf|Vt; sind im 
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Sehutt der Ausgrabungen oft zu bcmerlicn ; daneben 
beobachtete Herr Professor Vosscler au» Stuttgart 
auch meterdickc Schichten von Purpurinuschclii, die 
einen sichtbaren Beweis des blühenden Gewerbes 
»owoht der Muschelfischcr als der dar- 

stellcn. Das durch xevTziv ausgedruckte Loskratzen 
und LosstoOen der .Muscheln von felsigen .Stellen 
niitlcl» drcizack- oder rechenartiger Werkzeuge kann 
inan auch heute noch überall in den Hafenstädten 
der Levante beobachten. 

Den siehtbarsten Kortschritt für die städtische 
Topographie stellt die Auffindung des Sudmaiktes 
dar, der größten Agora, die seit Humanns Entdeckung 
des Marktes von Magnesia gefunden worden ist. 
Von den sie rechtwinklig umschließenden zwei- 
stöckigen und zweischiftigen Mannurhallen steht die 
Lange der gegen Süden geöffneten Halle schon jetzt 
fest: 163,97 m — das entspricht natürlich dem ge- 
ineingriechiscbcn Stadion von 164 in. Die nach 
Osten und Westen geöffneten Hallen dagegen sind 
noch bedeutend länger gewesen, sie müssen noch 
weiter verfolgt werden; wir blieben bei 172 m Länge 
vorläufig stehen, ohne das Ende erreicht zu- haben. 
Die nach .Süden und Osten geölTncten Kolonnaden 
sind 12,Som tief und enthalten keine Kammern, 
dagegen fanden wir hinter der nach Westen gc- 
ölTnctcn, 14,42 m tiefen Halle ein großes System 
von je drei hintcrcinandcriicgendcn 4,10 m breiten 
Zimmern. Durch sic steigt die Gesamttiefe der 
Halle auf 30 m; hundcrtclf dieser Zimmer sind bis 
jetzt fcstgestellt worden. Der ganze SUdmarkt war 
in dorischem Stil erbaut, nach den Kormen wohl 
etwas später als der Markt an der Löwenbucht. Er 
trat also ergänzend zu dem älteren Stapelplatz so 
hinzu, daß das Rathaus zwischen die beiden Empo- 
rien kam. Es hat sich soeben gezeigt, daß man 
vom Bulcutcrion her den SUdmarkt durch ein reiches 
korinthisches Propylaion betrat, an dessen Aus- 
grabung noch gearbeitet wird. Der Platz vor dem 
K.'itbausc mit diesem Markttor, mit den waffcnfrics- 
gcschmUcktcn korinthischen Propyläen des Buleu- 
tcrions, mit der buntfarbigen Schmuckwand des 
Nympheums muß also architektonisch überaus glanz- 
voll gewirkt haben. Da wir das letztere jetzt durch 
die glückliche Auffindung eines Architrav-lnschrift- 
fragmentes in die Rcgicrungszcit des Kaisers Titus 
datieren können, so tritt das milesischc Nympheum 
zeitlich an die Spitze aller bisher bekannt gewor- 
denen .Anlagen dieser Gattung. 

Es scheint, daß eine sehr breite Hallenstralle 
von den Rathauspropyläen zum Quai der Löwen- 
bucht führte. Gerade dort ist die Arbeit mit bc- 
sondeiem Eifer und mit besonderem Erfolge in 


jüngster Zeit fortgesetzt worden. Die den Hafen 
hufeisenförmig umschließenden Hallen sind auf allen 
drei Seiten verfolgt worden, mehrere Monumente, 
die sich auf dem Marmorbuden des llafenst-adens 
erhoben, sind freigelegt worden. Das bedeutendste 
ist ein marmorner Rundbau von 10 m Durch- 
messer. Große Reliefs von Seckentauicn und Del- 
phinen erhoben sich über den Sitzbänken, während 
an drei Seiten SchifTsvordertcilc heraussprangen, auf 
denen Löwen, die Wappentiere der .Stadt, drohend 
kauern. In der tief verschütteten Umgebung dieses 
Marineinonumentcs wird die .Suche nach den noch 
fehlenden Gliedern des Oberbaues, die uns hnfTeni- 
lich auch die historische Bedeutung des Denkmals 
verstehen lehren werden, fortgesetzt. Eine noch 
wichtigere Entdeckung bat sich im südöstlichen 
Winkel der Löwenbucht hcrausgcstellt. Gefunden 
ist dort das Heiligtum des Apollo Dciphinios, 
des uralten milcsischen Hafengottes. Auch hier 
sind noch die Arbeiten im Gange und so wird 
denn erst später über die Fülle großer uud wich- 
tiger Inschriften berichtet werden, durch die wir in 
diesen Tagen so überraschend viel Neues und An- 
schauliches über koloniale Beziehungen Milets, über 
seine Gebictsgrenzen und Bündnisse, seine Kulte 
und städtischen Einrichtungen gelernt haben. 

Wer heute die Ausgrabungen überblickt, kann 
sich dem Eindruck nicht verschließen, daß wir — 
dank insbesondere auch der durch private Beihilfe 
ermöglichten Beseitigung lokaler Hindernisse — in 
der Erkenntnis des vor vier Jahren noch gänzlich 
unklaren Stadtbildes sehr weil gekommen sind. 
Heute wissen wir, welcher Anblick sich dem Milesier 
von den Stufen seines Theaters herab darbot, wir 
wis.scn, wie cs vor den Stadtmauern und dem hei- 
ligen Tore aussah, wie Hafen und Markt, Rathaus 
und Thermen zu einander lagen. Alle diese Monu- 
mente fielen in die Zeit nach der Zerstörung durch 
Alexander den Grollen. Jetzt aber eröffnet sich 
auch die Aussicht auf ältere Epochen Milet» an 
mehreren Stellen zugleich. Niemand wird erwarten, 
daß alle Schleier fallen werden, welche die Züge 
der einst »0 grausam zerstörten altiunischeu Stadt 
verhüllen. Aber da» dürfen wir nach dem neuesten 
Einblick mit Bestimmtheit ausspreehen; cs ist auch 
von Alt-Milet genug vorhanden, um wesentliche 
Lücken unserer Kenntnis ionischer Kultur und Kunst 
zu beseitigen. 

Th. Wiegand. 
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DIE KULTDENKM^\LER 
DER SOG. ‘THRAKISCHEN REITER*. 

Nachdem die Erforschung der bedeutenderen 
sacra ptrtgrina und halbbarbarischcn Kulte der rö- 
mischen Kaiserzcit in den letzten Jahren durch eine 
Reihe vortrefTlicher Arbeiten von Cumont, Dieterich, 
Ihne, Kan, Wissowa u, a. aufs erfreulichste gefördert 
worden ist, bleibt 
als sehr erwünsch- 
te Erg&nzung die 
Sammlung und 
Deutung derjeni- 
gen Denkmiiler 
Qbrig, die sich auf 
die lokal begrenz- 
teren und zu ge- 
ringerer Bedeu- 
tung gelangten 
Kulte dieser Art 
beziehen. Einer 
von diesen letzte- 
ren ist der der sog. 

»thrakischen Rei- 
ter«, ein Kult, der 
in einzelnen Mo- 
numenten schon 
seit litngcrer /eit 
bekannt ist (s. u. a. 

Hülsen, Rüm. Mit- 
teilung. 111,315 fr., 

HofßUcr Vjestnik 
1902, 192 fr. [mir 
nicht zugänglich]), 
fur den aber, ab- 
gesehen von einer 
nun auch zum Teil 
veralteten Mono- 
graphie in rumä- 
nischer Sprache ( T. Antantscu, CuUul caiirilor iss 
Dacia, ßukurcjci tSg^), eine Gesamthehandlung 
leider gefehlt bat. Das unbehagliche Gefühl, nur 
ein sehr lückenhaftes Material zur Verfügung zu 
haben, mag daran schuld sein, daO man der Denk- 
mdlcrrcihc eher aus dem Wege ging, auch da, wo 
cs nahe gelegen bfittc, sie zum Vergleich hcranzu- 
ziehen; ihre letzte mir bekannte Erwähnung findet 
sich bei Cumont, Mithras II, 526!., wo auch auf 
R. V. Schneiders langjährige Absicht einer zusammen- 
fassenden Behandlung des StofTes (Arch.-epigr. Mitt. 
aus Österreich XI, 14fr.) .lufs neue hingewiesen ist. 

Höchst dankenswerterweise hat nun der Direktor 
der Bester Altertumssammlung Prof. Joseph Ham|>cl 


seinen zahlreichen Verdiensten um die Archäologie 
der Donaugebietc und der angrenzenden Länder ein 
neues binzugefUgt, indem er im letzten Oktoberhefl 
<lcs von ihm hentusgegebenen Archacohgiai Drtesifö 
die erste vollständige Aufzählung des bisher be- 
kannt gewordenen Bestandes der Denkmäler dieses 
Mysterienkultes gegeben und sie mit der Veröffent- 
lichung vieler neugefundenen Exemplare begleitet 

h.at. Indem ich der 
Hoffnung Raum 
gebe, dall Prof. 
Hampel dem in un- 
garischer Sprache 
abgefa Q ten Artikel 
des Krtcsitö recht 
bald die von ihm 
gepinnte deutsche 
Ausgabe folgen 
läOt, beschranke 
ich mich hier da- 
rauf, im Anschluß 
an seine Darlegun- 
gen im Krtcsitö 
kurz die Sachlage 
zu schildern, wie 
sic zur Zeit den 
HauptzUgen nach 
fUrden Denkmäler- 
kreis bestellt, und 
einige Punkte hcr- 
hervorziihebcn, 
wo ich von Prof. 
Hampels vortreff- 
licher Arbeit in 
der Auffassung 
der Denkmäler ab- 
weichen oder fUr 
ihre weitere Er- 
forschung einige 
.Anhaltspunkte geben zu können glaube. Doch will 
ich nicht untcrlas.sen, auf Grund langjähriger Be- 
schäftigung mit der archäologischen Korschung in 
Ungarn vorher noch hervorzuheben, wie wichtig cs 
mir scheint, daß Hampel zunächst durch den un- 
garischen Aufsatz im Kriesitö bei seinen l.andslcutcii 
das Interesse für den ganzen Denkmälerkreis ge- 
weckt und für den Fall neuer Funde in die rich- 
tigen Wege geleitet hat. 

Hampel hat durchaus treffend die 67 Exemplare 
des von ilim vorgclcgten Denkmälerbestandes in 
drei Gruppen zerlegt; lernen wir sic der bcijuemen 
Übersicht halber an dieser Stelle gleich nach diesen 
Grup|>cn kennen, so sind für die Kullgcschicbtc am 
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wichtigsten cif kleine Uleitäfcichen (Abb. i, H. n. 43), 
die, nach einem Typus angcfertigl, offenbar an den 
verschiedenen Hauptstätten des Mysieriuniktdts der 
»Keitcre in Pannonia Savia den GlHubigcn als Denk- 
xcicheii fcilgcbotcn wurden; Hampel glaubt aus den 
l*'undorten der bisher bekannt gewordenen Exem- 
plare auf vier solcher llaupthultstiillcn schließen zu 
sollen. Diesen mit guter kunstgewerblicher Ge- 
schicklichkeit gearbeiteten Hlcitiifclchcn schließt sich 
an eine Gruppe \on krci.sriindon oder elliptischen 
Steinrcliefs, die ihrer geringen Größe entsprechend 
vielleicht — so wenigstens Hampels Vermutung 
— von den Gläubigen als Amulette getragen wor- 
den sein mögen ; sie sind zum Teil »'on recht roher 
Arbeit, bei der, wie namentlich ein Exemplar aus 
Hregetio zeigt, die Farbe reichlich nachhelfcn mußte. 
Hampel geht soweit, anzunchmen, daß ein Teil der 
aSteinamulette« von den Gläubigen selbst nach 
besseren Mustern, die der Handel am Heiligtum 
vertrieb, angefertigt wurde. Fänc dritte Gruppe 
bilden 29 Reliefs von verschiedener Größe, die 
offenbar Votivtafcln sind; daß bisher nur ein solches 
Weihrclicf sich mit einer Inschrift gefunden hat, 
erklärt sich nach Hampels Ansicht aus dem Wunsch 
der Gläubigen dieses Geheiinkultes, mit ihren Namen 
nicht an die Öffentlichkeit zu treten. 

Eine letzte Gruppe bilden in Hampels .Aufzäh- 
lung vier geschnittene Steine; sic haben nach der 
mit Recht vorsichtigen Andeutung des Heraus- 
gebers vielleicht als Petschaft, vielleicht auch sonst- 
wie den Mitgliedern des Mystcrienkultes als Er- 
kennungszeichen gedient ; die .Aufschriften auf zweien 
von ihnen, einmal 3TAYAT. auf der anderen 
K I A N D F “txl ^ I A A M C (Hampel liest Diannt) 
sind noch unerklärt und fallen wahrscheinlich unter 
die ä'STipa dvdpata, von denen, für den Mithr.vskult, 
zuletzt Dieterich, F-ine Mithmsliturgic S. 34 ff., ge- 
handelt hat. Neben diesen drei Gruppen steht noch 
eine Reihe von »Reiterr-Relicfs aus verschiedenem 
Material, die in ihrem Typus und in ihrer Kompo- 
sition sich keiner der größeren Gruppen anschlicßcn 
lassen. 

Ihrem Fundorte nach gehören die 67 Denkmäler, 
soweit derselbe Überhaupt bekannt ist, vorwiegend 
den Donau und Balkanländcrn an; abgesehen von 
einem Relief aus Tcrracina (s. HuUen a. a. O., II. 
Nr. 23), einem »aus Griechenland» (H. Nr. 14), und 
einem aus dem römischen Kunsthandel (H. Nr. 17, 
s. Gerhard, Arch. Ztg. XII, Taf. 65,5), kennen wir als 
Fundorte u. a. Apulum (H. Nr. 7, 13), Torda ( 11 . Nr. 
it>, 24, 27, 28), Duna Pentcle (liilercisa) (II. Nr. 12, 
20, 43), Carnuntum (H. Nr. 22, 42), Aquileja (H. 
Nr. 25), Pozsareväcz ( 11 . Nr. 39, 61). Virunum ( 1 1 . Nr. 


40), .Aquincum (H. Nr. 59), Milrovicza (II. Nr. 52), 
Magyar-Egres (H. Nr. 44), ökSzöny (H. Nr. 31, 38), 
.Siscia (II. Nr. 33, 49),' Petrovei ( 11 . Nr. 45, 50), Ciha- 
lis (II. Nr. 38). Die wichtigsten Exemplare befinden 
sich heute in den Museen zu Agram, Klausenburg, 
Hcrmannstadl, Schäßburg, Szeg.ärd, Ilukarest, Buda- 
pest, Aquilejn, Serajewo ($. Nowotny, Wiss. Mitt. 
aus Bosnien und der Herzogewina IV, 296 flf.). 

Daß alle diese einem immerhin beschränkten 
Kreis der Gfographia sacra des römischen Reiches 
ungehörigen Denkmäler sich auf einen und den- 
selben Kult beziehen, ist völlig unzweifelhaft; ihr 
gemeinsames Kennzeichen ist das Bild eines oder 
zweier Reiter, die — fast immer (Iber eine am Boden 
liegende Figur (Mensch oder Fisch) hin — auf eine 
weibliche Gestalt zurciten, die sic zu bewillkommnen 
scheint, in einigen Fällen auch wie Epona zu den 
Pferden in nähere Beziehung gesetzt ist. Fütwas 
aus der Reibe dieses Haupttypus der Darstellung 
heraus fallen nur die neun ersten von Hampel an- 
geführten Denkmäler, in denen, soweit die Dar- 
stellung Überhaupt ganz erhalten ist, die Reiter- 
gestalt entweder (so Nr. l) nur durch die Andeu- 
tung eines Altars als Kultfigur bezeichnet oder durch 
ZufUgung von Hunden und Jagdtier unter dem 
Pferde als jagender Heros charakterisiert ist. Wir 
kommen damit vielleicht bereits auf Gebiete ver- 
wandter reitender Götter, deren weiter Kreis hier 
durch die Herocnrcliefs von Stoboi in Makedonien 
einerseits und andererseits durch zunächst so rätsel- 
hafte Gestalten wie den Medaurus des Allarfrag- 
mentes aus Lamb.’tsis CH. VllI 2642 bezeichnet sein 
möge, welch letzteren Usener bekanntlich mit dem 
^<u([tuv kleinasiatischer Reliefs zusammcngestellt hat. 

Dürfen wir bei den Darstellungen der ausführ- 
licher gehaltenen Reliefs den das Kultbild oder die 
Kultgruppc enthaltenden Teil von denjenigen Ele- 
menten der Darstellung unterscheiden, die sich auf 
die Kulthandlung oder die »Liturgie« beziehen! 
Auf das Vorhandensein einer Kultbilddarstellung 
weist neben inneren WahrscheinlichkeitsgrUnden 
u. a. die Säule hin, die das Wiener Relief H. Nr. 34 
zeigt und in der wir doch wohl die Andeutung des 
heiligen Raumes, nicht aber die Trägerin eines 
Weihcgcschcnkcs oder einer sonstigen Figur zu er- 
blicken haben. Ob- d.as Postament, auf dem hei 
einigen Exemplaren der weibliche Teil der Kult- 
gruppc erscheint, diesen letzteren als besonderes 
Idol zu bezeichnen berechtigt, ist mir zweifelhaft. 
Sichere Bestandteile des Kultbildcs sind nach Maß- 
g.abc der eingehendsten Reliefdar.stellungen nur 
die eben als gemeinsame Kennzeichen der ganzen 
Dcnkniälcrrcihc genannten Figuren. 
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Was diese betriffi, so gehen in der Darstellung 
und Ausstattung der beiden Reiter iin cinaclnen die 
verschiedenen Reliefs sehr weit auseinander: dem 
bhrtigen Gotte von einigen unter ihnen, wie dem 
aus Apulum H. Nr. 13, dem Berliner Relief Nr. 17 
und dem in Segcsvdr H. Nr. 18 stehen unzweifel- 
haft jugendliche Darstellungen der beiden Figuren 
gegenüber. Ebenso wechselnd sind ihre Attribute: 
der Gott des Berliner Reliefs schwingt den Hammer, 
die beiden Reiter von Carnuntum halten in der 
einen Hand die mächtige Drachenfabne, ander- 
wärts erscheint die Lanze, manchmal auch ein nicht 
sicher erklärbarer Gegenstand (Stab mit Sichel 1 
Fackel?), der aber sicher nicht die mißverstandene 
Wiedergabe eines Hammers darstcllt, dann wieder 
ein Gefäß, das der Reiter mit der vorwärts erhobenen 
Rechten der Frau vorzuhalten scheint (H. Nr. 10), 
gelegentlich scheint auch bloß die eine Hand leer 
nach der Miltelligur hin erhoben zu sein, während 
die andere den ZUgel des Pferdes hält. Größere 
Übereinstimmung herrscht in der Tracht, die nament- 
lich in bezug auf die Kopfbedeckung fast durch- 
gehends deutlich als die phrygische charakteri- 
siert ist. 

Weniger bedeutsam mögen die Variationen in 
der Darstellung der weiblichen Mittelfigur sein; auf 
der Wiener Paste H. Nr. 65 ist sie wie Epnna sitzend 
dargestelll, sonst steht sic meist, und zw.ar auf den 
Bleitafeln und auf dem einen Relief aus Carnuntum mit 
gesenkten Händen einen Gewandteil haltend, auf 
anderen Reliefs hingegen nach den Köpfen der 
Pferde greifend, einmal sogar (H. Nr. 22, aus Car- 
nuntum, s. V. Schneider a. a. O.) sic aus zwei Ge- 
fäßen futternd. Dieser Beziehung zu den Rossen 
der beiden Götter steht der Darstcllungstypus gegen- 
über, der vor der Göttin einen Opferlisch erscheinen 
läßt, auf dem mehrmals mit völliger Sicherheit ein 
Fisch zu erkennen ist. Der Dobratesstein (s. u.) 
ist leider an der Stelle, wo wir die Fraucngcstalt 
zu erwarten haben, so stark zerstört, daß wir nach 
Hampels Mitteilung garnichls Bestimmtes Uber sic 
sagen können. Auch die Tracht der Göttin ist 
nicht Überall gleich behandelt, meist ist das Haupt 
mit einem Teil des Gewandes oder einer Art Kapuze 
bedeckt. 

Die liegenden Gestalten unter den Kossen der 
beiden Reiter zeigen ebenfalls sehr starke Ver- 
schiedenheiten : weniger bedeutsam ist vielleicht 
die, daß die menschliche Figur (wohl stets m.lnn- 
lich zu denken!) manchmal, gerade ausgesircekt, 
ilen Reiter auf seinem Rosse eher zu tragen scheint, 
w.ährend sie in anderen Fällen wie der besiegte 
Feind unter den Hufen des Rosses sich krllmmt 


I 

I 

und so an die Darstellung des Uberrittenen Gegners 
auf zahlreichen Soldateugr.absteinen erinnert; bei 
; diesen Variationen mag das künstlerische Können 
I des Verfertigers der Reliefs und der ihm zugäng- 
' liehe Vorrat von Vorlagen sehr stark mitgewirkt 
1 haben, wie denn sogar die liegende Figur auf einigen 
I F-.semplaren von ganz ungeschickter Arbeit fast bis 
i zur Unkenntlichkeit entstellt, hin und wieder viel- 
1 leicht sogar einfach vergessen oder willkürlich durch 
eine Figur zu den Füßen der Göttin ersetzt ist. 
Sehr wichtig ist aber, daß die im Kultlichen ge- 
nauesten Denkmäler, die Bleirelicfs, grundsätzlich an 
' die Stelle der einen menschlichen Figur das Bild 
eines gewaltigen Fisches setzen. Bei einigen Reliefs 
scheint die Lanze des Reiters auf den unten liegen- 
den Feind gerichtet zu sein, mehrfach erscheint auch 
I ein Löwe, der al.s Begleiter des Reiters mit diesem 
! Uber den Gefallenen dahinstUrmt. 

! Welche .\ufrassung hat für die liegenden Gc- 
' stalten die größte Wahrscheinlichkeit? -Suchen wir, 
' um das zu beantworten, nach .\nalogicn, so ist viel- 
leicht daran zu erinnern, daß Nemesis gelegentlich 
auf dem Rücken eines am Boden liegenden Mannes 
stehend abgcbildet wird (s. Roscher Myth. Lex. III, 
157). Den Gedanken an einen überwundenen Feind 
von irgendwelcher symbolischen Bedeutung legt auch 
der Umstand nahe, daß zuweilen hinter den beiden 
Reitern eine Nike mit dem Siegerkr.anze erscheint 
j (so bei 11 . Nr. 19, die Figur zur Rechten kann wohl 
kaum eine Nike sein ?), ebendazu würde d.as eben 
bc.sprochcnc .Motiv des Löwen auf dem Relief des 
Segesvärcr Museums H. Nr. iS passen. Stutzig 
' machen muß uns demgegenüber nur die Bestimmt- 
heit, mit der die Gruppe der Bleitäfelchen den 
einen Reiter Uber einen Menschen, den anderen 
, aber Uber einen Fisch hinwegreiten läßt. Es ist 
j wohl nicht ganz ausgeschlossen, daß danach eher 
' zwei I.okalandeutungen (des Meeres und der Luft.’) 
; in den beiden liegenden Gestalten zu erkennen sind. 
^ Können wir sic benennen, die Gottheiten, die 
I uns in der somit abgegrenzten Kultgruppe entgegen- 
I treten? Es gehört zu den vielen Uncrfreulicbkeiten 
j der für diese Kultdenkmälerreibe zur Zeit bestehen- 
I den Sachlage, daß wir nur ein Relief haben, das 
I eine inschriftlichc Angabe enthält; und diese An- 
I gäbe, Dto DohraH auf dem Relief aus Duna-Pentcle 
! im Pester Museum (H. Nr. 12, 5. Abb. 2), hilft uns 
I nicht viel weiter, da der Weihende, der Sklave 
I Euticcs (Eutyches), wohl nur einen larkalheinamen 
I des Reitergottes, der der St.adt Drobeta oder dem 
; Stamme der Dobcrcs entnommen ist, die Stelle des 
Haupt-Götternamens hat einnehmen lassen, um 
I seiner Heimat zu gedenken. Bis uns neue, viel- 
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leicht ausgiebigere Kunde weiter helfen, können wir 
vorsichtigerweise wohl nicht mehr sagen, als daß 
hier der Kult des auch auf MUnzen von Trapezunt i 
und anderen asiatischen Orten erscheinenden i>hry* 
gischen Reiters sich wahrscheinlich mit dem der : 
thrakischen »Heroen«, wie wir ihn aus zahlreichen 
Reliefs der Balkanlitndcr kennen, verbunden und 
dann unter dem Einflüsse des nordgriechiseben Ka- I 
Uiren- und dem des gesamtgriechischen Dioskuren- 
kults eine Verdoppelung der in ihm verehrten Haupt* ' 
göltcr erfahren hat. Die weibliche Gottheit können | 
wir auch nur mit annähernder Sicherheit zur Zeit 


bei diesem Stein wieder die Inschrift ftlr unser Ver* 
ständnis völlig. Leider ist bei dieser Sachlage zu- 
nächst aus diesen Inschriften auch nicht annähernd 
der wissenschaftliche Gewinn zu ziehen, den bei- 
spielsweise die um einige Dezennien älteren Votiv- 
steine der Equitts singulara fUr die keltisch-ger- 
manischen Götter bieten. 

Die bisher besprochenen Hauptbestandteile des 
Kultbildes haben zum Teil eine Erweiterung er- 
fahren, fUr die man meines Er.aehtens mit annähern- 
der Sicherheit wenigstens zwei Benennungen zur 
Auswahl in Vorschlag bringen kann. .Am rechten 



Abb. 3. 


schlechterdings noch nicht benennen. Hampel han- 
delt meines Erachtens sehr richtig, wenn er hier 
durchaus die Kunst des Nichtwissens zu Üben rät, 
statt v.age Vermutungen nneinanderzureihen. 

Es liegt nahe, zu sagen, daß eine Stelle, an der 
die Forschung zur Aufklärung dieser llencnnungs- 
fragen einsetzen kann, die Votivsteine des dritten 
Jahrhunderts daistellcn, auf denen die Thraker 
der stadtrOmiseben cohorUs prattoriae sich zu den 
Göttern ihrer nordischen Heimat bekennen (s. u. a. 
Wissuwa, Röm. Mythologie S. 315); on Namen lo- 
kaler Gottheiten fehlt es auch in den Inschriften 
dieser Steine (CJI. VI 2797—2860) nicht; die bild- 
liche Ausstattung eines Steines (Nr. 2S44) zeigt so- 
gar eine Frauengestalt in langem Gewand und mit 
dem Szepter in der Linken und neben ihr einen 
Reiter, der einen Eber erlegt; doch versagt gerade 


Ende des Kultbildstreifcns erseheint eine Frauen- 
gestalt, die bei allen Variationen im einzelnen auf 
der Mehrzahl der Exemplare doch deutlich durch 
die Erhebung des einen Armes zur Gesichtshöhe 
bezeichnet ist; manchmal, so z. B. bei der Gemme 
11. Nr. 66 ist der eine Finger ganz deutlich an den 
Mund gelegt, so daß dann die Deutung auf eine 
besonders n.ahc gelegt erscheint (s. Dieterich, 
Milhrasliturgie S. 42), bei anderen Reliefs liegt es 
näher, das beliebte Motiv der Nemesisdarstellungen 
zu vergleichen: die Hand ist wohl erhoben, aber 
nicht unmittelbar an den Mund geführt; an den 
Mysteriengrad der xpütptot ist sicher nicht zu denken, 
da die Figur jedenfalls weiblich ist. 

Eine andere Erweiterung des Kultbildes haben 
wir wohl darin zu erkennen, daß auf dem Berliner 
Relief und anderen eine männliche Gestalt, oft mit 
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phrygischcr MUtze, beigegeben isl, die aus einem 
hocherhobenen Rhyton trinkt. Die Analogien zu 
dieser Nebenfigur bieten die Mithrasdenkmäler in 
ausreichendem Maße; rittselhaft ist dagegen zunlichst 
noch die sitzende Figur hinter der Süule des oben 
erwähnten Reliefs H. Nr. 34. Man ist versucht, bei 
dieser wie manchmal auch bei der Figur des phry* 
gischen JUnglings, an den Mystengrad der »Perser« 
zu denken (s. u.), womit die Figur von dem Kult- 
bildteil der Komposition losgelöst sein würde. 

Als Zutaten zu der Darstellung der Kultgruppe, 
die uns t. T. wohl auch die Ausstattung des Tem- 
pelraumcs vorRlhren sollen, mag man berechtigt 
sein, alle die Elemente des Gesamtbildes zu bezeich- 
nen, die den Raum oberhalb der Ilauptgruppe aus- 
fullcn: u. .1. von den Mithrasreliefs her sind die 
BUstcnbildcr des Sol und der Lima allgemein be- 
k.aiint, die auch unsere Mystcriendenkmäler z. T. in 
genau entsprechender Weise verwerten, während der 
Urheber des in den Rlcitafcln verwandten Dar- 
stellungslyjius nicht ohne künstlerisches Geschick 
eine En facc-Daistellung des Helios auf seinem Vier- 
gespann zur Ausfüllung des oberen Halbrundes seiner 
Komposition verwendet hat. Die auf verschiedenen 
Reliefs hinzugefUgten Sterne bedürfen keiner weite- 
ren Erklärung, wunderlich ist dagegen, wenn auf 
dem Relief aus Tcrracina (Hülsen a. a. (), H. Nr.23) 
die Büste einer Göttin mit der Mondsichel in der 
Mitte zwischen zwei strahlcnbckränztcn Büsten, wie 
cs scheint einer männlichen und einer weiblichen, 
erscheint. Noch weiter geht das Relief von Car- 
nuntum (v. Schneider a. a. O., H. Nr. 22), indem es 
fünf Büsten enthalten hat, von denen v. Schneider 
die drei mittleren auf die capitolinische Tri.as deuten 
zu können glaubte; wir werden die Möglichkeit 
einer anderen Erklärung der drei Büsten weiter 
unten andcuten. 

Ein Teil der kleinen Denkmäler, besonders deut- 
lich das Berliner Relief, zeigt die ganze Darstellung 
cingcrahmt von zwei Bäumen, aus deren Wipfel 
gewaltige Schlangen sich n.ich oben erheben; daO 
diese Bäume mit den beiden Tieren in dem Mysterien- 
kult der »Reiter« eine bestimmte symbolische Be- 
deutung hatten, ist zweifellos. In anderer Weise, ^ 
aber wohl in demselben Sinne erscheint die Schlange I 
auf der Steinscheibc des Klausenburger Museums 
H. Nr. 30 unter den zwei liegenden Gestalten als 
Abschluß des ganzen das Kultbild umfassenden | 
Teiles der Darstellung. 

Kür die Ermittelung und Deutung des »litur- 
gischen« Teiles der Gesamtdarstellung tut m.an am 
besten von den reichhaltigeren, auf zwei Streifen 
verteilten Bildern der besseren Bleitafeln (H.no.43ff.) 


auszugehen; cs ergibt sich dann als Hauptbestandteil 
der Liturgie das Bild einet heiligen Mahles, das in 
seiner sonderbaren Perspektive an manche Abend- 
mahlsdarstellungen der frühchristlichen Kunst er- 
innert; die Wiener Paste 11 . Nr. 63 stellt dieselbe Mahl- 
zeit weit geschickter und in Anlehnung an gute grie- 
chische und römische V'orbildcr dar und weist ihr 
sogar die Hauplstelle der Gesamtkomposition, den 
Mittelstreifen, tu. Es ist auf manchen Exemplaren 
nicht ganz deutlich zu erkennen, welche Speise auf 
der Schüssel inmitten der drei um den Tisch gruppier- 
ten Personen liegt. .Sicher ist, daß es sich in der 
Mehrzahl der Fälle um einen Fisch handelt. Des- 
halb mag daran erinnert sein, daß der Fisch der 
.\bcrkiosinschrift .auf den Dienst der Kybcle be- 
zogen worden ist (s. Ficker, Berl. Ak. Ber. 1890, 
87 flr.), und daß Fischopfer auch an Aricmisfesten 
statigefunden haben (s. Prcllcr-Robcrt, Griechische 
Mythol. I, 317, A. 4) — Analogien, die natürlich mit 
aller Behutsamkeit aufgenommen sein wollen. Für 
andere Speisen, die statt des Ki.sches erscheinen, 
liegt cs besonders nahe, das Relief aus Konjica bei 
Cumont-Gehrich, Mysterien des Mithras, Tafel II, 
Nr. 6; s. Text S. 118 f.) zu vergleichen. 

Nächst dem Kultmahle verdient am meisten 
Beachtung die öfters wiederkchrendc Darstellung, 
in der ein Jüngling mit dem Ausweiden eines von 
einem Baume herabhängenden vietfüßigen Tieres 
beschäftigt ist. Es ist durchaus einleuchtend, daß 
unter den i/piüpeva des Kultus dieser Akt eine selb- 
ständige Bedeutung gehabt haben mag; hat doch, 
wenn dieser Vergleich erlaubt ist, die dva'ppu9i; 
beim attischen Apaturienfest mit einen Höhepunkt 
der ganzen Feierlichkeit gebildet. Eine unmittel- 
bare Beziehung der Szene zu dem daneben dar- 
gestelltcn »heiligen Mahl« ist kaum anzunehmen, 
da, wie gesagt, für dieses letztere eher der Fisch 
die regelmäßige Speise ist. 

.Anreihen mag sich dann zunächst derjenige Teil 
des liturgischen Beiwerkes, den wir wohl berechtigt 
sind, unter der Bezeichnung »Kultanhängcr, nach 
Weihstufen geordnet« zus.ammenzufassen ; dem Platze 
nach, den ihm die BIcitafeln zuweisen, steht unter 
diesen am höchsten der Krieger, der hinter dem 
Reiter zur Linken erscheint und den man an sich 
versucht sein könnte, als Gegenstück zu der eben 
besprochenen oder Nemesis noch in das Kult- 
bild mit hincinzubeziehen. Doch ist aus den Mitbras- 
raysterien der Weihegrad des miUi so sicher fest- 
gestellt, daß man wohl recht tut, auch hier den 
höchsten Grad der Eingeweihten dargestcllt zu sehen. 
Den zweiten Grad der Mystcrienweihe würde dann 
wohl die Gestalt mit dem Widderkopfe oder der 
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Widdermaske — oft liegt diese Annahme nhber — 
vertreten, die meist mit der Sr.ene am Baume ver- 
bunden, gegenüber der das Tier ausweidenden 
Figur aber mit sichtlicher Absicht als an Größe 
Überragend dargcstclit ist. Sie ist nicht auf die 
Gruppe der Bleireliefs beschrünkt, sondern erscheint 
z. B. auch auf dem Relief aus Virunum (Kunsttopo- 
graphie von Karnthcn, Tafel zu S. 465. 11. Nr. 40), 
dort in lebhafter Bewegung, die allein genügen 
durfte, um den Gedanken an eine Gottheit auszu- 
schließen. 

Diente diese Miscbgestalt dazu, einen bekannten 
Gr.ad der Eingeweihten kenntlich zu machen 1 In 
der Arim.-inius-Inschrift aus .Mt-Ofen CII. III 3415 
erscheint ein auch aus dem Mithraskult bekannter 
Weihegr.ad, der des Uo\ meines Erachtens liegt es 
am niiehsten, den Widderkt>]>figen auf Grund dieser 
Analogie und mit Rücksicht auf die Stelle, die ihm 
in der Komposition .angewiesen ist, ebenfalls als 
Vertreter einer Mystenklassc zu bezeichnen An 
diese Mystenklasse soll denn vielleicht auch erinnert 
werden, wenn der Widderkopf auch an anderen 
Stellen der Komposition, am sonderbarsten auf dem 
Berliner Relief (s. Gerhard, a. a. O. S. 209 fl*.) an- ' 
gebracht ist. Den I.öwenkopf, nach dem die beiden 
Schlangen auf diesem Relief hinzustreben scheinen, 
bezieht Hampel — vielleicht mit Recht — auf 
Aon. Ferner ist es nicht ganz ausgeschlossen, 
daß auch der Widder des Reliefs aus Terracina 
(II. Nr. 23) sowie der im unteren Streifen des Ber- 
liner Reliefs in ganz ähnlicher Weise auf Mysten- 
grade hinweisen sollen, nicht bloße Opferlierc dar- 
siellen: der ipt^o;, der auf dem letztgenannten Re- 
lief außerdem noch erscheint, kann nach Maßgabe 
von Dieterich a. a O. B. 171 durchaus entsprechend 
erklärt werden. 

Als Teilnehmer an der Mystcrienhandlung sind 
außerdem offenbar auch die beiden nackten Jtlng- 
lingsfiguren gedacht, die auf allen Bleitäfclcbcn 
von der rechten Seite her an das »heilige Mahl« 
herantreten; aus einigen besseren Exemplaren ge- 
winnt man den Eindruck, als ob der eine dieser 
Jünglinge, mit der Rechten auf dies Mahl bin- 
deutend, mit der Linken seinen Gefährten hcran- 
zufUhren beauftragt wäre. 

Vielleicht als Andeutung von Mysien verschiede- 
ner Grade haben wir wohl auch nach Analogie der 
Mitlirasreliefs die Tierfiguren zu deuten, die sich in 
dem")' unteren Teil der Reliefs an verschiedenen 
Stellen der Komposition wicderfindcn; es sind ein 
liegender Löwe und die Gestalt eines Vogels, der 
auf dem Berliner Relief (.Arch. Zeit. XII, Tafel 65, 5. 
11. Nr. 17) noch deutlicher, als cs die Abbildung 


hei Hampel zeigen konnte, als Rabe bezeichnet ist 
i (vgl. dazu u. a. Cumont, a. a. O. S. 112 ff.). In ande- 
ren Fällen scheint ein Hahn oder ein Kuckuck dar- 
gestellt zu sein, was sicher nicht bloß auf gedanken- 
loser Variation eines bestimmten Darstcliungstypus 
beruht. Bedauernswert ist, daß ein Motiv des un- 
tersten Streifens, das auf verschiedenen Reliefs 
wiederkelirt, bei dem ungünstigen Erhaltungszustand 
der Denkmäler nicht klar zu deuten ist: cs sind 
die beiden JUnglings- oder Pattcngcstaltcn, die bei 
Hampel Nr. 26 und 30 verhältnismäßig am deutlich- 
sten zu erkennen sind. Aus dem Kreise verwandter 
Denkmäler liegt cs, namentlich für H. Kr. 26, am 
nächsten, das Relicffragment aus Galatz bei Cumont II 
526 f. Fig. 493 zu vergleichen, das durch die löwcn- 
köpfige Gestalt zur Linken unter die Mithrasdenk- 
mälcr verwiesen zu werden scheint, in der weiblichen 
Gestalt mit der erhobenen Rechten dagegen etwas an 
die ^ly^-Ncmesis-Figur unseres Denkmälerkreises er- 
innert. Es mag sein, daß es sich bei diesem Teil 
der Komposition um ZurQstungen zu einer Kult- 
handlung handelt. Denselben Gedanken an die 
Vorbereitung einer Kulthandlung legt auch die kleine 
Gruppe von Figuren nahe, die ein Teil der Reliefs 
im unteren Streifen in mehr oder minder genauer 
Anlehnung an einen Darstellungstypus aufweist; 
ein Relief aus Aquileja (11. Nr. 23) zeigt neben einem 
Opfcrtirch mit Fisch, ganz ähnlich dem vor der 
Göttin oben, die nach links gewandte Gestalt eines 
stehenden Mannes oder Junglings in langem, f.alti- 
gem Gewand, darauf einen sitzenden M.ann oder 
JUngling, der nach rechtshin gewendet mit erhobe- 
nen Händen das obere Ende eines dtlnncn Gegen- 
standes vor sich anfaßt, hierauf noch eine stehende 
Gestalt, die eine flache Schüssel zu tragen scheint. 
Die sitzende Gestalt kehrt nun offenbar wieder auf 
dem Bukarcster Relief H. Nr. 19, das in der Unklar- 
heit und Unbestimmtheit seiner Formen an Arbeiten 
wie die des Neuwieder Milhrasrelicfs bei Cumont I! 
38} Figur 260 erinnert. Ich bedaure, für den hier 
fast kegelförmig erscheinenden Gegenstand in der 
Hand des .Sitzenden keine sichere Benennung aus 
dem Kreise der SakralaltcrIUmcr finden zu können; 
Hampel vergleicht die Form einer römischen Am- 
phora. 

Besonderes Interesse hat, wenn ich richtig sehe, 
die Gestaltung des liturgischen Beiwerkes am linken 
unteren Ende desselben Reliefs. Neben der eben 
besprochenen unklaren Figurengruppc sehen wir 
zuerst eine Figur ähnlich der oben behandelten 
Xiyf, -Nemesis und endlich drei weibliche Gestalten, 
in denen ich, soweit die Abbildung überhaupt ein 
Urteil gestattet, nicht mit Hampel nur Büsten mit 
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Postamenten, sondern volle Sitzfiguren erkennen 
mbchtc, fUr die sich bei der Annahme dieser Auf- 
fassung dann ohne weiteres die Darstellung der 
Maires auf zahlreichen Steinen des Mutterkultus 
als unbeweisliche Analogie aufdrängt. Es bat 
durchaus nichts Befremdendes, wenn wir diesen 
kcllisch-gernianischen Gottheiten hier unter dem 
Nebenwerk einer Darstellung des Mysierienkulls 
der »Keiler« begegnen; hallen doeh die Matres 
z. B. in Carnuntum nachgewiesenermaßen ein Heilig- 
tum und sind doch die Matres Pannoniarum hin- 
reiehend bezeugt. Wenn das Relief aus Carnuntum 
II. Nr. 32 (s. oben) außer .Sol und Luna noch drei 
Büsten zeigt, so mag, wenn nicht die Bänigkeil der 
einen Büste fest gesiehert ist, ebenfalls am ehesten 
an die Matres zu denken sein. 

Was sonst noch an Beiwerk in dem »liturgischen 
Teil« der Gesamtdarstellung enthalten ist, findet 
zum großen Teil in den Nebenbildern der Mithras- 
reliefs völlig entsprechende Gegenstücke; wir linden 
die bauchige Amphora mit den Schlangen, die sich 
in ihrer Niihe emporringeln, außerdem den mit ver- 
schiedenartigen Weihcgabeii belegten Opfertisch, 
wohl auch, wie z. B. bei dem Relief aus Apulum 
in Herinannsladt (H. Nr. 13) den weiten Mischkrug 
mit zwei ziemlich ungeschickt darüber dargcsicllten 
Trinkhörnern; hei zwei Exemplaren wird der un- 
terste Streifen auf der einen Seile durchweine Dar- 
stellung senkrecht aufeiiiandergehäufter KcIsslUcke 
abgeschlossen, die bei dem Relief aus Apulum 
(H. Nr. 13) fast wie das Bild des Stumpfes einer 
kräftig gewundenen Säule aussieht. Eine Reihe 
heiliger Geräte und kleinerer Weihegahen bildet bei 
einem Relief, der Metalllafel in Bukarester Privnt- 
besitz (II. Nr. 41), cinfaeh einen fast rein ornamen- 
tal gehaltenen Streifen unter dem Raum des Kult- 
bildteils. Wiederholt hat der Anfertiger eines Reliefs 
andererseits die heiligen Geräte, offenbar ziemlich 
planlos, in der Gcamtkomposition da angebracht, 
wo sich ihm gerade ein freier Platz bol. Es ist hier 
nicht der Ort, auf manche interessante Einzelheit, 
die da noch vorliegt, näher einzugehen. 

Dagegen möchte ich zum Schlüsse dieser .\us- 
fiihrungen eine Bemerkung allgemeinerer Art an- 
fUgen, die die Lage unserer gesamten auf die 
Bildwerke bczUgliehen provinzial.archänlogisehcn 
Forschung betrißTt. Viel Kraft und Zeit geht bei 
dieser Forschung dadurch verloren, daß cs dem 
einzelnen, auch wenn ihm eine reichhaltige Biblio- 
thek zur Verfügung steht, schlechterdings unmöglich 
ist, das weithin, z. T. durch Ixikalpublikalioncn ent- 
legenster Art hin, zcrslreulc einschlägige Material 
auch nur annähernd mit der Vollslsindigkcit sich 

AichSuluRiscbiT Auzcljcr ISO). 


zu vcrschaßTcn, die die Arbeit am einzelnen Monu- 
ment mit ausreichenden Analogien ausrUstet und 
I vor allerhand Fehlschlüssen und Irrwegen bewahrt. 

' Ich würde cs als eine ganz außerordentlich wichtige 
I Förderung der provinzialarchiiologischen Forschung 
! betrachten, wenn — etwa durch eine internationale 
I Abmachung zwischen den Altcrtumsvereinen oder 
I g.ar den Akademien der verschiedenen Länder — eine 
Publikation der provinziellen Skulpturen und sonsti- 
gen Bildwerke auf wohlfeilen Einzclblättern ins Leben 
gerufen würde, deren I.iste — ähnlich wie die der 
Arndt-Amelungschrn Sammlung der Einzelblätter 
I von Skulpturen oder wie der Katalog der Instituts- 
i Photographien — periodisch an geeigneter Stelle 
veröffentlicht würde. Ich glaube, wer je auf dem 
an vielseitigen Problemen und an wertvollen neuen 
I Aufschlüssen Uber antikes Leben so reichen Gebiete 
^ der Provinzialarchüologie gearbeitet hat, wird mit 
mir über die Zweckmäßigkeit dieser Forderung 
einig sein, die ich demnächst an anderer Stelle 
eingehender darlegen zu können lioßTe. Die Be- 
i trachtung der »Kciter«-Kelicfs hat für eine erste 
kurze Andeutung dieses lange von mir gehegten 
Wunsches aber vielleicht einen nicht ungeeigneten 
Anlaß geboten. Aus die.ser Denkmälerreihe müßten 
namentlich die Bukarester Reliefs in zuverlässigeren 
Abbildungen veröffentlicht werden, als die von 
Antonescu gebotenen zu sein scheinen; für einen 
sehr großen Teil der anderen Reliefs sind Professor 
' Hampcl.s höchst dankenswerter Arbeit die nötigen 
Abbildungen beigegeben.' 

Berlin. Julius Ziehen. 


! ERWERBUNGEN DER ANTIKEN- 
' SAMMLUNGEN IN DEUTSCHLAND. 
BERIJN. 

ANTIQUARIUM. 

Der letzte Bericht Uber Neuerwerbungen des 
Antiquariums ist im Jahre 1894 im .\rchäologischcn 
Anzeiger S. 115 ff. erschienen. Seit jenem Jahre sind 
zahlreiche Erwerbungen gemacht worden, von denen 
einzelne besonders wichtige mit ausführlichen Er- 
I örterungen bereits veröffentlicht sind. Dazu gehören 
von Mctallarbcitcn das Bronzebecken von Leontini 
I (II. Winnefeld, Altgricchisches Bronzebecken aus L. 

') Für die sehr freundliche Cberlas.'ung zweier 
Cliches aus seiner ungarischen Publikation (II. no. 43 
und 12) werden die Leser des Anzeigers .sich mit 
mir Herrn Prof. Hampel zu bestem Danke ver- 
pßiehtet fühlen. 
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59. Progr. zum Winckelmannsfesle, Kcrlin 1S99), die 
SilliergcniOcaus Hennopolis(E.Pcmicc, Hellenistische 
SilbergefaOe. 58. Progr. zum Winckelmannsfeste), die 
griechischen Pferdegeschirre (K. Pernice, Griecli. 
Pferdegeschirr. 56. Progr. zum Winckelmannsfeste), 
die Bronzen von Boscorcale (Archüol. Anz. 1900 
S. 177) u. a. Diese Erwerbungen werden in diesem 
Bericht nicht wieder besprochen werden. Aus- 
geschlossen bleiben ferner die Kunde, die aus den 
Ausgrabungen von Priene und Gordion stammen, 
ebenso die Kleinfunde von Pergamon, die silmilich 
besonders zu behandeln sind. Auch die Bronzen und 
Goldsachen, die 
zu dem Grabfunde 
von Voltcrra ge- 
hören (Jahrbuch 
der Kgl. preuO. 

Kiinstsamml.1902 
S. I.XXII) sind 
hier nicht mit er- 
wähnt, da sie bes- 
ser im Zusammen- 
hang des gesam- 
ten Fundes er- 
örtert werden. P-s 
sind also im we- 
sentlichen Einzcl- 
erwerbungen, die 
hier besprochen 
werden. Ganz ge- 
ringfügige Stücke 
sind nicht erwähnt 

I. BRONZEN. 

Durch glückliche Zufälle hat sich der Bestand 
der Bronzen aus Boscorealc noch um einige .'itückc 
vermehren lassen (1 — 6). 

I. Inv. 8976, ein flaches Becken, das in dem 
ausführlichen Berichte Pasquis, AUnumenU antichi ' 
tül/a r, (ucadtmia dei /.infei VII, S. 4S9 ungenügend 1 
abgcbildct und irrig als Kruchtschalc erkliirl ist.') 
(Vgl. die Abbildung.) Das Geräil ist am Rande an 
beiden Seiten schildförmig eingezogen, aber nicht 
genau in der Mitte, wie auch der KuU nicht genau 
die Mitte einnimmt; entsprechend sitzen auch die 
schweren mit Palmetten und Tierköpfen an der .\n- 
satzstelle verzierten Henkel nicht in der Mitte. 
Durch diese Einziehung entstehen also zwei un- , 
gleiche GcfäOhUlften, die auch sonst unterschieden 
sind. Bei der gröücren ist der Rand wie die Lippe 
eines GieflgefsOes umgebogen, die kleinere hat da- 

') Vgl. das Uhnliehc Gefäß Afusfo liorbonkv V 
58 — 60. Phot. Sommer 47. 


gegen einen doppelten Rand, deren innerer von der 
Einziehung ausgeht. Sobald man das Gefäß an beiden 
Griffen faßt, neigt sich der größere schwerere Teil 
nach unten, besonders aber dann, wenn es gefüllt 
ist. Das fuhrt darauf, daß das Gefäß nicht zur 
Aufnahme von Früchten u. dgl., also zum .Stel- 
len gedient hat, sondern um seinen Inh.alt aus- 
zugießen. Damit aber der Inhalt nicht in zu breiter 
Menge austließe, ist die Einziehung angebracht, die 
ein m.issenh.'iftes Zuströmen verhindert. Was aus 
dem Geßiße ausgegossen werden sollte — ob Flüssi- 
ges oder Festes — läßt sich nicht sagen; aber 

vielleicht hat die 
Einrichtung nur 
den Zweck, eine 
Flüssigkeit, die 
sich von gewissen 
Gerichten aufdem 
Boden sammelte, 
abzugießen, oder 
um bei Speisen, 
die gleich mit der 
Sauce serviert 
wurden, diese 
Sauce bequemer 
auf den Teller 
des G.astes gießen 
zu können. Die 
Henkel sind be- 
weglich gemacht, 
um die Schale 
leichter füllen zu können; daher wird das Gcßfß 
für einen Inhalt größeren L'mfangs gedient haben. 
Ganz ähnlich — nur etwas tiefer, wie es scheint — 
ist das Gefäß, das die Bronzeflgur eines Fischers 
aus Pompeji in der Hand hält (Overbeck, Pompeji' 
S. 561 Fig. 295). Vielleicht war auch die Schale 
aus Boscorcale für Fischgerichte bestimmt. Größter 
Durchmesser 0,28 m. 

2. Kleine Kanne mit runder Mündung. Inv. 8952. 
Eine mächtige Kanne der gleichen Furm befand 
sich unter den schon früher erworbenen Bronzen 
aus Boscorcale (Arch. Anz. 1900 S. 189 nr. 17). An 
dem neuen Stück ist namentlich der Ablauf, ein 
fcingearbeitctes Weinblatt, bemerkenswert. Ganz 
übereinstimmend ist der Henkel an einer Kanne im 
iMutio nationale (Phot. Brogi 12456). Die im Ar- 
chäologischen Anzeiger 1900 S. 189 gegebene Er- 
klärung kann für das kleinere Gefäß nicht gelten, 
das nur als Wasserkanne im Gebrauch gewesen 
sein kann. Eine L'mrißzcichnung des Gefäßes 
Alonuiiienti antkhi, a. a. O. S. 432, Fig. 24 Höhe 
0,16 m. 
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3. Pfanne mit langem Stiel. Inv. S954. Der 
Stiel der Pfanne ist nicht wie sonst gewöhnlich 
bei pompcjanischcn Pfannen rund und am Ende 
mit einem plastischen Tierkoj>f vcriicrl (ygl. ArebSo- 
logischer Anteiger 1900 S. 191 Kig. 20), sondern 
bandartig. An seinem Äußersten Ende vcijUngt sich 
der Griff stark, biegt dann nach hinten um und 
verlauft, wie gewöhnlich die Schöpflöffel, in einen 
Entenkopf, der aber wieder nach außen umgebogen 
ist. Am Kopf des Tieres und am GrißTansatr. sind 
Grätenmuster eingraviert. Auf der Unterseite be- 
merkt man vier Lötsjiuren von Küßen, wie das bei 
großen Pfannen ganz gewöhnlich ist. Vgl. Schu- 
macher, Antike Bronzen in Karlsruhe Taf. XII, 3 
S. 91 Nr. 490. Willcrs, Die römischen ßronzeeimer 
von Hemmoor S. 106 f. Übereinstimmende Exemplare 
sind zahlreich in Deutschland, Krankreich und Eng- 
land gefunden. L. im ganzen 0,46 m. Durchmesser 
der Pfanne 0,235 ">• 

4. Schussel. Inv. 8951. Die SchUssel stimmt voll- 
kommen mit der SchUssel Arch. Anz. 1900 S. 190 
Nr. 20 Überein. Vgl. Monumenli anüchi a.a. O. .S 491 
Kig. 63. Dm. 0,31 m. 

5. Griff einer TUr, vermutlich von einem Wand- 

schrank. Inv. 8953. Welcher von den vielen in den 
MonumtnH anlithi a. a. O. S. 527 ff. (Vgl. S. 505 
Kig. 71) erwähnten Griffen der neuerworbenc ist, 
laßt sich nicht ausmaclicn. Zwei Übereinstimmende 
jedoch schlechter erhaltene Turhescblägc besitzt das 
Antiquarium seit langer Zeit (vgl. Kriedcrichs, Berlins 
antike Bildwerke 11, Nr. 1549, ISS^)- hierzu 

Jahrbuch 1904 S. 15 ff. 

6. Kandelaber. Inv. 8950. Der Kandelaber ist 
im Gesamtaun>au sehr ähnlich dem schon früher 
erworbenen Stuck Arch. Anz. 1900 S. 180, nur viel 
einfacher, auch fehlt die silberne Verzierung. Auf 
dem unteren Teller ist in flachem Relief eine Epheu- 
ranke angebracht, ähnlich der Ranke an der Mün- 
dung des mit Nicllo verzierten Bechers von llildes- 
beim. H. 1,26 m. 

Mit den KundstUcken aus Boscorealc zusammen 
kam in den Besitz der Sammlung 

7. ein rundes $7i cm tiefes und 18 cm im Durch- 
messer haltendes getriebenes Gefäß. Der Rand ist 
nach außen ca. l cm breit wagerecht umgebogen. 
Nach Aussage des Verkäufers stammt das Gefäß 
aus Neapel. Die Patina am Boden läßt keinen 
Zweifel darüber, daß der Kundort nur Pompeji oder 
die Umgegend des Vesuvs sein kann. An das Ge- 
fäß ist modern irrtümlich ein antiker Kastengriff 
angenietet, sodaß seine ursprüngliche Bestimmung 
verdunkelt wird; cs diente dazu, mit dem Über- 
stellenden Rand auf ein rundes Ilcrdloch gesetzt 


zu werden. Ganz gleichartige Gefäße sind in Pom- 
peji zahlreich zum Vorschein gekommen. — 

Im folgenden stelle ich zunächst die Gcf.ißc 
zusammen, und zwar im Anschluß an die Bronzen 
von Boscorcale, die diesen zeitlieh oder stilistisch 
n.ahestehenden Gefäße. 

A. OEKÄSSE. 

8. Kleine Kanne. Inv. 9065 (vgl. die Abbildung). 

I Das Kännchen ist in Klorenz erworben, stammt 
aber schwerlich aus Etrurien; die blaugrUnc Patina 
legt vielmehr den Gedanken n.ahc, daß es aus einer 
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der Vesuvstädte kommt. In Pompeji sind ähnliche 
Kannen gefunden worden, jedoch stehen sie an 
Zierlichkeit und Reichtum des Einzclschmucks 
hinter diesem Exemplar zurllck. Am nächsten in 
der Bildung des schlauchartigen Körpers und der 
MUndung stehen die Kannen aus Boscorealc mit 
den stieropfernden Niken ( Monumtnts IHot V, Taf. 3. 
4. S. 47 ff.), deren Konn ausführlich von Herrn 
de Villcfossc erläutert ist. Sie gehören in die au- 
gusteische Zeit (Winter, Archäol. Anz. 1S96 S. 86). 
Obwohl diesen Kannen gegenüber die Zierlichkeit 
an dem Berliner Stück fast gesucht erscheint, ist 
sic doch als Erzeugnis augusteischer Kunst zu be- 
trachten. Alle die Eigentümlichkeiten, die an den 

2* 
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augusteischen Stücken des Hildesheimer Silber- i 
fiindes charakteristisch sind, finden sich hier am 
Henkel vereint wieder (l’ernicc und Winter, Der 
Hildesheimer Silberfund S. 13!., 63!.), das breite | 
lattichartige Blatt, die Verknotung am unteren Ende, 
die Krtlusclung des HIattrandes usw. Hierzu kommt 
als Ablauf des Henkels, aber getrennt von ihm 
gearbeitet, ein Ornament von Ranken, die sich aus 
einem Akanthoskclch entwickeln. Auch an den er- 
wähnten Kannen von Buscorealc sind Uber dem 
Kuß Akanthosmotive mit Ranken angebracht, je- 
doch so, daß diese Ranken nach oben wachsen, 
wie cs auch andere Beispiele zeigen (vgl. Pernicc, 
Antikes l’fcrdegescliirr S. 6. 11). Daß auch auf der 
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neuen Kanne das Ornament umgedreht werden 
müsse, wird durch die deutlich vorhandenen I.öt- 
spuren ausgeschlossen. H. 0,20 m mit Henkel. 

9. Kasserolc aus Köln. Inv. S623. Gefunden zu- 
sammen mit Münzen des Claudius und Nero. Der 
reich verzierte Griflf bestätigt die Entstehung des Ge- 
fäßes in dieser oder der augusteischen Zeit. Eine 
Paimctte mit silbernem Kern, die in dem Zwickel ! 
zweier, von silberverziertem Bande ziisammcngchal- 
tenen Ranken sitzt, erinnert lebhaft an den Kanken- 
tellcr des Hildesheimer Silberfundes. Als besondere 
Verzierung des in EntenkOpfc auslaufcndcn Grifls ist 
in Relief die Figur eines l’aniskos angebr.aeht, der 
einen Ziegenbock trägt, darunter ein Pedum mit 
Byrinx (vgl. S. Rcinach, Anluiuites nationalts. Hron:ts 
figurits ät la Cautt Homaint S. 3 19 Nr. 403). An 
der Syrinx sind die Bänder, die die Flöten Zu- 
sammenhalten, von Silber (vgl. die Syrinx des Satyrs 
V. Pergamon). 1.. 0,23 m. 


10. Kasserolc. Inv. 10160. Aus Steinamanger 
(Sabaria). Der bandartige Griß* bildet am Ende eine 
runde Scheibe mit halbkreisförmigem Ausschnitt 
zum Aufhängen des Gerätes. Unter dem Ausschnitt 
und auf dem Griff steht jedesmal der Name des 
Fabrikanten NIGER'F, der unter den von Willers, 
Die römischen Rronzccimer.von Hemmoor S. 3il ff. 
zusammengcstcliten Namen nicht verkommt (Nach- 
träge zu Willers bei Blinkenberg, FV/« lü kronu 
Kemttins. Afem. dt la u?c. roy. dts antiqu. du Nord 
1900 S. 397 ff.) Besonders sorgfältig ist der Boden 
der Kasserolc durch Dreharbeit verziert, die man 
sehen sollte, wenn das Gctäß an der Wand hing. 
L. 0,28 m (Griff und Kelle zusammen). 

tl. Kleines schlauchförmiges Gefäß mit Deckel, 

' an dem eine Kette befestigt ist. Inv. 8722 (vgl. die 
Abb.). Der Deckel gehört nicht ursprünglich da- 
zu, vielmehr ist der Verschluß des Gefäßes durch 
einen Deckel bewirkt gewesen, der wie ein langer 
Flaschenhals mit Knopf aussieht. Solchen Verschluß, 
und zwar einen sogenannten Bajonettverschluß, zeigt 
; ein 1880 in die .Sammlung gelangtes Gefäß aus 
Sikyon, das in der Form des Körpers genau mit 
dem neuerworbenen Ubereinstimmt (Inv. 7480). 
Von Interesse ist die Dekoration des Gefäßes, die 
— sehr unsorgfältig hergeslcllt — aus einem Kelch 
breiter Blätter und einem darübergcicgten Kelch 
von Akanthusblättcrn besteht ; am ähnlichsten Ohne- 
falsch-Richter, Cyprus, die Bibel und Homer, Tafel 
I.XXXI, t). An den Akanthusblättcrn sind die ober- 
sten Spitzen umgeschlagen. Das Dekorationsmotiv an 
sich ist ähnlich von den sog, megarischen Bechern 
bekannt (Winter, Arch. Anz. 1897 S. 129). Dort 
findet sich auch bereits das Motiv der umgeschla- 
genen Spitze an dem Akanthusblatt fvgl. Vasens.amml. 
des Antiquariums Nr. 389b). Danach könnte d.as 
Gefäß wohl noch in die hellenistische Zeit gesetzt 
werden. Aber dasselbe Motiv findet sich auch an 
Werken augusteischer Kunst, beispielsweise an einem 
der bekannten Kandelaber in München unter dem 
sicher aus augusteischer Zeit stammenden Schaft 
(vgl, Furtwängler, Beschreibung des Glyptothek 
S. 362 Nr. 436) und sonst öfter. Wenn die geringe 
Ausführung ein Zeichen späterer Entstehung wäre, 
würde man das Gefäß für römisch -augusteisch er- 
klären müssen. 

13. Kothon auf dreifußigem Untersatz. Inv. 8617. 
Die untere H.älftc des Gefußkörpers ist aus Eisen. 
Besprochen und .als Käiicbergcrät gedeutet Jahrbuch 
1899 S. 65. 

t3. Große etruskische Pfanne. Inv. 10162. Als 
Griff dient, wie so häufig, ein Jüngling von archa- 
ischer Formengebuug, der seine Füße auf einen 
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Widderkupf seixt und die erhobenen lütndc gegen 
eine Palinctte stützt, die als Übergang zu der 
Pfanne dient. Diese, gegossen, hat einen naeh 
auUen uingcbogenen Rand, der mit einem Perlen- 
ornament nebst darunter liegendem Eierstab ver- 
ziert ist. Der KuB, der, anderen Beispielen ent- 
sprechend, jetzt unter der Pfanne angebracht ist, 
ein RingfuO von 5’/- cm Durchmesser an der An- 
satzstelle, mit eingrnviertem Stabornament verziert, 
ist antik, aber nicht urspiUnglieh zugehörig. Der 
Ursprüngliche FuO war größer und hatte einen 
Durchmesser von 1 1 cm., wie die Lötspuren auf 
dem Boden der Pfanne deutlich beweisen. Dm. 0,32 in. 

14. Omphalusscb.nlc. Inv. 8S49. DieSchale stammt 
angeblich aus Griechenland. Jedoch beweist die hell- 
blaue .sog. Kdelpatina deutlich, daß das Stück etrus- 
kischer Herkunft ist. Am Rande ist ein kleines 
antikes Loch, jedenfalls, um die Schale an den Haken 
einer Kette zu hängen. Dm. 0,245 

15. Einhenkliger W.asscrkrug. Inv. 1019$. Aus 
einem spätetruskischen Grabfund in der Nähe von 
Viterbo. , Der Krug ist im ganzen zylinderfünnig, 
n.ich unten etwas verbreitert (vgl. für die Form z. B. 
Schuhmacher, Antike Bronzen in Karlsruhe S. I2i 
Nr. 642, Taf. IX, 15. Notizit degli idwi 1886 S. 45 ] 
Fig. F). Der Henkel setzt unter dem Boden mit 
breitem Blatt an und wird dann in kräftigem Bo- 
gen Uber die Mündung herUbergefUhrt; dicht unter- 
halb des Gefäßrandes wird er hier durch einen Niet 
festgcliallen. Da, wo er Uber die Gefäßmündung 
herUberragt, ist in einer Ose ein beweglicher Ring 
zum Einhängen einer Kette angebracht. Die Kanne 
diente also dazu, um in die Cisterne gelassen zu 
werden, wofür sic sehr geeignet ist. Ein genau Ober- 
cin.stimmendes Exemplar aus Chiusi besitzt das 
Antiipiarium seit längerer Zeit (Inv. 7331. Arcliäol. 
Zeitung 1879 S. 104.) III— II. Jahrhdt. v.Chr.. Höhe 
0,15 m; mit Henkel 0,22 m. 

Zu demselben Funde gehört eine .Anzahl von 
verzierten K.anncnhenkeln. Zwei (ib, 17) sind von 
Dcckelkannen. Auf dem Scheitel der Henkel ist 
das Scharnier mit der darin beweglichen Ucckcl- 
attaschc, die als weibliche Maske gebildet ist, noch 
erhalten. Die Arme laufen in Kntenköpfe aus, der 
untere Ablauf ist blattartig ge.stältct. Zwei andere 
Henkel (i8, 19) sind ähnlich, nur ohne Dcckcl- 
scharnicr; eine Scheibe auf dem Henkel (wie Schu- 
macher a. a. O. S. 113 Abb.) ist ein aus dem Schar- 
nier abgeleitetes Ornament. Ein fünfter Henkel (20) 
zeigt als Ablauf eine Muschel, die aus einem Kelch 
hervorwächst. Der sechste Henkel (21) ist von 
einer schlauchförmigen Kanne, wie Archäol. .An- 
zeiger 1900 S. 185. Jedoch ist der Griff nicht 


' der Bewegung des Gefäßkörpers entsprechend ge- 
I schweift, sondern gerade wie ein Kastengrilf. (Vgl. 
I Friederichs Nr. 671.) Endlich gehört zu dem Fun- 
de von Gefäßen noch eine henkellose kleine ge- 
' tricbene Schale (Dm. 0,135 Wi Innern mit 

I konzentrischen eingedrebten Kreisen verziert (22). 

23. Rundcrfl.achcrTcllcr römischer Zeit. Inv.8573. 
Der Teller, am Rhein gefunden, zeigt am Rande 
lief eingeschlagcne kleine Bogenlinien. Er ist äußerst 
solide, mit Vioo starkem Silbcrblech plattiert, 
das um den Rand umgcicgt ist. Diese Art der 
Versilberung ist, wie cs scheint, nicht häufig. Gc- 
brauchsgcschirrc aus Bronze haben die Römer ge- 
wöhnlich verzinnt. Bei dem Teller sollte offenbar 
der Eindruck eines kostbaren ganz silbernen Stückes 
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hervorgerufen werden. Ganz gleichartig ist die 
Versilberung bei der römischen Bronzciigur aus 
Bahn in Pommern (Inv. 7291. .Archäol. Zeitung 1877 
Taf. 10, S. 7Sff.). Dm. 0,29 m. 

24. Inv. S558. Henkel einer Kanne mit schräg 
n.aeh oben verlaufender Öffnung, vermutlich einer 
Schnabelkannc wie z. B Schumacher a. a O. Taf.X, 
19. Die Arme des Henkels lagen auf dem Rand 
der K.annc auf und umfaßten diesen zum großen 
Teil; sie sind mit zwei liegenden P.anthern ver- 
ziert. Den unteren Ablauf bildet eine geflügelte 
Figur (Wcickcr, Der Scelcnvogcl i. d. Literatur u. 
Kunst S. 187). Beispiele dieses sehr verbreiteten 
Typus bei Friederichs, Nr. 1409. 2172a. Etruskisch. 

' V. Jahrhdt. 

25. Inv. S543 (vgl. die Abbildung). Verzierungs- 
stück unbestimmter V'crwendung, Aus einem durch- 
brochen gearbeiteten flrnamcnt, das aus dem ägyp- 
tischen Lilienornament abgeleitet ist und in der 
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Mitte eine Lotosblüte zeigt, entwickelt sich ein ge- 
flUgeltcs Mediisenhaupt. Hellenistische Arbeit. Aus 
Ägypten. I.. 0,13 m. 

26. Inv. 852S. VVeinsicb. Der Griff des Siebes 
stimmt mit dem Griff bei Furiwangler, Bronzen von 
Olympia Taf. 68 Nr. 1267, überein, nur dal) er nicht 
geschwungen ist wie jener, sondern gerade; auch 
hier Rnden sich das Daunienaufiager und die seit* 


liehen Verstitrkungen, die von dem Auflager nach 
den Knden der Anne lierUberfUhren. Die Griffe 
laufen beide in Kntenkdpfc aus. Die Kinrichtung 
des Siebes, die Fiirlwänglcr nach einem vollstän- 
digen Kxemplar in Florenz im Text zu den Bronzen 
von Olympia beschreibt, läOt sich auch an dem 
Berliner Stück teilweise verfolgen. Das Gefall, die 
Hülle für d-as Sieb, das nn dem Griff mit zwei Nieten I 
befestigt ist, hat die Form eines henkel- und fuOloscn 
gestreckten Kaniharos, »an der gerundeten unteren 
GeläOwand ist ein gegossener offener Zylinder an- 


gesetzt«. Das eigentliche Sieb fehlt hier. Aber eine 
Schwellung gerade an der Stelle des Griffes, wo 
das Scharnier sitzen mUDtc, beweist, daß eine solche 
Vorrichtung hier ehemals vorhanden war. Länge 
0,31 m. Höhe des Gefäßes mit Köhre 0,145 *»• 

27. Inv. 8586. Weinheber (oiftöv) aus Theben. 
Wie das von Zahn, Athen. Mitt. XXIV S. 342 be- 
sprochene Exemplar. Ein zweites Exemplar der 
gleichen Gattung besitzt das Antiquarium seit lan- 
ger Zeit (Friederichs Nr. 593a)- Hier ist der Kilr- 
per mehr eichelfürmig gestaltet, während das neue 

I Stück plattgcdrUckt ist, auch ist der Griff ab- 
i geplattet, nicht rund. Eine Vorrichtung zum Auf- 
hangen, wie an dem .kthenischen Stück, scheint 
I hier nicht gewesen zu sein. IJinge 0,255 

28. Inv, 8611. Scbüpfldffcl der gewöhnlichen 
Form mit Entenkopf. Aus Griechenland. Länge 
0,275 ra- 

B. GERÄTE. 

I. Inv. 8629. (Vgl. die Abbildung.) Relief vom 
Griff eines sog. korinthisch - argivisclien Hand- 
spiegels. Der oben quadratische Teil ist mit einer 
sitzenden Sphinx geschmUekt, der untere scheiben- 
förmige mit einem nach links fliegenden Adler (ähn- 
lich den Schildzeichen auf sog. protokorinthischen 
I u. a, Vasen). Der schmale Mittelteil zeigt die ste- 
hende Figur eines nach rechts gewendeten spitzbär- 
I tigeu Mannes, der die linke Hand erbebt und in 
i der gesenkten Rechten einen Kranz hält, ('ber und 
unter dieser Figur, oben auf die Sphinx übergreifend 
sind unregelmäßige Spuren von Versilberung zu be- 
I merken. Die Annahme, daß cs sich hier um Reste 
! von Verzinnung, bervorgerufen durch Ltitung, han- 
! dclc, ist ausgeschlossen. L. 0,15 m. 

I 2. Inv. toi6i. (Vgl. die Abbildung.) Korin- 
thischer Standspiegcl aus der 1 . Hälfte des V. J abr- 
hmidcrts. Die Stützfigur, Aphrodite in Schuhen 
und mit dorischem Chiton bekleidet, hält .luf der 
I rechten vorgcstrecktcn Mond eine Taube, während 
j sic mit der linken das Gewand faßt; sie steht auf 
einer von Lüwenfußeu getragenen Basis. An dem 
(ibergangstcil zur Spiegelscheibe sind zwei schwe- 
bende Eroten befestigt, am Rand der Scheibe zwei 
Hasen (davon einer, der links oben, modern er- 
gänzt), die von Füchsen verfolgt werden. Die Figur 
ist eine der besten der Gattung, sowohl durch die 
sorgfältige technische Durcharbeitung, als durch die 
vortreffliche Wiedergabe der natürlichen und unbe- 
fangenen Bewegung ausgezeichnet. H. 0,335 m. 

3. Inv. $622. (Vgl. die Abbildung.) Sehr alter- 
tümliche stehende weibliche Figur, angeblich von 
; der Akropolis von Athen. Die Figur — es ist nach 
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den Spuren auf dem modern Überarbeiteten Scheitel 
die S t U t X e eines S p i c g e I s — steht auf einer kleinen 
Basis. Ob diese ehemals noch Lbwenfußc gehabt 
hat, I.^Ot sich nicht mehr entscheiden. Mit der 
linken Hand faßt die Figur das Gewand, mit der 
rechten Hand hSit sie 
einen undeutlichen 
Gegenst.-ind, am ehe- 
sten eine Blüte. H. 

0,17 m. 

4. Invent. 8319. 

Handspiegel aus 
Griechenland. Die 
Innenseite, die von 
einem 0,013 m hohen, 
außen mit Perlen- 
schnur und Eierstab 
vertierten Rand ein- 
gefaßt ist, zeigt in 
besonders abgeteiltem 
kleineren Kund die 
cingcritzte Darstel- 
lung eines Liebes- 
paares. I.inks sitzt ein 
Mädchen auf einem 
Lehnstuhl und UOt 
mit halbgescnktcm 
Kopf einen dicken 
Wollfadcn, ihn glät- 
tend, durch die Hände 
gleiten ; sie hört einem 
Jüngling zu, der ihr 
gegenüber auf einem 
Schemel sitzt und sie 
anschaut. Unter sei- 
nem Mantel hält er 
mit der Linken eine 
Lyra verborgen, wäh- 
rend die Rechte wohl 
das Plektron faßte; 
zwischen beiden fliegt 
Eros, in den vorge- 
streckten Händen eine 
Binde, auf den Jüng- 
ling zu, blickt aber nach dem Mädchen zurück, /u 
vergleichen ist der Spiegel Athen. Mitt. III, Taf. 9. 
Durch eine Bodenlinie, auf der die Figuren sitzen, 
ist von dem Bildrund ein unteres Segment abge- 
trennt, in dem zwei Hähne — fast ganz zerstört — 
einander in Kampfstellung gegenUberstehen. Um 
das Gesamtbild herum läuft ein Lorbeerzweig. 

Der übergangsteil mit 0,05 m langem, vicrk.in- 
tigem Dorn für die Befestigung des eigentlichen 


Griffes aus Knochen oder Elfenbein, und mit kapitell- 
artigem oberen Abschluß, ist als Nike in Pal- 
inettenumrahinung gebildet. Vgl. Studniezka, Die 
Siegesgöttin, S. ii, Taf. II, Fig. li. L. 0,32 m, Dm. 
0,175 m, 

5. Invent. 10187. 
(Vgl. die Abbildun- 
gen.) Klappspic- 
gcl aus Griechenland. 
Die Spicgelplatle, mit 
sauberer Dreharbeit 
an der Unterseite, ist 
gut erhalten. Der 
Deckel, der .am Rande 
ausgebrochen ist, w.ar 
mit der Platte durch 
ein Scharnier befes- 
tigt, von dem man 
noch die Lötspur 
sicht. Auf der Ober- 
seite ist durch läitung 
ein Relief befestigt — 
cs ist aus so starkem 
Blech getrieben, daß 
es der üblichen Blei- 
füllung hier nicht be- 
durfte — ein weib- 
licher Kopf, von vom 
gesehen mit Haar- 
bindc und reichen be- 
wegten Locken; sehr 
nahe verwandt sind 
zwei Köpfe, Eimer- 
henkelattaschen, aus 
Lokris, die im Inven- 
tar als HelioskOpfc 
bezeichnet sind (Mise. 
Inv. 7484. Archäol. 
Zeitung 1881, B. 252). 
Das Auge ist mit 
dünnem Silberblech 
überzogen; derAugen- 
stern war aus einem 
anderen Metall oder 
Material besonders eingesetzt; er fehlt jetzt. Die 
Innenseite des Deckels zeigt einen Greifen mit 
Zackenkamm, nach links mit geschwungenen Flü- 
geln stürmend; das Bild ist versilbert, nicht durch 
Plattierung, sondern durch Feuerversilberung. Dm. 
0,14 m. IV. Jahrh v. Chr. 

6. Inv. 8637. Fragmentierter KIap|pspiegel. 
Auf dem Deckel ist im Relief das Hesperidenaben- 
tcucr dargcstellt. Links sitzt Herakles, wohl auf 
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einem Felsen, Uber den sein Gewand 
gebreitet ist. Mit der I.inken stutxt 
er die Keule auf den Sitz; um die 
Brust ist das besonders gearbeitete 
Kdcberband gelegt, unter dem linken 
Arm kommt die eine gleichfalls ge> 
sondert gearbeitete Hälfte des Bogens 
hervor. Die Rechte und der größte 
Teil des Gesichts, sowie das rechte 
Bein fehlen. Herakles gegenüber sitzt 
eine Hesperidc, hinter der eine zweite 
steht; zwischen Herakles und den 
Hesperiden steht der Apfelbaum, um 
den sich die mächtige Schlange win- 
det. Von der sitzenden Hesperide, 
die nach dem Baume greift, sind 
Teile des Gesichts, des Oberkörpers 
und der Unterkörper ganz erhalten, 
die Arme fehlen; an der im Hinter- 
gründe stehenden Hesperide fehlen 
die Arme und ein Teil des Ober- 
körpers. Die Spiegclplalte, die durch 
ein .Scharnier mit dem Deckel befes- 
tigt war, ist sehr zerstört. Dm. 
o,lSsm. 3 

7. Inv. 8626. Etruskischer Spie- 
gel mit kurzem GrifTzapfen. Aus Massa luaritim.i. I 
Dargcstellt ist, von einer Epheuranke umrahmt, in j 



Linke legt er auf die linke Schulter 
eines links neben ihm stehenden 
zMten, dieser, im Chiton und Hima- 
tion, hält in der linken Hand einen 
Stab und hebt die rechte, wie er- 
staunt, hinter dem Kopf des Herakles 
empor; im Haar trägt er einen Lor- 
beerkranz. Rechts neben Herakles, 
diesem ihre linke Hand auf seine 
linke Schulter legend, steht Alkmenc 
(Al)(umena, das ist nicht ganz 
sicher) im Chiton und Himation; 
auch sic erhebt staunend die rechte 
Hand. Neben ihr erblickt man links 
Köcher und Rogen. Im unteren Ab- 
schnitt, der durch eine starke Rclicf- 
linic abgelrennt ist, ein Hund ( 1 ) mit 
langen spitzen Ohren, unter ihm ein 
undeutlicher Gegcnst.and, rechts und 
links ein Lorlicerzwcig. G. Körte 
denkt fflr den bärtigen Mann rechts 
an Amphitryon oder Rhadamanthys. 
Er teilte mir auch freundlichst mit, 
daß der Name der Alkmenc (lat. 
Alcumena, wie Etr. Spiegel V, S. 120 
aus Präneslc und bei I’lautus) etrus- 
kisch bisher nicht nachweisbar sei. Herakles existiert 
bärtig nicht häufig auf Spiegeln. Zu vergleichen 


flachem Relief in der Mitte Herakles (Hcrcle) von sind Etr. Spiegel V, 60, II, 187, III, 347a, dazu 
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vorn gesehen, bärtig, mit einem Himation, das den , V, S. 75. Länge 0,2$ m. Durchm. 0,175 m. 
Oberkörper frciläBt; er streckt die Rechte, in der I S. Inv. 8534. Etruskischer Spiegel. Aphrodite 
er eine Ompbalosschalc hält, seitwärts vor, die I und zwei Begleiterinnen. Fluchtige Zeichnung. Der 
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Kand der Bildseite ist stark erhöht, wie gewöhnlich 
bei den Spiegeln der mittleren Zeit mit entwickelter 
Zeichnung. Der Spiegel zeigt ungewöhnlich schön 
die charakteristisch etruskische, hellblaue sog. 
Edelpatina, wie sie sich besonders auf ehemals blank 
polierten Teilen bildet, die aber in keinem Kalle be- 
reits im Altertum auf künstlichem Wege gewonnen 
ist. L. 0,26 m. Dm. 0,175 m. 

9. Inv. 8559. Lampe augusteischer Zeit. (Vgl. 
die Abbildung.) Der Uber die Lampcnobcrfläche 
herUberragende GrilT endet in einem umgebogenen 
Blatt, aus dem ein Pantherkopr hervorwüchst; das 
Blatt ist an seiner Wurzel cingeschnllrl. Als nächste 
Analogie ist der Griff von der Kasserolc des Hildes- 
heimer Silberfundes Taf. 45 anzufuhren. Damit ist 
auch die Zeitbestim- 
mung gegeben. Die 
in sehr bestimmten 
schönen Konturen 
gcformtcLampe zeigt 
an der Oberseite 
außer dem Loch für 
den Docht drei klei- 
nere Löcher als Ein- 
guß fUr das Öl. Im 
Gesamtaun>au konunt 
ihr eine Lampe aus 
Klcinasicn nahe, die 
im Jahre 1882 für 
das Anticjuarium er- 
worben wurde (Inv. 

7776). Diese ist 

jedoch, nach der 

derberen fabrikmäßigen Arbeit zu schließen, wie die 
zahllosen Lampen gleicher Art aus Pompeji aus 
späterer, etwa ncronischcr Zeit, während das neu 
erworbene BtUck den auserlesenen, vornehmen Ge- 
schmack augusteischer Zeit in jeder Linie zeigt. 
Aus Pompeji. L. o,t55m. D. 0,095 m. 

10. Inv. 8561. Römische Lampe aus Ägypten. 
Der Körper der Lampe ist rund, die Tulic vorge- 
schoben; der Übergang vom Körper zur TUlIc ist 
zu beiden Seiten mit einem länglichen V’olutenor- 
nament verziert, das durch ein Band mit rosetten- 
artigem Knopf festgchalten wird. Die Tulle ist wie 
eine Muschel gestaltet; auf beiden Seiten dos Kör- 
pers, rechts und links von dem Henkel, der ver- 
loren gegangen ist, bemerkt m.an in Relief die Figur 
eines Delphins, der irgend eine Beule im Maule hält. 
L. 0,084 m. 

11. Inv. S979. Lampe in Form eines Knaben- 
kopfes, aus dessen Kinn die TUlle hervorspringt. 
Vor dem Brcnnloch sitzt eine plastisch aufgesetzte 



Maus. Der Griff, der vermutlich gleichfalls figür- 
lich gebildet war, ist abgebrochen, ebenso fehlt der 
Fuß. Die Unterseite der Lampe von der Tülle bis 
zum Henkel hin ist mit plastischen Akanthosmotiven 
verziert. Aus ihr lösen sich leichte nach vom hin 
verlaufende Blumenranken heraus; ein rechts und 
links steil aufstrebender Blumenschaft endet am Kinn 
des Knaben in einer Rosette; diese Rosette be- 
zeichnet zugleich den Ansatz der Tülle. L. 0,18 m. 
Vgl. Jahrbuch der königl. PreuB. Kunstsammlung 
XXIII, 1902. .-\mll. Ber. S. IV. Aus Kleinasien. 

12. Inv. 8618. Kleine zierliche Lampe aus 
Griechenland. Der Körper ist rund, die Tülle setzt 
unvermittelt an den Körper an; der Fuß ist ring- 
förmig gestaltet. Besonders elegant ist der Henkel, 

der genau .so gebil- 
det ist wie die Hen- 
kel kleiner Bronze- 
schalen des vierten 
und dritten Jahrhun- 
derts. Griechisch. 
L. 0,06 m. 

13. Inv. 8574. 
Kleiner Kande- 
laber mit der Fi- 
gur einer stehenden 
Göttin. Zum Teil 
ergänzt. Ein sehr 
ähnliches Stück in 
Neapel Musto natio- 
nale 72196. H. der 
Figur 0.155 m. 

14. Inv. 10208. 

Oberster Teil eines Kandelabers. Napfartig ver- 
tieft. Der überfallende Rand ist mit kräftig model- 
liertem Eierstab verziert. Aus Viterbo. (Vgl. oben 
S 21, Nr. 15 ff.) Dm. 0,08 m. 

15. Inv. 8752. Kahnfibcl. Massiver, quer- 
gcricfclter Bügel mit geometrischer Verzierung. Der 
Fuß besteht aus einer der Länge nach rinnenarlig 
zusammengebogenen ovalen Scheibe. Aus Italien. 
Gefunden am Fucinersee. 

16, 17. Inv. 8753, 8754. Zwei große Spi ralarm- 
bänder, das eine mit 18, das andere mit 26 Win- 
dungen, beide unvollständig; von dem einen ist das 
obere schneckenartig aufgerollte Ende erh.altcn. Die 
Armbänder werden nach der einen Seite enger. 

t8. Inv. 8588. Haarnadel aus dünnem Hronzc- 
draht gebogen. Von der Form moderner Haar- 
nadeln. In einem böotischen Grabe, zusammen mit 
geometrischen Fibeln gefunden. L. 0,063 m. 

19. Inv. 8932. Fragmentierter Hängezier- 
rat. Aus Theben; mit geometrischen Fibeln und 
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Nadeln zusammen gefunden. Die Bekrönung des 
Gehänges bildet ein Vogel, der mit dem Schwänze 
ein Kad scblltgt; durch den Körper des Vogels ist 
ein I.och fUr den Kaden geführt, sein Kopf ist enten- 
»rlig gebildet. Vögel dieser Art sind in den böo- 
tischen Grübern geometrischer Periode überaus liHufig 
und, wie das stets vorhandene I.och beweist, zum 
.Schmuck von lUngezieraten verschiedenster Form 
verwendet. 0,067 >"• 

20. Inv. 8587. Bekrönung einer Gewand- 
nadel. Aus Theben. Blattförmig mit erh.abener, 
mehrfach der Länge nach geteilter, scharf ge 
schnittener Mittelrippe auf beiden Seiten. Auf jedem 
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der so entstehenden Abschnitte ist oben und unten 
ein Kisch im Stil der Zeichnungen gcumetrischer 
Fibelblcche eingraviert, einer der Fische scheint an 
der Angel zu hängen. Der Rand ist mit einem 
Muster einander schneidender ll.ilbkrcisc verziert. 
L. o,t)66 m. 

21. Inv.86ts. Bekrönung einer Gewand- oder 
Haarn.adel. Aus Griechenland. Dargestellt ist 
eine kauernde Aphrodite, die mit beiden halb erho- 
benen Händen ihre langen Flechten ordnet. Im 
Maar trägt die Göttin ein Diadem. H. u,o6 m. 

22. Inv. 8572. Helm sog. korinthischer Form. 
(Vgl. die Abbildung.) Der Nacken setzt gegen den 
Schädel mit einer geringen Einziehung ab. Am 
unteren Rande ist der Nackenschirm nach auücn 


umgebogen; eine Einziehung am Hclmrand trennt 
Nacken- und Wangenschirm voneinander. Rings um 
um den Rand, um Augen und Nasenschirm laufen 
sehr sorgfältig eingravierte Linien. Von der Nasen- 
wurzel aus zieht sich nach rechts und links die 
gravierte Darstellung zweier gewaltiger Schbrngeo, 
mit einer Palmette dazwischen. Die feststehenden 
Wangenschirme zeigen an zwei entsprechenden 
Stellen je ein kleines Loch, wie die Vasenbilder 
lehren, für einen ledernen Gesichts- und Halsschutz, 
der von hier aus herabgehängt würde. 

Die Stilisierung der Schlangen, sowie der Pal- 
mette läßt eine ionische F'abrik für den Helm ver- 
muten. Dafür sprechen zwei rechteckige Lötspuren, 
die rechts und links von der Scheitellinie in einem 
Abstand von 3 '/z cm von einander erkennbar sind. 
Hier könnten zwei Träger von HelmbUschen angc- 
lotet gewesen sein, wie sie auf einem Helme der 
ionischen Am]>bora Ahn. dtWhtUuto VI, \TI, Taf. 
78 erscheinen. Oder es waren hier zwei solcher 
Zinken mit umgebogenen Ecken angelötet, wie sic 
auf den klazomenischen Sarkophagen zuweilen Vor- 
kommen. Vgl. Reichel, Homerische Waffen’, S. 
108; Loescheke, Festschrift zum 50 jährigen Jubi- 
läum des Vereins von Altertumsfrcunden iin Rhcin- 
landc S. 1 1 macht auf ein weiteres Beispiel — viel- 
leicht kleinasiatischcr Herkunft — das Relief bei 
Micali, Ahnumtnti Taf. W\ aufmerksam. (Vgl. 
auch Olympia IV, Bronzen Taf. LXII, Nr. 1076.) 
Bei diesen Helmen ist jedoch zu beachten, daB außer 
den Zinken noch ein Busch angebracht war, der 
wie bei den auf sf. attischen Vasen dargestelltcn 
Helmen entweder in einer Hülse steckt und frei- 
schwebt oder an der Scbädelmittcllinic in seiner 
ganzen Länge anliegt. Lötspuren für eine solche 
Vorrichtung sind nicht, wenigstens nicht über allen 
Zweifel erhaben, an dem Berliner Stück zu entdecken. 
Zu bemerken sind noch Spuren von Zinn rechts 
über dem rechten Schlangenkopf und an der Pal- 
mette, die wie Versilberung ausschen. Aufgelötet 
gewesen ist hier nichts. Vermutlich ist der Helm 
einmal starker Hitze ausgesetzt gewesen; dabei ist 
das Lötzinn geschmolzen und hat an diesen Teilen 
des Helmes seine Spuren hinterlasscn. VI. Jahrli. 
V. Chr. H. 0,17 m. 

23. Inv 8931. Spitze und Schuh einer kleinen 
Lanze. Die Spitze ist blattförmig und hat ihre 
größte Breite in der Mitte; die sehr scharfkantige 
hohe Mittclrippc macht die Waffe äußerst gcf.ähr- 
lich. Diu Röhre oder Hülse (Dm. 0,012 m) ist am 
Schäftende rund und wird nach der Spitze zu kan- 
tig. Der Saurotcr, der durchweg quer geriefelt ist, 
zeigt an seinem unteren Ende eine sebeibenartige 
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Anschwellung und als Abschluß einen spits verlau- 
fenden Knopf; .seine Hülse ist an ihrem oberen Ende 
ausgebrochen. Aus Theben. L. der Spitze 0,132m, 
des Sauroters 0,10 m. 

24. Inv. 8339. Strigilis aus Theben. Der Griff 
besteht aus drei Teilen; der vordere zeigt einen 
Tierkopf, der iii seinem Rachen die Schaufel fest- 
httlt; cs folgt ein runder Teil und sodann als Ab- 
schluß ein Entenkopf wie bei den Schöpflöffeln. 
Die Schaufel ist am Rande teilweise ausgebrochen. 
L. 0,29 m. 

25. Inv. 8590. Beschläge hölzerner .Sandalen. 
(Vgl. die Abbildung.) Aus Eretria. Die Beschläge 
sind in der Anlage ganz wie die Afuseo Grtgoriano 
I, Taf. 57, 7 abgebildeten, jedoch gestattet das Ber- 
liner Exemplar, die Einrichtung der Sandalen deutlich 
festzustellcn. Das Ganze sieht aus wie eine Sticfel- 
sohlc mit hochstehendem Rande, die in der Mitte 
quer herüber in zwei Teile geschnitten ist. Jeder 
dieser beiden Teile besteht aus einem festen Rah- 
men, in den die eigentliche Sohle aus dünnem 
Bronzeblech eingelegt ist. Ringsherum laufen Niete, 
durch welche eine l^!^ cm starke llolzfUtterung be- 
festigt war — von ihr sind viele Reste erhalten. 
Die Sohle ist deswegen in zwei Hälften zerlegt, um 
beim Gehen das Beugen des Fußes zu erleichtern. 
Am Hacken, an der Spitze und in der Mitte be- 
merkt man kleine, ca. l '/, cm breite Uber den Rand 
hervorragende Vorsprünge mit Resten von Nägeln 
und Nagelköpfen. Hier waren ehemals Lederriemen 
befestigt, deren drei also den schweren Holzpan- 
toffel festhielten. Die beiden Hfilften waren durch 
ein Lederscharnier, d. h. einen Lederlappen mitein- 
ander verbunden. Man bemerkt nämlich, daß ent- 
lang der Verbindungsstelle die Nieten, die das 
Holz fcsthaltcn, oben durch einen noch erhaltenen 
Blechstrcifen verbunden sind und daß die Niet- 
köpfc hier nicht einfach breitgeschlagen sind, son- 
dern noch einen besonderen rautenförmigen Kopf 
h.aben; es sollte also hier etwas Dehnbares ganz 
besonders festgehalten werden und das kann nur 
Leder gewesen sein. Vielleicht war auch das Holz- 
futter mit Leder überzogen, doch das läßt sich nicht 
beweisen. Die Sohlen sind unten ringsherum mit 
viereckigen starken .Stollen, wie die Hufeisen der 
Pferde, versehen; das legt den Gedanken nahe, daß 
sie für steinige Gegenden bestimmt waren. Ein 
Stück eines gleichartigen Beschlages, jedoch für 
einen kleineren Fuß, besitzt das Antiquarium seit 
langer Zeit, Zu vergleichen sind auch die Sandalen 
aus Marzobotto bei Monteliiis, J.a tivilittttion primi- 
tivt en Italie Text S. 518, die in einem Grabe mit 
korinthischen Vasen gefunden sind. 


26. Inv. 8977. Untcritalischer Gürtel, wie Schu- 
macher, Beschreibung der antiken Bronzen in Karls- 
ruhe S. 138; Friederichs, S. 23of. Der Gürtel weicht 
von der üblichen Form darin ab, d.aß der Rand nicht 
zur Befestigung des Lederfutters gelocht ist, viel- 
mehr ist die Kante an beiden Seiten langettenartig 
in Bogen ausgeschlagen und die Bogen sind nach 
außen umgebogen. Es hatte das den Zweck, dem 
Gürtel mehr Federkraft zu geben. Ähnlich sind 
bei den archaischen Bronzeblechen am Rande Ver- 
tiefungen nebeneinander eingeschlagen, die wie Or- 
namente aussehen, aber ebenfalls den Zweck haben, 
die Bleche stabiler und elastischer zu machen. Am 
GUrtelverschluß sind die Ränder glatt. Zum cngcr- 
und weiterstcllen dienen an dem einen Ende zwei 
Paar Löcher in kurzem Abstande voneinander; in 
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sie greifen die Haken am anderen Ende ein. Diese 
stellen in sorgfältiger Arbeit stehende Niken dar; 
unter ihren Füßen sind zwei laiigohrige 1 'ierköpfe 
I mit spitzen Schnauzen angebracht, .auf ihrem Kopf 
ist ein Aufsatz, der in einen Hundekopf ausläuft; 
diese Hundeköpfe halten den eigentlichen Haken im 
Maule fest. L. 0,95 m. Br. 0,05 m. 

27 und 28. Inv. 10193 und iot94. (Vgl. die 
Abbildungen.) Zwei Bronzcrcliefs, versilbert und 
vergoldet. Aus Viterbo ; die Stücke gehören zu 
demselben Fund, wie die oben S. 21 besprochenen 
Gefäße. Form und Größe der Bronzeblechc m.aehen 
es wahrscheinlich, daß sic als Pferdeschmuck 
und zwar als Nasen- und Stirnschmuck, das runde 
vielleicht auch als Wangenscbmuck gedient haben. 
Ungefähr die gleiche Form und Größe haben die 
Reliefs Compte-rendu 1865, Tafel V und fieeueil 
<f antiquiln de la Scythie Taf. XIV, S. 20, die sicher 
zur V'erzierung des Zaumzeugs bestimmt waren, wie 
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Ste|)bani CompU-rtndu l86$, S. 171 f. ausführlich 
dargclegt hat. In dem Funde vnn Viterlx) wOrden 
allerdings danach mehrere von den runden Blechen 
fehlen. Die sUdrussiseben Reliefs, *gnnz dUnne 
Bronzebleche«, sind auf starke bronzene Scheiben 
»aufgelötet« (nach der Abbildung scheinen sic auf 
diese Scheiben aufgcnictct zu sein), welche auf 
der Rückseite mit je einer Öse — die ovalen 
Bleche mit zwei Ösen — versehen sind, für die 
Befestigung am Riemenzeug. Es ist also dieselbe 
Hcrrichtung wie an den l’halerae von Lauersfort. 
Die etruskischen Bleche sind stark genug, um der 
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Unterlage entbehren zu können. Man bemerkt auf 
der Rückseite am Rande des runden Bleches zwei 
Lotspuren, ebenso bei dem ovalen Stück in der Mitte. 
Hier waren also die Ösen für die Riemen angelötet. 
Interessant ist die Art der Vergoldung — nicht 
Feucrvcrgoldung, sondern Plattierung. Das ganze 
Blech ist zunächst mit einer huOerst dünn ausge- 
hümmerten Silbcrplatte bedeckt worden, darauf wurde 
die Vergoldung als papierdUnn geschlagenes Gold- 
blech gelegt. Auf dem ovalen Relief criilickt man 
Ganymed, der vom Adler geraubt wird. Vergoldet 
ist hier der Rand des Bleches, Mantel und Schuhe 
des Ganymedes, sowie der Schnabel, die Halsfcdcrn 
und einige der Schwungfedern des Adlers. Zu 
vergleichen ist ein »ovaler Schildbuckel« aus Car- 
nuntum, »auf dem in Hochrelief der Raub des G. 


durch den Adler des Zeus dargeslellt ist«. (Vom 
I österr. archüol. Institut 1903, S. 18.) Auf dem runden 
Blech ist eine Opferszene dargestelll. ln der Mitte 
erkennt man den Altar, rechts steht eine lang be- 
kleidete Figur mit Opferschalc, links eine nackte 
I Figur mit Kanne; die Bewegung der linken Hände 
ist bei beiden Figuren unklar, die rechts scheint 
ihr Gewand emporzuheben. Golden ist der Rand, 
der Grund der Darstellung und das Gewand der be- 
kleideten Figur. L 0,195 m. Dm. der runden Ver- 
j zicrung 0.085 

^ 29. Inv. 8726. Schnalle mit durchbrochen ge- 

arbeiteter Platte. (Vgl. die Abbildung.) Aus der 
Provinz Sachsen. In einem Rund, das mit einem 
Ornament geschmückt ist, ähnlich dem auch sonst 
bei römisch-provinzialen Arbeiten geläufigen »Ketten- 
ornament« der Eimer von Hemmoor (Willers, Die 
römischen Bronzeeimer von H. S. 168), erblickt 
m.in einen Jäger zu Pferd auf der Eberjagd. 
Der Eber, der von einem Hunde verfolgt wird. 



28 


ist, wie häufig bei Darstellungen <ler Spälzeit, 
die in einem Kund angeordnet sind, statt vor, 
unter d.is Pferd gesetzt. Links von dem Reiter 
erblickt man einen Baum, nach den vorhandenen 
An.alogien vermutlich eine Platane. Der vordere 
Schnallenteil, in den der Haken einkrampt, ist .an 
beiden Seiten hundskopfig gestaltet, den Übergang 
von hier zu dem Rundteil bildet ein nicht deutlich 
herausgearbeiteter Kopf, dem wohl als Urbild der 
Greifenkopf vorschwebt. Cher dem Reiter ist als 
Bekrönung der bärtige Kopf eine» Meergottes oder 
des Neptunus angebracht, rechts und links davon ein 
Delphin. .■Xuf der Rückseite bemerkt man drei Knöpfe 
mit breiten Köpfen zur Befestigung des Riemens. Die 
Breite des Riemens läßt darauf schlicOen, daß die 
Schnalle den Schmuck eines Pferdegeschirrs bilde'te. 
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Römisch-gallischc Arbeit. 2. — Jabrb. n. Chr. 
Als nahe Analogien kommen die Humpen von Hil- 
desheim und besonders die mit ihnen verwandten 
Stucke in Betracht (vgl. Pcmice und Winter, Der 
Hildesheimer Silberfund ferner die weiter 

unten zu besprechende Silbcrplatte aus Ägypten 
und die ihr äuOerst nah verwandle Silberplatte aus 
Bernay. L. 0,135 m. 



I spitzer SchiffermUtze steht auf einem Schiffsvorder- 
teil, an dem ein (pßol.ov angegeben ist. Mit der 
linken Hand liKlt er an einer Handhabe einen groOen 
Ball, der wie mit Stricken umschnUrt erscheint; die 
rechte Hand hat er hoch erhoben und halb geöffnet, 
^ in ihr hielt er vermutlich einen Strick, der an dem 
I Ball befestigt war. Der Ball ist ein sog. pdXaypa, 
! ein Polster, welches heut, Kender genannt, wie im 
Altertum d.azu dient, beim Anlegen an ein anderes 
Schiff oder an das Bollwerk harte StöOe zu verhüten. 
H. 0,i«3 m. 

32. Inv.8562. Kleines Bukranion. .\usÄgypten. 
Das Bukranion ist auf der Rückseite flach; es war 
mit zwei Nieten auf einer Unterlage befestigt. Wie 
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30. Inv. 8542. Jonisch^cs Kapitell. Aus 

Ägypten. Zwischen den Voluten ist eine Rosette 
als Verzierung angebracht. An der Unlerscile des 
hohlgegosscncn Stückes bemerkt man ein Loch, in 
welches wohl ein Zapfen von der zugehörigen Süulc 
eingriff. Auf dem Kapitell ruht ein niedriger, vier- 
eckiger, nach oben sich verbreiternder Aufsatz mit 
halbrundem Vorsprung an der einen Seite; er 
ist an den vier Schmalseiten mit einem Blatt- oder 
Spitzbogenmuster verziert. In der Mitte der 

Oberseite bemerkt tnan einen eisernen Niet. Ks 
war also etwas auf dem Kapitell befestigt, eine Fi- 
gur oder dgl. 11.0,075 m. 

31. Inv. 8929. Gcrätverzicrung. Aus Mag- 
nesia am Mäander. (Vgl. die Abbildung.) Kros tnil 
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diese Unterlage beschaffen sein konnte, zeigt am 
besten der breite obere Rahmen von dem schönen 
Dreifuß aus Herkulanum. Für die Form der Bu- 
kranions vgl. Altmann, Architektur. Ornamentik der 
antiken Sarkophage S. 60 ff. L. 0,085 m. 

33. Inv. 8563. Vorderteil einer Schlange. Der 
Körper mehrfach gewunden. Wohl Schmuck eines 
größeren Geräts (Dreifuß oder dgl.). Aus Ägypten. 
L. 0,145 

34. Inv. 85S5. Kleine dicke Bronzcplatte. Aus 
Italien. Auf der Platte ist in Relief ein sitzender 
Hund dargestclit. über der Darstellung springen 
aus dem Plattcnrand zwei längliche, nach außen 
umgebogene Blätter hervor; sie bilden den oberen 
Abschluß der Platte. Kin Loch Uber dem Hunde 
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diente ehemals zur Vemietuni; des Stuckes auf der 
Unterlage. I,. 0,05 m. 

35. Inv. 8589. (Vgl. die Abbildung) Palmctten- 
nrnament, in durchbrochener Arbeit, bestehend 
aus vier Palmelten, je zwei grflOeren und zwei 
kleineren einander gegenüber. Zwischen die Palmetten 
sind Voluten eingeschoben, von denen wieder Bluten- 
ranken ausgehen. Das Ornament, von zierlichster 
und feinster Ausführung, diente vermutlich als 
Schmuck eines kleineren Möbelstückes; für die Beine 
einer Kline wäre es zu leicht. Erste Hitlfie des 
$. Jahrhunderts. Aus Griechenland, vermutlich aus 
Böotien. L. 0,12 m. 


arbeitet, die Stiele trennen sich vielfach ganz vom 
Grund. Um den Hals des Tieres liegt eine mit 
Pantherfell verzierte Schabracke, die unter dem 
Halse den mit zwei PantherkOpfen verzierten Ver- 
schluß hat; die Klecken des Tierfells waren ehe- 
mals mit Silber eingelegt. Auch die mit feiner 
Mianderborde verzierte umgescblagene Seite der 
Schabracke war mit Silber verziert, jedoch ist das 
Silber überall verloren gegangen. Nur in den 
^ugen bat sich die alte Silbercinlage erhalten. Hier 
waren die Pupillen wieder aus besonderem Materiale 
eingesetzt. Pferde- und Maultierköpfc, auch aus 
Knochen, als Ablauf von Lehnen sind besonders 



36. Inv. 8080. (Vgl. die Abbildung) Beschlag 
von der Kopflehnc einer Kline in Form eines Maul- 
tierkupfes. Aus KIcinasien. Der Hals ist nach links 
gewandt und flach gehalten, der Kopf ist umgebogen 
und erscheint in Vorderansicht; der untere Rand des 
Maises ist, wie gewöhnlich, halbkrcisfönnig ausge- 
schnitten. Durch d.as Maul des Tieres ist ein Loch quer 
bindurchgefUhrl; in ihm hingt ein .antiker zur Schleife 
zusammengezogencr Bronzedrahl , der wohl den 
Halftcrstrick bezeichnen soll. DerC'harakler des Maul- 
tieres ist sehr treflend zum .\usdruck gebracht, das 
.SlUck selbst mit großer Sorgfalt in den Details 
ausgefUhrt. Über die Stirn ist ein .aus Kpheuzwei- 
gen zusanimengebogener offener Kranz gelegt, dessen 
Enden mit Binden gcschmUckt sind; Bllitter und 
Beeren, sowie die Binden sind in hohem Relief ge- 


beliebt (Pompeji, Priene) und als Schmuck vonKlinen 
vcrsiSndlich. Vgl. Hygin. fab. 274. luv. XI, 97. 
Besonders ähnlich ist das Exemplar der Collection 
R. Waroeque S. 33, Nr. 52. Andere Beispiele Ca- 
ta/fguf 0/ Ult Bronut in tht Britith Afuttum (Walters) 
256t f. Röm. Mitth. VII S. 40L 

37. Inv. 8341. Kuß von einem niedrigen Gerät , 
Der Fuß ist als Bein eines Löwen gebildet, dessen 
Tatze .auf einer runden geschweiften Basis steht. 
Der obere l'eil des Beines ist durch einen Blatt- 
kelcb abgeschlossen, aus welchem ein Pferdekopf 
entspringt, an ihm ist das Zaumzeug sehr deutlich 
angegeben. Von dem Pfcrdehals aus geht nach 
rückwärts ein runder Bronzestab ab, der wohl die 
Verbindung mit den anderen GerutfOßen herstellte. 
Aus Ägypten. 11.0,27 m. 
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38. Inv. 8 i 2 S- Oberster Teil eines Tischfußes 
mit der BUste eines .\pollon, die aus einem Akan- 
thoskclch hervorwüchst Die Augen sind in Silber 
eingelegt. Abgebildet ArchBologische Zeitung 1883, 
S. 177. Die Ursprüngliche Verwendung der Bronze, 
die von Frankel unbestimmt gelassen wurde, veran- 
schaulicht gut ein vollstUndig erhaltener TisebfuO, 
der im Jahre 1S94 als Geschenk in das Antiquarium 
gelangte (Inv. 8475). DomBne Adersleben bei Halber- 
Stadt. H. 0,085 m. 

39. Inv. 8938. llohlgegossenc SilcnsbUstc. Fur 
den Typus sind die Köpfe bei Babelon-Blanchet, 
tatalogut dtt branxts cXc. ü. l 7 Sf. zu vergleichen, be- 
son<lers Nr. 399. Der Silen ist kahlköpfig und 
trägt um den Kopf einen Kranz, der aus zwei 
Epheiizweigen mit großen Blättern zusaromengebogen 
ist und von einer Binde zusammengebalten wird ; 
ihre Fmden fallen lang auf die Schultern herab. 
Auf der linken Schulter ist eine Nebris geknotet, 
die quer Uber die Brust nach rechts herüber ge- 
zogen ist. Zwei Eisennngcl an der Innenseite der 
Brust beweisen, daß die BUste, wahrscheinlich mit 
mehreren anderen der gleichen Art, den Schmuck 
eines größeren Gerätes bildete, dessen Form aller- 
dings nicht mehr zu bestimmen ist. Wenn ein großes 
Loch im Scheitel (ca. 1 cm Dm.) nur dazu gedient 
hat, den Gußkern abzusteifen, also ehemals ge- 
schlossen war, könnte das fragliche Gerät eine große 
Truhe gewesen sein, wie die aus Pompeji erhaltenen, 
die ähnliche Büsten als Schmuck zeigen. H. 0,10 m. 

40. Inv. 8614. SilcnsbUstc des gleichen Typus, 
nur etwas kleiner. Aus Mersina. L. 0,06 m. 

41. Inv. 8591. Zwei Schallbccken der Üb- 
lichen Form. Aus Erctria. Dm. 0,10 m. 

43. Inv. 8755. Klapper aus Bronze. Griechen- 
land. Die Klajipcr besteht aus zwei flachen Schalen, 
die mit dem gerade abstehenden breiten Rande auf- 
einander gestülpt und dann mit zwei Nieten anein- 
ander festgenietet sind. Innen sind zwei kleine Hronze- 
kugeln, die beim Schütteln Geräusch machen. Die 
Schalenränder sind außen mit Perlstab und eingc- 
ritztem Stabornament verziert. Eine zwischen den 
Schalen festgenietetc Ose mit Ring dient zum Auf- 
hängen des Geräts. Der mit zwei Nieten zwischen 
den Schalcnrändcrn befestigte lange GrifT ist am 
Ansatz oben mit einem cingcritzten BlUlcnornament 
verziert, während er unten in eine Volute mit fein 
geritzter Palmette darüber ausläuft; an jedem Blatt- 
ende der Palmette ist zierlich ein kleiner Punkt cin- 
graviert; die eigentliche Handhaiie ist mit ein gedreh- 
ten Kreisen flechtbandartig ornamentiert. Die Klapper, 
zu groß, um Kinderspielzeug zu sein, könnte fUr 


eines der lärmenden Feste in Griechenland als ein 
sehr geeignetes Werkzeug bezeichnet werden. FZs 
ist leicht möglich, daß es auch auf Vasen, z. B. in 
der Hand von Mänadcn daigcstellt ist. In einfacher 
Umrißzeichnung sicht cs einem Handspiegel zum 
Verwechseln ähnlich. L. 0.31 m. Dm. der Sch.alen 
0,115 m. 5. Jahrh. V. dir. 

43. Inv. 8947. Kesselwagen aus Cypern. z\b- 
gcbildet und ausführlich besprochen von Furt- 
wängler, Über ein auf Cypern gefundenes Bronzc- 
gerät. (Sitzungsberichte der philos.-pbilol. u. hist. 
Kl. d. k.b. Akad. d. Wisscnsch. zu München 1899, II, 
S. 41 1—433. 

44. Inv. 10192. Kleiner vierrädriger Bronze- 
wagen aus Larnaka auf Cypern. Auf dem Wagen 
steht ein sehr primitiv gebildeter nackter Mann, der 
den rechten Arm um den Hal.s eines neben ihm 
stehenden Stieres legt. Nach der Ansicht von 
R. Zahn, Jahrb. d. k. pr. Kunstsamml. 1903, Amt- 
liche Berichte S. XL, handelt cs sich um die Nach- 
bildung eines fahrbaren Götterbildes. Zu der dort 
angeführten fragmentierten Gruppe bei Ohnefalsch- 
Richtcr, Kypros Taf. 43, 6, 7, die sich im Louvre 
befindet, kommt eine zweite Gruppe, ebenfalls im 
Louvre, hinzu; an dieser sind die Räder des Wagens 
und eine Leiste am Wagcngestell abgebrochen. Sic 
weicht von dem Berliner Exemplar dadurch ab, 
daß neben dem Stier noch ein laufender Hund auf 
dem Wagen dargcstcllt ist, wodurch die Deutung 
auf ein Götterbild nicht unterstützt wird. Interessant 
ist an dem Berliner Stuck die Technik, die deut- 
lich erkennen läßt, wie die Grupjic erst in Wuchs 
modelliert worden ist, um dann in Einem .ausge- 
gossen zu werden. 

Im Anschluß an die Beschreibung der Geräte 
wird am besten eine Reihe kleiner Gegenstände zu 
erwähnen sein, die bereits im Jahrbuch der kgl. 
preuß. Kunstsammlungen 1902, Amtl. Berichte S. 
IV fg., beschrieben sind. Da diese Beschreibung 
schwerer zugänglich ist, lasse ich sic hier wieder 
abdrucken. Es handelt sich erstens um eine Anzahl 
Gegenstände, welche die Teilnehmer der Scndscliirli- 
Expedition in Kleinasicn erworben hatten (dazu ge- 
hört auch die Lampe Nr. 1 1 und der Maultierkopf 
Nr. 36 dieses Berichts). 

»Bronzcstempcl in Form einer Fußsohle mit 
ringförmigem Griffe. F> trägt in erhabenen Buch- 
staben die Inschrift 

Y o a I o ♦ 

Unter der .Schrift ein Epheiiblntt zwischen zwei 
spitzen Blättern. 
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Bronzestempel in Form eines liegenden u) mit 
ringlhrmigem GrifTe. Auf der Platte in erhabenen 
Buchstaben 

KPN KO KO 

Auf dem Ring in kleinem rechteckigen Felde in 
erha1>enen Buchstaben 

GF 

Kleines, henkelloses Töpfchen aus Blei. Auf 
seiner Vorderseite steht in erhabenen Buciistaben 

NYM<t>OAnPO Y 
M Y P P O N 

Vergl. Uber andere Töpfchen dieser Art Villefosse 
et Thedenat, CachtU ä'MulisUs romains I, S. 29ff. ; 
J.G.Sie. 2406 fr. Babelon u. Blanchel, üronus an- 
lujuts dt la Pihtiatluque natianaU, .S. 673, Nr. 2230, 
2231 und dam DresscI, C. /. L. XV, 2, Nr. 8013 
und 8016.« 

Hierzu kommen FundstUcke aus Jortan Kelembo 
in der pergamenischen Landschaft, ein Geschenk des 
Herrn P. Gaudin in Smyrna, die wie folgt be- 
schrieben werden. 

>Eine größere Anzahl Gegenslftnde aus Blei: 
Schlcuderkugeln, Gewichte, ein Backenzahn, kleine 
Votivbacke, kleiner Priapos, Kopf eines Barbaren 
<ler Art, wie die Stücke in der BibUoÜiiqut natio- 
nale Nr. 1036— 1039, zu denen Babelon und Blan- 
chet a. a O. S. 450 weitere Beispiele zusammen- 
slellen; figürliche Attacben. Hervorzuheben sind 
zwei kleine Gefäße von der Art des oben Iicschric- 
benen: Auf dem ersten, einem henkellosen Töpf- 

chen, steht in erhabenen Buchstaben 

<>> E I An T O Y 

die darUircr befindliche Zeile, die den Inhalt angab, 
ist ganz zerrieben. Bei dem andern, das die Form 
einer schlanken spitzen Weinamphora hat, steht auf 
Vorder- und Rückseite des Bauches der I.Ungc nach 

N E (a) 

N O £« 

FUr die figürlichen Stücke kommen zum Ver- 
gleich namentlich kleinasiatische Terrakotten in 
Betracht. 

Der Vollständigkeit halber seien endlich noch 
einige kleinere Erwerbungen von Gesamtfunden, so- 
wie die Inschriften genannt; 

45- Zaubergerätc aus Pergamon. (Inv. S6t2.) 
Die Geräte bestehen aus flachen, etwa herzförmigen 
Steinen aus schwarzem Nephrit mit Buchstaben und 
Zeichen, einem Bronzenagcl, wie die schon be- 
kannten Zaubcrnitgel , einem dreieckigen Zauber- 
tischchen mit Reliefs, Ringen mit großen Platten 


usw. Der Fund wird von Dr. R. Wünsch eingehend 
besprochen werden. 

46. Kleinfunde aus Arkadien. (Inv.8624.) Die 
Funde stimmen mit denen aus Lusoi (Österreich. 
Jahreshefte IV, 1901, S. 48 ff.) so genau überein, 
daß auch für sic dieselbe Herkunft angenommen 
werden kann. F^s handelt sich hauptsächlich um 
Schmuckstücke aus Bronze und Silber, Gewand- 
nadeln wie die a. a. O. S. 54 ahgebildctcn, zum 
Teil mit figürlicher Bekrönung, Fibeln, einfachere 
und mit Spiralen verzierte Fingerringe, Ohrringe. 
Hinzu kommen Henkel verschiedenartiger Gefäße, 
eine Omphalosschale aus dünnem Blech, ein Schall- 
becken, ein Kalathos, wie .i. a. O. S. $o, Fig. 69, 
ein Doppelbcil (S. 49, Fig. 67), Pincetten usw. 
Von Figürlichem ist zu erwähnen ein Gorgonciun 
als Attaschc, ein kleines, geringes ApollonfigUrchen, 
ein geometrisches Votivtier, Fragmente von F'iguren, 
Amulette u. dgl. 

47. Inschriften. Das HauptstUck (Inv. S721) 
ist der von Willielm in den Österreichischen Jahres- 
heften a. a. O. S. 788*. ausführlich l)csprochcnc 
Diskos mit einem Verzeichnisse der Proxenoi der 
Luseaten. 

Ebenfalls aus Lusoi ist das a. a. O. S. 84, Fig. 
>S7 abgcbildctc Bronzcblcch (Inv. 8624, 6}. 

Zwei weitere Inschriften (Inv. 8592, 8593) sind 
im Jahrliuch der preußischen Kunstsammlungen 1897, 
Amil. Bericht S. IV erwähnt. Es simi starke läng- 
liche Bronzeplattcn mit Nagcllöchcrn ; die eine, 
0,026 m lang und 0,05 m hoch, zeigt folgende Buch- 
staben ; 

AlONYtIA HOAIÜTIDNO« 
THIAPI«THIIEPEIAITH«A©HNAC 
• BOYAAIA« KAITDNXAPITßN 
die zweite, 0,103 und 0,07 m hoch, lautet: 

KENXPAMOi APItTO 
KAEOY? ©EtPlEYSEEEY 
PATPlAßN IEPO'^>ANTHt 

C. FIGÜRLICHES. 

I. Inv. 8571. Archaische Jünglings- oder 
Götterfigur, vielleicht Herakles, der in der rechten 
Hand die Keule, in der linken den Bogen gehalten 
haben könnte (vgl. die Abbildung). Dargcstellt ist 
die F'igur nach archaischer Art in Schrittstellung. 
Der Körper, in dessen Ausführung sich ein großes 
Interesse an dem anatomischen Detail bekundet, 
ist auffallend schlank und schmal im Gegensatz 
zu den starken, gerade abstehenden Schultern und 
dem mächtigen Brustkasten. Die H, aartracht ist 
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dieselbe, wie sie auOer anderen Beispielen die be- 
kannte argivische Bronze des Antiquariums zeigt 
(Furtwilngler, Berliner Winckelmannsprogr. 1890, 
Taf. I, S. 128). Die niedrige Basis bat zwei LOchcr 
zur Befestigung auf einer Unterlage. AusElis. 11. 0,09. 

2 . Jangling aus Sparta. Inv. S576 (vgl. die 
Abbildung). Die Figur gebOrt mit zu dem Besten, 
was von antiken Kleinbronzen wohl noch aus der 
ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Cbr. auf uns 
gekommen ist Dargestellt ist ein JUngling, der 
fest auf dem rechten Bein steht; das linke Bein, 
das von der Mitte des Unterbeins an besonders 



gegossen und dann angesetzt ist — wahrscheinlich 
infolge eines Gußfehlers — ist entlastet etwas vor- 
wärts und zur Seite gestellt, l.cider ist es stark 
verbogen, aber m.an darf als sicher annchmen, daß 
der linke Fuß mit der ganzen Sohle auftrat. Auch 
die Arme sind beide verbogen, besonders der linke, 
an dem die Hand abgebrochen ist; man sieht deut- 
lich, daß der Obcr.arm in der Mitte zwischen 
Schulter und Ellenbogen einen Knick macht; in 
dem Ursprünglichen /iistand lag der Vorderarm 
tiefer und etwas mehr nach vorn. Die Bedeutung 
der Figur kann schwerlich eine andere als die 
eines Diadumenos sein. Der JUngling hält mit 
der gesenkten Rechten das eine kurze Ende einer 
Binde fest, während er das andere lange Ende mit 
Archäologischer Anzeiger 190t. 


der linken Hand um den Kopf legt. Im Gegensatz 
zu der poljrkletiscben Figur ist das Bewegungsmotiv 
einfach und ganz aus der augenblicklichen Beschäfti- 
gung des Bindens herausentwickelt , der JUngling 
steht so da, wie cs fUr das, was er zu tun hat, 
das Natürliche ist. Die Binde wird aus Silber ge- 
wesen sein, wenigstens spricht für eine aus beson- 
derem Metall gearbeitete Binde eine Vertiefung an 
der entsprechenden Stelle des Kopfes, die nament- 
lich nm Hinterkopfe kräftig eingeschnitten ist; hier 
lag die Binde schon doppelt Übereinander, während 
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sie am Vorderkopf erst einmal hcrumgcwickelt ist. 
Das Haar des JUnglings fallt in kurzen Locken 
zum Nacken herab, vorn auf der Stirn ist cs ge- 
knotet. Diese Haartracht ist in der ersten Hälfte 
des 5. Jahrhdts. v. Chr. nicht selten; die bekannte- 
sten Beispiele bieten der Dorn.'iuszieber, der Peters- 
burger Eros und der Triptolemos des eleusinischen 
Reliefs (weitere Beispiele bei Furtwängler, Meister- 
werke S. 679 fl'.}. Die Gute der Arbeit ist ungewöhn- 
lich; wenn man Überhaupt kleine Bronzen fUr sti- 
listische Untersuchungen und zu Schlüssen Uber 
Werke der großen Kunst hcranzichen darf, so ist 
diese Figur in erster Linie dafUr geeignet Alles 
ist aufs sorgfältigste durchgearbeitet und nach- 
modelliert, die Vorderseite ebenso wie der Rucken. 
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Die Brustwarzen waren aus Silber gearbeitet und 
aus Silber waren auch die Augensterne eingesetzt. 
H. 0,125 

3. Weibliche Figur .lus Thessalien. Inv.8599 
(vgl. die Abbildung;. Der Zustand, in dem sich die 
Bronze jetzt befindet und schon beim Ankauf be- 
fand, laOt auf eine unverständige gewaltsame Reini- 
gung schlieOen. Offenbar war die Figur von einer 
Patina Überzogen, die gewisse Feinheiten der Kin- 
zelausführung verbarg, und, um diese Patina zu 
beseitigen, sind, wie es scheint, weder Säure, noch 
Hammer und Stichel verschmäht worden. Dadurch 
ist Überall das blanke Metall bloOgelegt worden 


MUtzc bedeckt; die Stirn schmilckt eine Binde, an 
den FUSen trägt die Göttin Schuhe. Tracht und 
Bewegung finden sich ähnlich auf attischen Vasen 
des strengeren schönen Stils wieder, sonst aber 
weicht die Figur von attischer Formengebung ab 
(vgl. die Figur Collection Duliiit Taf. 79). Durch 
die moderne Reinigung sind noch einige technische 
Details zum Vorschein gekommen, die im Zu- 
: sammenhang mit älteren Beobachtungen fOr die 
I Frage nach der künstlichen Bronzepatina im Altcr- 
I tum nicht unwichtig sind. Die Augensterne waren 
durch kleine jetzt verlorene Silbcrstifie hergestellt, 
die Binde ist aus Kupfer gearbeitet und aus reinem 



und an zahlreichen kleinen Stellen, wo die Oxydation 
etwas weiter vorgeschritten war, ist die Oberfläche 
angefressen. Der Reiz der Figur ist durch den 
Verlust der Patina, die keine Schäden bemerken 
lieB, beeinträchtigt, während der Eindruck anmuti- 
ger Bewegung und schlichter Darstellung sich nicht 
hat zerstören lassen. 

Es ist Aphrodite, die auf der gerade vor- 
gestrcckten Hand eine unverhältnismäßig große 
Taube trägt. Mit der linken Hand, die unter dem 
Mantel verborgen ist, zieht sie den vom glatt herab- 
fallenden Mantel fest an, so daß sich straflgezugene 
Falten bilden, durch die hindurch Bildung und 
Bewegung des Körpers deutlich liervortritt; unter 
dem Mantel liegt ein fcinfaltiger Ärmelehiton eng 
.am Leibe an. Das Haar wird an den Schläfen, im 
Nacken und am äußersten Schöpfende sichtbar; im 
Übrigen wird es durch eine aus Bändern geflochtene 


I Kupfer ist auch ein breiter Saum am Mantel der 
Göttin. Es läßt sich schlecht ausdenken, wie man 
die Figur hätte künstlich patinieren sollen, um diese 
, verschiedenen Metalle zu einer verschiedenfarbigen 
I Wirkung zu bringen; die Wirkung ist nur dann 
glOcklich, solange die Figur in vollem Metallglanz 
< gehalten wird (vgl. Jahrbuch d. Instituts 1900 An- 
I Zeiger ,S. 179). 

4. Figur eines Pan. Iiiv. 8624 (vgl. die Ab- 
bildungen). Pan steht ruhig da, das rechte Hein 
ein wenig vorsetzend. Die rechte Hand erhebt er, 
sic flach ausstreckend, und schaut unter ihr in die 
Ferne hinaus; cs ist die bei Pansfiguren häufig an- 
gcwcndctc Gebärde des anosxonsösiv. Die Linke 
hielt ehemals einen länglichen runden Gegenstand, 
wie die Handöflhung beweist, vermutlich ein Pedum. 
Am Ansatz der Hörner bemerkt man ein kleines, 
ziemlich tief geführtes viereckiges Loch, hier muß 
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irgend ein besonderer Schmuck angebracht gewesen 
sein. Die Behandlung des Körpers namentlich an 
den Augen fUhrt auf etwa die Mitte des 5. Jahr- 
hunderts als Entslehungstcit der Kigur hin; dem 
entspricht, daO der Kopf ebenso wie der Unter- 
körper noch vollständig tierischen Charakter auf- 
weisen. Die nächste An.ilogie bietet die, wie cs 
scheint, noch etwas ältere Bronsefigur, die 1816 im 
Peloponnes gefunden, aus Millins Nachlaß in den 
Besitz des Kaisers von Rußland kam (abgeh. Gautte 
aithtolegüfut 1877, S. 129 (vgl. Koscher, Lexikon 
d. Mythologie III, 1409). Die Arbeit der Kigur ist 
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sorgfältig. Mit besonderem Vergnügen hat der 
Künstler die lebendige Kückcnlinic durch regelmäßig 
angeordnctc Haare bervorgehoben, ebenso dicilintcr- 
scitc der Beine, freier sind die Haare über dem 
lustig erhobenen HocksschwUnzchcn, unter den 
Achseln, auf der Brust und Uber dem aufgebundenen 
Glied behandelt. Die Brustwarzen sind durch Gra- 
vierung gegeben. Auf der rechten Schulter ist ein 
Gußfehler durch ein Klicken ausgebessert, viele andere 
kleine Oußfchlcr, z. B. unter der rechten Achsel 
und an den Beinen, sind stehen gelassen. Das linke 
Bein fehlt bis zum halben Oberschenkel, vom rech- 
ten ein Teil des Unterschenkels. Aus Arkadien. 
H. 0,095 m. 

5. Knabcnfigürchcn. Inv. 8723. Der Knabe 
steht auf dem linken Rein fest auf, das rechte ist 
zur Seite gesetzt, sodaß der Kuß mit ganzer Sohle 
die Erde berührt. Der mit einer Binde geschmückte 


Kopf, dessen Haare breit auf die Schultern herab- 
fnllcn, folgt der Bewegung der rechten Hand, ln 
ihr hielt der Knabe vielleicht eine Schale, in der 
gesenkten linken, die rund durchbohrt ist, eine Kanne 
oder einen Zweig. Aus Griechenland. H. 0,068 m. 

6. Inr. 8577. Kleine männliche Figur aus 
SUdilalien (vgl. die Abbildung). Die Kigur ist dar- 
gcstcllt heraniretend und im Schreiten innehaltcnd. 
Bekleidet ist sic nur mit einem Schurz, der um die 
Lenden geht und auf dem Rücken mit zwei Zipfeln 
oder mit zwei besonderen an den Zipfeln an- 
gebrachten Verlängerungen zusammengeknotet ist. 
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Der Schurz geht nicht um den Körper herum, son- 
' dem läßt die Rückseite unbedeckt. Im Haar, das 

I 

. vom Wirbel aus nach vorn gekämmt ist, trägt die 
' Kigur einen dicken Kranz. Da der rechte Arm 
ganz fehlt, der linke aber sehr stark verbogen 
ist, so ist es schwer, das ursprüngliche Motiv zu 
I erraten. Die Tracht an sich würde am ersten auf 
I einen Opferdiener schließen lassen. Man vergleiche 
I z. B. die schwarzfigurige Lckythos Jahrbuch des 
I Instituts 1891 S. 34 mit der Opfcrdarstcliung. Hier 
I trägt der Opferdiener auch nur einen um die Len- 
I den geknoteten Schurz, der gleichfalls den Körper 
j nur vorn bedeckt (vgl. auch Jahrbuch 1S93 S. 220, 2). 
I Der erhaltene Arm ist sl.ark verbogen, und man 
^ darf daher die Kigur vielleicht in einer Stellung 
ergänzen, wie sie der bekränzte üpfer-diener auf 
der entwickelt rotfigurigen Scherbe ypurnol of htlL 
ttud. 1SS8 Taf. I zeigt (vgl. M. Mayer, Jahrbuch d. I. 

3 * 
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1893 S. 330 Anm. 6). Die Fomiengebung i«t ar- 
chaiscb; das tritt namentlich in der Bildung der 
schrügstehcndcn Augen und der oberen Bnuebpartie 
deutlich hervor. H. 0,083 ro. 

7. Inv. 8570. Stehender Diskoboi (vgl. die Ab- 
bildung). .Aus SQditalicn. Die Figur steht auf einer 
runden Platte, an der Spuren zweier eiserner Niete 
erkennbar sind. Sie war also auf einem Kandelaber 
befestigt, dessen Mittelteil sie inmitten der nach 
außen gebogenen Arme mit den Domen fflr die 



auffallend schlanker, archaischer Formengebung 
steht fest auf beiden Faßen und hat den linken 
Fuß etwas vorgesetzt. Mit der rechten Hand hält 
er den Diskus wurfbereit, die linke Hand bebt er 
wie zurufend hoch empor. Die Figur ist von der cha- 
rakteristisch capuanischen grllnsandigen, zuweilen 
auch etwas blasigen Patina so stark bedeckt, daß 
die GesichtszDgc in ihrer Formengebung nicht deut- 
lich zum Ausdruck kommen. Besonders ausführlich 
und schematisch archaisch ist die Bauchpartic be- 
handelt. Im Haar, das lucker in den Nacken her- 
unterfhllt trftgt der Diskoboi eine Binde. Sehr nahe 
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I.ichter bildete. Dargcstcllt ist ein Diskoboi von 
kriftigen breiten Formen, vor dem Wurfe nach 
links in der Wurfrichtung blickend. Mit der linken 
Hand hSlt er den Diskus unter dem Arm, die 
rechte ist halb erhoben; vermutlich waren die zwei 
vordersten Finger mit sprechender Gebärde aus- 
gestreckt, wie bei der Kandelaberfigur Friederiebs 
Nr. 1703, die in Größe, Formengebung und Bewe- 
gung vollständig mit der neuen Figur Ubercin- 
stimmt, nur daß sic keinen Diskus trägt, sondern 
die linke Hand freihält. Das Nackenbaar ist um 1 
eine Binde gerollt, die auf dem Vorderkopf sicht- 
bar wird. Archaisch (vgl. Panofka, Cab. PourtaJes 
XIII, 3). H, 0,10 m. 

8. Inv. 8569. Stehender Diskoboi (vgl. die Ab- 
bildung). Aus Soditalicn. Die Figur bildete den 
Schmuck eines Kandelabers, allerdings fehlen deut- 
liche Spuren einer Befestigung. Der Diskoboi, von ' 


verwandt ist die kleine Figur eines Faustkämpfers 
im Antiquarium (Inv. 7647; angeblich aus Griechen- 
land), die gewiß aus der gleichen Fabrik und der 
gleichen Zeit stammt (vgl. Micali, Monumtnli inediti 
XVII, 4). H. 0,1 15 m. 

9. Silcn als Teil eines Gerätes. Inv. 8581 (vgl. 
die Abbildung). Aus Benevent. Der Silen, ithyphal- 
lisch, steht fest auf beiden Beinen, das linke etwas 
vorgesetzt, seine beiden Hände, die zu F.äusten ge- 
ballt sind, stutzt er in die Hüften, der Kopf i.st 
I halb nach oben gerichtet, über dem Gesäß ist ein 
mächtiger, sorgfältig geflochtener, hoch .lufgcboge- 
ncr Pferdeschwanz angebracht. Die Füße sind 
modern ergänzt, vielleicht richtig als MenschenfUße; 
aber die Figur könnte ihrer noch archaischen Be- 
handlung nach auch mit Pferdefüßen ausgestattet 
gewesen sein, wie die ionischen Silensfiguren. Da 
> die Faßc nicht erhalten sind, fehlt ein wichtiger 
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Anhalt zur Bestimmung des GerXtes, zu dem die 
Figur ehemals gehört hat. Der Rest eines ring* 
förmigen Ansatzes auf dem Scheitel genügt hierfür 
nicht. H. 0,12 m. 

10. Inv. 10179. .Sitzende Pan s- 
figur aus Griechenland (vgl. die 
Abbildung). Pan sitzt an der Erde, 
die Beine Ubereinanderschlagend, 
und blickt gerade aus vor sich 
hin; mit der Linken stützt er sein 
Kinn, die Rechte legt er aufs Knie, 
neben ihm liegt seine Syrinx. Die 
Figur ist aus Eisen geschmiedet, 
nicht vullstündig körperlich, son- 
dern wie aus zwei flachen aufein- 
andergelegten Reliefs zusammen- 
gesetzt. Sie bildete den Teil eines 
Geräts. Dies Gerät scheint nach 
den Spuren auf dem Kopf des 
Pan aus dünnem Eisenstabwerk 
bestanden zu haben; vermutlich 
gab die Feinheit, in der man die Stäbe haben wollte, 
den Anlaß, Eisen zu wählen und nicht Bronze, die 
sich leichter als Eisen verbiegt. Daß die Eisen- 
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nrbeit an sich den Wert des Stückes im Altertum 
nicht ausmachte, beweist der Umstand, daß die F'igur 
ehemals vergoldet war. Spuren dieser Vergoldung 
sind am deutlichsten an den Füßen erhalten, aber 
auch sonst überall. Wobl noch hellenistisch. I.. 
0,06 m. 


II. Inv. 10191. Kleiner pausbäckiger Paniskos 
aus Italien. Das Knäbchen ist sitzend dargestellt; 
in der rechten vorgcstrecktcn Hand hält es eine 
mächtige Traube, als wenn es sie 
eben abgepflflekt hätte, die linke 
ist nach hinten aufgestützt — die 
ursprüngliche Basis der Figur war 
vermutlich ein Fels oder dgl. Die 
Zufriedenheit des Paniskos Uber 
den Besitz der Traube drückt sich 
sehr lebendig auf seinem Gesicht 
aus. Der Typus ist sehr verbreitet. 
Sorgfältige Arbeit. H. 0,05$ m. 

12. Inv. 8631. T.anzender Satyr 
aus Ägypten (vgl. die Abbildung). 
Der Satyr ist deutlich in einer leb- 
haften Tanzbewegung dargestcllt; 
er erhebt hüpfend den rechten Fuß 
und gestikuliert zugleich lebhaft 
mit beiden H&nden, in denen er 
anscheinend nichts gehalten hat. 
Um den I.eib ist ein .Schurz gelegt, dessen oberer 
Rand aufgerollt und hinten zusammengeknotet ist; 
Uber dem Schurz setzt auf der Rückseite der Schwanz 
an, von dem jedoch nur noch der Stumpf erhalten 
ist. Das Gesicht, von lebendigem Ausdruck, ist 
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halblinks ein wenig aufwärts gerichtet. Die Figur 
ist, wie sehr viele späthellenistische Bronzen au.s 
Ägypten, von einer gefährlichen Patina überzogen, 
die das Metall fast ganz zerstört hat. II. 0,14 m. 

13. Inv. 8937. Schauspieler aus Ägypten (vgL 
I die Abbildung). Huhl gegossen. Die Figur trägt 
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eine Maske mit vollen Haaren und spitzem Bart. 
Sie ist bekleidet mit einem trikotartigen Unter* 
gewand, das Arme und die Beine bis an die Knbchel 
bedeckt und wie bei den Altisfiguren zugeknOpfl 
ist, d. h. es wird geschlossen durch eine Reihe von 
Knöpfen an der Vorderseite des Beines und den 
Arm entlang; die Spannung des enganliegenden 
Stoffes, der nach den Knöpfen hin straff gezogen 
wird, bewirkt, daß zwischen je zwei Knöpfstellen 
ein offener Schlitz entsteht, über dem Untergewand 
trägt die Figur einen bis auf die Knie reichenden, 
unter der Brust gegurteten Chiton, an den Fußen 
Schuhe. Sie ist in lebhafter Bewegung wie in einer 
bestimmten Rolle dargestellt. Die Reine sind Uber- 
einandcrgeschlagen; der Uberkörper fährt wie er- 
schreckt zurück vor einer von links drohenden 



wird bettelnd emporgestreckt gewesen sein. Auf 
der linken Seite hängt an einem Uber die Brust 
laufenden Riemen ein Bettelsack; der Kopf, den 
eine spitze BetlelmUtze bedeckt, ist in flehender 
Gebärde auf die rechte Schulter gesenkt. Die 
Figur ist derb realistisch und gehört sicher auch 
guter hellenistischer Zeit an ; cs ist einer jener 
Spitzbuben, wie sic vom Altertum an bis heule die 
Straßen orientalischer Großstädte unsicher machen 
und durch Schaustellung ekelhafter Gebrechen das 
Mitleid der Passanten zu erregen suchen. Die 
Mischung gaunerischen und flehentlich bettelnden 
Ausdrucks konnte treffender Überhaupt nicht zum 
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Gefahr, dahin ist auch der Kopf gerichtet und 
die rechte Hand zum Schutze vorgcstrcckt. Die 
Figur ist modern mit blauer Patina überzogen. 
H. 0,20 m. 

14. Inv. Karikatur eines verkrüppelten 

Bettlers (vgl. die Abbildung). Aus Ägypten. Der 
bucklige Bettler, mit großem Phallos, steht auf dem 
linken, im Knie gebogenen Bein, das, wie die un- 
natürliche und fast unmögliche Stellung beweist, 
krankhaft verwachsen und steif ist; das rechte Bein 
ist nur ein kurzer spitzer Stumpf. Man konnte 
zweifeln, ob dieser Stumpf ursprünglich ist und 
nicht vielmehr durch spätere Verletzung der Bronze 
entstanden ist, eine deutliche Bruchstelle ist .aber 
nicht zu bemerken. Der Krüppel stützte sich auf j 
einen Stab, wenigstens ist die Bewegung der rechten 
Hand kaum anders aufzufassen; die linke Hand 
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Ausdruck gebracht werden, .\hnlichc Typen finden 
sich unter den kleinasiatischcn Terrakotten wieder. 
II. 0,07 m. 

15. Inv. 8724. Karikatur aus Ägypten (vgl. die 
, Abbildung). Ein Zwerg mit gew.iltigcm, nach hinten 
I zwischen den Beinen hindurch hängenden Phallos 
eilt in hurtigem Laufe zu irgend einer lustigen 
Feier; er hat sich zu diesem Zweck die nötige Aus- 
rüstung mitgebracht. Mil der Linken schultert er 
einen großen Gegenstand, der zur Hälfte weg- 
gebrochen ist, vermutlich ein gewaltiges Khyton, 
auf das er liebevoll lierabblickt. Unter dem rechten 
halb erhobenen Arme trägt er, ihn an sich drückend, 
einen Hahn und in der Hand eine Weinkanne. Der 
dicke Kopf ist mit einem Kranz nicht deutlich 
charakterisierter Blätter geschmückt, jedoch ist cs 
cs kein Wcinlaub- oder Kpbeukranz. Auf dem 
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Wirbel ist ein kleiner BUschel angedeutet; vermut- 
lich ist der Kopf ganz von einer eng anliegenden 
Motze bedeckt gedacht, deren Zipfel in dem BDscbel 
zu erkennen ist. Die Stirn ist in Kalten gelegt, 
der Gesichtsausdruck gemein. Der Kopf ist im 
Verhititnis zum Körper viel zu groß und dieser 
wieder im Verhältnis zu den kurzen Beinen. 
H. 0,089 m. 

16. Inv. 8518. Statuette eines Kriegers, an- 
scheinend Porträt Alexanders d. Gr. Die Herkunft 
des Stuckes ist nicht gesichert; am wahrscheinlich- 
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sten ist Ägypten ; dafür wurde auch die Patina, die 
die Figur an vielen Stellen stark zersetzt hat, 
sprechen. Eine ausführliche Besprechung der Figur 
wird später gegeben werden. H. 0,25 in. 

17. Inv. 8632. Fragment einer Alexander- 
statuette. Aus Ägypten. Die moderne grUne 
Karbe, mit der die Kigur nach einer vornngegangenen 
Bch.-mdlung mit Säuren Überzogen wurde, ist jetzt 
wieder entfernt worden. Reste der ursprünglichen 
Patina sind noch erhallen. H. 0,l4$m. Abgebildet 
bei Schreiber, Studien Uber das Bildnis Alexanders 
d. Gr. Taf. .\ 1 I S. 142 ff. 

18. Inv. 8613. Apollonstatuette. Der Gott 
ist stehend dargestelit in langem bis auf die Fuße 
reichendem Gewand, das unter der Brust gcgUrlet 
ist, das rechte Bein ist entlastet seitwärts zurUck- 
gestcllt. Von den Schultern fällt nach hinten ein 


langer GewandUberfall bis zu den Kniekehlen herab. 
In der linken halb erhobenen Hand hält er die 
Kithara, deren oberer Teil weggcbrochcn ist, in 
der gesenkten rechten das Plektron. Das Haar ist 
mit einem Kranze geschmückt, dessen Enden durch 
Binden zusammcngchaltcn werden. Statuarischer 
Typus. Aus Mersina. H. 0,09 m. 

19. Inv. 8397. Messergriff aus Italien. Der 
Messergriff stellt einen Gladiator dar und zwar in 
der Bewaffnung des Thraex (vgl. die Abbildung). 
Die Beine sind mit Lederriemen, fascine, umwickelt, 
darüber trägt er an beiden Beinen Beinschienen. 
Um den Leib liegt der GUrtel, bnitcus, der das 
subligaculum, den Schurz, fcstbält; beides, GOrtcl 
und Schurz, kann man nur auf der Rückseite des 
Gladiators erkennen; vorn verdeckt der kurze, vom 
Halsansatz bis zur Beintrennung reichende, nach 
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innen wie ein halbierter Zylinder gebogene Schild 
diese AusrUstungstUcke. Der Schild ist reich mit 
Rosetten und Gravierungen verziert. Der rechte 
Arm ist mit einem Armschutz, manica, versehen, 
der wie eine Umwickelung von Lederriemen aus- 
sieht. ln der Hand hält die Kigur die fUr die 
Thraker charakteristische sica, das kurze dolch- 
artige Schwert mit aufgebogener Spitze. Sehr merk- 
würdig ist die Kopfbedeckung; cs ist ein Helm, 
der den Kopf eines Nashorns genau nachahmt, 
unter den erhaltenen Gladiatorcndarstellungen wie 
cs scheint, das erste Beispiel in Form eines Tier- 
kopfes. Der Gladiator steht auf einer kleinen 
Basis, darunter setzt eine gespaltene Knospe an, in 
welcher das feststehende Eiseniiiesser befestigt war. 
Messergriffe, die Gladiatoren darstcllen, sind Über- 
aus häufig; sie müssen im Altertum sehr beliebt 
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gewesen sein und werden ihre Abnehmer in da- 
diatorenkreisen und bei Verehrern der Gladiatoren- 
spiele gefunden haben. L. 0,09 ra. 

20. Inv. 8583. M essergri ff mit der Figur eines 
Gladiators (vgl. die Abbildung). Auch dieser Gla- 
diator ist in der Uniform des Thraex dargestellt. 
Am rechten Arm trügt er die manica, die am 
obersten Ende mit einem silbernen Streifen ver- 
ziert ist. Um den Leib ist ein breiter, mit silber- 
nen Knüpfen verzierter GUrtel gelegt, unter dem 
der schurzartige subligaculum zum Vorschein kommt 
An beiden Ueinen bemerkt man reichverzierte Bein- 
schienen. Ob die Beine unter den Schienen noch 
besonders geschützt waren, wird an der Figur nicht 
recht deutlich; jedenfalls sind keine Lederriemen 
hier dargestclit; dagegen ist zwischen subligaculum 
und oberem Beinsebienenrand ein spiralartiges 
Muster eingraviert, das schwerlich bedeutungslos 
ist — entweder der Schmuck einer BeinuinhUllung 
oder eine Art von Tätowierung, die auf dem nackten 
Bein angebracht ist. Der Schild ist rund und 
nach oben stark gewülbt; durch vier silberne Streifen 
wird er in vier Felder zerlegt, die mit gravierten 
Mustern verziert sind. Die Waffe in der rechten 
Hand ist verloren. Auf dem Kopf trägt der Gla- 
diator einen mächtigen Helm mit silbernem durch- 
löcherten Visir, der llelmbusch ist abgebrochen. 
Das Messer war ein Einschlagmesscr. Man bemerkt 
den Niet, der die Klinge festhiclt, in einem gekerb- 
ten Zapfen unter den FuBen des Gladiators. Die 
Kerbe für die Klinge geht den ganzen Kücken ent- 
lang bis zum Schild; sie ist sehr deutlich sichtbar 
und von Kisenrost gerötet L. 0,065 >ti. 

Inv. 8956. Stehender Herakles. Gefunden bei 
Neapel. Herakles ist in der von zahllosen Wieder- 
holungen bek.annten typischen Kampfstellung wieder- 
gegeben. Bogen und Keule fehlen. L. 0,105 "t- 

33.23. Inv. 8959und 8960. Stier ausBronze. Aus 
dem Kabirion bei Theben. Auf den Rücken ist die In- 
chrift KABIROHIARO^ eingestochen. Interessant 
sind die unter den Hufen angebrachten starken Zapfen 
von der Form eines umgekehrten Xi 4ie zur Befesti- 
gung des Tieres auf der Basis dienten. Ein zweiter 
Stier aus Blei von ebendaher wurde gleichzeitig 
miterworben (Inv. 8960). Länge des Bronzesticres 
0,06 m, des bleiernen 0,058 m. 

34. lnv.8584. Figur cincsl’anthers. Aus Italien. 
Zu vergleichen sind die Gerätrerzierungen bei Frie- 
deriebs 1552 g 5 u. f. Das Tier ist in richtiger Er- 
fassung der Bewegung .als vorschleichend dargestellt. 
Ein bronzener Nagel geht von dem Kücken aus 
durch den ganzen Körper hindurch und diente 
dazu, die Figur an dem Gerät festzubalten, zu dem 


I 


I 


I 


I 


I 


cs gehörte; die angeführten Analogien bei Fricdc- 
richs la.sscn annehmen, daB der Panther die linke 
erhobene Vordertatze auf ein rundes Verzicrungs- 
stück setzte. Ursprünglich war das Fell mit Silber 
reich tauschiert, das Silber ist aber überall aus 
den Vertiefungen, in die cs hineingescblagen war 
verloren gegangen. Länge 0,075 

II. GOLD UND SILBER. 

I. Inv.8578. Diadem. Gefunden mit einer Kanne 
geometrischer Dekoration (Vas. Inv. 3367) in einem 
Grabe zu Menidi. Darauf sind aus mehreren Stem- 
peln einzelne Darstellungen z. T. wiederholt aus- 
gedrückt; unterbrochen werden die Darstellungen 
durch ornamentale Felder und Trennungsstreifen. 
Von links nach rechts erblickt man folgende Dar- 
stellungen: I. Ausschnitt aus einer größeren Kampf- 
szene; ein Toter liegt am Boden (I), ein Kämpfer 
stürzt bin, ein dritter Kämpfer scheint den Stür- 
zenden zu fassen und n.aeh links zu ziehen; Uber 
dem Stürzenden ist der leere Raum mit Dreieck- 
ornamenten gefüllt. 2. Zackenornaroent wie auf 
dem Diadem, Archäol. Zeitung 1884 Taf. 9, i, das 
dort nicht richtig als Ast gedeutet ist. 3. Zwei 
Pferde, ein größeres und ein Füllen, weidend, d.a- 
rüber und darunter Dreieckornamente. 4. Ornament 
sich kreuzender l.inien mit DreiccksfUllung, etwa wie 
Archäol. Zeitung a. a. O. Taf. 9. 5. Drei knieende 

(?) Frauen, ähnlich in der Haltung wie die Frau 
mit dem Musikinstrument Athen. Milt. XVIIIS. 113 
Fig. 15. 6. Zackenorn.ament, von geraden Strichen 
cingerahmt. 7. Zwei mit Schwertern bewaffnete 
Männer nach links. 8. Ornament 6-I-4. 9. Reiter 
nach rechts im Kampf gegen einen Kämpfer zu Fuß, 
der, wie cs scheint, mit Schwert bewaffnet ist und 
die Lanze schleudert, dann wieder ein Reiter und 
zwei Kämpfer zu Fuß (Bewaffnung nicht ganz klar). 
10. Ornament 6-P4. U. Reiter gegen drei Krieger 
zu Fuß. 12. Ornament 6-1-4. *3- Reiter und viel- 
leicht Krieger zu Fuß. 14. Ornament 4 (aber nicht 
ganz sicher). 15 — 17 Wiederholung von 1 — 3. An 
beiden Enden des Diadems je ein Loch. L. 0,31 m. 
Br. 0,017 

2 — 12. Inv. 8943— S946. Goldschinuck aus 
Rhodos. Das H.iuptstUck (2) ist ein Plättchen mit 
der Darstellung einer Artemis (vgl. die Abbildung). 
Das Plättchen ist aus zahllosen Teilchen zusammen- 
gesetzL Die Grundlage bildet eine Goldplatte mit 
halbrundem Ansatz an der Oberkante. Auf die 
Goldplatte ist die in erhabener Arbeit aus der Form 
gedrückte Platte mit der Güttin gelötet. Diese 
Darstellung wiederum ist durch je vier auf allen 
vier Seiten besonders anfgelötete Omamentstreifen 
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wie rail einem Rahmen umgeben. Gewand, Haare 
und Flügel der Göttin sind mit reicher Granulier* 
arbeit TerzietI; auch die I^wen zeigen solchen 
Schmuck. Auf der Rückseite der Grundplatte sind 
die Ubsen für die hohlen Granatäpfel angelötet. 
Der halbrunde Ansatz an der Oberkante ist durch 
ein dahinter gelegtes starkes Goldband verstärkt; 
dies Goldband ist das äußerste Ende eines breiten 
Hakens, der bis fast an das untere Ende der Platte 
reicht und in einem Knopf endet; nach vom zu 
ist an den Ansatz eine Rosette angelötet, durch 
deren Mitte der besonders fein aus zwei Hälften 
(wie der cyprische Greifenkopf nr. 13) 
gearbeitete Köwenkopf durchgestcckt ist. 

Rosette und I.öwenkopf sind mit zierlich- 
stem Granulierwerk reich geschmückt. 

Die Zierplatle ist ein hervorragendes 


ganz genau miteinander Uberein, sie sind also wohl 
aus einer Form gezogen; dagegen sind die Sterne 
und die übrigen Zutaten ganz verschieden und ent- 
weder aus freier Hand oder aus einem anderen 
Stempel gedrückt. Vgl. Salzman NicropoU dt Camiros 
T.af. I. H. 0.041 m. Br. 0,028 m. 

5-6. Zwei Platten mit gei>reßter Arbeit dar- 
. stellend je einen Kentauren nach links, der in der 

I * 

‘ linken Hand einen Hasen oder ein kleines Reh 
würgt (vgl. die Abbildung). An der Oberkante ist 
' die Platte mit einem Ansatz versehen, auf dem eine 
I aus einem Stück gepreßte Rosette befestigt ist; das 
äußerste Ende des sich versebmä- 
Icrnden Ansatzes ist nach hinten 
ösenartig umgebogen. L. 0,044 i»- 
Br. 0,032 m. 

7 — II. Fünf Platten mit dem 


3-4 


2—12 


7-11 


5-6 


Werk einer vorläufig nicht genau bestimmten joni- { 
sehen Fabrik, von der eine ganze Reihe bedeutender ' 
Arbeiten auf uns gekommen sind. Rosetten, Löwen- | 
und Greifenköpfc, Granatäpfel bilden die wesent- . 
liebsten Bestandteile ihrer Ornamentik, häufig ist 
auch der Frauenkopf mit breit herabfallcnden 
Haaren, wie ihn, jedoch mit dem Körper vereinigt, 
die vorliegende Platte zeigt. Vgl. Pfuhl, Athen, 
Mittcil. XXVIIl S. 228. L. der Platte 0,037 m, 
Br. 0,03 m. I 

3. 4. Platten aus Elektron mit der Darstellung 
der sog. persischen Artemis (vgl. die Abbildung). 
Sie sind aus einem einzigen Stück, auch die Um- 
rahmung ist nicht aufgelötet, sondern aus dem 
Stempel gedrückt. Unter jedem Löwen ist ein 
Stern als Füllung angebracht. Die Figuren stimmen 


Bilde der Melissa (vgl. die Abbildung). Die 
Platten zeigen am oberen Ende je drei Ansätze, 
die zum Durchziehen einer Schnur nach vorn 
ösenartig aufgerollt sind. Die Figuren stimmen 
völlig miteinander überein, soweit Messungen das 
erweisen können, sie sind daher wohl aus dem- 
selben .Stempel gepreßt, dagegen sind die Rosetten 
ganz verschieden von einander. H. 0,027 m. Br. 
0,025 

12. Platte mit derselben Darstellung aus 
Elektron. Hier fehlen die Ösen, außerdem ist das 
Bild oben und unten von einem Ornament beson- 
ders eingerahmt, aber der Stempel ist im übrigen 
derselbe wie bei 6 — 10. H. 0,036 m. Br. 0,024 m. 

Zu 2—6 ist noch zu vergleichen Trusties of 
the Museum of fine arts. Bericht für 1899 S. 103 f„ 
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für 7 — 13 ebenda S. 104 Nr. l6 — 18. yournal of 
htUtnU shtditt 189$ S. II. 

13. Inv. 8601. Goldenes SchmuckstOck aus 
Cypem, wie ähnlich Ccsnola-.Stcrn Taf. LXV' und 
Murray txcavations in Cyprut Taf. XIV, 1 — 4 S. 100, 
möglicherweise als Obrscbmuck an einem dünnen 
Ringe getragen. Wie an den geii.-innten Stücken 
ist auch an dem Berliner Exemplar die Spirale 
aus Bronze und mit Gold überzogen. Das Oberteil 
des Schmucks bildet ein Greifenkopf; er ist aus 
zwei gleichen Hälften nicht sehr sauber zusammen- 
gelötet; die Lötnaht geht durch Hals, Unterkiefer, 
Schnauze, Stirn den Nacken entlang. Ohren, Zähne, 
Zunge, Hörner und die Aufsätze auf Stirn und 
Nacken sind besonders gearbeitet und angelötet. 
Die Augensterne waren anscheinend durch Email- 
lierung hergestellt. Zwischen Kopf und Spirale ist 
ein halsartiger Zwischenteil gesetzt, der sich lus- 
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gelüst hatte und modern an die Spirale angelotet 
ist; dieser Teil ist geschuppt und die einzelnen 
mit Kordeldrabt umrahmten Schup|>cn sind mit 
blauem und grünem Email gefüllt. Vorn auf der 
Brust ist eine Duppelrosctte angebracht; auch hier 
sind die Blätter nicht granuliert, sondern mit Kor- 
dcldraht umzogen. Der Abschluß besteht aus einem 
unteren zylinderischcn Teil mit umschriebenen blau 
emaillierten Palmetten und einer Knos|>c darüber 
mit länglichen blau emaillierten Mustern. Die Lö- 
tung ist an dem Stück durchweg unsauber. 

14. Inv. 8520. Goldschmuck aus Korinth (vgl. 
die Abbildung). Das Ganze war ein Hängezierat 
für eine Halskette, vielleicht aber auch ein Ohr- 
ring. Die Herstellung ist sehr kompliziert. Die 
Figur in der Mitte ist aus zwei gepreßten Blcch- 
stUcken zusammengesetzt, die an der I.ängsseite 
aneinandergelOtet sind; in diese hohle Figur sind 
die besonders gearbeiteten Arme eingesetzt, in 
ihnen wieder Kr.inz und Apfel durch Lötung be- 
festigt. Die FußpLattc ist aus dem verlängerten 


hinteren Blech durch Umbiegung hergesteilt. Wie 
die Figur sind auch die durch Lötung mit ihr ver- 
bundenen Löwen gearbeitet, der Schwanz ist ein 
gesondertes angelötetes Stück Golddraht. Wieder 
für sich bestehen die hohl gcarbeite Volute, das 
Polster unter ihr und die Rosette, die aus mehre- 
ren Blecblagen mit aufgclötetem Kordeldraht zu- 
sammengesetzt ist. An der Rosette, die blUtenartig 
zusammengebogen ist, bemerkt man noch einen 
Draht, der von den Küßen der Göttin ausgebt; hieran 
hing noch ein besonderer Zierat, über dem Kopf 
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der Göttin ist eine geöffnete Rosette angebracht; 
sie diente zur Maskierung des Hakens, an dem das 
Ganze hing und besteht wie die untere Rosette aus 
drei Blechlagen Ubcrein.-indcr, die mit Kordeldraht 
umrändert sind. Zu erkennen ist in der Figur wahr- 
scheinlich Aphrodite. Die Löwen werden vielleicht 
keine besondere Bedeutung haben, sondern nur der 
dekorativen Wirkung wegen hier angebracht sein. 
Zwar nicht ganz entsprechend, aber als Analogien 
anzuführen sind StOtzfiguren allertOmlichcr grie- 
chischer Spiegel, wie z. B. die Aphrodite im Anliijua- 
rium (bei Friederichs Nr. 9), und andere gleich- 
artige. Hier gehen von den Schultern aus nach 
der Spiegelplattc herüber ähnlich gebildete Löwen- 
figurcn, die die spätere Kunst in anmutiger Ver- 
änderung durch ßiegende Eroten ersetzt. 11. de.s 
unteren Teiles 0,038 m. Dm. der Rosette o,o3i m. 

1$. Inv. S616. Klaschenförmiges Gefäß mit 
Akanthüs und Blattverzicrung. Abgcbildct und be- 
sprochen Jahrb. d. Instituts 1899, Anzeiger .S. 129. 
Fig. 1 1 — 13. Dazu Watzinger, Ath. Mitt. 1901, S. 99. 


Krwerliungcn der Antiken-Sammiungen in Deutschland. 


43 


l6u. 17. Inv. 8636. Silberner Haarscbmuck. 
Vg). Jahrb. a. a. O. S. 130. Die dort cns'ähnte Kpheu- 
ranke an dem zweiten StUck geht, wie es scheint, 
mit dem Ornament der von Watiinger a. a. O. S. 90 
beschriebenen Silbcrschalc nahe zusammen. 

18. Inv. 8522. Fingerring aus Silberdraht. 
Aus Theben. Die Platte, von elliptischer Form, 
zeigt auf einem besonders eingelassenen vergoldeten 
Klech in Kelicf eine Sirene. Oer Rand der Platte 
ist geperlt Dm. 0,022 in. 

19. Inv. 8627. Silberner Ring. Aus Per- 
gamon. Der Ring, dessen unterer Teil ergänzt ist, 
zeigt zwei Lbwenktipfe; sic halten die eigentliche 
Ringplatte. Diese stellt ein von zwei Säulen ge- 
tragenes Tempelchen dar, in dessen Inneren man 
ein Sitzbild der Kybcle erblickt. Dm. 0,028 m. 

20. Inv. 8337. Ovale Platte mit aus dünnem 
Draht aufgelötetem Ornament zweier gegenständig 
ungeordneter Blüten ; am Rande ebenso hcrgcstclltes 
Stabornament. Teil einer Halskette. Ähnliche Ketten- 
glieder mit Emaillierung besitzt das Antiquarium. 

21. Inv, 8949. Ringförmiger Ob rsch mu ck aus 
mehrfach gedrehtem Draht; das eine Ende ist als 
Delphinkopf, der eine kleine Kugel im Maule hält, 
gestaltet. Zwischen diesem Kopf und dem Ring- 
draht ist eine Granatpcrie eingeschoben, die von 
zwei kleinen Ringen mit aufgelöteten Kügelchen ein- 
gefaOt wird. Vgl. Hadaczek, Der Ohrschmuck der 
Griechen und Etrusker S. 47. Aus Ägypten. 

22 und 23. Inv. 8521. Zwei ringförmige Ohr- 
ringe aus mehrfach gewundenem Draht; das eine 
Ende bildet ein Knopf, der in eine Ose paOt Diese 
Ose sitzt auf dem Kopf einer sorgfältig gearbeiteten 
Taube; die Schwanzfedern sind durch aufgelöteten 
Kordeldrabt bezeichnet. Vgl. Hadaczek a. a. O. S. 
50. Aus Patras. 

24. Inv. 8948. Ringförmiger Ohrring. Der 
Ring ist hohl — aus einem brcitgcschlagcnen Dr.aht 
ist die Röhre durch ümbiegen und Zusammenlöten 
licrgcstcllt — die beiden Enden sind drahtartig ge- 
lassen und umeinander gellochtcn. Als Schmuck ist 
.an diesen Ring eine Pyramide angelütet mit drei Gold- 
perlen an der Spitze. Die Seiten der Pyramide sind 
in grober Granulierung mit kleinen Kügelchen besetzt. 
Vgl. Hadaczek a. a. O. S. 28fT., 69fr. .\us Ägypten. 

25. Inv. 8533. Ringförmiger Ohrring aus 
dUnncin Draht; das eine Ende ist spitz, das andere 
geht in einen sehr zerdrückten Krauenkopf über, 
wohl den einer Mänadc, der in sehr zierlicher 
Arbeit hergestellt ist. Der Kopf trägt im Haar 
einen Kranz aus Epheu und anderen Blättern, anf 
dem Scheitel eine Rosette — alles das ist durch 
feinsten aufgelötetem Draht ausgedrUckt; auch der 


^ Hinterkopf ist Uber und über mit aufgelötetem 
; Draht bedeckt, der hier die Haare bezeichnen soll. 
I Am Halse ist ein Stabornament aufgelötet, darunter 
j ein Spiralurnament. Von da ab verdünnt sich das 
I Schmuckstück zu einer einfachen verzierten Hülse, in 
I der der Draht steckt. Vgl. Hadaczek a. a. O. S. 49. 
^ Aus Griechenland. 

26. Inv. 8336. Fr.igmenticrtcr Ohrring. Es 
i ist der goldene Oberteil einer vermutlich aus einem 
edeln Stein hergestcliten kleinen Amphora. Vgl. 
I Hadaczek a. a. O. S. 31 ff. 

j 27. Inv. 8940. Zwei massive silberne Arm- 
' bänder. Jedes Armband besteht aus zwei Hälften, 
I die je einen UreifUnftelkrcis bilden. An einem Ende 
der einen Hälfte ist der Zapfen mit einem Doch, 
der in eine Aushöhlung der anderen Hälfte paflt, 
ein durchgcstccktcr Stift hält hier beide Teile fest; 
die andern beiden Enden liegen übereinander, auch 
hier konnte durch einen Stift, der durch zwei 
läicher durchgefUhrt wurde, ein Verschluß herge- 
stcllt werden. Die Verzierung der Armbänder bc- 
, steht aus- einer Art von Däugskannelierung. An 
den Enden jeder Hälfte sind Einschnürungen mit 
Pcrlstabvcrzierungcn angebracht, die als Einfassung 
I für einen mit linearen Mustern verzierten kurzen 
zylindrischen Teil dienen. Die ganze Ornamentik 
ist roh und fast primitiv. Man würde sic als alter- 
tümlich erklären, wenn nicht der Name der Besitzerin 
— PPO0YP€A< — auf den verschiedenen Ein- 
schnürungen zwischen den Perlstäbcn cingcstochcn, 
späte SchriftzUge trüge. Aus Karten. Dm. 0,093 01. 
I 28. Inv. 8937. Plättchen mit Zauber- 
I Inschrift. Die Inschrift setzt sich zusammen aus 
den Buchstaben AEIHUI. In der obersten Reihe 
steht AEHIbOHIAHtütoAHUlHUlA, in jeder 
folgenden ein Buchstabe weniger, in der siebzehnten, 
i der untersten, also blos A. .Aus Ephesos. Länge 
0,03 m. Br. 0,03 m. 

28 — 43. Inv. 10173. Silberfund aus Karnak. 
Der Fund besteht aus sechzehn Stücken, von denen 
^ besonders das erste ungewöhnlich durch Größe und 
Reichtum bildnerischen Schmuckes ist. Es ist ein 
großer gegossener flacher Teller mit wagerccht 
abstehendem breiten Rand. Der Durchmesser bc- 
' trägt 0,43 m. An der Unterseite bemerkt m.an starke 
Spuren einer Leinwandumhüllung. Es fehlen nur 
wenige kleine Stückchen an der Tellcrplatte und ein 
kleines Stückchen am Rande. Die Mitte des Tellers 
ist durch ein besonderes Rund von 0,097 m Dm. 
hervorgchuben, das mit einem Relief geschmückt 
, ist. Das Relief, umrahmt von einem Spitzbogen- 
ornament mit eingeschlagcnen Punkten nebst einer 
Perlenschnur innen, stellt eine Löwenjagd dar. 
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Links erblickt man den aus einer Höhle oder hinter 
einem Felsvorsprung hervorbrechcnilen Löwen, vor 
dem ein Reiter im Galopp nach rechts dnvun- 
sprengt; im Sattel halb nach hinten lurUckgcwaudt, 
schleudert er seinen Wurfspeer nach dem Tier. 
Eine grolle Platane mit knorrigem Stamm wächst 
neben der Höhle des Löwen aus dem Felsen her- 
vor. Unter dem Reiter ist Gras und sind Blumen 
durch Punktierung angedcutet. Rechts vor dem 
Reiter erblickt man, gleichfalls punktiert, Fclspar- 
tien, Uber ihm sind die Felsen, die im Raume hinter 
ihm liegend gedacht sind, in Relief gearbeitet. 

Der Rand ist gleichfalls mit Rcliefdarstellung 
versehen. Man unterscheidet sechs Masken, deren 
jede an einen Altar gelehnt ist; sie sind umgeben 
von den Emblemen der Götter, die sie darstellcn. 
Zwischen den Masken sind Ticrdarstellungen ange- 
bracht: I. Hund, einen Eber stellend, 2. Löwe, ein 
Rind verfolgend, 3. Hirsch r.wischen zwei Greifen, 

4. Hund, drei Hasen jagend, 5. Ziege zwischen zwei 
Panthern, 6. Uär, ein Rind verfolgend. Die Land- 
schaft wird durch Platanen, Pappeln, Fclshöhlen, am 
Boden liegende Steine, Blumen usw. belebt. 

Die nächste Analogie zu diesem Teller bieten 
von bereits veröffentlichten Kunstwerken die von 
Willers ausführlich behandelten Eimer von Hemmoor 
und was sich an die Eimer anschlietlt. Wie ein 
Gegenstück zu dem Teller sicht ein fast genau so 
großer Teller aus dem Silberschatz von Bernay aus. 
Hier erblickt man am Rande gleichfalls Masken mit 
Altären und gleichartige Tierkämpfe; auch das Lo- 
kal ist in derselben Weise bezeichnet, ln der Mitte 
des Tellers ist in völlig Übereinstimmender Umrah- 
mung eine Darstellung angebracht, die aussieht wie 
eine Fortsetzung des auf dem Berliner Teller ge- 
schilderten Tierkampfcs; der Löwe ist näher heran- 
gekommen und im Begriff, den Reiter, dessen Pferd 
voll Entsetzen steigt, anzufallen; ein Hund oben 
rechts zaudert, anzupacken. 

2. Flache gegossene Schale. Dm. 0,26 m. Er- 
halten ist nur die Mitte und mehrere StUeke vom 
Rande, die aber nicht genau an das MittelstUck an- 
schließen. An der Unterseite sind Spuren einer 
LcinwandumhUllung erhalten. In der Mitte ist durch 
Eindrehungen ein besonderes Rund abgeteilt und 
darin ist die Darstellung des Gottes Min von Kop- 
tos eingraviert. Kr hält in der rechten Hand die 
Geißel, die wie auch auf anderen ägyptischen D.tr- 
stellungen dieses Gottes Uber der Hand, nicht in 
der Hund liegt. Auf dem Kopf trägt er ein Stirn- 
band mit langer Binde und zwei hoben Federn, 
mit der linken Hand hält er seinen Phallos. Die 
Figur ist dargestellt auf einer runden Basis mit einge- 


zogencr Wandung stehend, ist also als Statue gedacht. 
Wahrscheinlich ist der Teller mit dem Gesamtschatze 
importiert und nur die Zeichnung in Ägypten hin- 
zugefugt worden. Mit der Kunst des großen Tellers 
hat die Zeichnung jedenfalls nichts zu tun. 

3. Flach gegossene Schale. Dm. 0,25 m. Bis 
.auf wenige Lücken vollständig erhalten. Die Mitte 
ist ähnlich durch Dreharbeit hervorgehoben wie die 
Schale 2, jedoch ohne Darstellung. 

4. Tiefer, zweihenkliger, gegossener Napf mit 
gerader Wandung. Dm. 0,145 

Grifte sind wagcrccbt abstehend gebildet und in 
mehrfach geschwungenen Linien ausgeschnitten; sic 
enden in stilisierten Entenköpfen. Ähnliehe Griffe 
sind an ganz gleichartigen silbernen Gcrdßcn aus 
Pompeji zahlreich erhalten. Die Gefäßwand ist mit 
vergoldeter eingeritzter Darstellung von Blättern 
und Knospen verziert, jedoch ist durchweg nur die 
obere Hälfte der Verzierung erhalten. Unter dem 
Boden starke Reste von Leinwand. 

5. Ovale, ftaclie gdgossene .Schüssel mit breiten 
Handhaben, L. 0,39 m, Br. 0,20 m. Die eine Hand- 
habe ist fast ganz, von der anderen ein Stückchen 
ergänzt; auch von der Schüssel sind kleine Stück- 
chen ergänzt. Die Griffe sind ähnlich wie die von 
4 in mehrfach geschwungener Linie au.sgcscbnitten 
und endigen in stilisierten Entenköpfen. Genau 
übereinstimmende ScbUsseln sind in Pompeji und 
Frankreich gefunden. 

6. Flacher, runder, getriebener Teller mit scharf 
hochgehogenem Rande; ein Teil davon fehlt. Dm. 
0,345 m. Im Innern sind als Verzierungen mehrere 
Gruppen konzentrischer Kreise cingedreht; der Boden 
ist ganz glatt; Fuße scheinen nicht vorhanden ge- 
geweseti zu sein. 

7. Großer, gegossener, flacher, runder Teller mit 
wagerecht abstehendem Rande. Dm. 0,365 m. Fast 
der ganze Rand ist abgebrochen. Der Boden zeigt 
als Fuß einen schwach erhabenen Ring; inmitten des 
Ringes ist der Boden mit eingedrebten Kreisen ver- 
ziert; auch der Rand ist oben mit Dreharbeit versehen. 

S — II. Ein großer und drei kleine gegossene 
Näpfe, etwa von der Form und der Größe wie die 
aus dem Silberscbalze von Hildesbeim (Tai. XIX), 
nur etwas stärker in der W.andung. Zwei von den 
kleinen sitzen ineinander fest. 

12. Fragmentierte, glatte, getriebene Kanne; er- 
halten ist die Hälfte des mit eingedrebten Kreisen 
verzierten Körpers und der Kuß. 

13. Griff einer Kanne; die .\rmc des Griffes, die 
in stilisierten Entenköpfen endigen, zeigen, daß die 
KannenmUndung nicht rund war, sondern seitwärts 
platt zusammengedrUckl. 
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14. Fragmente eines kleinen kantharosartigen | 

Gefißes. Dm. ca. 12 cm. Erhalten sind Teile des | 
GefüBkdrpers und die beiden Henkel, jedoch in | 
starker Zerstörung, j 

15. Fragmente eines kleinen runden Tellers. I 

16. Kleines GefitO (H. 0,06 m), etwa von der | 

Form der sog. Trifncnfläschchen. \ 

in. BLEI. 

Gewichte: >) 

I. Inv. 8620. Quadratisches Bleigcw'icht. ■ 
Oben in Relief AHMOC AOHNAIflN , 

’ABijvafuiv. Das Gewicht betrügt 1340 g. Das StUck 
ist ein DrcimincnstUck soloni.schcr Norm, das, wie 
die meisten antiken Bleigewichte,, etwas — in diesem 
Falle um 30 g — zu schwer ist. Aus KIcinasien. I 

2 — 4. Inv. 8634, 10182, 10183. Drei Gewichte 1 
der Priener. Zwei stimmen genau miteinander ' 
tiberein. Es sind <|uadrati$chc Stucke mit der Auf- | 
Schrift TT P 1 H A I I 1 pir,vfujv Wjpivo'jv) und einem 1 
Dreizack, dem bekannten Bcizcichcn pricnischer { 
Münzen, in der Mitte. Oie Unterseite zeigt in vier- | 
eckiger Vertiefung das Monogramm eines Beamten, ' 
eines Agoranomen oder Hipparchen. Das Gewicht 
betrügt 936 und 982 g. D.as dritte StUck (S634), j 
eine Mine, gleichfalls quadratisch, hat Uber und unter 
dem Dreizack die .Aufschrift TTPIHMNA und wiegt 
525 g. Aus KIcinasien. 

5 und 6. Inv. 10164, 10178. Zwei Gewichte ■ 
aus Kyzikos. Das Kerykeion, das in Relief auf der 
Oberseite angebracht ist, ist auf den Mllnzcn von 1 
Kyzikos hüuflg. Darüber und darunter stehen die 
Aufschriften CTA KYIund KYZI CTa' 
OTaTrjp xuTiXTjV^i. Das Gewicht beträgt 30, 52 und , 
27,90 g Aus KIcinasien. 

7. Inv.8743. Ge wie h t qu ad ra t ischcr Form, 
wie die vorigen. Auf der Oberseite in Relief ein 
halber Löwe. In den Ecken die Buchstaben A Y S I. j 
Zwischen i. und I ist, etwas kleiner H eingc- 
schoben. Die In.schtift heißt also Austpa/citov Ijuisu. 
Auf den Münzen von I.ysimachcia ist der ganze 
Löwe als Bcizcichcn Üblich, .auf denen von Kardia, ( 
an dessen Stelle I.ysimachcia angelegt wurde, der ! 
halbe. Hier bezeichnet der halbe Löwe die halbe 
Einheit, wie die halbe Amphora, Schildkröte usw. auf 
den Gewichten von Athen. Gewicht 246,30 g. Es | 
liegt die Mine von 491 g zu gründe. Aus Kleinasien. ; 

8. Inv. 8742. Gewicht in Form eines gleich- 
seitigen Dreiecks. Oben in Relief eine Ligatur 

') Von den Gewichten sind neun, Inv. 8517 bis ; 
8525, bereits bekannt gemacht worden (Pernicc, , 
Griech. Gewichte Nr. g8, 183, 239, 272, 296, 327, 
348, 426, 460). 


von A\ und I, ähnlich wie auf den MUnzen von Milet, 
Mt).Tj3(inv. Das Gewicht beträgt 246 g. Zu erkennen 
ist die Hälfte der Mine von 49 g. Aus KIcinasien. 

9. Inv. 8557. Ovales Gewicht. Oben stehen 
in einer Vertiefung die Buchstaben fl P O K llpox 
(owr)3{tov) Uber einer liegenden Amphora. Die Am- 
phora ist .auf MUnzen von Prokonnesos häufig. Das 
Gewicht ist stark bestoßen; cs wiegt 427,60 g, 
stellt also eine Mine solonischer Norm dar. 

10. Inv. 8620. Quadratisches Gewicht. 
Oben in Relief ein Anker. Gewicht 100,60 g. Welcher 
Stadt das Gewicht zuzuweisen ist, ist nicht mit 
Bestimmtheit zu sagen. Das Antiquarium besitzt 
noch ein zweites StUck mit genau übereinstimmen- 
den Beizeichen, nur schwerer 361,06 g (Pernicc, 
gr. Gew. Nr. 775). Am ähnlichsten ist der Anker 
auf dem Gewicht von .Antiocheia in Berlin (Schill- 
b.aeh, Beitrag zur griechischen Gewiebtskunde Taf. 
1, 3). Aus Kleinasien. 

11. Inv. 8620, 2. Quadratisches Bleige- 
wicht. üben in Relief ein Bogen, darunter ein Köcher. 
Zu vergleichen sind die Münzen von Erythrai. In 
der einen Ecke scheint ein A zu stehen; sonst sind 
Buchstaben nicht zu erkennen. Gewicht: 637,50g. 
Das .Stück ist stark bestoßen, es werden etwa 15 g 
am Ursprünglichen Gewicht fehlen. Aus KIcinasien. 

13. Inv.8620,3. Quadratisches Bleigewicht. 
.Auf der Oberseite ein unkenntlicher ovaler Stempel: 
in den Stempel später eingeschnitten sind die Buch- 
staben MN uv«. Gewicht: 409,75 g. Das Stück 
ist an der Unterseite stark verletzt. Ursprünglich 
wird die solonischc Mine dargcstellt gewesen sein. 
Aus Kleinasien. 

13. Inv. 8620, 4. Wie das vorige; die Ecken 
abgerundet. Auf der Oberseite sind ftlnf ovale 
Stempel mit männlichem Porträtkopf cingeschlagen. 
Ähnliche Gewichte befinden sich im Museum der 
evangelischen Schule zu Smym.a. Gewicht 320,25 g. 
Aus KIcinasien. 

14. Inv. 10236. Quadratisches Bleigewicht. 
Auf der oberen Fläche erblickt man, leider nicht 
deutlich genug, innerhalb eines achteckigen Stempels 
einen jugendlichen männlichen Kopf mit Lorbccr- 
kranz in Relief, vermutlich das Porträt eines Fürsten. 
Leicht beschädigt. Gewicht 51,00 g. 

15—24. Inv. 8568. Zehn Gewichte quadra- 
tischer Form aus .Alexandria. Das schwerste wiegt 
3*'37 K* cs folgen zwei mit 18,72 und 17,52 g, eines 
mit 13,10 g, zwei mit 8,45 und 8,66 g, zwei mit 
4,65 und 4,05 g, zwei mit 1,25 und 1,30 g. Augen- 
scheinlich sind diese Gewichte nach attischer Norm 
ausgebraebt und als Stücke von 8, 4, 3, 2 und 
I Drachmen zu erklären. Die beiden kleinsten 
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Stucke wurden als Zwcioholcngewichtc aufzufassen 
sein. 

2$. Inv. 10177. Quadratisches Bleigewicht. 
Auf der Vorderseite ein Schlangenstab, ringsherum 
die Inschrift fni ati(TOxpd;4po;) xa((oap4;) ’.Avtoivcfvou, 
auf der anderen Seite ein DreifuO, aus dem hervor 
eine Schlange kriecht, dazu die Inschrift xal 
M(dpxou) AüpT().{(ou) xa<(oopo{) oißaSTOü. Das Ge- 
wicht ist also aus der Zeit der Mitrcgcntscliaft des 
Marcus, d. h. zwischen 147 und 161 n. Chr. herge- 
stellt worden. Auf den Schmalseiten sind vier 
Stempel eingeschlagen, jeder mit der Inschrift i/ 
Ncixtftuv j:6hi. Das Gewicht gehört also nach 
Nicita. I)a.s Gewicht betrugt 344,90 g, wäre also 
fUr ein römisches l’fund, an das man zunächst | 
denken würde, um 18 g zu schwer. Vgl. die fol- 
genden Nummern. Aus Klcinasien. 

26. Inv. 8744. Quadratisches Bleigewicht 
mit erhöhtem Rande. Oben steht in Relief die 
Inschrift rio(r).iou) .Af).((4u) AoptnavoO 'Hpaxl.rWou, 
hinter dem letzten Buchstaben ein kleiner Delphin, 
auf der anderen Seite ist ein kleiner Stempel mit 
derselben Inschrift eingeschlagen. Gewicht 359,40g. 
Zeit des Hadrian. Aus Kleinasien. 

27. Inv. 8594. Rundes Bleigewicht. Auf der 

Oberseite in Relief die Inschrift K).(auilou) ’Ap/tJap.'Ju. ‘ 
auf der Untcr.seite '\r.r.ipyo’j und in der Mitte ein 
Stempel mit der Gesamtinschrift. Gewicht 362 g. 
Ob hier wie bei Inv. S744 das römische Pfund oder 
eine andere Norm zu gründe liegt, bleibt noch zu 
untersuchen. Aus Klcinasien. 1 

28. Inv. 8595. Bleigewicht in ungefähr herz- 
förmiger Gestalt mit erhöhtem Rande. Auf der ' 
Oberseite steht die Inschrift ztpiXetTpov d. h. fjpJXitpov 
unter einer pinienzapfenartigen Verzierung, Uber 
der eine Muschel angebracht ist. Auf der .anderen 1 
Seite liest man Ti(ßr(p(ou) K).(a'j 81 ouJ floTKuÄou 
‘i-rrefp'/o'j. Gewicht 160,10 g. Aus Klcinasien. 

29. Inv. 8745. Quadratisches Bleigewicht mit 

erhöhtem Rande. Oben in Relief T, unten die 
Buchstaben | 

n o n ^ 
o Y B I 
A P I O 
r A *■' I 

Die Buchstaben sind der Rest einer grtiOcren 
Inschrift, von der nur ein Teil auf dem Ge- 
wicht steht; es ist nicht sicher, wie sie zu lesen 
ist, die erste Reihe läüt au floirXiou denken, in 
der untersten Reihe erkennt man yXux .... Ge- 
wicht 78,10 g. Das Stuck entspricht also drei rö- . 
mischen Unzen (T) recht genau. Aus Kleina.sicn. ' 

30. Fragment einer steinernen GuOform fUr 


ein großes Bleigewicht (Inv. 10190). Das Gewicht, das 
aus der Form gegossen werden sollte, war quadra- 
tisch, mit cingezogenen Seiten und trug oben eine 
Inschrift, die in der Form natürlich in Spiegel- 
schrift steht und die ich hier in Umschrift wieder- 
gebe, zugleich mit den sicheren Ergänzungen: 

ItouJc C>t' 
dyopavjopioüvToc 

jrfujvoc Toü 

jt'ojvos 

pifatov UJpvo'jv 

Vor der Zahl 8 in der letzten Reihe kann ein v 
gestanden haben, in einer Zeile darunter noch ein t. 
Zeile 4 und 5 ist kaum anders zu ergänzen. Da 
das Fragment aus Syrien st.ammt, wird die Zahl 87 
der ersten Reihe das entsprechende Jahr der Scleu- 
kidenära bezeichnen und wir wurden fUr das Ge- 
wicht damit in das Jahr 225 v. Chr. kommen. 

31. Römische Gewichte. Aus schwarzem 
Stein, Inv. 8727, Halbpfundgewichl, bezeichnet 3 
punktiert, 154,95 g schwer; Inv. 872S, Zweiunzen- 
stUck, bezeichnet : 54 g; Inv. 8729 (aus buntem 
Stein), eine Unze, bezeichnet . 28,1 g; Inv. 8730, 
HalbunzenstUck, mit der Üblichen der arabischen 2 
etwa ensprechenden Bezeichnung 14,35 KJ ^ 73 ‘ 
und 8732 .Stücke von drei Scripula, bezeichnet 
3,95 und 3,25 g. Interessanter ist ein bronzenes 
ZweiunzenstUck, an dessen Rand in Silber eingelegt ist 
E X • A • C A, d. h. tx(atlum aä) a(tdtm) Ca(ttaris). 
Stucke dieser Art sind ziemlich selten. Inv. 8734, 
bronzenes HalbunzenstUck mit der entsprechenden 
Bezeichnung und 13,20 g. Endlich kommt ein Badis- 
chen mit Scharnierdeckel hinzu, einst die äußere 
Umhüllung eines Gewichtssatzes. Häufig sind die 
Kästchen selbst als größtes Gewicht des Satzes be- 
nutzt worden. Sein Gewicht, 85,30 g, würde dem 
von drei römischen Unzen ungefähr entsprechen. 

Unter den sonstigen Erwerbungen aus Blei 
kommen namentlich die von Wuensch veröffent- 
lichten Verßuchungstafcln in Betracht. Vgl. Corpus 
inscriptionum atiuarum. Apptnäix contintns Jefixio- 
num tabtUas (Inv. 8fiu8). Dazu kommt als gleich- 
artig, wenigstens der Bestimmung nach, die von 
Hiller v. Gürtringen in den Berichten der Preuß. 
Akad. d. W. 1898, S. 582 veröffentlichte BIcirollc 
aus Rhodos mit der eingeritzten Inschrift des So. 
I’salms (Inv. 8630). 

Berlin. Erich Per nice. 
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AUS SÜDWESTDEUTSCHEN 
MUSEEN. 

I. Colmar i. E. 

A. SALZMANSS FUNDE IN KAMIROS. 

Die erste Kenntnis von den in der städti- 
schen .AltertUmcrsammlung »Unterlinden« 
in Colmar i. E. auf bewahrten, somit den Archäo- 
logen etwas entrückten Kunden aus A. .Salzmanns 
bekannten Grabungen in den Jahren 1858 bis 186$ 
an dem beute noch »Kami ros« benannten Burg- 
hugel auf der Insel Rhodos verdanke ich Herrn 
Prof. V. Diihn. Auf Grund eingehender Besichtigung 
dieser, sowie der unter B. u, C. angeführten Gegen- 
stände, die, soweit mir bekannt, mit Ausnahme von 
No. 42, 43, 44, 47 bisher nirgends in der Fach- 
literatur erwähnt oder abgebildct sind, ') verOffent- 
liehe ich den folgenden Bericht und eine kleine 
Ausw.ahl der von mir herge.stelltcn ]>hotographischen 
Aufnahmen sämtlicher hier beschriebener Objekte-). 

Die* Bedeutsamkeit der Entdeckungen Salz- 
inanns, in zweiter Linie Biliottis, in deren mate- 
rielles Ergebnis sich heute das British Museum 
{a Guide lo the vase room 1879, S. 7U; to the 
jo'i V. r. 187S, part I, S. Ö9f. ; part. II) und der 
Louvre teilen (Heuzey, Catal. des fig.ant. I., S. 212: 
Pettier, Vasa aut. d. L. 1., S. 129), und welchen mit 
einer bescheidenen Nachlese also das Colmarer 
Museum sich .anreiht, ist wissenschaftlich so ein- 
gehend gewürdigt worden, als dies die verspätete 
und darum unsichere Vergleichung der Funde selbst 
mit Salzmanns Ausgrabungsjuurnal und der Mangel 
eines Textes zu dessen NeeropoU de Camirot (im 
Bullet, areheol. du Musee Parent fehlt andererseits 
jede Abbildungj ermöglichten: Locschckcs Bemüh- 
ungen um die Ausgrabungsberichte von S. und B.; 
Athen. Mitt. 1881, S. 1 f.; llcu/.cy a. a. O. S. 211 f.'); 

t) In dem nach AbschluO dieses Berichtes er- 
schienenen Bd. II von Miller v. Gaertritigcns Thcra 
berücksichtigt Dr.-tgendorlT mehrfach, so S. 181, 217, 
218 Vasen dieser Sammlung. — Während des Drucks 
dieses Berichtes wurde ich durch Herrn Prof. v. 
Duhn aufmerksam gemacht auf S. Keinachs kurze 
Mitteilungen (AVz'r/e areheol. 1903, Nov.-Dec. S 418; 
S. 419) Uber den im folgenden vcröfTcntlichtcn Be- 
sitz des Museums in Colmar nnd Uber die Grab- 
steine in Donaueschingen. 

*) Raum und Zweck des archäolog. Anzeigers 
gestatten nicht, mehr der Aufnahmen hier zu ver- 
öffentlichen. 

•) Die dort aus der Revue areheol. angeführten 
Litcraturverweise seien zur bequemen Benutzung 
hier wiederholt und durch einige weitere ergänzt: 
Revue areheol. i8f>i, IV, .S. 467! ; 1862, V, 8.4091.; 
VI, 8 264!.; 1863, VII, S. 130, 206, 351; 1895, II. 
S. l 82 f. 


Perrot Cbipiez, Hist, de t art. Ill,, S. 325 f. u. ö.; Furt- 
wänglcr-Loeschckc, Myken. V'asen unter »Rhodos«; 
Jahrb. 1S86, S. 133!.; Athen. Mitt. 18S0, S. 380!. 
Mehr, um hier die Bibliographie zu vervollständigen, 
als des Inhaltes wegen fUge ich noch an: C. Torr, 
Rhodes in asu. times, bcs. S. 93!. und beachtens- 
werter E. Biliotti und Cottret L'ile eie Rhodes. Die 
Abbildungen daselbst S. 406 f. (auch im zugehöri- 
gen Album) vgl. mit den .Auszügen aus den Tage- 
büchern von 8. und B. in VoUmoellcrs Gricch. 
Kammergräbern mit Totenbetten (Bonner Dissert. 
1901) S. 17, 18. Auch zu dem Ost -West-Kanal 
(Lrtescheke a. a. O. S. 2 — 3) bietet Biliotti-Cottret 
S. 400, 401 Einzelheiten.*) 

Die .als Geschenk (1874) des Herrn F. S.alzm.ann, 
des Bruders des A. Salzmann in einem Schranke 
vereinigten und mit »Necropole von Kameiros« 
Uberschriebenen Gegenstände sollen, wie niir Herr 
A. W'altz, Bibliothek.ar und Vorstand des Museums 
»Untcriinden« gUtigst mitteiltc, von einigen Fund- 
stUcken aus Cypern durchsetzt sein. Ihre Abson- 
derung ist, da innerhalb der Kollektion jede Pro- 
venienzangabc im einzelnen fehlt, nur durch Prü- 
fung der Funde selbst möglich. Allein das Stück 
Nr. 5 dieses Berichtes ist unleugbar cyprischen 
Stiles und somit vielleicht aus Cypem selbst, 
denn auf der Akropolis von Kamiros ebenso in 
Lindos k.amcn Arbeiten cypr. Stiles und vor allem 
solche aus cypr. weißen Kalkstein zu Tage. V'gl. 
Torr a. a. O. S. 109 = Brit. Mus. a. a. O. v. r. 
S. 43L, table case H; Locschckc, Ath. Mitt. 1881, 
S. $: »Ursprüglich bemalte Statuetten aus weißem 
Kalkstein«. Jahrb. 1S86. S. 155, Inv. 7959, 7960.*) 
Den mir von Herrn A. W'altz aus den Museumsakten 
I mitgctciltcn Vermerk Uber die rhodischen wie cypri- 
j sehen Gegenstände verzeichnet der Compte rendu de 
. l administrest. du eomite, assemhUe gen. 24. V. 1874 
{Soeiete Sehongauer, Colmar 1876), worin die Schen- 
kung von F. S. kurz angeführt wird unter Hinweis 
auf die schon früher durch F. S. erfolgte Über- 
lassung einer .Sammlung von Gefäßen aus Cypern 
(•. . . notre remarquable (?) eoUeetion de poterie pro- 
vtnant de l'sle de Chypre»). Man sucht jedoch ver- 
gebens nach dieser cypr. Gruppe in dem oben ge- 
nannten Schrank, im ganzen Museum dem einzigen 


■•) ln der Stadt Rhodos befinden sich z. Z. bei 
E. Arapides und E. Simeon zwei beachtenswerte 
.Sammlungen Kamireischer Fundstücke nach Autopsie 
und gütiger Mitteilung Herrn Prof. v. Lichtenbergs 
j (Karlsruhe). 

I *) Figuren cypr. Technik in Kalkstein und Tcrra- 
. cotta aus Knidos besitzt laut freundlicher Nachricht 
I durch Herrn Dr, R. Zahn das Berliner Museum. 
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solchen Inhalts. Auch meine N.ichfrage bei F. Salz- 
manns Witwe in Rappoltswciler i. war ohne Er- 
folg, denn es befinden sich, wie mir Krau S. gUtigst 
mittciltc, über die rhodischen Grabungen keinerlei 
Aufzeichnungen, geschweige denn Funde selbst mehr 
in ihrem Kesitz,*} 

a) Orientalisches. 

1. Ein sorgfültig gedrechseltes, phocnikischcs 
Alabastron aus dem gleichnamigen, an diesem Stück 
weiOen, durchleuchtenden Stein, den einige honig- 
farbene Bänder durchziehen. H. 0,24 m. Ein zweites, 
um das obere Drittel verstümmeltes, ebenso ge- 
formtes Exemplar aus derselben doch hier sehr un- 
durchsichtigen, gipsigen Masse mit braunen, trans- 
parenten Streifen. Es war ursprünglich ebenso lang 
wie das erste Alabastron. Vgl. Perrot-Cbipiez a. a. O. 
Ill, Fig. 139 (aus Sidon). 

2. Phoenikischcr Schmuck: Drei Schmuckketten, 
deren Fassung neu und willkürlich, bestehend aus 
gläsernen Rundperlen von wasserheller, lichtblau, 
oliv-grün und braun irisierender, teilweise verwitter- 
ter Masse, aus weißen, lichtblauen, grüngelben 
Smaltgliedem, die einfach- oder doppclkonisch,’) 
rohr- oder scheibenförmig gebildet sind, ferner aus 
einem BemstcinkUgclcbcn. Die größte der Perlen 
ist aus tiefblauem Glasfluß. Erwähnung verdienen 
noch; Drei ElektronkUgelcben, wie sie sehr häufig 
als Bommeln an phocnikischcm Schmuck sich finden; 
zwei bronzene Fingerringe, deren einer eine Alaba- 
stronperle trägt; drei Rosetten aus dünnstem Gold- 
blech, die einst jedenfalls Umkleidungen von Ton- 
oder GlasknOpfen waren und so als Kleiderscbmuck 
dienten (vgl. Furtwängicr-Loeschckc, Myken. Vasen 
Taf. A, 6; S. 71 (»goldene Deckplättchcnc); Perrot- 
Chipiez. a. a. O. III, Fig. 363, 371; Cesnola, Cjfrhte 
antiquitUi I, Taf. 19; Tnf. 25); eine Masse lichtroter, 
undurchbohrter Korallcnästchen (aufgebundene Kin- 


^ Dagegen beßndet sich nach gütiger Mitteilung 
des Herrn Dr. G. Karo bei \V. Fröhner in Paris 
ein Tagebuch von S., dem der Bericht im Jfull. 
arekiol. du Muset Parent entnommen sein soll. 

') Vgl. die Streumuster gleicher Form auf den 
sog protokorinth. Lekythen, Arch. Ztg. 1883, Taf 
10,1; Ameriean journ. 1900, Taf 4. Die Väschen 
dieser Gattung dürften entgegen der öfter ge- 
äußerten Ansicht (Locschoke, Arch. Zeitg. t88i, 
S. 45/46; Smith, y<mrn. of h. st. 1S90, S. i8of. ; 
Couve, Rev. arch. 1898, S. 223f.) in Form und Tech- 
nik nicht Nachbildungen von Metallgcfäßcn sein, 
sondern gerade darin ägypt. oder phoenik. Porzellan- 
väschen alsV'orbildcr haben, wie dies bei den kleinen 
figürlichen Salbgefällcn zweifellos der Kall Die 
Fundtatsachen an vielen Orten, bcs. auf Rhodos, 
sprechen sehr zugunsten dieser Herkunft. 


dcramulettc p]), wie z. B. Cesnola, a. a. O. II, 
Taf. 36 u. ö ); mehrere Kugclscgmentc aus dünnstem 
Eiektronblech; eine gläserne, wasscrhelle Flachpcrie 
ohne jede Bcfcstigungsspur; ein durchbrochenes, 
rechteckiges Täfelchen aus grünblauem Smalt. Vgl. 
Salzmann, a. a O. Taf. 3; Jahrb. 1886, S. 155, 7934. 
Furtwängler-Loeschcke a. a. O. Hilfstafcl A — C; S 4. 

3. Drei an der Mündung verstümmelte, annähernd 
gleich hohe, unten zugespitzte Alabastra aus röt- 
lichem, grobem, backsteinartigem Ton, dessen Smalt- 
Uberzug an dem einen Stück (H. 0,10 m) das Fisch- 
grätenmuster in braun und grün auf weißem, grün 
umrahmtem Felde zeigt, an den beiden anderen 
Stücken eine einfarbige, graugrüne Oberfläche dar- 
stellt. Vgl Salzmann, a. a. O. Taf. 6. 

4. Im Anschluß an diese Flacons seien hier 
noch erwähnt als weitere obwohl griechisehe Toi- 
lettengcgenstände zwei ungrnvierte, ganz flache, kreis- 
runde Bronzespiegel. An dem einen als Übergang 
von Scheibe zu Zapfen eine Dop]>elvolute. 

5. Versintertes, brettartiges Bruchstück — Hals- 
grubc bis Schamansatz — einer aus grauem, grobem, 
sehr hartem Ton mit Model geformten, nackten 
Frauengestalt in eng geschlossener, aufrechter Hal- 
tung. Sie trägt den den Kyprerinnen eigenen 
reichen Hals- und Bruslschmuck, der hier, wie häu- 
fig an diesen Statuetten, in einen Diskus endigt. 
H. 0,11 m. Für diese Zier zafilreiche Beispiele bei 
Cesnola a. a. O.*^ 

6. Ein auf einer Fußplalte sitzender Löwe (1) 
aus einst kräftig blau glasierter, weißer Fayence- 
masse, deren Überzug mit Ausnahme weniger ge- 
schützter Stellen zu matt gelbgrün sich entfiirbt hat. 
Vgl. Heuzey, Ga/a/. S. 56; S. 2i2f.; Loescheke, a. a.O. 
1881, S. 5; Hull, de eorr. heit. 1S95, S. 282, 291 
= Perrot-Cbipiez a. a. O., VII, S. 145. 

b) Ostgriechische Vasen 

7. Starkwandige, kugelförmige Kanne des myken. 
vierten Firnißstilcs. ln Gestalt und Technik der auf 
Rhodos sehr häufigen Bügelkanne verwandt, doch 
abweichend von jener Gattung mit nur einseitigem 
U.andhcnkel von Mündung zu Schulter und eng- 
cylindrischcni, kurzem Ausguß im Scheitel. Grau- 
gelber Ton von fcingeschlemmter, matter Oberflaehe ; 
braunschwarze Bemalung. Au.sguli und Hcnkelbil- 
dung erklären sich aus einer Besonderheit dieses 


") Die männlichen kyprischen Figuren tragen, 
wenn überhaupt an dieser Stelle einen Schmuck, so 
im Fänklang mit ihrer ägyptisicrenden Gewandung 
den breiten Brustkragen aus flachen Blattornamcntcn 
(z B. Perrot-Cbipiez a. a. O. Ill, Fig. 35S. 359), die 
Nachbildung einer ägyptischen Mode des n. R. 
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GeiVlUcs, Aus der starken FuBpIaltc ist nümlich 
durch zahlreiche, vor dem Brand eingestoOene Köcher 
ein Sieb hergcstclit. Also gehört das GefhD unter 
die frühesten Beispiele (vgl. die myken. Steinbiiehse, 
Perrot-Oiipiez a. a. O. VI, Fig. 487) der erst in be- 
seheidencr Zahl bekannten Weinheber, il. 0.16 m 
(Abb. t) 0 ). 

8. Der Cbergangsstufe vom mykeniseben zum 
ffUbgeometriscben Stil gehört ein starkbauchiges 
Kiinnchen an mit kurzem Hals und KleeblattmUn- 
dung, mit Dandhenkel von MUndung zu Schulter. 
Gedrückte Form des Typus Kurtw&ngler-Loeschcke, 
Myken. Vasen, Form. 61. Rötlich gelber, dichter 
Ton, stark abgericbener, braunschwarzer FirniO- 
uberzug. II. 0,11 ro. In der hiesigen archäologi- 
schen .Sammlung (Inv. III, 3) ein Stück gleicher 
G.attung mit Gitterdreiecken auf der Schulter. 

9. l’itho.sförmige Amphora, deren Mündung weg- 
gebrochen, mit der bemerkenswerten Ausstattung 
durch zwei kurze Henkel von Hals zu Schulter 
nebst einem Paar am Körper wagrecht angesetzter, 
aufwörts gebogener Handhaben.'*) Gelbgrauer Ton, 
der an einer Seite gelb gebrannt; braunschwarze, 
zum Teil scharf braunrot gebrannte Bemalung, die 
vielfach verscheuert ist. Die konzentrischen Kreise 
zwischen den beiden unteren Handhaben sind durch 
Zirkelschlag hcrgcstellt. H. 0,40 m (Abb. l). Sche- 
matisch abgcbildet bei Salzmann a. a. O. Taf. 45. 
Vgl. besonders auch Wide a a. O. 1899, S. aSf ) 

10. Amphora, unversehrt bis auf den bestoOenen 
FuO und den einen geklebten Henkel. Stellenweise 
stark versintert. Von sehr gedrungenem B.au, mit 
schweren Henkeln annähernd kreisrunden t^uer- 

*) Für die HebergentOe vgl. Knut archeol. 1899, 
XXXIV, S. 7, C. A. 822; S. 322 f. Ath. Mitt; 1899, 
S. 339!.; BuU. dt (orr. Mt. 1895, S. 22jf.; Arch. 
Anzzeiger 1892, S. 24 f. — Zu dem Athen. Mitt. 
a. a. (). abgebildeten bronzenen lieber besitzt die 
hiesige archäologische Sammlung ein sorgfältig ge- 
arbeitetes, tönernes Gegenstück aus Böotien von 
vollkommenerer Form als Furtwängler, Berl. Vasen 
Taf. V, 140. 

'“) Das gleiche Henkelsystem, die wagerechten 
Handhaben jedoch gedoppelt, an den Bruchstücken 
einer von Prof. v. Lichtenberg bei Papa i I.oures 
(Kamiros) zwischen den Kesten eines Grabes aufge- 
lesenen, einst etwa 0,50 m hohen, jüngeren geometr. 
Amphor.1. Ihre MUndung ist ähnlich geformt wie 
Jahrb. 1899, S 33, Fig. 10, ihre Dekoration in ge- 
ringer Technik ist folgende: braunschwarzer Firnis- 
Überzug, dazwischen eine tongrundige Zone, die an 
Körper, Schulter, Hals nach .’\rt der böotischen Kera- 
mik durch mctopcn-triplyphcnartig gruppierte oder 
durch fortlaufend gereihte, senkrechte Wellenlinien 
ausgefUllt ist. Prof v. I.ichtenberg wird dieses Ge- 
fäU demnächst veröffentlichen. 

.Vrcbäolugiscbcr Anzeiger ItMH, 


Schnitts von Hals zu Schulter. Rotgelber, hartge- 
brannter, obenauf fcingcschlcmmter Ton, scharf rot- 
braune Firnisdekoration. Die Technik, das reich 
verwendete Gittermuster, das um die Henkel herum 
aussetzt, der dem festländischen geometrischen Stil 
nicht geläufige Blattkranz von Hals zu Schulter lassen 
den Zusammenhang mit der mykenischen Keramik 
noch deutlich erkennen. H. 0,32 m (Abb. i). Vgl. 
Wide, Geometr. Vasen, j.ahrb. 1900, S. 49K Für 
den Blattkranz vgl. Furtwänglcr-Loescbckc, Myken. 
Vasen, S. 136, 344 (aufsprieOend); Pcrrot-Cbipiez, 
a. a. O. VII, Fig. 87 u. ö.; Brunn, Kunitgesch. I, 
Fig. 1 16. 

II. Rhodisebe, nach Bühlau a. a. O. S. 73f. >mi- 
Icsischc« Kanne der üblichen Form, Technik und 
Dekoration. Auf dem Körper weidende Steinböcke, 



Abb. I. 


auf der Schulter zwei gegeneinander gelagerte, 
mächtige Sphingen wie Potticr, a. a. O., A 316, 
Taf. 12. Zwischen ihnen der Kopf eines am Boden 
pickenden Vogels (r) erkennbar. Überzug und 
Malerei sind groücntcils zerstört; an der Henkcl- 
scitc Versinterung. H. 0,33 m (Abb. 2). 

12. Samische, sogen. Fikcllura-Amphura; dick- 
wandig und von düchtiger Herstellung. Sepiabraune 
Bemalung, auch im Halsinnern, auf rötlich-grauer, 
fcingcschlcmmter Tonobcrlläche. Auf beiden Seiten 
der gleiche ornamentale Schmuck. H. 0,24 m 
(Abb. 3). 

13. Dünnwandige, sehr zertrümmerte Amphora, 
vermutlich auf Rhodos selbst gefertigt aus gutem, 
kräftig gelbbraunem Ton. Technisch geringe, 
schwarzbraunc. Ubersinterte Firnisbemalung des 
Fußes, der Henkel, des MUndungswulsIcs und des 
Halsinnercn. Den longrundigen Körper umziehen 
dicht unter den Henkeln drei aufgcmalte Ringe. 
Das Gefäß ist von viel vollendeterer, jüngerer Form 
— es fehlt jeder Rest mykenischen Ornaments, dazu 


4 
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das FuOprofil — als die Amphoren wohl gleicher 
Gattung Jahrbuch 1886, S. 149, 2938, 3003; 1900 
S. 51, Fig. 107. H. 0,29 m. 

c. Korinthische und attische Vasen. 

14. Korinth. Aryballos aus grOnlichcm, leichtem 
Ton, in Güte und Technik des Schmuckes wie Sah* 
mann a. a. O. Taf. 35, 40, 41. Auf dem Vascnkdrper 
zwischen Fullroscttcn von r. nach 1. eine kurzbeinige 
Sphinx mit mHchtigen, ausgcleglen FlUgeln, polos* 



Form wie Wilisch, Altkorioth. Tonindustrie Taf. II, 
25; Pottier a. a. O. II, S. 484, E 639 — 648: Bull, dt 
carr. htll. 1897, 5.462!. Die wenigen Farbspuren 
auf gelblichem Ton und besonders die Gravierung 
lassen noch erkennen: Strahlenkranz, darüber auf 
dem Körper Stier, Panther, große Eule, Widder, 
Panther; auf der Schulter Panther, zu dessen Seiten 
ein Stier und ein grasender Widder; zur Raum* 
fUllung Rosetten. Hals und MQndung außen wie 
innen schwarz gefirnißt. H. 0,23 m. 

17. Bruchstücke einer dünnwandigen korinth. 
Schale mit abgesetztem Rand in Form und Schmuck 



Abb. 2. 


Abb. 3. 


geschmücktem Kopf, gewulstetem Haar wie das des | 
Apoll von Tcnea; in dem engen Raum der Gegen* ^ 
Seite ein Schwan in der gleichen Richtung wie die | 
Sphinx. Linearer Schmuck auf Schulter, Henkel, 
Ausguß.") 11. 0,14$ m. 

15. Erwähnt seien noch vier kleine korinth. Ary* 
balloi, deren einer nach Feinheit des Tones und 
der Ausführung des Schmuckes, einer sog. Schmetter* 
lingsblUte, zu urteilen, jedenfalls ein echt korin* 
Ihisches Erzeugnis ist. 

16. Scharf profilierte, korinth. Hydria von später 

") Analoge Stücke: A/itstt Pm tnt S. 33: Klieraki, 
Koukou B — G. Vgl. die bei Siana (Rhodos) ge* 
machten Massenfundr korinth. Aryballoi und ihrer 
lokalen Nachahmungen, Jahrb. 18S6, S. 144!. 


genau von der gleichen Gattung wie Wilisch a. a. 
O. Taf. II, 19; III, 39; Furtwängler, Herl. Vasen, 
.S. 99if. Dm. 0,18 m. Ein ganz gleichartiges Ge* 
fäß in der hiesigen archäol. Sammlung. 

18. Tiefe, kurzfußige, attische Augenschale des 
laxen sf. Stiles. Zwischen jedem Augenpaar Diony- 
sos unter Weinreben gelagert; zwischen Augen und 
Henkeln, unter denen je ein Epheublatt empor* 
wächst, ein tanzender Silen. Ein solcher auch auf 
' dem tongrundigen Zentrum des schwarz gefirnißten 
Innern. Dm. 0,23 m o. H. Die gleiche Gattung 
I Jahrb. 1886, S. 150, 2985 (Rhodos). 

I 19. Bauchige I.ekythos des rf. schönen Stiles 
‘ !i. H. Auf dem mit Ausnahme der Uodenseitc ein* 
I heitlich schwarz gefirnißten Gefäß eine von links 
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nach rechts schwebende, lang bekleidete Nike oder 
Iris mit Kopftuch, in der rechten Hand ein Ala- 
bastron rorhaltend. Skizzenhafte, geschickte Zeich- 
nung.'*) Vgl. Furtwängler, Ucrl. Vasen, S. 2477 f., 
Milchhoefer, jahrb. 1894, S. 57!. H. 0,115m (Abb. 7). 

d) Vase unbestimmter Fabrik. 

20. Eine gedrungene Amphora mit hohem Hals 
und mit Stabhenkeln; mit geringem schwarzem, zum 
Teil rotgebranntem Firnis unglcichroiBig ttber- 
strichen. Fluchtige Arbeit aus dem V. Jahrhundert 
V. Cbr. H. 0,26 m. 

e) Terrakotten. 

21. Weibliche Maske, vielleicht der Rest einer 
ganzen, halbgerundetcn Figur von platter, sehr 
altertümlicher Gesichtsbildung aus rUtlich-gelbcro 
porösem Ton. An den Seiten je drei senkrechte 
Haarsträhne, im Scheitel Reste einer Stephane mit(?) 
Kopftuch. Spuren braunroter Bemalung. H. 0,10 m. 
Der gleiche Typus: Salzmann, a. a. O. Taf. l: Taf. 
14 = Heuzey, ks/gur. ant. Taf. 13, 3; Jahrb. 1886, 

tS4i 7994 (vom Plateau der Akropolis von Ka- 
miros). Vgl. Heuzey, Calal. dts ßgur. onL, S.2l9f, 

22. Urei aus grobem, grauem Ton äußerst roh 
gebildete FigUrchen von gleicher Stilstufe wie die 
einfachsten Ton- und Rronzeidole aus Cypem,'*) 
Kreta, Mykcnä, Tiryns, Olympia: eine aufrecht 
stehende, männliche Gestalt (H. 0,9 m), deren Augen 
durch aufgesetzte TnnknOpfe .angedeutet sind, und 
zwei VierfUOlcr. An den wenigen, von blaugraucr 
Versinterung freien Stellen ist schwarzer Überzug 
sichtbar (Abb. 4). 

23. Dickwandiges GeläO aus dichtem, hell Icder- 
farbenem Ton in Gestalt eines roh modellierten, 
plumpen Widders, dessen Hörner als Wülste dem 
verstümmelten Kopf angeklebt sind. Auf dem 
Rücken ein cylindrischer Ein- und Ausgull, an dessen 

'*) Unsere Vase gehört derselben Stilstufe an 
wie die Funde aus der Fikellura-Nekropole, Ath. 
Mitt. 1S80, Taf. 14, die nach Loescheke aus peri- 
kleischcr Zeit stammen, nach heutiger Vasenebro- 
nologie aber um 20 Jahre älter sein dürften. Eine 
mit dem Colmarer GeiäO im Schmuck und darum 
nach der Benennung aAryballe« sicher auch im 
Typus der Form übereinstimmende Vase verzeichnet 
das Mus/t Poren! S. 30 an letzter Stelle. Etwa die 
gleiche Form gilt jedenfalls auch für den Ath. Mitt. 
18S0, S. 383, 8 genannten »kleinen Aryballosc, 

'*) So häutig diese primitive Ware auf Cypem 
gefunden wird (vgl. Cesnola a. a. O. II, 3, Taf. 
68 f.), so vereinzelt ist sie meines Wissens bis 
jetzt auf Rhodos zu Tage getreten Vgl. Brit. Mus. 
a. a. O. 2'*t V. r, 11, S. 48 tOx; extremefy rudet (Ka- 
miros S. u. B.); Jahrb. 1886, S. 154, 8000, 8001. 


Mündungsscheibe, wie auch sonst, Reste braunroter 
Bemalung. Ein besonderer AusguB fehlt, obwohl 
ein Bügelbenkel von Mündung zu Kruppe das Stück 
als GuBgefäB charakterisiert.'*) L. 0,12 m. 

24. Nach Art der Branchidenstaluen thronende, 
jedenfalls weibliche, weil in Peplos mit Überschlag 
gekleidete, Statuette. Reste roter Bemalung. Hohl- 
form aus hellgelbem Ton mit offener Standfläche 
(Brandloch). H. 0,12 m. Vgl. Brit. Mus. a a. O. 
2*4 i>. r. II, S. 4; Heuzey, Catal. S. 219 f.; Memem. 
ant. I, S. 862, Anm. l. 

25. Auf einem Sockel aufrecht stehende, beklei- 
dete, spätarchaisebe Frauenfigur mit stark zerstörter 
Vorderseite und offener Standfläche wie an 22. Röt- 



Abb. 4. 

lichgelber Ton ohne jede Farbspur. 11. 0,18 m. 
Vgl. Salzmann, a. a. O , Taf. 17, 18; Heuzey, Taf. 

14. > 

26. Von gleicher Stilstufe wie 23, ein hohl ge- 
formter, hockender Knabe, dessen Kopf fehlt. Rot- 
brauner Ton mit Kesten weiUen Überzugs. H. 
0,08 m. Ähnliche, zum Teil derber modellierte 
Exemplare dieses in der ganzen griechischen Welt 
verbreiteten Typus Salzmann a a. O., Taf. 19, 21; 
Brit. Mus. a. a. O., 2"4 v. r. II, S. 10, XXXf.; Jahrb. 
1888, S. 246 (als Eros).'*) 

27. Gut geformter Widderkopf, Modelabdruek 
mit hohler Rückseite; stark verscheuert an N.ase und 
Maul, an diesem noch Reste toter Bemalung. L 0,09 m. 

'1) Ein sehr ähnliches, etwas besser geformtes 
ExempUr ebenfalls aus Rhodos Furtwängler, Berl. 
Vasen, 294. 

'*) F'ür die Deutung vgl.: Heuzey, Catal. S. tof., 
Monum. ant. I, S. 817, Anm. i (,rai'7vtov'): Baut, 
Eileithyia, Philologus, Suppl. VIII, S. 484!. (aWeih- 
gabe«). 
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a8. V'on gleichem Stil und jedenfalls gleicher 
ursprünglicher Besiimmuug wie das eben genannte 
Bruchstück, n&rolich der Rest eines gp-üBeren Votiv(l)- 
relicfs, ist der versinterte, auf der Kehrseite Bach 
gestrichene Pferdekopf. o,o8 m. 

39. Fein modellierter, männlicher Oberkörper, 
dessen krSftige Formen das Bruchstück einer Zeus- 
oder Poscidonstatuette vermuten lassen. Dünnwan- 
dige Holilform mit gelblichem Überzug. H. 0,09 m. 

30. Auf gleicher Unterlage sind außerdem noch 
ein etwas kleinerer, weiblicher Torso und Bruch- 
stücke dreier Beine, alles Proben feinen Stils an- 
geheftet. Krwithnt seien aus der Kollektion S.ili- 
mann noch fünf auf ein Brett aufgeklebtc figür- 
liche Reste archaischen Stiles; drei weibliche KOpfe, 
Oberteil einer Figur, Knabenkopf mit spitzer Mütze 
zu einer Statuette des Typus wie 24; die Hohl- 
statuette eines komischen Schauspielers auf rot- 



lung (Inv. II, 133) eine solche Flasche ohne Henkel, 
mit kugeligem Bauch und kürzerem Hals, die Vor- 
stufe zur ßachschulterigen Form.'®) 

32. Eine Spitzamphorettc aus porOsem, rOtlich- 
gelbem, blankem Ton mit Branddclie auf einer 
Seite. Ein weißer, zart aufgemalter Ring an Über- 
gang von Schulter zu Hals. H. 0,16 m. 

33, Zwei schlauchförmige Kannen, von denen 
die einhenklige (H. 0,185 ™) ohne Überzug und Be- 
malung ist, während einige braune Ringe das doppel- 
henklige, an Fuß und Lippe braun gefirnißte Gegen- 
stück (H. 0,17 m) umziehen. — Ein schmuckloser Ge- 
brauchsnajif von licht graugcibcm, blankem Ton mit 
den deutlichen Zonen der Radtechnik. 11.0,055 m. 

34, Erwähnt seien noch drei kleine, stumpf pro- 
filierte, einhenkelige N.tpfc von Kugel- und Birnforni 
von noch geringerer Technik als die zuletzt er- 
wähnten Gefäße und drei schlecht, grauschwarz ge- 
firnißte, unscheinbare einhenkelige Kannen (II. 0,17 — 
0,19 m), zwei davon ähnlich geformt wie No. 33. An 
der kleinsten derselben zieht vom unteren Henkel- 
ansatz abwärts Ober den unbemalten Kdrper eine ge- 
wellte Farblinic, als sei hier der noch nasse Firnis 
herabgeflossen, eine häufige Erscheinung an dieser 
geringen Ware.'^) 

35. Einheitlich, brillant schwarzgefirnißtes Schäl- 
chen, dessen Inneres zierliche Palmetten in radialer 


Anordnung schmücken. Dm. 0,08 m. '*) 
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gelbem, unbcmaltcm Ton (H. O,lo m). Schließlich 
eine Votiv(.*)frucht genau derselben Konti wie Dörp- 
feld, Troja und Ilion, Beil. 58 u. r., bestehend aus 
einer Anzahl konzentrisch, in flacher Wölbung grup- 
pierter Beeren mit Spuren einstiger Vergoldung. 
Vgl. Muset Parent S. 34 an letzter Stelle: n Treat 
boutons en terre euite doret.o. — Diesen Arbeiten der 
Klcinplastik sei noch angereiht ein ovales, am Rande 
beschädigtes Medaillon aus Glasguß, das in kräfti- 
gem Relief die lebendige Maske eines Satyrn trägt 
(Abb. 5). (Dm. 0,03 m.) 

f) Hellenistische Gefäße. 

31. Eine flachschultrigc, langhalsige Ilenkelflasche. 
I.ichtgraugclbcr, lockerer Ton ohne jede Spur von 
Überzug oder Bemalung, während die gleicligeform- 
ten, feingearbeiteten Stücke z. B. Ccsnola a. a. O. 
Taf. 137, 143; Masner, Vasen und Terrakotten 593, 
34 oüf hellem Überzug rein linearen Schmuck, 
zierliche vegetabile Dekoration bes. Fcstons oder 
dUnnlinige Gebilde wie Schmuckgehänge zeigen. 
H. 0,195 >t>* ft der hiesigen archäologischen Samra- 


Unter den 79 in einem Schrank als Geschenk 
(im Jahre 1863) der französischen Regieung vereinigten 
Gegenständen, vgl. Catal. du Muset de Colmar (1866) 
S. 109, I Io, sind nur die wenigen, unten einzeln 
he.sprochcnen Stücke der Beachtung wert. Im übri- 
gen enthält diese Kollektion: Bucclieroware z. T. 

von sehr guter Technik, doch ohne nennenswerte 
Bc.sonderheiten (Catal. l — 18): schlechte, italisch- 
korinthische Väschen wie Puttier a. a. O. E 32,99, 
319, Taf. 39 (Catal. 26 — 43); eine spätetruskische 
Aschenkiste (L. 0,44 m), die an der Vorderseite 
mit der Darstellung des Brudermordes in Relief 
geziert und mit einem gefälschten, tönernen Dekel, 

'®) Von verwandter Technik sind wohl die in 
Dragendorffs Terra sigiUata S. t6(j2)f. 111 t (Vasen 
aus Olbia) besprochenen Gefäße. 

Solche wertlose Gcbrauchsgcfifße wurden, wie 
ich durch Herrn Dr. R. Zahn erfahre, in Menge in 
Priene, Näpfe wie 33 in Pergamon gefunden in 
einem Haus de.s ersten pom|tejaniscben Stils, 

•*) Eine Amphorette mit LckythosmUndung eben 
dieser Metallgefäßc imitierenden Gattung aus einer 
Nekropole von Kumiros im Besitz des Professors 
V. Lichtenberg. 


Aus sUdwcstdeutschen Museen. 


53 




auf dem ein Mann lagert, cingcdeckt ist; schliefi- 
lieh eine Anzahl im genannten Catal. verzcichneter, 
recht geringwertiger Gegenstände. 

36. Mehrfach ge- 
dickte Kylix des streng 
rf. Stiles. Im Innern 
der Schale ruht, von 
einem Mäanderring 
eingefaßt, in grofizUgiger 
Komposition auf einer 
Klinc ein Zecher, der 
in der rechten Hand ein 
Trinkhorn vorstreckt, 
auf der linken Hand 
cinenSkyphosträgt. Der 
Becher zum großen Teil 
modern Uherschmiert, 
ebenso der rechte Arm, 
der Bart und der Schädel 
der Figur. Das Kissen, 
gegen das die Figur sich 
lehnt, zeigt die Muste- 
rung, die damals kräfti- 
gen Geweben, so den 
Mänteln der Thraker, der attischen Reiter, den Trikots 
der Bogenschützen, der Amazonen, dem kollerartigcn 
('berwurf, z. B. Benndorf, Vasenb. 55, 2, eigen war. 
Auf der Außenseite, die durch solche ungeschickte 
Ausbesserungen kaum gelitten hat: zwei Gruppen 
von je drei von 
links nach rechts 
balancierenden 
oder lebhaft aus- 
schreitenden, völ- 
lig nackten l’alä- 
striten, die mit 
Halteren, Diskus, 

Akontion sich 
üben. Die I.cder- 
kappc des einen 
Epheben kehrt 
dreimal wieder auf 
der Schale des 
Euphronios Arch. 

Zeitg. l878,Taf.i I 
und vielleicht auch Conze, Grabrclicfs I, Taf. 6. Die 
unsignierte Schale — dreimal in roter Schrift 6 rtaic 
(einmal rttac) xa).( 5 ; — erinnert beim ersten An- 
blick des Inncnbildes besonders durch die Zeich- 
nung der Mantelfaltcn und des freien Endzipfels 

Kür das Schema desselben vgl. Hartwig, 
Meisterschalen Taf. XXVI, i; S. 35t.) 


an Phintias, in dessen Zeit, wenn auch nicht in 
dessen Werkstatt die Schale gebOrt. Dm. m. H. 
0,32 ro (Abb. 6 a u. b). 

37. Zwei kurzfUßige 
apulische Teller, deren 
leicht vertieftes, von der 
späten Form des laufen- 
den Hundes umrahmtes 
Innere je einen ins Profil 
gestellten mit Haarnetz, 
Stephane, Ohrgehänge 
geschmückten Frauen- 
kopf trägt. Tiefbraune 
und schwarze, bleiglän- 
zende Firnismalcrei auf 
Tongrund. Einige Li- 
nien sind neu nachge- 
zogen. Dm. 0,15 m; 
0,14 m. 

38. Zwei einheitlich 
gefirnißte etrurischc 

Kannen, auf deren grau- 
schwarzem undbleiglän- 
zendem *0bcrzug weiß- 
gelber Schmuck in derben Linien aufgetragen ist. 
Bei Jaquemart, llisl. Jt la ccram., S. 25t ein ge- 
naues Gegenstück zur kleineren. H. 0,27 m; 0,16 m. 
Es sind noch drei weitere solche Gefäße vorhanden. 

39. Diesen beiden Kannen verwandt ist ein 

schlecht gedickter 
Krater von ge- 
strecktem Bau mit 
zwei wagerechten, 
scharf nach oben 
geschweiften, kur- 
zen Handhaben 
und einem zur 
Hohlkehle cinge- 
zogenen, niederen 
Mündungsrand. 
Zwischen der 
braunschwarzen, 
stumpfen, ßccki- 
gen Bemalungsind 
tongrundig ausge- 
spart und durch Innenzeichnung mit flotten, 
braunen PinselzUgen vervollständigt ein über eine 
großblättrige Staude hinwegtanzender Satyr, der 
ein Tympanon vorhält, von dem Satyr durch mäch- 
tige Henkelpalmelten getrennt, auf der Kehrseite 
eine ihm ruhig entgegenschreitende Mänade in 
langem Gewand mit dem Tyrsos. Über ihr ein ton- 
grundiger Diskus. Die nackten Teile der Mänade, 


Abb. 6 b. 
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der Tyrsos und andere Stellen sind durch Weiß her- 
vorgehoben (Abb. 7). 

40. Ein etwa zu seinen) ursprünglichen Umfange 
(0,45 m X 0>35 ni) ergiinztes Campanarelief (Uber 
seine Abb. s. Anin, 38), dessen originaler Kest (der 
Wagenstuhl, der Hoplit vom linken Knie bis zum 
Halsansatz, die Nike aufwärts bis zur Brust) sich 
durch hellere Färbung von den anstoßenden Teilen 
deutlich abhebt. Die sehr flaue, moderne Ergänzung 
ist nach anderen Reliefs dieser Gattung (vgl. Cam- 
]>ana ant. optre Tai. 91; die gut erhaltene Platte 
Berlin 3709) vorgenommen. Dieser Typus, der 



Abb. 7. 


Cblamys, vor ihm ein Ubermäliig großer Hund. FUr 
das Schulterbild vgl. Arch. Zeitg. l88t S. 47 oben; 
Monum. ant. 1 S. 903, daselbst statt der Hasen zwei 
zierliche .Sphingen. F. O. Tar«|uinii. H. 0,15 m 
(Abb. 7). 


C. RÖMISCHES. 

43. Kopf des Dionysos vom Typus des sog. 
Sardanapal im Vatikan und der Kolossalstatue im 
Brit. Mus. (Roscher, Lexik. der .Mythol.1, 1 1 18, Fig. 10) 
aus dunklem Granit, dessen polierte Teile von tief- 
schwarzem Glanz, während der reiche, wobigepflegte 



Abb. 8. 


in den besten seiner zahlreichen Spielarten auf 
augusteische Zeit weist (v. Rohden), ist laut gütiger 
Mitteilung durch Herrn Prof, von Rohden von 
Campana nicht vcröRentlicht, obwohl er in fünf 
Exemplaren, deren jetzt zwei im Ix>uvre ausgestellt 
sind, in seinem Besitz war. 

41. Diesem Abschnitt reihe ich hier an eine 
von anderer Seite gcscheokle, aber bei der Cam- 
panakollektion ausgestellte, attische, $f., I.ekythos, 
die dünnwandig und von guter Technik und Zeich- 
nung ist. Weinrot an Gcwandteilen und Waffen. 
Auf dem Vasenkörper ein von links nach rechts i 
sprengender Reiter, vor und hinter ihm je ein lau- j 
fender Hoplit; am linken Ende ein Zuschauer in | 
langem Mantel. Auf der breiten Schulter das 
Hasenjagdschema in verkürzter Darstellung: ein von 
links nach rechts eilender Jäger mit Lagobolon und 


Bart und das nach archaischer Art in starken 
Wülsten zurUckgerollte Stirnhaar, weil unvollendet, 
ungeglättete, liefgraue Oberfläche zeigen. Scheitel 
und Hinterhaupt sind nur abgespitzt, sie stecken z.T. 
noch im Block. Erwähnt Westd. Zeitschr. I, S. 521. 
Vgl. das aus einem älteren Typus abgeleitete Köpf- 
chen Arch.Anz. 1900, S. 106, 107. H. 0,1$») (Abb. 8). 

43. Ein mit dem Lorbeer bekränzter Kopf vom 
Typus eines Kaisers, eine Arbeit der späteren Kaiser- 
zcit, wohl des dritten Jahrbunderls, aus weißgrauem, 
seifigem, weichem Alabaster. Der durch die Feuchtig- 
keit streifig und rissig gewordene, im Übrigen kaum 
verletzte Kopf war einst einer BUste oder einer 
ganzen Figur aufgesetzt, wie die unvcrwittcrtc, auch 
auf der Abb. erkennbare Eintaßzone zeigt. In der 
Mitte der raub gearbeiteten Unterseite eine Ein- 
bobrung. Sowohl der starre Ausdruck, dazu die 
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skulpicrtcn Pupillen, als auch das Material selbst 
weisen diesen Kopf ßCgen das Ende der Glanzzeit 
seiner Fundstittte, des 375 n. Cbr. verwüsteten Epa- 
manduodurum (Mandcure). Das vom Scheitel strahlen- 
förmig sich ausbreitende Haar bedeckt in gleichmäBig 
und eng gereihten Wellenlinien als wohl geordnete 
Frisur das Haupt, um rllckwarts in schwerer Masse 
weit am Hals hinabzurcichen, Uber der Stirn in 
einem Kranz steif geordneter, aufstrebender Enden 
zu verlaufen. Dieser Saum des Haares geht den 
Schilfen entlang nach unten in einen schwachen 
Kinnbart Uber. Das Antlitz zeigt infolge starker 
Verzerrung des rechten Auges und des Augenbogens 
und durch schiefe Stellung der an ihrem RUcken 
abgeschliffenen Nase zwei ungleiche HUlften. Der 



Abb. 9. 


Lorbeerkranz wird am Hinterkopf durch eine knappe, 
aufrecht gestellte Doppclschleife ohne freie Enden zu- 
saromengehaltcn. Be.achtung verdient die sonst nur 
bei Faustkämpfern Übliche Schwellung der Ohren. | 
Eine bestimmte, historische Persönlichkeit — vielleicht | 
ist das Portrait eines in jener Spltzeit so häufigen, 
ephemeren Kaisers angestrebt — wird sich in die- 
sem seltsamen Kopf, der einige dem Nerobildnis 
(vgl. Bernoulli, Röm. Ikonogr., Taf. 24: 35; 35,9 — 13) 
eigentümliche Zuge besonders an Untergesiebt und 
Hals trägt, nicht nachweisen lassen. Weder die Ar- 
beit selbst, an deren Formen z. T. jedenfalls die 
Eigenheit des Materials schuld ist, noch Ort und 
Zeit der Auffindung «Mandcure 1800, Geschenk des 
Herrn Ellerique in Bclfortc bieten Grund, an seiner 
antiken Herkunft zu zweifeln. Das Museum von 
Besangon, das nächst dem in Stuttgart eine Menge 
von FundstUcken aus Mandcure birgt, bietet nach 
gütiger Auskunft aus B. keinen iVnhalt, durch Ver- 


wandtes diesen Kopf näher zu bestimmen. Erwähnt 
Westd. Zcitschr. 1 S. 531. H. 0,135 (Abb. 9). 
Vgl. A. Riegl, Zur spätröm. Portraitskulptur. S/rena 
Htlbigiana, S. 350 f. 

44. Eine bei TUrckheim i. d. Pf. (Thalweg oder 
Gilgenweg) 1847 gef. ( »dant un ancitn puits . . . Jans 
U mime puiU plusiturs plateaux en brome»), 1849 
dem Museum geschenkte Bronzestatuette des römi- 
schen Merkur. >°) Sie ist sebwarzgrUn patiniert, an 
Kopf und Rucken durch Oxydation angegriffen. Der 
Geldbeutel auf der linken Hand, die KopfflUgel, im 
besonderen die Haltung des rechten Armes und 



Abb. IO. 


die Fingerstcllung der gleichen Hand nötigen zu 
Ergänzung des Caduceus als weiteren uncrIäOlicbcn 
Attributs, der jedoch, wie die undurchbobrtc Hand 
und die weiteren Kennzeichen des unziselierten 
Gusses (GuOnähte au den Waden, Plumpheit der 
unbearbeiteten linken Hand und des Geldbeutels) be- 
weisen, nie angefUgt war. Durch die Schrittstcliung, 
Armhaltung und Brcitschultiigkcit wie am Dory- 
phoros, durch die Kopfbildung, die im Einklang 

*) S. Reinach, Ripert. de la slaf. 11, 1, S. 153, 8 
bietet eine im Museum von S. Germain aufbewahrte 
Skizze nach dieser .Statuette von Bertrands Hand, 
wie Herr A. Waltz vermutet. 
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mit der leicht seitlichen WenduDf; des Hauptes der 
jüngeren attischen Schule angehört, durch die Art 
des Lysipp in der Schlankheit des kritflig und reich 
modellierten Rumpfes ist die Figur der Heachtung 
wert. .Sie gehört zu den feineren Bronzen die 
selten sind im Vergleich zur großen Masse der 
Merkurgestalten dieses Typus von handwerklicher 
Bildung. Allerdings sind die Beine zu kurz ge- 
raten’’) und das rechte ist durch einen GuOfehler 
Übertrieben einwärts gekrUmmt. Da die Figur des- 
halb nicht standfähig ist, auch an beiden Sohlen 
jede Spur einstiger Befestigung auf einer Basis 
fehlt,”) so kam das Stück jedenfalls nie zur Auf- 
stellung, wodurch sich auch der unfcitigc Zustand 
desselben erklärt. Vgl. die rerwandten Merkur- 
statuetten Bonner Jahrb. H. 90, Taf. TU, S. 56 f; 
ferner H. 103, S. i f. — H. 0,135 ™ (Abb. 10). Er- 
wähnt Westd. Zeitschr. I, S. 521. 


Sammlung Somr.ee S. 59!. auf die Koloisalstatue im 
Augusteischen großen Mars Ultor-Tcmpcl zuiUck. 
Das KigUrchen vereinigt die Unbärtigkeit des 
nackten Typus (vgl. Furtw.äiigler a. a. O.; Hetlner, 
Drei Tempclbezirke, Taf. 5, 1 — 6) mit der .Aus- 
rüstung des bärtigen Kriegsgottes ebenso wie 
Babclon-Blanchet Brtiufs aut. dt la Bibi. nat. 193 
= S. Reinach a. a. O. 19 1, 2. — 11. 0,085 
in Bergheim. 

46. Ein vorzüglich, brcilßächig modellierter Eber- 
kopf aus Bronze, von bl.anker, matt silbern schim- 
mernder Oberfläche. Zwischen den Kinnladen steckt 
der Rest eines eisernen Zapfens. .Sonst ist keine 



-«r. 


Abb. 11. 



45. Dunkel patinierte, blank geputzte römische 
Bronzestatnette des Mars, die in geschickter Arbeit 
von barocker Erscheinung einen in Tracht und Hal- 
tung (vgl. S. Reinach, JUus/e dt S. (itrmain Fig. 34 f.; 
ri. Reinach, Keptrt. dt la tlal. II, S. 189!.) häutigen 
Typus ’♦) wiedergibt. Die stark entlastete rechte Seite 
war auf die heute verlorene, von der durchbohrten 
rechten Hand umfaßte I.anze gestutzt. Die beiden 
Füße sind zum Teil weggebrochen.”) Der Typus 
dieser unscheinbaren Statuette geht nach Furtwängler 

”) Solche Proporlionsfehler sogar an den vor- 
züglichen Statuetten Jahrb. 1S87, Taf. 9^ Collignon, 
JBst. dt la stülpt. I, Fig. 260. 

”) Ich untersuchte die Bronze vor ihrer jüngst 
erfolgten Anbringung auf einem Sockel. 

”) Die Rückseite der auf einem Brett befestigten 
Figur konnte ich nicht untersuchen. 

”*) Eine nach Lithographie und Beschreibung 
Mim. de la Soc. des Anti^u. dt Fr. Bd. 10, Taf. l 
(S. I09f.) Reinach, Riptrl. de la stat., S. 191, 3 zu 
urteilen, in Aussehen und Höhe mit Ausnahme des zur 
•Seite gedrehten Helmbuschcs völlig mit dem Exem- 
plar in Colmar übereinstimmende Statuette, so daß 
man für beide Figuren die gleiche Vorlage an- 
nehmen muß, befindet sich im Museum zu Figcac. 
Sic stammt aus einer dort aufgedeckten römischen 
Fundstätte. 


Bruchstelle vorhanden. D.is Stück wurde laut 
' gütiger Auskunft durch Herrn Gymnasialoberlehrer 
(Mülhausen) Gutmann in Edenburg (01ino)i8S4 beim 
^ Einebnen von Maulwurfshügeln gefunden. Im Mu- 
seum in Basel ein vollständiger Eber gleicher 
Bronze und Ausführung (Gutmann). L. 0,05 m 
(Abb. 11). 

I 47. Bronzene, fl.achc Schüssel ovaler Form, deren 
I platte Handhaben in surgfältiger Grabstichelgravic- 
rung zwei gegeneinander ansteigende Voluten mit 
; Zwickelfüllungen zieren.'-'^) Hier und ebenso an den 
im Schmuck der Ohren sehr ähnlichen Schalen 
Lindensebmidt, Altert, u. heidii. Vorz. IV, S. 35, 3 = 
Zentralniuseum Taf. 25, iS; Gazette areheal. 1885, 
S. 106, F'ig. 2, liegen vereinfachte Nachbildungen 
nach Schnabelgcfäßen der sogen, alexandrini- 
schen Toreutik vor.”*) Auf der Unterseite der 

”) Die Reste des Gerätes sind auf moderner 
Unterlage befestigt. 

'■“) Form und Schmuck dieser Schalen des sog. 
alexandrinischen Typus werden nicht selten in 
Ton nacbgcbildct. Beispiele dafür in der durch 
I manche feine Proben ausgezeichneten Kollektion 
römischer Reliefkcramik der hiesigen archäologischen 
I Sammlung, z. B. ein isoliert gearbeiteter Schalen- 
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Schale innerhalb mehrerer cingerissener Geraden 
nebenstehende Zeichen I I B, nach Schreiber, 
Alexandrin. Toreutik, Abh. d. K. sächs. Gesellsch. d. 
W. ph. h. CI., Bd. XIV. S. 396, sf. die Marke des 
Besitzers. Erwühnt ist die Schussel Westd. Zeit- 
schrift I, .S. 521. — L. 0,47 m (Abb. 12). 

II. Aus der städtischen AltertQmcrsainmlung 
in Freiburg i. Br. 

48. Ich veröffentlichte hier’*) eine an Größe wie 
.'Vusschen recht unscheinbare Bronze, die aber 
dennoch Beachtung verdient durch die dargestclllc 
Handlung, das Spiel der einrohrigen Flöte, wie 
vielleicht an der myken. Bleißgur Perrot -Cbipiez 



Abb. 13. 


a. a. O. VI, Fig. 355. Denn sowohl unter den my- 
keniseben Bronzen, soweit mir diese bekannt, wie 
unter den primitiven Bronzen und Terrakotten 
Olympias vermag ich die einrohrige Flöte nicht 
nachzuweisen (auch nicht in der durch myken. 
Bronzen hervorragenden Sammlung des A.shmolean- 
Museum in Oxlord). Das FigUrchen wird in die 
Gruppe der Idole der geometr. Epoche gehören. 
Wie an jenem in Keros gefundenen, marmornen 
Spieler auf der Doppelflöte (Perrot-Chipiez a. a. (). 
Fig. 3S7) sind auch an dem vorliegenden StUck die 
Beine verkümmert. Flacher, scheibenförmiger Kopf, 
dessen V'orderseile durch das stirnlose Antlitz völlig 
ausgefullt wird; intakter, fl.aeh gewölbter RUcken, 
flächige Arme mit Gußkanten. Auf dem zerfressenen 
Grund ist noch das männliche Geschlechtsteil er- 
kennbar. H. 0,0$ m (Abb. 13). 

oder Tiegelgriff (Inv. H., Ill, 17), der durch seine 
Form, den Inhalt und Stil des Bildschmuckes sich | 
bestens in die bei Schreiber a. a. O. durch Fig. 55 
bis 57 gekennzeichnete Reihe einfiigt. 

’■) Mit gütiger Erlaubnis des Herrn Konservators 
Dr. H. Schweitzer, durch den ich auf das im fol- 
genden besprochene FigUrchen aufmerksam gemacht 
wurde. 


111 . Klcinasiatischc Grabsteine in 
Donaueschingen. 

Die hiermit und zwar nicht zum erstenmal 
(s. den nächsten Absatz) veröffentlichten’*) helle- 
nistisch-römischen Grabsteine aus Smyrna befinden 
sich heute in Donaueschingen, im Vestibül der Samm- 
lung S. Durchl. des Fürsten zu Fürstenberg, der 
ihre Publikation bereitwilligst gestattet hat. Wie 
diese drei Stelen aus Celles (Poitou), wo sie aus 
ihrer Heimat Smyrna 1730 eintrafen, schließlich an 
die Donauqucllen ihren Weg fanden, konnte trotz 
gütiger Nachforschung durch Herrn Galeriedirektor 
Wagner in D. im einzelnen nicht fcstgestellt werden. 
Nur dies erfuhr ich selbst durch den Diener der 
Sammlung, daß dieselben zwischen den Jahren 1893 
und 189s durch die Gemahlin des Fürsten Karl 
Egon IV., eine geb, Prinzessin Sagan, als Geschenk 
von deren Mutter ihrem augenblicklichen Standort 
überwiesen wurden, ferner, daß sic vor ihrer letzten 
Wanderung auf einer Besitzung der Talley rand-Sagan 
lange im Freien lagen, da sic von Moos überwuchert 
in D. cintrafen. 

Diese drei Stücke sind bereits von M(uratorius) 
TTttt. vtt. inscript. III, S. 548, i; III, S. 1336, 6, 
S. 1630, 2 in ihren Reliefs und Inschriften wieder- 
gegeben mit der bei jedem .Stein gleichen Bemer- 
kung: • Marmor Smyrna al/alum a. Chr. tjjo. Nune 
CeUit in Siturietnsi prov. apud htrtdts D. Le lirel.m 
Die Inschriften allein bietet dann B(ucekh) C. I. Gr. 
3217, 3371, 3271 unter Verweisung auf Buherius 
und M. und für 3217, 3271 auf den als eng- 
lischer Konsul viele Jahre Ende des 16. Jahrhun- 
derts in Smyrna lebenden Scherardus, der 3217 und 
327« noch dort aufgenommen hat. Die von B. 
angeführte »Explication de quelques marbres antiques, 
dont les originaux sont dans te Cabinet de M. le Brett 
(Aix 1733) konnte ich leider nicht einsehen oder mir 
von dieser Veröffentlichung im einzelnen Kenntnis 
verschaffen. 

Für die Ergänzung der heute stark verstümmelten 
Steine war ich also neben de* Scherardus Angaben 
bei B. auf die fragwürdigen Holzschnitte bei M. 

*^) Die von mir hergestelltcn pbotogr.aphischcn 
zVufnahmen dieser Grabsteine in Donaueschingen 
habe ich der Ked.iktion überlassen zur Veröffent- 
lichung in der Sammlung von Grabrclicfs, welche 
Herr Dr. Pfuhl im Auftrag des .archuolog. Instituts 
vorbereitet. Dasselbe gilt von n. 40. Die photo- 
graphische .'kufnahme dieses Reliefs wird in der 
von Herrn Prof. v. Kohden angelegten .Sammlung 
der Campanarcliefs, welche das archäolog. Institut 
herausgeben wird, abgebildct werden. Vgl. Anm. i. 

”) Durch Herrn Konscrs’ator Dr. H. Schweitzer 
erhielt ich die erste Kenntnis von diesen Grabsteinen. 
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angewiesen. Die hei M. fehlenden, von 11. indes mit- 
gctciltcn HöhenmgJle verhallen sich zu den heutigen 
Abmessungen der Steine wie folgt: 

49. M. II, S. 548, I = B. 3217: 0,39 m X 1,02 m 
zu 0,39 m X t.0S9 ">• 

50. M. III, S. 1336, 6 = B. 3371: 0,49m X 0,947m 
zu 0,48 m X 0,63 m. 

51. M.III, S.i63o, 2 = 11. 3271: o,39inX I,i34m 
zu 0,39 m X 0,55 m. 

Der Kupferstich des Buherius hat nach B. 3371 
fUr den Holzschnitt bei M. als Vorlage zu Stein 50 
gedient. Dasselbe gilt jedenf.ilis auch für die beiden 
anderen Stelen. B. scheint bei dem Grabmal 3371 
für die Maße, ebenso fUr dessen Beschreibung allein 
den Buherius benützt zu haben, da er hier seine 
sonst oft berangezogene Quelle, den Sherardus, nicht 
nennt. Mag nun Buherius seinerseits des Sherardus 
Aufnahme kopiert haben, oder bat er selbst sich 
eine Kopie des heute verlorenen oberen Teiles ver- 
schafft, als der Stein bereits in Celles sich befand, 
jedenfalls darf die Abbildung des M. bezw. des 
Buherius für den oberen Teil nicht, als sei sic eine 
völlig freie Erßndung, unbeachtet bleiben, da B. 
doch etwa das HöhenmaO des noch oder beinahe 
unverstUmmelten .Steines verzciebnete. Die Angabe 
der Höhe 0,947 m gestattet folgende, mit den ana- 
logen Denkmälern Conzc-Puebstein, Bcrl. Skulpt. 
771 f. übereinstimmende Ergänzung: Zwei skulpierte 
Kränze, darüber ein flacher Giebel aus einfachen 
Leisten oder ein unprofilierter Sturz. M. läßt jede 
Bekrönung weg, wie er überhaupt alle drei Steine 
in ihren Höhen zum Teil beträchtlich verkürzt, 
während Ilockbs übertriebene Höhenangabc den 
Stein 3271, dessen ursprüngliche Standfläche er- 
halten ist, zu einer sehr unwahrscheinlichen Aus- 
dehnung nach oben verlängern würde. Das Grab- 
mal $i und vielleicht auch 50 halten zur Zeit ihrer 
Aufnahme durch Buherius (f 1746) noch etwa die 
ursprüngliche Höhe. 

Die Stelen, die alle drei aus dem gleichen 
lnsel(Q-Marroor von durchleuchtendem, kräftigem 
Krv'Slall gearbeitet sind, zeigen den rohen Bruch 
oder die antike Abspitzung an allen Flächen mit 
Ausnahme der Bildseite, die im Gegensatz zu den 
ältesten und älteren griechisch. Stelen bei der Vor- 
züglichkeit des Materials nach damaligem Brauch 
wohl uobemalt war, wenigstens fehlt jetzt jeder Rest 
von Farbe. Einer Erklärung bedürfen noch die 
zum Teil ausgewitterten Bohrlöcher *<’), deren größte 
Tiefe am .Stein 50 4 cm beträgt, und zwar an 
architektonischen wie figürlichen Teilen im Ver- 
ein mit den unregelmäßigen, stets rauhen Bruch- 
ilächen. Nur die Ansatziläche für den Hundekopf 


.an Stein 51 ist geglättet. Die Löcher rühren wohl 
von einer Vorbereitung zur AnstUckung der abge- 
brochenen Teile her. Vielleicht bat l-e Bret selbst 
sich darin versucht. 

49. Auf 0,05s m vertieftem Reliefgrund sind in 

dem seit der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts 
wenigstens auf attischen Grabsteinen so häufigen 
Gestus der Handreichung 'Aß/|vato; und seine Gattin 
Ncivviov einander gegenüber gestellt. An der rechten 
Ante lehnt mit übergeschlagenen Beinen die ihrer 
untergeordneten Stellung wegen kindlich gebildete 
Dienerin der Verstorbenen, in den Händen ein 
Dipl)'chon. Diese typische Gruppe von handwerks- 
mäßiger Ausführung wird überragt von einem hohen, 
durch Akrolericn gekrönten Sturz, an dessen Front 
innerhalb je eines gemeißelten Kranzes: ai ö^(zo(«, 
darunter : 'Aßi^vatov Ndvvtov 

'Ixtahu”) ’Aßrjvafov». 

Eine offene Frage bleibt (vgl. M. u. B.), ob mit 
dem in Smyrna geläufigen Namen 'Ixfsioi der Be- 
gründer der Smyrnäiseben Schule der Erasistrateer 
gemeint ist.*^ Die schlichten, gesunden Formen 
der Buchstaben, die spätestens dem Anfänge des 
ersten Jahrhunderts v. Chr. angebören, wären aller- 
dings mit der Lebenszeit dieses Mannes um die 
Wende des zweiten zum ersten Jahrhundert v. Chr. 
(Susemibl, Gesch. d. gr. Lit. II, 8.418!.) gut ver- 
einbar. Dies gilt auch von der Bildung der beiden 
Kränze, die mit ihren stets in der Drcizabl gleich 
hoch angesetzten Blättern mit je zwei Beeren in 
ihrer Mitte nach Hussey »Grtti sculpt, crewns and 
croioH inscriptiam * , Papers of the amer. school 
at Athens V, S. 135!. (bcs. S. 143 ob.) im aus- 
gehenden zweiten Jahrhundert v. Chr. üblich sind. 
Über die Deutung des gerade in .Smyrna und dessen 
Umkreis,”) doch auch anderen Orts inschriftlich 
bezeugten Kosenamen Nävviov s. Bechtel, Die att. 
Frauennamen 8. 116. 

50. Das mit künstlerischem Können und sorg- 
Biitigcr Technik au.sgcführte Grabmal, für dessen 


**) Stein 49: drei im Kopf der Frau, zwei in 
den gereichten Händen, im linken Pfeiler oben und 
unten je eines, vier im Sturz. — 50: acht im linken 
Pfeiler, drei im Kopf, zwei im rechten Fuß, eines 
vorn im Schemel, sieben in der oberen Bruebfläebe, 
und zwar drei Uber der männlichen F'igur, vier im 
Körper der Frau. — 51 : zwei im Grunde des Hunde- 
kopfes. 

”) Bei Murator a. a. O. die überhaupt unbeleg- 
bare Form 'IxTfllo'J. 

»2) Vgl. Bull, dt corr. /ult. II, 8. 489; Msu;. Tf,{ 
VS. <7. Ill, I, 8. 19; II, 3, 8. 135. 

z. B. Boeckh C.I.Or. 3222; Ath. Mitt. 1889, 
S. 97, 29; 1898, S. 268. 
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oberen, vielleicht in Celles einst noch vorhandenen 
Abschluß bereits die gebotene Ergänzung besprochen 
wurde, zeigt den sonst nicht erwähnten Stnymäer 
1 |i$kX(o; Ilol.Oßioe in vornehmer Haltung 

ruhend in dem ihm als Gebieter der Familie ge- 
bührenden Ehrensitz, auf dem solium, einem prunk- 
haften 8p^v<>( im Gegensatz zu dem schlichten Sfippos 
auf den Familienbildern der älteren att. Grabmttler. 
Der im Relief vordere Fuß und zwar rechte seiner 
gekreuzten Unterschenkel — die beiden Fuße Über- 
zieht plastisch angegebenes Sandalengeschntlr — 
ist losgelöst vom Grunde und läßt so Raum fur das 
nach außen gedrehte Spielbein der zwischen Deidios 
und seiner Gemahlin sichtbaren, durch ihre Klein- 
heit gekennzeichneten Dienerin (nicht a/trrr maier 
Anloniuta, wie K. a. a. U.). Aus der rechten Hälfte 
des bis auf o,o8 m vertieften Grundes tritt die nur 
ira Unterkörper erhaltene Gestalt der in Tunika und 
Scbleiertucb gehüllten Herrin hervor, die in der Kom- 
position eine Umbildung ist der sog. l’udicitia im Va- 
tikan (vgl. Helbig, Führer!’ 8). Der Verlauf der 
Bruchlinie an dieser Figur, vor allem aher der 
Mangel jeden Restes der linken Hand auf der rechten 
Hüfte verlangen eine solche Ergänzung des Ober- 
körpers, daß die Figur trotz der Entlastung der 
linken Körperhälfte den linken Oberarm in die 
Seite stutzte, die linke Hand leicht gegen Brust oder 
Kinn emporfubrend, während sie den rechten Arm 
nach ihrer linken Seite hinUberfUhrte, um dort durch 
die rechte Hand den linken Ellenbogen zu unter- 
stützen. FUr diese Haltung bietet ein Vorbild, das 
unsere Figur vorzüglich ergänzt, der Smyrnäisebe 
Grabstein der Tyrannis Arndt-Amelung Phot. E. V. 
1330, denn beide Gestalten geben in Körperhaltung, 
Wurf und Formengebung des Gewandes, wenn nicht 
auf dieselbe Werkstitte, so doch auf ein gleiches 
Schema zurUck. Den repräsentativen Charakter 
dieses Grabmals, auf dem die Dienerschaft noch 
durch ein an der Seite des Herrn trauerndes, nacktes 
Knäblein vertreten ist, erscheint im Holzschnitt des 
M. durch Didias ausgesprochene Wendung des 
Oberkörpers und Hauptes nach ihrem Gemahl umge- 
bildct zu einer teilnahmsvollen Gruppe. Die Arme 
sind einer gefälligen oder gar der riebtigeu Pondc- 
ration zuliebe zur gleichen Gebärde, wie die oben 
angedeutetc Ergänzung, aber im Gegensinne benutzt. 
Die Inschrift war gemäß der Abschrift bei M. be- 
reits in Celles in mehreren Eeilcnanfängen ver- 
stDmmelt. Die Spatia am Original bestätigen die 
Richtigkeit der Ergänzungen bei B. Ihre Lesung 
lautet: 

lljdnXtoc Atfito« lloVjßioc xanexraaMv 

xi p.vT)ptfov iauniji xai Äitiff AauÜx^ 


Yjuvatxl xal ’Avrouvfip li'>Xußiav<p ttj» rfxvtp 
xa]l Tot{ fx^dvots oüv xtipivv) «piji pu).fv[Y) 

!v] 15 htsxl pou yuv^" pTj&tvö: lyovto« l^ouof- 
a}v tSoTtxöv irripa [ßaltiv, läv ü tic] ßa'XiQ **) äro- 
Tciadrai /.pupvafmv 

ß]ou).:ji ivfva'pta a' f. i/oOsTje Ntfxijc xal xüiv Nfxvj; 
(ifrov 

sfc]o8ov xal ieoiov -pö; xö ßiov tv3(Spiov ävtnxm- 
>.'jx<u{. 

Zur altlykischen Herkunft dieser im westlichen 
Kleinasicn, Überwiegend in Lykien heimischen »grie- 
chischen Grabschriften, welche Geldstrafen 
anordnene, Uber deren örtliche und zeitliche Ver- 
j breitung, den Empfänger der Ruße, der hier ganz 
I ausnahmsweise die ßouXf^ ist (vgl. Menadier »Qua 
I (cnduiane Ephtsü usi Diss. Bcrol., 1880 S. 39) 

im Gegensatz zu dem sonst an dieser Stelle vorherr- 
schenden Fiskus u.s. w. vgl. Hirscbfcld, Königsberger 
; Studien I unter obigem Titel. Die sorgfältige, in 
^ allen Apices wohl durchgebildete Schrift gehört, 

' nach den schlanken Charakteren ihrer Buchstaben”) 

' zu urteilen, in trajanische Zeit, über die inschrift- 
' lieb nicht seltenen Formen Zpupvafiuv, \tAIxt) s. 

. Hoffmann, Die griech. Dial. Ill, S. 280 und 19$; 

' ebenda Uber Nifxrj: und NfxTjC (vgl. (zo-jc. x^c tO. 
j SX- I, S. 98.) 

j 51. Die Verstorbene namens Amphipolis — 
Apf fnoXi )ralpt (bei M.) — istaufdcmum4 cm vertieften 
Rclicfgrund in Vorderansicht dargestcllt. In ruhi- 
ger, geschlossener Stellung, bekleidet mit Cbiton 
und Mantel, dessen freies Ende Uber den linken, 
wagreebten Arm fällt, hält das Mädchen mit der 
rechten Hand eine Traube zur Seite. Aus der 
linken Ecke springt ein Spitzbund nach dem Kind 
empor. Amphipolis wird von B. trotz seiner Kenntnis 
I von dem Aussehen der Nebenßgur als »iuvcnisc 
bezeichnet. Ist die Figur schon an der Kleidung 
(vgl. Conze, Grabrclicfs unter Abschnitt L) mit 
ziemlicher Sicherheit als Mädchen erkennbar, (da- 
gegen ein Knabe, Wolters .\th. Mitt. 1898, S. 267 f.) 
I so ohne Zweifel an der gegen die rechte Ante 
I lehnenden, puppenhaft gcldldetcn Dienerin mit 
' einem Herzblattfächer in der rechten Hand. FUr 
^ die Erklärung des bei M. in Übereinstimmung mit 
dem OrigiiuU (s. oben) Uber der Inschrift cingc- 

**) Zu liv ii xic] ßtö-3 vgl. die häufigere Formel 
8; i'^v) 8i xf,; cü. zy. V, 220; Ath. 

Mitt. 1899, S. 439, 30 u. o.; zu dem von B. richtig 
gedeuteten puXfv^ vgl. Dittcnbcrgcr, H, S. 

583. 15- 

”) Zu den Formen des E und V (Z. 6). vgl. 
Benndorf, Lyk. Reisen, S. 71. Die Form des U 
scheint ganz singulär zu sein. 
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zeichneten Kranzes, der unmtiglich hier, auf dem 
Grabmal eines 8 — lojährigcn Mädchens eine offizielle 
Ehrung bedeuten kann wie auf dem Stein 49, (vgl. 
Hirscbfeld, Archäol. Zeitg. Jahrg. 33 S. 47), gilt die 
Bemerkung von Wolters a. a. O. S. 270: »Entweder 
war der Grabstein bis auf Relief und Inschrift aber 
mit den unvermeidlichen Khrenkrünzen schon im 
Voraus fertiggestellt, und wurde zu seinem beson- 
deren Zweck durch Entfernung der Inschrift b öijpib; 
brauchbar gemacht, wobei man die auf den Grab- 
steinen so bäuligen Kränze zu entfernen nicht fUr 
nötig hielt, oder cs war so Üblich einen Grabstein 
mit solchen Kränzen geschmückt zu sehen, daß der 
Steinmetz sic auch in diesem Falle angebracht...« 
Die Übertragung des Ortsnamens ’Ajift'col.t; auf 
Personen ist noch sonst nachweisbar, so; C. /. /f. II, 
3, 3821; III, 2, 2284 = Conzc a O., 781; Schol. 
zu Aeschines II, 31 (männlich). Vgl. Bechtel a. a. U., 
S. 59. — Der Stein wird nach der Form seiner Be- 
krönung wie auch nach den breiten Zügen der Buch- 
staben der .Abschrift bei M. zu schließen noch vor- 
christlich sein, er wird zeitlich dem Grabmal 49 
nahe stehen. — 

zVm Schluß dieses Berichtes sage ich allen, 
welche die Veröffentlichung der besprochenen Alter- 
tümer gestattet oder mich durch Auskunft Ober die- 
selben gütigst unterstützt haben, besonders dem Vor- 
st.aiid der Bibliothek und des Museums in Colmar 
i. E., Herrn A. Waltz, für sein großes Entgegen- 
kommen den ergebensten Dank. 

Heidelberg, Januar 1903. 

Harald Hofmann. 


AUS DER KUNSTSAMMLUNG DER 
UNIVERSITÄT ERLANGEN. 

Die .Sammlung antiker Originale befmdet sich 
noch in den Anfängen, soll aber systematisch zu 
einer Lehrsaminlung ausgestaltet werden. Den älte- 
sten Bestand bildet eine Kiste mit Gefäßscherben, 
welche 1887 aus dem Depot der Neuen Pinakothek 
in München hierher abgegeben wurden und aus 
dem Nachlaß König Ludwigs I. stammen. Es sind 
Scherben von korinthischen, ky renaeischen, 
italisch-ionischen, attischen schwarzßgurigcu 
und rotfigurigen, etruskischen schwarzfigurigen, 
rotfigurigen und rot aufgcmaltcn Gefäßen. Neben 
z.ahlreichcn ohne Zusammcnh.-ing bleibenden Bruch- 
stücken konnten etwa ein Dutzend vollständige 
Gefäße wieder zusammengesetzt werden; darunter , 


sind von Uber den la;hrzwcck hinausgehender Be- 
deutung: 

I. Schwarzfigurige i tal isch - i onischc 
Kanne mit KIccblattniUndung. Form wie Jahn, 
Münch. Vasens. Taf. II, 60. H. 0,30 ra. .Am Bauch ein 
Ornamentstreifen: abwechselnd stehende Palmctten 
und hängende Lotosblüten, durch Doppelspiralcn ver- 
bunden. Schulterbild inAbb. 1 nach Zeichnung Kcich- 
holds. Von rechts und links je ein Zweigespann 
mit jugendlichem I.enker in wehender ('hlamys, der 
rechte hält eine Peitsche. Zwischen den Pferde- 
beinen je eine Eule. Vor den Gespannen zwei 
F’r allen, nach links schreitend; die vordere legt 
ihren linken Arm um den Hals der andern, sodaß 
der Unterarm vorderen Brust liegt; die zweite, mit 
Tutulus auf dem Kopf, schaut zurück und hält mit 
beiden Händen ihr Gewand vor sich. Es ist, soviel 
ich sehe, das früheste Beispiel für das Umarmungs- 
motiv, das sich auf einer schönen Vase des Araasis 
(Wiener Vorlegcbl. 1S88, Taf. 111 , 2) weiter aus- 
gebildet findet. Von besonderem Interesse ist der 
rechte Wagen, an dessen Wagenkasten die Seiten- 
schranken von dem höhern Vorderteil getrennt sind, 
ein ionisch-italischer 'l'ypu.s, der neuerdings durch 
ein vortreffliches, in natura erhaltenes Exemplar aus 
Viterbo belegt wird (im Kunslhandel; abgeb. Stutt- 
garter .Antiquitätenzeichmmg 1903, Nr. 51, H. 404). 
Eine Besonderheit auf unserer Vascnzeichnung- ist, 
daß der untere Teil der vorderen WagenbrUstung 
vorgebaut und als Protome eines Fibers gestaltet ist. 
Man erkennt das umgcknickte linke Vorderbein mit 
I Huf, den rot gemalten Hauer, d.as flüchtig geritzte 
' Auge und das rundliche Ohr. Die Strichelung am 
I Rande soll wohl an die gesträubten Borsten des 
Nackens erinnern. Denselben Vorbau zeigt der Wagen 
des.Amphiaraos auf der stilähnlichen Münchener Vase, 
Jahn 151, nur dall hier der Vorbau wie von einem 
Fell bedeckt erscheint. Der linke W.igen hat die 
' runde Brüstung mit nach hinten ausladenden Hand- 
griffen, wie sic uns auf attischen Vasen geläufig 
ist, unterscheidet sich aber davon durch den vorde- 
ren hoehgezogenen Teil, der in eine P.dmcUc aus- 
läuft. Beide Wagen haben am hinteren Ende des 
Trittbretts einen nach unten gehenden Stachel, der 
das zu weite Umkippen des Wagens in iinbespann- 
tem Zustande verhindern soll (so auch an den Wagen 
der Va.se Jahn 151 ; an attischen Wagen ist mir 
der Stachel nicht bekannt, außer der schwachen 
Andeutung auf der Klitiasvase, W.agen des »Apollon«, 
F'urtwängler-Rcichhold, Vasenmalerei Tafel 1,2). 
Nicht sicher zu deuten vermag ich am linken Wa- 
gen den Gegenstand hinter dem rechten Fuß des 
Lenkers, der wie ein krallenartigcr Handgrilf aussicht. 
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Unserer Vase aufs engste verwandt sind xwei 
MUnehener Vasen, Jahn li$, wo das Ornament des 
Bauchstreifens fast genau Ubereinstimmt, und Jahn 


ihren gestrSubten Mähnen von charakteristisch ioni- 
scher Art. 

2. Attische rotfigurige Kanne mit schräg 



Abb. I. 


l$l (schlecht abg. Micali, Storia Tafel 9$; darnach 
der Streifen mit Amphiaraos Auszug auch bei Over- 
beck, Gal. heroischer Bildw., Tafel 3, $). Doch sind 
diese Stücke in der Zeichnung etwas ungeschickter 



Abb. 2a. 


und namentlich in der Ritzung ängstlicher, sudaO 
sie sicher italische Arbeit sind, während die 1 
zwar flüchtige, aber sichere Arbeit der Erlanger | 
Vase an ein ionisches Original denken lassen 
könnte. Jedenfalls sind die l’ruhlc mit den tlichcn- 
den Stirnen und die fleckig bunten Pferde mit 


geschnittener Mündung, Abbildung 2 a. Höhe 
0,205 if- Eciner .Stil phidiasischer Zeit. Auf der 
einen Seite ein auf den Stab gelehnter Jüngling 
im liimation, der beide Hände wie redend nach 



Abb. 2I1. 


vorne streckt; im langwelligen Maar eine Binde. 
Von der mittleren Figur ist nur das Ende einer 
Lanze, von der links stebendenden nur die Fülle 
erhallen. Unter der Mündung zwei einander gegen- 
übcrstchcndc Eulen, Abbildung 2 b. 

Zu dem Vorgefundenen Bestände gebürte ferner: 
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3. Torso einer Marmorstatuette. Höbe 
0,12 m. Rumpf eines nackten Mannes mit starker 
Muskulatur; der linke Arm war erhoben, der rechte 
ging abwHrts. Ilcllenistische Formgebung, aber 
römische Arbeit. Herkunft unbekannt. — 

1902 wurden der Sammlung von der General- 
verwaltung der Kgl. Museen tu Berlin zum Ge- 
schenke gemacht; 

4. Dul>letten aus der Schliemann-Samm- 
lung, 37 GefUBe und Gefltßtcile, verzeichnet bei 
Hubert Schmidt, Schlicmanns Sammlung trojanischer 
Altertümer, -S. 331— 336. 


ring mit sechsfacher Spiralwindnng, von dreikanti- 
gem Querschnitt (ähnlich Olympia IV, Tafel 23, 
Figur 401, 402). 

B. VASEN. 

9. Eine Anzahl von GefkBen verschiedener 
Epochen fur Lehrzwecke. 

C. TERRAKOTTEN. 

10. Thronende archaische Göttin; khnlich Winter, 
Typenkatalog 1, 51, 2. 

11. Protome einer Göttin; fthnlich Winter I, 



Abb. 3. 


Vom kunstgeschicbtlichen Museum der Univer- 
sität Warzburg erhielt die Sammlung zum Ge- 
schenk: 

5. Proben der monochromen Keramik mit Rilz- 
verzierung .aus den Ausgrabungen Gaudins zu Vor- 
tan (vgl. Compte rendu de t aeadtmit des inscr . 1901, 
S. 810). 

6. Eine fuOlosc figytische Tonschale ausAbydos; 
mittleres Reich. — 

1903 wurden aus Griechenland erworben: 

A. BRONZEN. 

7. Grabfund geometrischen Stils, bestehend 
aus einer kleinen Ge wandnadel (Länge 0,035 m. 
Typus wie Perrot-Chipiez, Hist, de Fart VII, S. 253, 
Figur 124); einem Armring mit zweifacher Spiral- 
windung, an den Enden verdickt wie das Exemplar 
Ephim, arch. 1892, Tafel 1 1, Nr.4; einem Finger- 


* 37 . *• 

12. Hydrophore, H.o, 3SS m. Abb.3n.12. Sie 
balanciert mit der rechten Hand eine Hydria, welche 
für sich aus einem Stuck Ton roh geknetet ist und 
auf dem polosartigcn Kopfschmuck aufsitzt. Die ge- 
senkte Linke halt einen kugeligen Gegenstand, wohl 
einen Apfel. Die Gestalt trägt einen Pcplos mit Über- 
schlag und mit einem langen Bausch, der bis Uber 
die Kniee hcrabhängt, was um die Milte des 5. Jahr- 
hunderts öfter vorkommt (Figur in Kpidauros, Parthe- 
nonfries und sonst). Am rechten Oberarm ein kurzer 
Ärmel, der für den Peplos eigentlich ungehörig ist 
und auch offenbar nicht mit aus der Form ge- 
kommen, sondern nachträglich geknetet ist. — 
Strenger Stil um 460 v. Chr. Typus nicht bei Winter. 
— Aus der Nekropolis des alten Abae in Pbokis, 
bei dem heutigen Dorf Exarebo. 

13. Stehende Frau. H. 0,30m. Abb.3n. 13. 
Sie hält die Arme vor den Körper und trägt Chiton 
und weit umgehängtes Himation, das Uber den Hinter- 
kopf gezogen ist. Darüber ein hoher Polos. Typus 
nicht bei Winter. Zeit und Herkunft wie bei 12. 

14. Ep hebe im Himation, das Brust und rechten 
Arm frei läBt. Fleischteile rot gemalt. In der ge- 
senkten Rechten ein Hase, in der Linken kugeliger 
Aryballos und gelb gemalte Strigilis. Haar kurz, 
rotbraun. Sockel gelb mit zwei roten Streifen. Höbe 
0,27 m. Abb. 3 n. 14. Stil der zweiten Hälfte des 
5. Jahrhunderts v. Chr. Herkunft wie bei 12—13. 

1$. Mädchen im Peplos. Mitte des 5. Jahrb. 
Höhe 0,25. Ähnlich Winter I, 63, 3. 

16. Frau im Himation, mit Fächer. Helleni- 
sche. Höhe 0,25. Ähnlich Winter II, 42, 5 und 36, 7. 

17. Kleine Flötenspiclerin mit stark aufge- 
blasenen Backen. Höhe 0,105 

Erlangen, Januar 1904. Heinrich Bulle. 
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Januar-Sitzung. 

Der zweite Vorsitzende Herr Kekule von Stra- 
donitz erdflhete die Sitzung, indem er dem Schatz- 
meister das Wort zum Kassenbericht erteilte. Der 
Kassenbericht wird von den Herren P. Grnef und 
Oebler geprüft und auf ihren Antrag Entlastung 
erteilt. Der bisherige Vorstand, bestehend aus den 
Herren Conze, KckulcvonStradonitz, Tren- 
delenburg und Brueckner, wird durch Akkla- 
mation wicdergcwühll. 

Der Gesellschaft haben ihren Austritt angezeigt, 
die bisherigen ordentlichen Mitglieder Landmesser 
Dr. Wilski wegen seiner Berufung nach Freiburg 
i. B., ferner Dr. mcd. Hagemann und Geheimrat 
von Kaufmann. Aufgenommen sind als ordent- 
liche Mitglieder die Herren Dr. Otto und Dr. Rap- 
paport. 

Unter den Vorlagen hob Herr Kekule von 
Stradonitz hervor zwei auf Terrakotten bezügliche 
Verdflcntlichungen, einmal den lang erwarteten 
Winterschen »Typenkatalogv (die antiken Terra- 
kotten im Aufträge des archiioingischen Instituts 
herausg. von R. Kekule von Stradonitz , Bd. III, l 
und 2: Die Typen der figürlichen Terrakotten be- 
arbeitet von Kranz Winter, Berlin und Stuttgart, 
W. Spemann 1903) und das von der Gencralvcr- 
waltung der Kiiniglichen Museen herausgegebene 
Tafelwerk »Ausgewühltc griechische Terrakotten im 
Antiquarium der Küniglichen Museen zu Berlins 
(bei Georg Reimer 1903), dessen Text von Ei. Per- 
nice verfaßt ist. Herr v. Kekule wies ferner auf 
die seitens des Vereins für Geschichte der bildenden 
Künste in Breslau unserer Gesellschaft als Geschenk 
zugegangenc Publikation M. von Schwinds Philostra- 
tische Gemälde herausgeg. von Richard Kdrster hin 
und machte Mitteilungen aus einem Ittngercn, Herrn 
Conze übersendeten Aufsatz des Herrn Dürpfeld, 
in dem dieser seine Ansichten über I.eukas-lth.ika 
gegen die von Herrn von Wilamowitz-Moellendorff 
ausgesprochene Kritik verteidigt- ') Im Anschluß 
daran legte Herr von Kekule endlich noch eine 
Schrift des Herrn Volterra vor, in der aiisgefOhrt 
wird, daß weder Leukas noch Ithaka d.as alte Ithaka 
sei, sondern der westliche Teil von Kephallenia. 
(Ftp. BoXrfppa, 'H 'Opijpixtj ’IftäxT) -([tot »ptTlxrj 

') Abgedruckt am Schlüsse des Protokolls (s. 
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ptXfTT) 8i‘ dRoizixviiTxt, Jtt Jj llaXixl) tivsi 
'Opir,pixlj ’Ißdxq. ’AB^v. 1903. 

Herr R. Borrmann besprach: Theod. Wiegand, 
Die archaische Poros-Arcbitcktur der Akropolis zu 
Athen. Über das Ganze der Arbeit und Uber die 
Rekonstruktion der archaischen Athenatempel führte 
der Vortragende aus: 

Das Werk von Wiegand, die E'ruebt langj&hriger, 
langsam herangereifter Vorstudien, behandelt die 
vorpersischen Architeklurreste auf dem Burgberge 
und die in Verbindung mit Bauwerken entstandenen 
Skulpturen aus dem gemeinhin als Poros bezeich- 
neten Kalksteinmaterial. Somit bildet es einen 
selbständigen gewichtigen Teil in den Veröffent- 
lichungen Uber die von der griechischen Regierung 
seit nunmehr 23 Jahren mit Umsicht und unter dem 
Beistände der gelehrten Korschung aller Kultur- 
völker betriebenen Ausgrabung der athenischen 
Burg, einem Unternehmen, das sich würdig den 
großen .'Vusgrabungswerken zu Olympia, Pergamon 
und Delphi an die Seite stellt. 

Die erste folgenreiche Entdeckung auf diesem 
Arbcitsfelde war die des alten Athenatempels neben 
dem Erechtheion durch W. Dörpfeld. Hiermit war 
nicht nur ein bedeutendes Bauwerk aus der Peisis- 
tratidcn-Zcit wiedergewonnen, sondern auch der 
Beweis erbracht, daß aus dem Perserschutte, den 
Befestigungsmauem der Burg, sowie den Grund- 
mauern spüierer Gebüudc sich eine ganze Dcnk- 
mülerwelt ans Licht ziehen ließe. Die zahlreichen 
plastischen und Inschrift-Kunde zogen zunitebst die 
Aufmerksamkeit auf sich, die unscheinbareren Archi- 
tekturfunde blieben vorerst wenig beachtet. Hier 
setzten Wiegands Studien ein. 

Bei der Veröffentlichung dieses Materials bandelte 
es sich um zweierlei: l. um den Nachweis der Zu- 
sammengehörigkeit der wiedergefundenen Bauteile; 
2. um ihre Zuweisung zu bestimmten Bauwerken. 

Neben den schon durch ihre Größe in die 
Augen fallenden Baugliedern an der nördlichen 
Burgmauer, die Dörpfeld dem großen Peisistratiden- 
bau zugewiesen hatte, waren an verschiedenen 
Stellen Bauteile von ühnlich großem Maßstabc zu 
Tage getreten, diese ließen sich zu einem voll- 
ständigen dorischen Templum in antis lusammen- 
setzen. Alles, ausgenommen die Anten fand sich 
zusammen, sogar die bemalten Marmorsimen des 
Daches. Die zugehörigen Bildwerke ließen sich in 
den bereits vielbesprochenen archaischen Poros- 
kompositionen naebweisen: in dem einen Falle 
Herakles, im Kampfe mit dem fischleibigen Triton, 
daneben, wie nun als gesichert anzunebmen, der 
dreiköpfige Typhon als Zuschauer, im anderen drei 
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thronende Götter zwischen den beiden Rurgschlangen. 
Selbst die pulycbromc Erscheinung der Tempelfront 
konnte wiederhcrgestellt werden. Sic zeigt die an den 
dorischen Bauten Olympias zuerst festgcstcllte, nur in 
miiOigen Grenzen gehaltene Bemalung, die sich auf 
die Bemalung der vortretenden Ziergliedcr be- 
schrhnkt, die KiKchcnteilc dagegen, ebenso SXulen 
und Kapitelle ohne Farbe laßt. Der schw.arzc An- 
strich der Triglyphcn und Tropfenplattcn findet 
gleichfalls in Olympia seine Gegenstücke. Als sin- 
gular muß das gemalte Blattornamcnt am oberen 
Rande der M.armormetopen sowie die Bemalung der 
Unterßächen der Giebclgeia durch Palmetlen und 
Vögel gelten. Die Bildwerke der Giebel stehen 
rollfarbig auf unbcmaltem Grunde, während später 
ein farbiger Hintergrund für die Giebel- wie Me- 
topcnskulpturcn bei mäßiger Bemalung des Figür- 
lichen Kegel wird. 

In dem Monumentenbestande des hellenischen 
Mutterlandes gegenüber dem seiner westlichen Kolo- 
nien bedeutet das Kehlen .altdorischcr Baudenkmäler 
eine fhhlb.are Lücke. Selbst die olympischen archai- 
schen Bauwerke sind nur in einem Zustande der 
Erhaltung auf uns gekommen, der erfolgreiche 
Untersuchungen, wie sic Koldewey und Puchstein 
Uber die altdorischcn Tempel Siziliens und Untcr- 
italiens geboten haben, von vornherein ausschloß. 
Jeder neue Beitrag, der jene Lücke für Hellas 
mindert, ist daher dankbar zu begrüßen. Ein solcher 
Beitrag ist die Wicgandsche Rekonstruktion des : 
alten vorpersischen Antentempels. Sein altertUm- 
liclies Gepräge verrät sich, alrgcschen von seinen 
Proportionen, in dem Fehlen von Kymatien, auch 
ließ .sich die ßlr archaisch- dorische Bauten des 
Westens charakteristische Ecklüsung durch propor- 
tionale Verbreiterung der äußeren Metopen — an 
Stelle einer Kontraktion der Eckjoche — auch für 
ihn zum mindesten sehr wahrscheinlich machen. 
Eine andere Übereinstimmung mit den zwei ältesten 
Tempeln von Selinus bildet die Verkürzung der 
Uber den Metopen befindlichen Tropfenplatten des 
Geison. 

Als Endergebnis der Bemühungen, die in Rede 
siebenden Baureste einem bestimmten Bauwerke zu- 
zuweisen , ergal) sich die überraschende Tatsache, 
daß dieselben, als zweisäulige Tempclfront rekon- 
struiert, sich fast ohne Rest mit den Grundmaßen 
der Cella des alten Athcnatempels deckten. Schon 
Dörpfcld hatte wegen der Verschiedenheiten in 
Material und .Ausführung die Möglichkeit hervor- 
gehoben, daß Cella und Stylobat des Tempels 
neben dem Krechtheion zwei verschiedenen Bauten 
angehörlcn. W'ic er die Architektur der pcisistra- 
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I tidischen Ringhallc, so bat \V'. die des älteren Kern- 
baues zusammengefunden. Seine Länge von ca. 

I 100 Fuß gil)t uns das Recht, ihn mit dem in den Texten 
: erwähnten älteren Hekatompedos zu identifizieren, 
j Der Kernbau wurde bei dem Neubau unter Pcisis- 
1 Iratos teilweise abgetragen; den Beweis hierfür gibt 
die Vermauerung einiger seiner Marmormetopen in 
die vorperiklcischen Propyläen. 

I Mit dem Gebälk des Hekatompedos ist das eines 
' kleineren Bauwerkes zusammcnzustclien, das allcr- 
, dings den Bauformen nach etwas jünger erscheint. 
Wohl findet sich die gleiche Verkürzung der Mutulen 
Uber den Metopen, doch hat der Bau schon ein 
Kymation am Gicbelgcison, der .Archilrav ist schon 
I niedriger als der Fries, die Metopen sind sämtlich 
gleich, die Eckjoche daher kontrahiert. Mithin hat 
die Ungebundenheit des Archaismus in Athen viel 
früher als drüben im Westen der klassischen Norm 
Platz gemacht. — 

Die 17 Foliotafcln geben außer den Rekon- 
struktionen die HauptstUcke, n.imentlich die poly- 
chromen in genauen Farbenaufnahmen wieder. Be- 
sondere Anerkennung verdienen darunter die Auf- 
nahmen der farbigen Bildwerke. Im Text ist in 
erschöpfenden, sachlichen Darlegungen mit allen 
Fundangaben und Nachweisen das gesamte urkund- 
liche Material zusammcngestcllt. Wer ihn durch- 
licst, wird überall den Eindruck von Gründlichkeit 
und Zuverlässigkeit haben. Bo wird Wiegands .Ar- 
beit, selbst wenn spatere Zeiten in Einzelheiten 
Ergänzungen liefern werden, den Rang eines Qucllen- 
werks für eine frühe und bisher wenig beachtete 
Bauepoche jener Denkmalstätle behalten, die wie 
keine andere den Anspruch hat, bis ins Fänzclne 
und Kleine hinein beachtet und erforscht zu werden. 

Sodann besprach Herr J. Ziehen im Anschlüsse 
an eine vor kurzem in ungarischer Sprache er- 
schienene, sehr verdienstliche Abhandlung des Pester 
Archäologen Prof. Hampel: Die Denkmäler des 
Mystcricnkulccsdcrsogcnanntcn »Thrakischen Keiler« 
(s. Hülsen, Röm. Mitteil. 18SS S. 315fr.). Erschloß 
sich durchaus der besonnenen Zurückhaltung an, 
die der ungarische Gelehrte bei dem völligen Mangel 
brauchbarer inschriftlichcr -Angaben auf den »Rciter- 
' reliefs« in Bezug auf die Benennung dieser Reilcr- 
j göttcr für nötig hält; unter den von Prof. Hampel 
I sehr richtig herausgehobenen Haupigruppen der 
bisher ermittelten (67) einschlägigen Dcnkmrder 
legte der Vortragende besonderes Gewicht auf die 
wohl als F'rinncrungszcichcn von den Kultanhängcrn 
aus den Heiligtümern mitgcbrachton kleinen Bronze- 
reliefs und suchte an der Hand ihrer Darstellungen 
den das Kultbild umfassenden Teil der Gesamt- 
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komposition von dem der »Liturgicc gewidmeten 
abzugrenzen, sowie einige Einzelfigurcn beider Teile 
näher zu erklären. 

Herr Oehler fUgte der Literatur noch folgende 
Schriften hinzu; R. Cagnat, NoU sur U prix dts 
funPrailles chn Ut Romains (Extrait); P. Gauckler, 
NoU sur un tippt /unerairc i bas-s-tUtf remain 
(t Hentkir ~ Sonar (Extrait); P. Gauckler, Extrait 
Jts Me langes Baissier; CasteUnm Biraesaeearenshtm ; 
P. Gauckler, Tete Je poete grec d/eom’erte h Ceu-thage. 
Constantisse rgoj. Auf letztere Publikation ging er 
näher ein , weil dieses in der Nähe der Scene des 
römischen Theaters von Carthago gefundene Exem- 
plar des aus vielen, meist in It.alien entdeckten 
Repliken bekannten rätselhaften Kopfes eines helle- 
nistischen Dichters durch Material, Ausführung und 
Erhaltung gleich ausgezeichnet ist (vgl. Robert, 
Arch. iCtg. iSSo S. 35; Schrader, Sitzungsbericht 
November 1901), 

Herr Watzinger legte Photographien neuer, 
im römischen Saale der Skulpturensammlung der 
Königl. Museen aufgestelltcr Denkmäler mit erläu- 
ternden Bemerkungen vor. 

Zum Schluß legte Herr Winnefeld im Auf- 
trag des Herrn Dr. Konrad Plath in Wiesbaden 
die Kopie eines Wandgemäldes vor, das Herr Dr. 
Plath bei Ausgrabungen in der Merovingerpfalz 
zu Kirchheim im Elsaß gefunden hat. Die Be- 
schaflenheit der dort unmittelbar unter dem heuti- 
gen Straßenniveau aufgedecklen (und inzwischen 
wieder zugeschutteten) Reste wird durch eine Reihe 
von Photographien veranschaulicht, die deutlich 
römische Bestandteile in der Bauanlage erkennen 
lassen. Römisch ist auch d.is W.mdgemäldc, eine 
genrehafte landschaftliche Darstellung kleinsten Mnß- 
stabcs, wie sic ihre Stelle uberb.-üb des Sockels und 
oberhalb der Hauptfelder an bemalten römischen 
Wänden zu haben pflegen; welchen Platz das 
Kirchheimer Bild eingenommen hat, läßt sich vor 
der Hand nicht fcststclien, da der zugehörige Fuß- 
boden noch nicht hat aufgefunden werden können. 
Von einem zweiten gleichartigen Bilde, das in eini- 
gem Abstand neben dem erhaltenen stand — auch 
das der Gepflogenheit antiker Wandeinteilung ent- 
sprechend — , sind nur noch undeutliche Reste 
übrig. Auch das in der Kopie vorliegende Bild ist, 
zumal in der Mitte, unvollständig, und dadurch wird 
eine Deutung noch erschwert, wenn man bei einem 
dcr.artigcn Bilde überhaupt nach einer solchen 
suchen darf. Sicher ist eine Kapelle mit Baum da- 
neben und in die Erde gesteckten Weihgaben davor, 
ganz wie sie in den antiken dekorativen Land- 
schaftsbildcm so häufig sind; im übrigen sind in 
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weiten Abständen und in verschiedener Höhe an- 
gcordnctc menschliche Figuren dargestellt, offenbar 
in gegenseitiger Beziehung. Die Lokalangabe ist 
ganz schwach auf dem vorwiegend weißen Grunde 
angedcutet. Kompositionswcisc und Ausführung, 
auch die Farbenwirkung erinnern zumeist an Kata- 
konibenbilder des zweiten und dritten Jahrhunderts. 
Die Bedeutung des nach Umfang, Inhalt und Kunst- 
wert sehr unbedeutenden Gemäldes liegt darin, daß 
es allem Anschein nach noch zur Zeit der Be- 
nutzung der Kirchheimer Pfalz durch Merovinger 
und Karolinger über der Erde den Bewohnern vor 
Augen lag und so einen Beleg dafür abgibt, wie 
die unmittelbare Entwicklung der Karolingerkunst 
aus der römischen zustande kommen konnte; denn 
bei der auch sonst bekannteti Vorliebe, Königs- 
pfalzen im Anschluß an vorhandene Römerbauten 
anzulegcn, ist ähnliches in sehr viel größerem Maß- 
stab, als es an dem kleinen aufgedeckten Teil der 
Kirchheimer Pfalz nachgewiesen werden konnte, 
auch anderwärts vorauszusetzen. 

Leukas-Ithakft. 

Von Wilhelm Dörpfeld. 

U. von Wilamowitz-Möllendorf hat meine Leukas- 
Ithaka-Theoric in einem .an dieser Stelle im Januar 
1903 gehaltenen Vortrage einer Besprechung unter- 
zogen, die ich aus den Sitzungsberichten kennen 
gelernt habe. Ich bin ihm für diese Kritik auf- 
richtig dankbar, weil mir und ollen, die sich für 
Ithaka und für die homerische Frage interessieren, 
hierdurch diejenigen Punkte bekannt geworden sind, 
in denen einer der besten Kenner des homerischen 
Epos meine Theorie für widerlegbar hält. 

Ich bube alle von ihm besprochenen Punkte 
nochmals reiflich geprüft und mit mehreren Faeh- 
genossen besprochen. Das Resultat dieser neuen 
Studien kann ich dahin zusammenfassen, daß die 
Entgegnungen mich in keinem einzigen wesentlichen 
Punkte überzeugt haben. Ich sehe keine Nötigung, 
von den Beweisen und Folgerungen, die ich im 
Juli 1902 hier vortragen durfte und später in den 
Melanges Perrot (S. 79) veröffentlicht habe, irgend 
etwas Wesentliches zurückzunehmen. Im Gegenteil 
bin ich in der Überzeugung nur bestärkt worden, 
daß Leukas das wirkliche Ithaka der Odyssee ist. 

Ich hatte meine Replik im letzten Juni nach 
Berlin gesandt, damit sie hier verlesen werden könne. 
Da die Juli-Sitzung aber ausfiel, zog ich das Manu- 
skript zurück, weil ich hoffte, die darin berührten 
Fragen in diesem Herbste persönlich mit meinem 
Kritiker besprechen zu können. Da die geplante 
Zusammenkunft in Troja leider durch den Tod 
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Mommsens vereitelt worden ist, halte ich es fUr 
meine Pflicht, meine Replik auch jetzt noch zu ver- 
tiflentlicben und bitte um die Erlaubnis, sic Ihnen 
vorlegen zu dürfen. 

Nicht in meiner Theorie an und fUr sich, son- 
dern in den wichtigen Konsequenzen, welche sic für 
die Frage nach Zeit und Ort der Entstehung der 
homerischen Gedichte hat, liegt offenbar der Grund 
dafür, dafl v. Wilamowitz sich alsbald tsflentlich mit 
ihr beschäftigt und sie so energisch zurUckzuweisen 
gesucht hat. Aus demselben Grunde halte auch ich 
e.s fUr meine Pflicht, die Darlegungen und Behaup- 
tungen meines Gegners nicht unwidersprochen zu 
lassen. 

Bevor ich auf die Einzelheiten cingehe, muß ich 
einen allgemeinen Vorwurf zurUckweisen, den mein 
Kritiker gegen mich erhebt. Ich meine nicht den 
in Form und Inhalt Übertriebenen Satz: »Ddrpfcld 
ignoriert alle Grammatik, alle Kritik, alle Geschichte, 
cs sei denn, es paOte ihm einmal etwas in seinen 
Kram;« denn ich nehme an, dafl meine Fachgenossen, 
ebenso wie ich, diese Worte als unberechtigte Über- 
treibung einfach unbeachtet lassen. Ich denke viel- 
mehr an einen anderen Vorwurf, der namentlich auf 
philologische l.eser seine Wirkung gewiß nicht ver- 
fehlt hat. Ich werde als einer jener llomergläubi- 
gen allen Schlages hingestelll, die zwar Wider- 
spruche zwischen Homer und der Wirklichkeit be- 
merken, sie aber aus Gründen des Glaubens nicht 
anerkennen wollen und zu ihrer Hebung «immer 
neue und nichtigere Rettungen« ersinnen. Ich soll 
sogar, um mein Prinzip zu retten, Gewaltakte be- 
gehen, die noch unbesonnener seien als die des 
Skepsiers Uemetrios, der zur Erklärung von Wider- 
sprüchen bei Homer unkontrollicrbare Naturverän- 
derungen angenommen babel 

Gegen einen solchen Vorwurf muß ich entschie- 
den protestieren. In meinem Berliner Vortrage so- ' 
wohl wie in den Milangtt Ftrrot h.ibe ich ausdrück- 
lich betont, daß ich cs fUr ebenso unberechtigt 
halte, wenn man mit Sirabon behauptet, daß die 
Angaben Homers alle zu der Wirklichkeit stimmen 
müssen, als wenn man mit manchen modernen 
Philologen die Möglichkeit einer solchen Überein- 
stimmung von vomeherein leugnet und den Inhalt 
des Epos ohne Prüfung für dichterische Erfindung 
erklärt. Wir haben das Recht und die Pflicht, die 
Angaben Homers ohne vorgefaßte Meinung mit der 
Wirklichkeit zu vergleichen und gewissenhaft zu 
prüfen, ob eine Übereinstimmung besteht oder nicht. 
Das habe ich getan, und es ist mir nicht ein- 
gefallen, vorhandene Widersprüche nicht anzuer- 
kennen. 


In bezug auf die ionischen Inseln hat die Er- 
kenntnis, daß I.eukas von den Gelehrten fälschlich 
aus der Reihe der Inseln gestrichen worden ist, den 
Ausgangspunkt meiner Studien gebildet. Nachdem 
ich Leukas als eine der homerischen Inseln erkannt 
hatte, stellte sich eine vollständige, mich selbst über- 
raschende Übereinstimmung zwischen Dichtung und 
Wirklichkeit heraus. Diese Erkenntnis nach reif- 
licher Überlegung offen auszusprechen, habe ich 
mich allerdings nicht gescheut, obwohl ich damit 
der herrschenden Schulmeinung widersprach, und 
obwohl ich wissen konnte, daß ich deshalb wie 
Heinrich Schliemann als Homurgläubiger verspottet 
werden würde. 

Es ist eine falsche, nur auf Unkenntnis des wirk- 
lichen Sachverhaltes beruhende Anklage, wenn ich 
beschuldigt werde, lediglich um mein Prinzip zu 
retten, den Gewaltakt der Urotaufung der Insel 
Ithaka begangen zu haben. Weder vertrete ich das 
Prinzip, daß Homer stets die Wahrheit s.agen müsse, 
noch habe ich, um cs zu retten, einen Gewaltakt 
begangen. P'ine kurze Darlegung des wirklichen 
Sachverhaltes wird das zeigen: 

Nach der Odyssee gehören zu den achäischen 
Inseln neben vielen kleinen vier größere: Ithaka, 
Dulichion, Same und Zakynthos. Die alten 
und neuen Geographen rechnen nun von den vier 
großen Inseln, welche noch heute westlich vor dem 
korinthischen Golfe liegen, die nördlichste (I.eukas) 
nicht zu den vier Inseln Homers, weil sie früher 
eine H.albinsel gewesen sei, und müssen infolge- 
dessen alle möglichen Theorien aufstellen, um die 
vierte, nun fehlende Insel zu finden. Die wich- 
tigsten dieser mehr oder weniger bedenklichen Lö- 
sungen habe ich in den MHangts Ptrrot (S. 8l) zu- 
sammcngestellt. Mein Kritiker hat von diesen 
Theorien diejenige Strabons gewählt: in der Insel 
Kephallenia erkennt er die homerische Same und in 
einer der kleinen FeI.seninscln vor der Acheloos- 
M Undung sieht er die vierte Insel, das homerische 
Dulichion. Nur darin weicht er von Strabon ab, 
daß er die letztere Gleichsetzung allein für die junge 
Zeit des Schiffskataloges gelten läßt. Für die ältere 
Epoche, die Zeit der Odyssee, soll die Insel Dulichion 
»-nirgends zu finden« sein. 

Ich habe im Gegensätze zu der Ansicht der Allen 
und Neueren den Beweis geliefert, daß I.eukas seit 
uralten Zeiten eine Insel gewesen ist, und freue mich 
sehr, daß v. Wilamowitz dies Resultat billigt und 
für dankenswert erklärt. Wenn er jedoch hinzufUgt, 
daß I.eukas zwar Insel heißen konnte, aber wegen 
des Pehlens der Durchfahrt zwischen Insel und 
Festland doch für die Schiffahrt keine Insel war, 
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so liegt ein durch mangelnde Ortskenntnis veran- 
laßtes Mißverständnis vor. Eine Durchfahrt ist zu 
allen fUr uns in Betracht kommenden Zeiten vor- 
handen gewesen, nur nicht unbehindert, nur nicht 
für alle Schiffe. Die Nehrung, welche nördlich vor 
dem durchschnittlich 600 m breiten natürlichen 
Sunde liegt, hat unseres Wissens niemals einen wirk- 
lichen, die Insel mit dem Kestlande verbindenden 
trockenen Isthmus gebildet, sondern zwischen Neh- 
rung und Festland ist stets eine nordöstliche 
Durchfahrt geblieben, die unbequem war und der 
Schiffahrt ernstliche Hindernisse bot (vgl. J. Partsch, 
Leukas, S. 51). Erst als die Korinther die Nehrung 
selbst durchschnitten und so eine neue Durchfahrt 
schufen, waren die Hindernisse so lange gehoben, 
bis das Meer durch seine Kiesmassen den künst- 
lichen Kanal wieder schloß und wieder zur Be- 
nutzung der alten nordöstlichen Durchfahrt zwang. 
Ein anderer, weiter südlicher Isthmus, wie ihn früher 
j. Partsch dicht neben der alten Stadt Leukas an- 
nahm, hat in Wirklichkeit niemals bestanden. Seine 
Lage würde auch, wie Partsch selbst zuerst bemerkt 
hat, den Angaben der alten Schriftsteller wider- ! 
sprechen. Ich werde natürlich nicht unterlassen, 
den jetzigen Zustand des ganzen Sundes und seine 
Geschichte, soweit ich sic fcststcllcn zu können 
glaube, in einem besonderen Aufsätze zu bch.andeln, 
um so jedem das Studium der Grundlagen meiner 
Theorie zu ermöglichen. 

Wer einmal erkannt hat, daß Leukas zu allen 
Zeiten nicht nur Insel hieß, sondern auch wirklich 
eine Insel war, der fragt sich erstaunt, warum denn 
keiner der alten und fast keiner der neueren Homer- 
forscher in Leukas die gesuchte vierte Insel erkennti 
Man bemerkt mit Verwunderung, daß lieber will- 
kürliche Veränderungen der Erdoberfläche und sog.ar 
das Versinken einer ganten Insel .angenommen wer- 
den, als daß Leukas als die verlorene vierte Insel 
auch nur vermutungsweise anerkannt wird. Für 
V. Wilamowitz, der Dulichion für die Zeit der Odyssee 
»nirgends finden kann« und zugleich zugibt, daß 
Leukas Insel genannt werden durfte, hätte es doch 
sehr nahe gelegen, in Leukas die fehlende Insel 
Dulichion zu erkennen. Warum geschieht cs nicht? 
Warum soll Leukas durchaus keine der vier home- 
rischen Inseln sein? Die Antwort enthüllt uns zu- 
gleich den Grund, weshalb das Ithaka-Rätsel so lange 
ungelöst geblieben ist: wer Leukas als die vierte 
große Insel anerkennt, der muß noltns voUns zu- 
geben, daß dann das heutige Ithaka unmöglich die 
Heimat des Odysseus sein kann, daß vielmehr Leukas 
selbst nach den klaren Worten des Epos die home- 
rische Insel Ithaka ist. Das scheint aber unmöglich. 
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Seit 2'/} Jahrtausenden gilt das heutige Ithaka als 
die Heimat des Odysseus und soll diesen Ruhmes- 
titel so lange mit Unrecht geführt haben? Das ist 
undenkbar! Deshalb leugnet man, daß Leukas eine 
Insel war oder auch nur Insel heißen konnte, und 
muß nun entweder die fehlende vierte Insel durch 
irgend eine mehr oder weniger bedenkliche Theorie 
herbeischaffen oder mit v. Wilamowitz erklären, daß 
sic nicht zu linden sei. 

Ist es bei diesem Sachverhalte wirklich ein sGe- 
waltakt«, wenn ich die tatsächlich vorhandenen vier 
Inseln mit den vier Inseln Homers gleichsetze und 
sic dann nach den klaren und bc.stimmten Angaben 
des Epos benenne? Oder bin ich dazu nicht ge- 
radezu verpflichtet? Ich denke, cs darf eher als un- 
berechtigter Gewaltakt bezeichnet werden, wenn 
jemand die vierte Insel durch ein Erdbeben ganz 
verschwinden läßt, wie cs Dodwcll getan hat, oder 
wenn jemand durch Hebung des Erdbodens aus 
zwei Inseln eine einzige werden laßt, wie Strabon 
X 4$6 berichtet, oder auch wenn jcm.and die beiden 
für die Lage Itbakas wichtigsten Verse (t 2J, 26) 
j einfach aus dem alten Epos streicht, wie es 
H. Michael tut (Das homerische und das heutige 
Ithaka, .S. 9). Noch größer ist der Gewaltakt, wenn 
jemand, um Homer mit der Wirklichkeit in Einklang 
zu setzen, die ganze Insel Ithaka von der Ostseite 
nach der Westseite von Kephallenia hinUbersetzt, 
wie es nach dem Vorgänge von Vuleker (Homerische 
Geographie) in der Teubnerschen SchUlerausgabe 
der Odyssee (Taf. II) geschieht. Mein Kritiker ver- 
meidet zwar solche offenbaren Gewaltakte, will aber 
den tatsächlichen Verhältnissen zuwider Leukas nicht 
als Insel .anerkennen und hilft sich mit der Erklä- 
rung, daß er die vierte homerische Insel für die 
Zeit der Odyssee nirgends finden könne. Mir 
scheint auch diese Lösung unannehmbar. 

Die T.atsachen zwingen uns, in den vier noch 
jetzt vorh.andenen Inseln Ithaka, I-cukas, Kephallenia 
und Z.akynthos die vier großen achäischen Inseln 
zu erkennen. Die bestimmten Worte der Odyssee 
nötigen uns weiter, wie ich unten nochmals dar- 
legen muß, diejenige dieser vier Inseln für Ithaka 
zu erklären, die am meisten nach Westen (für unsere 
Karten nach Norden oder Nordwesten) und zugleich 
»niedrig im Meer« oder »dicht au der Küste« liegt. 
Daß damit gerade die charakteristische Lage von 
Leukas angegeben wird, ist für jeden Unparteiischen 
sonnenklar. Also ist Leukas offenbar das Ithaka 
der Odyssee. 

Da nun aber in klassi.schcr Zeit die heutige Insel 
Ithaka sicher schon ihren jetzigen Namen führte, 
so ergibt sich ferner, daß eine Übertragung des 
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Namens von der Insel Leukas auf das heutige Ithaka 
zwischen der Zeit der Ody.ssec und der klassischen 
Epoche stattgefunden haben muß. Ist eine solche 
Übertragung des Namens von einer Insel oder Land- 
schaft auf eine andere etwa unerhört oder auch nur 
ungewöhnlich 1 Wenn wir uns erinnern, daß in der 
vorklassischcn Zeit viele griechische Landschaften, 
wie Thessalien, Bootien und der Peloponnes mit 
ihrer Bevölkerung auch ihre Namen geändert haben; 
wenn wir weiter sehen, daß alte mykenisebe Städte, 
wie Sparta und Pylos, zur Zeit der dorischen Wan- 
derung zerstört und an anderen Stellen wieder auf- 
gebaut worden sind, wenn wir ferner erkennen 
werden, daß die Kephallcnen, die zur Zeit der Odys- 
see noch auf dem Kcstlande wohnten, in klas.siscbcr 
Zeit eine der ionischen Inseln inne hatten, und daß 
daher die Insel Kepballenia infolge der Einwande- 
rung der Kephallencn ihren neuen Namen erhielt, 
ist es da, so darf ich fragen, ein Gewaltakt oder 
nicht, vielmehr eine naheliegende natürliche Er- 
klärung, wenn ich die erwiesene Wanderung des 
Namens Ithaka durch die Zerstörung der alten Stadt 
Ithaka und die Übersiedlung ihrer Bewohner von 
der Insel Leukas auf die heutige Insel Ithaka und 
durch die Gründung einer neuen Stadt Ithaka da- 
selbst erkläre? Habe ich d.amit etwa die Insel um- 
getauft, um meinen Glauben an lloincr zu retten? 
Oder habe ich nicht vielmehr die Umnennung aus 
den gegebenen Tatsachen erschlossen und durch 
analoge Fälle belegt? 

Doch wenden wir uns zu den einzelnen sachlichen 
Diflerenzen. Bei ihnen ist eine bestimmte Ent- 
scheidung eher möglich, als bei diesen allgemeinen 
Überlegungen. 

Als Hauptstütze meiner Theorie habe ich die 
bekannten Worte des Odysseus (t 21) angeführt, 
mit denen er den Phaiaken seine Heimat schildert. 
Schon bei der Erklärung dieser Stelle weicht 
V. Wilamowitz in wesentlichen Punkten von mir ab. 

Zunächst sollen die Worte nach seiner .Ansicht 
dazu bestimmt sein, den Phaiaken die »Kennzeichen« 
von Ithaka bekannt zu geben, damit sie auf ihrer 
Fahrt am nächsten Tage diese Insel nicht verfehlen 
könnten. Wenn Leukas, so sagt mein Kritiker, die 
Heimat des Odysseus gewesen wäre, so hätte dieser 
sehr töricht gehandelt, daß er eine bewaldete Herg- 
kuppe und nicht den »weißen Fels«, die Atoxd; 
llftpa, als Kennzeichen seiner Insel angab, und daß 
er die SchilTcr nicht warnte vor den Sandbänken 
zwischen Leukas und dem Fcstlandc. 

In diesem Punkte ist die Widerlegung nicht 
schwer; Nicht um den Phaiaken den Weg zu weisen, 
läßt Homer den Odysseus jene Worte sagen, denn 


den kennen sie besser als Odysseus. Vielmehr be- 
nutzt der Dichter die Gelegenheit, die Heimat seines 
Helden zu schildern und einen Hymnus auf Ithaka 
zu singen. Den seckundigen Phaiaken hätte die 
Angabe, daß Odysseus aus Ithaka stammt und dort- 
hin zurUckkehren will, vollkommen genügt. Denn 
sie kennen nicht nur den Seeweg bis Ithaka, sondern 
sogar bis zum fernen Euboia, und Ithaka ist ihnen 
so genau bekannt, daß sie den Odysseus bei Nacht 
hinfahren und den Schlafenden in den abgelegenen 
kleinen Hafen von Phorkys bringen, den sie nach 
den ausdrücklichen Worten des Dichters vorher 
schon kannten. 

Fan ernsterer Einwand meines Gegners besteht 
in der abweichenden Deutung der Angaben Homers 
Uber die Lage Ithakas im Verhältnis zu den Nach- 
barinseln und zum Festlande; aviri; ii );lia;zaX?j 
rcrvorrpTcftj} tfv 4 >.i xtirai rpot {«itpov, at U T'ivtoßz 
;tpÄ; V,iü T'fi<Xu 5 v xz. Diese Worte gibt v. Wilamo- 
witz so wieder: »Ithaka selbst liegt niedrig nach 
dem Dunkel zu im Meere, die andern abseits nach 
der Morgenröte und Sonne.« Daß dabei das Wort 
ravurtpxa'xTj R>nr ausgelassen ist, wird nur ein Ver- 
sehen sein. Ich übersetze dagegen: »Ithaka .selbst 
liegt niedrig im Meere, als alleräußerste nach Westen, 
die .andern liegen abseits nach Osten und nach der 
Sonne«. Einer der Unterschiede unserer Über- 
setzungen tritt deutlich hervor, wenn v. Wilamowitz 
hinzuftigt: »Damit ist den anderen Inseln der Teil 
des Horizontes angewiesen, an dem die Sonne auf- 
gehen kann, Ithaka der, wo sie nie hinkommt«. 
Meines Erachtens wird hier unrichtig gedeutet. 
Das Wort bezeichnet nicht den Teil des Horizontes, 
wohin die Sonne nie kommt, nämlich den Norden, 
sondern den Teil, wo sic untergeht, also den Westen. 
Man lese nur die Worte Hektors Uber die Vogcl- 
zeichen (.M 239): ti x' isl 4 t;i' Ttuat tipöc i,ih x' 
xe, tf x' iz’ äptüxcp'z xo( yz roxi ^tpozvxa, 
und man wird zugeben müssen, daß hier nach dem 
gewöhnlichen Gebrauche beim Vogcifluge der Osten 
und der Westen einander gcgcnUbergestcllt sind. 
Fintscheidend sind aber die Worte des Odysseus; 
(x 190): u> 06 ydp x' Bptv, urrj oW’ 

Änj yp!){, o'j 5 ’ Sttij tfatsfuJiipeiTOC zls' ünö yaiav 

o-y/ 4 rr. dvvtixat. Denn da mit fjux unbedingt die 
Stelle bezeichnet wird, wo die Sonne aufgeht, so 
muß ZifOi notwendigerweise die Stelle des Unter- 
ganges angegeben. Damit stehen im Fänklang die 
anderen Stellen im Homer, wo vorkommt 

(vgl. Völeker, Homer. Geographie, S. 42). Wenn 
im Gegensätze dazu einige alte und neue Homer- 
forscher, wie z. B. Strabon und Voß, unter 
den Norden verstehen, so liegt der Grund hierfür 
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e>)cn darin, daO die Lage des heutigen Ithaka durch- | 
aus mit der Angabe Homers in Einklang gebracht 
werden sollt Da fUr die Alten die heutige Insel 
Ithakn ntirdlich von Kephallenia lag — die KUstc 
Akamaniens lief fUr sie von Osten nacli Westen 
(vgl, .Strabon S. 324) — , so konnte Ithaka nur dann 
die äußerste Insel zum sein, wenn dies Wort 

den Norden 1>ezeiclinete. Einer solchen Deutung 
haben aber die meisten neueren Geographen und 
Homerforscher mit Recht widersprochen. Wcsh.ilb 
V. Wilamowitz hierin dem Strabon folgt und auch 
unter den ganzen nördlichen Teil des Hori- 

zontes verstehen will, ist mir unklar gel>Iieben. 
Auch seinen weiteren Satz; »Ob Ithaka den anderen 
Inseln gegenüber mehr nördlich oder nordwestlich 
liegt, sagt Odysseus nicht, ist also gleichgültig«, 
vermag ich nicht zu verstehen, da doch Odysseus 
durch den Ausdruck ravjrtptctei) ~(j6; und 

den Zusatz, daß die anderen Inseln nach Osten 
liegen, klar und deutlich sagt, daß sein Ithaka die 
allerwestlichste Insel ist und zwar nicht nur unter 
den vier mit Namen genannten großen Inseln, sondern 
auch unter den vielen kleinen Nachbarinseln. Welche 
von den Inseln des ionischen Meeres ist nun die 
.allcriiußerste nach VV'estcn hin 1 Nach den heutigen 
Karten unzweifelhaft Kcphallenia; nach den antiken 
Karten aber und nach den geographischen Kennt- 
nissen der Alten unbedingt Leukas. An diesem 
Resultate würde sich, wie hinzugefUgt werden mag, 
durchaus nichts ändern, wenn wirklich den 

ganzen Teil des Horizontes bezcichnetc, wohin die 
Sonne nicht kommt. Denn daß Leukas die nörd- 
lichste der vier Inseln ist, wird auch v. Wilamowitz 
nicht leugnen. 

Die weitere Angabe Homer*: /lla|zo).f, tiv ä>,l 
xtiTai fuhrt uns, wie ich in den AUlangts l'errot 
(S. 86 f.) ausführlich n.achgcwicscn habe, mit der- 
selben Notwendigkeit nach Leukas. Auch hier 
widerspricht v. Wilamowitz, indem er sagt, daß meine | 
Auffassung des Wortes yHap/z).T, zwar mit derjenigen ' 
des zVpolIodor und Strabon Ubereinstimme, aber 
gleichwohl unrichtig und sogar »für unsere Sprach- 
kenntnis nicht diskutabel« sei. Aber mit Verlaub! 
Ich kann nicht nur neben Apollodor auch mehrere 
moderne Kenner der griechischen Sprache als Zeugen 
für die Richtigkeit meiner Erklärung des Wortes 
anfuhren, sondern finde zu meiner Cber- 
raschung, daß geraile die Deutung, welche v. Wila- 
muwitz diesem Worte gibt, mit meiner Auffassung 
vorzüglich im Einklang steht. »Da* Wort gehört«, 
so sagt er, zu »yßeuv, humilis, ist also kein relatives 
Wort, wie ävw und zdeiu, sondern absolut.« Daß 
er zu ylböv gehört, bezweifle ich nicht im mindesten, 


denn ich übersetze jetzt auch, wie mich Diets ge- 
lehrt hat, mit »am -/fttüv«, »am Erdboden«, 

»am Boden«. Der Unterschied zwischen unseren 
Auffassungen besteht in erster Linie darin, daß ich 
nicht nur TtavuittpedTTj jtpöt sondern auch 

yUapaXf, mit dem Prädikat tiv d).i xtleat verbinden 
zu mUssen glaube, während v. Wilamowitz zu '/Ua- 
pal.r) ein nicht vorhandenes fsriv ergänzt. Homer 
toll nach ihm sagen, Ithaka »ist n icd rig« , während 
er in Wirklichkeit sagt, Ithaka »liegt niedrig 
im Meere«, cs liegt am Ruße des Meerberges, 
ai.so dicht am Kcstlandc. Eine Insel, die auf hoher 
Sec liegt, kann wohl niedrig sein, wenn sic näm- 
lich keine Berge bat, kann aber niemals niedrig im 
Meere liegen. Homer würde von ihr sagen; ü'j'riXi) 
oder ütjioO tfv 4X1 xeirai (vgl. # 55). Nur von der- 
jenigen Insel kann /HapaXi) ifv 4X1 xttrat gesagt 
werden, welche dicht am Kcstlandc liegt, namentlich, 
wenn sic wegen des Vorhandenseins eines untiefen 
Sundes für die Alten keine auf hoher See liegende, 
vom Kcstlandc ganz getrennte Insel war, sondern 
unter dem W.asscr oflenbar mit dem Kcstlandc, dem 
)rl)(uv, in Verbindung stand. 

Man vergleiche nur die entsprechende Angabe 
Homers über die Insel der Kirke (x 196). Von 
dieser heißt cs auch; auri) hi /llapcd.h xetrai Und 
was wissen wir Uber ihre I^tgel Odysseus ist vom 
Sturme verschlagen nach scchstägigcr Kalirt, also 
Uber die hohe Sec zum I«indc der Laistrygonen 
gekommen. Von dort fährt er abends ohne Sturm 
ab und verläßt somit die Küste nicht, denn das tut 
der antike Schiffer bekanntlich ohne Not überhaupt 
nicht. Noch in derselben Nacht kommt er an die 
Insel der Kirke, Aiaia, die mitbin»nicht auf hoher 
.See, sondern nahe an der Küste, nicht weit vom 
Lande der Laistrygonen liegen muß. Da er nicht 
weiß, wo er sich befindet, besteigt er einen Berg, 
um Ausschau zu halten nach dem weiteren Fahrwege. 
Erst von der Warte erkennt er, daß er sich auf 
einer Insel befindet, die vom weiten Meere umgeben 
ist, aber mit einer Seite nahe dem lainde liegt: 
t!?ov y4p ii sxonijv rratjraXöiajav 4vtX8iuv vfjSov, 
Ti}v nfpi TtiivTo; artfpiTO; flTJipavtoTcn, aOtrj 51 yUx- 
paXl) xzlTat. Er ist in eine Gegend gekommen, 
die nicht mehr uit' r,iXiov liegt, eine Gegend, wo 
der löipo; und die fpöt sich berühren, und wo er 
sich daher nicht mehr orientieren kann. Er weiß 
nicht, wie er fahren soll, um in seine Heimat zu ge- 
langen. Gewiihnlich schließt man aus jenen Worten 
auf eine Insel, die ganz einsam im weiten Meere 
liege und von der hoben Warte niedrig erscheine. 
Aber abgesehen davon, daß bei dieser Auffassung 
der Zusatz, die Insel sei niedriger als die Warte, 
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Überflüssig ist, hciBt es aueh hier wieder, ebenso wie 
bei Ithaka, xeteat, nicht ^cefv. Sic ist 

nicht niedrig und erscheint auch nicht niedrig, 
sondern sic liegt niedrig. Und soll es etwa Zufall 
sein, dall der Ausdruck beide Male gerade von 
Inseln gebraucht wird? 

Kllr den Sprachgebrauch von in Ver- 

bindung mit dem Meere ist cs besonders wichtig, 
daß noch heute das entsprechende Wort 
wie mir ein guter Kenner der heutigen Volkssprache, 
J. Dragalsis, mitgcteilt hat, in ganz gleicher Weise 
gebraucht wird. Die griechischen Inselbewohner 
sagen beute von einem Schifle, daß sich dicht an 
der Küste befindet, daß es sich yapTjXd befinde oder 
yapTjXd fahre, und gebrauchten als Gegensatz dazu 
auch das Wort ü'j/rjXd. Ferner sagen sie von einem 
SehilTe, das von der hoben Sec auf die Küste zu- 
fährt, nicht nur xarar/fzi, sondern auch yaurjÄui'/tt, 
cs »kommt niedriger«. 

Das ist offenbar derselbe Sprachgebrauch, den 
Apollodor und Strabon für ihre Zeit kannten und 
.auch für Homer annahmen. Daß ihre Deutung zu 
dem damaligen Ithaka nicht paßte, macht ihre An- 
gabe um so wertvoller. Nach wie vor erkenne ich 
demnach in den beiden Angaben, daß die Insel 
Ithaka von sämtlichen achäiseben Inseln .als aller- 
äußerste nach Westen und dicht am Festlande 
(»niedrig im Meere«) liege, den besten und allein 
schon entscheidenden Beweis für die Identität von 
Leukas mit der vom Dichter geschilderten Hcim.at 
des Odysseus. Für die heutige Insel Leukas läßt 
sich in der 'I'at, wenn wir die antike Karte zugrunde 
legen, keine treffendere und kürzere Beschreibung 
ihrer Lage im Verhältnis zu den übrigen Inseln und 
zum Festland geben, :ds sie in jenen beiden Angaben 
des Epos enthalten ist. 

Dieselbe Lage wird nun weiter durch mehrere | 
andere Angaben des Dichters bestätigt, keine wider- { 
spricht ihr. Zum Beweise für die Nähe des Fest- 
landes hatte ich unter anderem darauf hingewiesen, 
daß Odysseus nach ^ loo die meisten seiner Herden 
auf dem Festlandc hat, und daß nach >j 187 eine 
regelmäßige Fährverbindung zwischen Insel und Fest- 
land besteht. Darauf erwidert v. Wilamowitz: Aus 
den i;4pll,uf^e{ von u 187 »macht Dhrpfeld eine Fähre, 
und da jetzt eine solche zwischen Leukas und dem 
Festlandc ist, so soll Ithaka mt I.cukas bewiesen sein«. 
Es ist mir nicht eingefallen, allein aus der Fähre 
auf die Identität von Leukas und Alt-lthaka zu 
schließen, denn ich weiß selbstverständlich, daß es 
an vielen Orten der antiken Welt Fährleute und 
Schiffer, die den Nahverkehr besorgten, gegeben 
bat. Vielmehr habe ich in dem Vorhandensein der 


Fähre nur eine Bestätigung meiner Auffassung von 
'/8apa).fj xtfrat gefunden. Die ttopü'zfjz:, welche den 
I’hiloitios vom Festlandc zur Insel hinUberfahren 
und nach der ausdrücklichen Angabe des Dichters 
auch andere Personen binüberzusetzen pflegen, be- 
weisen doch augenscheinlich das Vorhandensein eines 
-opSizö;, einer Überfahrtsstelle, eines Sundes. Welche 
Gestalt dieser Sund hatte, sagt Homer nicht; er 
kann I.ang und schmal sein, wie z. B. des Hellespont, 
oder kurz und breit, wie z. 11. der nopßpzJ; zwischen 
Andros und Euboia. Im ersteren Falle gab es ge- 
wiß viele Lotsen, die fremde Schiffe durch den langen 
Sund geleiteten (d.is sind z. 11 . die nopßpzU von 
Tenedos), im zweiten Falle besorgten sic lediglich 
die {'berfalirt. Die rropSpfjzc von u 187 können 
zwar auch fremde Schiffe durch den langen Sund 
geleitet haben, bedienten aber nach Angabe des 
Dichters zunächst nur die zwischen Ithaka und dem 
Festlandc verkehrende Fähre, denn sic brachten den 
Pbiloitios mit seinem Schlachtvieh vom Fcstl.andc 
zur Insel hinüber. Letzteres leugnet freilich v. Wila- 
mowitz und sagt: »Pbiloitios kam aus der Gemeinde 
der Kephallencn. Daß die auf dem Festlandc wohnten, 
ist nirgend bezeugt«. Sn? Meines Wissens ist 
es aufs klarste bezeugt: 

Nach I too hat nämlich Odysseus auf Ithaka 
nur Schweine und Ziegenherden, auf dem Festlandc 
dagegen außerdem auch Herden von Kindern und 
.Schafen, vermutlich, weil auch damals dort bessere 
Weiden waren. Der Kinderbirt Pbiloitios bringt 
eine Kuh zur .Stadt (u 1S6). Woher kommt er? 
Natürlich von den Kinderberden, .also vom Fcst- 
lande. Der Dichter setzt, wie zu erwarten war, 
auch wirklich hinzu, daß Fährleute ihn Ubergesetzt 
haben. Der rop8p^, Uber den sie fahren, liegt 
also nach der Ansicht des Dichters bestimmt 
zwischen der Insel und dem Festlandc. Jede andere 
Erklärung tut der Stelle Gewalt an. Da Pbiloitios 
weiter erzählt (u 210), daß Odysseus selbst ihn zum 
Rinderhirten im »Demos der Kephallencn« gemacht 
habe, so folgt daraus nicht nur, daß Pbiloitios, wie 
v, Wilamowitz zugibt, jetzt aus der Gemeinde der 
Kephallencn kommt, sondern auch, was er leugnet, 
daß die Kephallencn auf dem Festlande wohnten! 
Mein Kritiker irrte in diesem Punkte schon früher 
(Homer. Unters., S. 73), denn dort behauptet er, 
daß Pbiloitios von der heutigen Insel Kephallenia 
komme. Aber auf dieser Insel, mag sie nun für 
Dulichion oder Same gehalten werden, hatte Odys- 
seus nach ^ 100 sicher weder Rinder noch anderes 
Vieh. Nur auf dem Festlandc waren Rinderherden, 
also muß dort auch die Gemeinde der Kephallencn 
gewesen sein. Zur Kestätigung dafür, daß Philoi- 
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tios seine Herden auf dem Festlande hatte, darf 
auch auf die Worte u 319 hingewiesen werden, in 
denen der Dichter die Überlegung des I’hiloitios 
schildert, mit seinen Herden zu fremden Menschen 
zu ziehen. Auf dem Festlandc war das leicht 
möglich, auf einer Insel wie Kephallcnia aber 
sebwerlicb. 

DaO im Gegensätze hierzu die Dichter der 
jüngsten Teile des Epos (von u> und B) die sämt- 
lichen Untertanen des Odysseus als Kephallenen 
bezeichnen und damit den späteren historischen 
Zustand in das Epos hineintragen, hat v. Wilamo- 
witz selbst früher schon ausgesprochen. Während 
das alte Epos die Kephallenen nur auf dem Fcst- 
lande kennt, wird in historischer Zeit die größte 
Insel, das frühere Dulichion, nach ihnen genannt. 
An diesem klaren und höchst wichtigen Faktum ist 
nicht zu rütteln. Wann die Kephallenen ihren 
Wohnsitz gewechselt haben, kann nicht zweifelhaft 
sein. Wie so manche griechische Stämme sind sic 
offenbar von den Dorern vertrieben worden und 
auf eine der im hohen Meere liegenden Nachbar- 
inseln geflüchtet, wo sie eine neue Heimat fanden. 
Daß die »winzige« Insel Ithaka in historischer Zeit 
nur ein Anhängsel der Nachbarinsel Kephallenia 
war, hat v. Wilamowitz selbst richtig erkannt und 
dadurch die Auffassung der späteren Dichter, die 
auch die Bewohner Ithakas als Kephallenen be- 
zeiebneten, sehr gut erklärt. Die geographische 
Auffassung des älteren Dichters ist aber tatsächlich 
eine andere, sie entspricht dem Zustande, wie er in 
der vordorischen Zeit gewesen ist. 

»Dies das Fundament der neuen Lehre.« Mit 
diesen Worten schließt v. Wilamowitz den ersten 
•Abschnitt seiner Entgegnung und meint damit auf 
ein Fundament hinweisen zu können, das er als 
unsolide und nicht tragfähig erwiesen habe. Er hat 
sich darin getäuscht. Daß mein Gebäude nicht auf 
Sand gebaut ist, daß es ein festes und solides Fun- 
dament hat, glaube ich bewiesen zu haben. Oh ich 
darin recht habe, wird die Zukunft lehren. 

.Sodann erörtert v. Wilamowitz noch vier Punkte, 
die ich als wertvolle Stützen meiner These ange- 
führt batte: 

I. o 346 werden die drei Inseln Dulichion, Same 
und Zakynthos im Gegensätze zu Ithaka als »die 
gegenüber Elis liegenden« oder, wie mein Gegner 
sagt, als die »nach dem Peloponnes zu liegenden« 
zusammengefaßt. Ich hatte darauf hingewiesen, daß 
das nur zu Leukas als All- Ithaka stimme. Dies 
Argument glaubt er mit der Gegenfrage erledigen 
zu können; »Etwa nicht zu einem jeden Ithaka, das 
am meisten irpi; liegt:« Gewiß, aber durch- 


aus nicht zum heutigen Ithaka, und besonders nicht, 
wenn Lcuka.s, wie wir bewiesen haben, eine der 
vier Inseln ist. Auf jeden Fall zeigt die Stelle 
deutlich, daß der Dichter von ^ sich die Insel 
Ithaka am meisten nach Westen und die andern 
drei Inseln zwischen Ithaka und dem Peloponnes 
im Bogen um Elis herum gedacht hat. Ist d:ts 
nicht dieselbe Auffassung, wie sie oben für die Stelle 
in t erwiesen wurde! Und ist das nicht cinegute Be- 
stätigung unserer Gleichung Leukas = Alt-Ithaka! 

2. Aus dem Apullohymnus hatte ich die Verse 

angeführt: xaf o^iv ürix vt:pfwv 'ißdxi]( eMpo; 
aiirj nf;pav 70 | Aoul.f/oäv et et xal b/.^tüsa 

Z^xuvB>){, weil sie zu der wirklichen I-age von 
Ithaka nur dann passen und sogar ganz ausgezeichnet 
passen, wenn der Verfasser Leukas für Ithaka hält. 
Darauf erwidert v, Wilamowitz nur, die Worte seien 
ein dummer Cento aus Odysseestellen , und das 
Gedicht sei notorisch nicht älter als d.es ausgehende 
7. Jahrhundert. Der Dichter schildert, was man 
von der elischen Küste aus erblickt. Nach einem 
hohen Berge von Ithaka siebt man sich von dort 
vergeblich um, ja man kann die ganze Insel Ithaka 
nur schwer finden, weil sie sich von Kephallenia 
kaum abhebt Von der Insel Leukas sieht man da- 
gegen von Elis aus in der Tat nur ihren hohen 
steilen Berg weit am Horizonte, die unteren Teile 
der Insel sind nicht sichtbar. Links von diesem 
Berge liegt das Inselpaar Dulichion und Same, 
jetzt Kephallenia und Ithaka, und noch weiter links 
hat man das noch nähere Zakynthos. .An der Tat- 
sache, daß die Worte des Hymnus bei der von mir 
erwiesenen Benennung der Inseln ganz ausgezeichnet 
passen, bei der heutigen Verteilung der Namen aber 
ganz unverständlich sind, ändern die ablehnenden 
Worte meines Kritikers absolut nichts. Ist seine 
Datierung des Hymnus richtig, so können die Worte 
sehr wohl, wie er ja auch selbst glaubt, aus einem 
älteren Gedichte stammen, ohne deshalb gerade ein 
»dummer« Cento zu sein. Jedenfalls kommt für die 
geographische Frage, auf die es mir ankommt, die 
Zeit des Hymnus erst in zweiter Linie in Betracht. 

3. Odysseus erzählt 5 354, wie er auf der Fahrt 
von Thesprolien nach Dulichion an Ithaka vorbei- 
gefahren und dabei aus dem Schiffe geflohen sei. 
Obwohl die Erzählung fingiert ist, berechtigt sie 
uns zu dem Schlüsse, daß Ithaka nach der Ansicht 
des Dichters gerade zwischen Thesprolien und Du- 
lichion liegt. Ich habe das als Bestätigung für 
meine .aus anderen Gründen erschlossene Benennung 
der Inseln angeführt. Daß die Angabe zu meiner 
Theorie vorzüglich paßt, kann v. Wilamowitz nicht 
leugnen, entgegnet aber: Stimmt es etwa zum heu- 
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tigen llhaka weniger, da man doch durch den Sund ding« eine Vorstellung habe und hat dann sogar 
von 1 -eulc.is nicht fahren konnte? Hier irrt er zu- hinzugefUgt; »wenn nicht gar .\stcris real ist« 
nächst wiederum darin, daO er den Sund von Leu- (Homer. Untersuchungen S. 25). Also früher, als 
kas aU unpassierbar annimmt. Durch das Vor- die Klippe gar nicht p.asscn wollte, konnte sic niüg- 
handcnscin der Fähre in diesem Sunde wird die lichcrwcisc real sein! Ich hatte daher erwartet, daB 
schon erwähnte, an Ort und Stelle gemachte Be- er meine Insel Asteris, die nicht nur genau an der 
obnehtung bestätigt, daO es niemals, also auch nicht . (Mrerfahrtsstelle zwischen meinem Same (Ncu-Ithaka) 
zur Zeit des Kpos, einen die Insel mit dem Fest- und meinem Ithaka (Leukas) liegt, sondern auch 
lande verbindenden trockenen Isthmus gegeben hat. ; wirklich zwei Xtpivo; (Zwillingshäfcn) 

Der Sund war zeitweise schwer passierbar, nament- | besitzt und Überhaupt in jeder Weise zu den An- 
lich fUr groBc Schilfe, aber vollständig geschlossen ! gaben des Dichters vorzüglich paOt, gern als real 
war er niemals. Konnte man aber durch den .Sund anerkennen wUrde. Leider ist das Gegenteil der 
fahren, so lag das heutige Ithaka nicht genau Kall. Jetzt, wo die Insel wirklich gefunden ist, darf 
zwischen Thesprotien und den Echinadeninseln, : sic auf keinen Fall mehr real sein! Mein Gegner 
unter denen v. Wilamowitz für die jüngere Zeit des fügt Überdies hinzu: »Es ist schon schlimm, wenn 
Schiffskatalogs die Insel Dulichion sucht. FUr die eine Hypothese zu dem echten Texte nicht stimmt, 
ältere Zeit der Odyssee, fUr die er Dulichion nir- aber wenn sie zu dem interpolierten stimmt, dann 
gend zu finden vermag, fällt sein Einwand Uber- ist cs vorbei mit ihr!« Natürlich lasse ich mich 
haupt g.anz fort. Die Angabe von c 334 bleibt durch einen sulchen Satz weder besiegen , noch 
also als Bestätigung meines Resultates bestehen. | einschUchtern. Ich drehe vielmehr den SpieO um. 

4. Als besten Beweis für die Richtigkeit meiner Der überaus klare geographische Tatbestand bc- 
Theorie hatte ich die den Freiern als Hinterhalt | rcchtigt mich zu den Fragen: Ist denn wirklich die 
dienende Insel Asteris angeführt. Wer erwägt, was ^ Interpolation gesichert? Kennt man ihren Zeitpunkt 
im Altertum und in der Gegenwart alles Uber diese . genau? Konnte der Interpolator, wenn es einen 
kleine Insel geschrieben ist, der muB das Vorhanden- - solchen gab, die Insel Astcris nicht noch kennen? 
sein einer genau den homerischen Angaben ent- , Indem ich die Beantwortung dieser Fragen den 
sprechenden Felseninsel zwischen meinen Inseln ' Fachleuten Ubcrla.sse, kann ich nicht umhin, dar- 
Ithaka und Marne als eine vorzügliche Lösung des auf hinzuweisen, daB v. Wilamowitz frUher selbst 
viel besprochenen Rätsels und als eine durchschla- seine Darlegung Uber die Verknüpfung der beiden 
gende Bestätigung meiner These anerkennen. Fast Teile der Tclemacbic durch einen Interpolator nicht 
alle Fachgenossen, denen ich den Tatbc.stand vor- als vollkommen gesichert ansah, sondern (Hom. 
legen durfte, Italien das offen und unumwunden zu- Uni. S. 102) selbst sagte: »W;is ich hier vortragc, 
gegeben. Die an der NordostkUste von Kephallenia | ist ja doch nur Hypothcscl« Aus dieser Hypothese 
gelegene Felsenklippe Daskalio, die im Altertum ist jetzt eine Tatsache geworden, der gegenüber 
als Asteris gezeigt wurde und auch jetzt noch ge- der beste Tatbestand nichts mehr gilt und durch 
zeigt wird, paBt weder in bezug auf ihre I-age | die meine ganze Ithaka-Theorie vernichtet sein soll! 
noch ihre Gestalt zu den Angaben des F!pos. Jeder | Die Insel Arkudi-Astcris bildet in Wirklichkeit eine 
vorurteilsfreie Homerlcser wird Astcris mit seinem . feste und sichere Stütze meiner Theorie und InBt 
Zwillingshäfcn südlich von Ithaka erwarten, denn sich nicht mit einem Satze aus der Welt schaffen. 
Telcm:ichos kommt von Süden, fährt auf den Kat Wer sich mit der Lcukas-Ithaka-Thcorie beschäftigt, 
der Athena nachts in der Nähe von Astcris vor- • hat dies Argument ernstlich zu widerlegen oder 
Uber, ohne von den Freiern bemerkt zu werden und seinen Wert offen anzuerkennen, 
bmdet beim Erscheinen der Morgenröte an der Von den vier Stützen, denen ich die Sicherung 
südlichsten Spitze (irpmn) dxTi^) von Ithaka. Wie meines Resultats anvertraut hatte, kann ich also 
trotzdem so viele Gelehrte die Felsklippe Daskalio ; keine einzige preisgeben. Das sicher fuodamentierte 
für die Astcris Homers haben kalten können, ist Gebäude wird also auch weiterhin von vier guten 
schwer verständlich und nur durch den allgemeinen und festen Strebepfeilern gestützt. 

Wunsch zu erklären, von den homerischen Land- Im letzten Teile seines Vortrages beschäftigt sich 

marken beim heutigen Ithaka möglichst viel zu v. Wilamowitz noch mit den späteren Namen der 
finden. .Mein Gegner hat früher zwar fichauptct, i Inseln und ihrem Vcrh.ällnis zu den alteren Namen. 
daB die Klippe Asteris frei erfunden sei, daneben Auf alle dabei berührten Einzelheiten cinzugehen, 
aber zugegeben, daB der Dichter von dem wirk- ; ist hier nicht möglich. Aber zwei Punkte müssen 
liehen .Sunde zwischen Kephallenia und Ithaka aller- : besprochen werden, weil sic besonder» wichtig sind. 
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Erstens hillt er das Ncritos-Gebirge und den 
Berg Nelos und die Stadt Nerikos fUr ein und die- 
selbe Sache und erklärt es für eine »schwere Zu- i 
niutung«, diese Namen auscinanderzureißen. Ich 
halte cs umgekehrt fUr eine starke Zuimituiig, diese 
von dem Uichtcr lUr verschiedene Urte und ver- 
schiedene Gegenstände gebrauchten Namen zu- 
sammenzuwerfen. Neritos ist in der Odyssee das 
bewaldete, mächtige Hauptgebirge der Insel Ithaka; 
Nelos ist ein besonderer, ebenfalls bewaldeter Berg 
unmittelbar Uber der Stadt Ithaka und Uber dem 
Hafen Rcithron; Nerikos endlich ist eine Burg auf 
der dvfrtj de» Festlandes gegenüber der Insel, in 
späterer Zeit sind die Namen allerdings verwechselt 
worden und infolgedessen haben sich auch ver- 
schiedene Lesarten in das E|>os eingescblichcn. 1 st 
es aber nicht sehr beachtenswert, daß bei meiner 
Benennung der Inseln eine solche Verwechslung 
notwendigerweise cintreten mußtcl Die nach ihrem 
Hauptgebirge später Ncritis oder Ncritos genannte 
Insel Lcukas-lthaka wurde von den Geographen der 
klassischen Zeit irrtümlich für die homerischen Akte 
des Festlandes gehalten und demnach mußte auch 
die f>t.adt Ncrikos von ihnen auf der Insel statt auf 
dem Festlandc gesucht werden. Sn trafen die 
Namen Ncritos und Ncrikos auf l.cukas zusammen 
und wurden verwechselt. Daß ich die Festung 
Nerikos des Thukydidcs (III 7, 5) gegenüber der 
altgricchischcn Stadt l.cukas auf dem Vorsprunge 
des Festlandes gefunden zu haben glaube, habe ich 
schon an anderer Stelle dargelegt. Im allen Epos 
selbst sind im Gegensätze zu der .späteren Zeit 
Ncritos, Nctos und Ncrikos als Dinge und Namen 
vollständig geschieden. 

Zweitens muß die Verteilung der homerischen 
Inselnamcn auf die wirklich vorhandenen Inseln 
nochmals kurz besprochen werden. Ich stimme mit 
meinem Kritiker in der Ansicht Uberein, daß der 
junge Dichter des Schißskataloges die heutige Insel 
Ithaka schon Ithaka nennt, unter S.imns die Insel 
Kephallenia versteht, mit Zakynthos die heutige 
Insel dieses Namens bezeichnet und Dulichion zu 
den Echinaden rechnet. Ob wir auch darin einig 
sind, daß derselbe Dichter, wie ich glaube, mit dem 
»bewaldeten Ncritos« die Insel l.cukas meint, habe 
ich aus dem Bericht Uber den Vortrag nicht er- 
kennen können. Unsere Wege scheiden sich jedoch, 
sobald c» sich um die älteren in der Odyssee selbst 
gebrauchten Namen handelt, sobald die dort oft 
genannten vier Inseln Ithaka, Dulichion, S.amc und 
Zakynthos unterzubringen sind. 

Die große, weizenreiche Insel Dulichion, die 
allein 53 Freier nach Ithaka sandte und mit The- - 


sprotien und Kreta Behiflsverbindung halle, erklärt 
, V. Wilamowitz »nirgend finden« zu können. Die 
I Insel Same, von der nur halb so viele Freier 
stammten und die durch ihr einziges Beiwort 
als Felscninsel charakterisiert ist, er- 
kennt er in der reichsten und größten der ionischen 
Inseln, in Kephallenia. Die Insel Leukas durfte 
zwar, wie mir zugeslanden wird, im Altcrtume als 
Insel bezeichnet werden, soll aber unter den vier 
Inseln der Odyssee nicht Vorkommen. Warum sic 
nicht wenigstens mit Dulichion, d.as v. Wilamowitz 
nirgends finden kann, identifiziert werden d.arf, 
erfahren wir nicht. Ithaka endlich, die Heimat des 
Odysseus, wird der späteren Überlieferung gemäß in 
der kleinsten der vier Inseln, in dem heutigen Ithaka 
erkannt. 

Dem gegenüber bitte ich einen Blick auf die 
Karte zu werfen und den wirklichen Tatbestand mit 
den trefiend charakterisierten Inseln des Epos zu 
vergleichen. Vor dem korinthischen Golfe liegen 
heute tatsächlich vier große Inseln. Die äußerste 
von ihnen nach Norden (für die Alten nach Westen) 
und die allein dicht am Festlandc liegende Insel 
ist latukas; cs folgt das zusammengehörige Insel- 
paar Kephallenia und Ithaka, im Mittelalter Groß- 
und Klcin-Kcphallcnia genannt, . schon auf hoher 
See gelegen; als letzte im Süden (fUr die Alten im 
Sudosten) liegt die Insel Zakynthos, ebenfalls weit 
von der KUste entfernt. Der Dichter der Odyssee 
entwirft uns ein ganz ähnliches Bild; Die Insel 
Ithaka wird als die alleräußerste zum Westen und 
als die allein am Festlandc liegende Insel geschil- 
dert; dann nennt er auf hoher Sec ein Inscipaar 
AouXi’ytdv Ti TZ, die eine groß und reich, die 

andere kleiner und gebirgig; als letzte Insel wird 
Zakynthos aufgczählt. 

Diese beiden Inselgruppen, die eine in der Wirk- 
lichkeit, die andere in der Odyssee, sind nicht nur 
gleichmäßig zusammengesetzt, sondern entsprechen 
sich auch vollkommen, ja wir können ihre Identität 
im einzelnen noch mit schlagenden GrUnden be- 
weisen. Das heutige Leukas ist offenbar das home- 
rische Ithaka, die große und reiche Insel Kephallenia 
entspricht dem wiesen- und weizcnrcichcn Dulichion 
der Odyssee, das heutige Ithaka ist die felsige Insel 
Same, Zakynthos allein hat seinen .alten homerischen 
Namen behalten. 

Und doch soll diese Gleichsetzung nicht mir 
unrichtig, sondern sogar unerlaubt sein! Auf die 
Krage: Warum? antwortet v. Wilamowitz selbst am 
Schlüsse seines Vortrages: Die Dichter der Odyssee 
konnten die ionischen Inseln unmöglich kennen und 
' richtig schildern, weil das Epos in Klcinasicn ent- 
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standen ist »K.s sollte«, so lesen wir, >kcin Wort 
mehr darüber verloren werden müssen, daß den 
homerischen Uichtern einige Ortsnamen und einige 
vage Vorstellungen« über die westlichen Inseln zu , 
Gebote standen, nichts genaueres. Ist die Ent- , 
stehung des Epos in Klcinasien, so antworte ich, 
wirklich so sicher, daß cs nicht einmal mehr er- 
laubt ist, die geographischen Grundlagen des Epos 
ernstlich zu prüfen! Ich halte eine solche Prüfung 
nach meinen Erfahrungen nicht nur für erlaubt, 
sondern für dringend notwendig. 

In seinen homerischen Untersuchungen (S. 24flT.) , 
hatte V, Wilamowitz nachzuweisen gesucht, daß der 
Dichter nur eine sehr geringe Kenntnis von den 
westlichen Inseln und vom Peloponnes habe, aber 
über die Hgäischen Inseln vortrefflich orientiert sei 
und batte daraus den .Schluß gezogen, daß die 
Tclcmacliic ein kicinasiatisches Gedicht sei. Jetzt 
soll der Dichter den Westen nicht mehr kennen 
können und dürfen, weil er ein Kleinasiate wart 

Und doch kennt der Dichter den Westen aus- 
gezeichnet! Daß ihm die vier ionischen Inseln im , 
allgemeinen wohlbekannt waren, gbaubc ich in den 
Milangei Perrot erwiesen zu haben; daß ihm insbe- 
sondere die Insel Lcukas-Ithaka mit ihren Hiifcn, , 
Bergen und <,)ucllcn wohl vertraut war, habe ich in 
mehreren Vorträgen gezeigt, die ich bald zu ver- 
öffentlichen gedenke; daß er endlich auch den 
Peloponnes viel besser kannte, als man bisher 
meinte, läßt sich mit voller Sicherheit beweisen. 
Dem Dichter der Odyssee ist tatsächlich der Westen 
besser bekannt als Kleinasien und die östlichen 
Inseln. 

Welche Konsequenzen diese neue Erkenntnis für 
die Homerforsebung bat, kann hier nicht im ein- 
zelnen erörtert werden. Daß sic wichtig und ent 
scheidend sein müssen, zeigt schon der energische 
Widerspruch meines Kritikers. Ich halte cs aber 
für eine Pflicht, auf eine doppelte Folgerung schon 
jetzt öffentlich hinzuweisen. Erstens legt der gen. 
graphische Horizont der Odyssee uns die Vermu- 
tung nahe, daß dies Epos nicht in Klcinasien, 
sondern im Mutterlandc, sei es im Peloponnes oder 
auf den ionischen Inseln, entstanden ist. Die zweite 
Folgerung ergibt sich aus der Erkenntnis, daß die 
geographischen Angaben des alten Epos dem Zu- 
stande Griechenlands in der Zeit vor der dorischen 
Wanderung entsprechen, während die durch diese 
Vülkcrvcrschicbung hcrbcigcfuhrtcn .\ndcrungcn 
erst in den notorisch jüngsten Teilen der Ilias und 
der Odyssee Vorkommen. Man möchte daraus 
schließen, daß die Gedichte in ihrem Kerne vor 
der dorischen Wanderung entstanden sind, also ’ 


noch dem hohen Kulturzustande der mykenischen 
oder achäischen Zeit ihre Entstehung verdanken. 

Auf die allgemeinen Gründe, welche zugunsten 
dieser beiden Folgerungen angeführt werden können, 
kann und will ich hier nicht eingeben, möchte aber 
wenigstens daran erinnern, daß schon früher, bevor 
noch die hohe Kultur des 2. Jahrtausends v. Chr. 
uns durch die Ausgrabungen bekannt geworden war, 
ähnliche Theorien Uber die Entstehung der home- 
rischen Ges-änge von philologisch-historischer Seite 
dem Epos selbst erschlossen worden sind, z. B. 
von Bernhard Thiersch (über das Zeitalter und 
Vaterland des Homer, oder Beweis, daß Homer vor 
dem Einfall der Ilerakliden im Peloponnes gelebt 
h.abe. H.alberstadt >832). Ich denke natürlich 
nicht daran, allen Darlegungen von Thiersch bei- 
zutreten, aber nach reiflichen Studien verschiedener 
Art muß ich cs in der Tat für möglich halten, daß 
der Kern der Epen in verschiedenen Teilen des 
Mutterlandes noch vor der dorischen Wanderung 
entstanden ist. Die von den Dorern aus dem Pelo- 
ponnes und dem Festlande vertriebenen Achäer 
(Aiolier und Jonicr) haben die Gedichte mitgenom- 
men nach Kleinasien. Dort sind sic weiter gesun- 
gen und als nationales Kleinod bewahrt worden. 
Dort haben sie dann im I.aufe der Jahrhunderte 
durch Zusätze und Abänderungen aller Art die Ge- 
stalt angenommen, in der wir sie besitzen. 

Je wichtiger und einschneidender diese Folge- 
rungen sind, um so schärfer und eingehender muß 
meine Beweisführung ge]>rüft werden. Jeder be- 
gründete Einwand ist mir deshalb willkommen und 
wird sorgfältig erwogen werden. Meine Darlegun- 
gen aber kurzerhand für unrichtig oder gar für un- 
zulässig zu erklären, geht nicht mehr an. 

v. Wilamowitz hat in spottendem Tone auch der 
Ausgrabungen gedacht, die ich auf Kosten des 
Herrn Goekoop seit drei Jahren auf Leukas unter- 
nommen habe. Da ich mehrmals ausdrücklich er- 
klärt habe, daß ich durch diese Grabungen nicht 
erst die Identität von Leukas mit dem homerischen 
Ithaka beweisen will, sondern nur die Probe auf die 
Richtigkeit meiner Darlegungen zu machen gedenke, 
so ist mir Sinn und Ton seiner Worte nicht ver- 
ständlich. Ich habe allen Grund, mit den bisheri- 
gen Resultaten der Grabungen zufrieden zu sein. 
Denn schon ist in derjenigen Ebene der Insel, in 
die ich durch die Angaben des Dichters geführt 
worden bin, wirklich eine große Niederlassung aus 
vordorischer Zeit und eine zu <les Dichters Worten 
vorzüglich stimmende W.Tsserleitungderselben Epoche 
gefunden worden. 

ln dem früher viel verspotteten Troja wurden die 
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Ruinen der niykenischen /^eit erst nach 2ojährigcr 
Arbeit entdeckt. Seitdem wird die in Hissarlik ge- 
fundene Burg fast allgemein als das homerische 
Troja anerkannt. Hohn und Spott sind hier ver- 
stummt. Man gibt zu, daß die trojanische Burg 
und die Landschaft ira wesentlichen zu den An- 
gaben des Epos stimmen. Nur der Grad der Über- 
einstimmung zwischen Dichtung und Wirklichkeit 
kann und wird auch hier noch weiter untersucht und 
festgestellt werden müssen. 

ln l.eukas-Ithaka haben die günstigen Resultate 
der Ausgrabungen nicht so lange auf sich warten 
K-isscn und huflcntlich werden noch günstigere bald 
folgen. Aber auch ohne die KestStigung durch die 
Grabungen halte ieh cs schon jetzt, trotz des Wi- 
derspruchs meines Kritikers, für sicher bewiesen, 
daß wir in Leukas d.-is homerische Ithaka und die 
wirkliche Heimat des Odysseus erkennen dürfen. 

Februar- Sitzung. 

Der Vorsitzende Herr Conze machte Mitteilung 
von dem Ableben des Herrn Professor Ascherson. 
Zu Ehren des Verstorbenen, eines langjährigen Mit- 
gliedes, erhob sich die Gesellschaft von den Sitzen. 

Aufgenommen sind als ordentliche Mitglieder 
die Herren Verlagsbuchhündlcr Dr. de Gruyter, 
Oberlehrer Dr. Lucas und Dr. Bruno Schröder. 

Vorgelegt wurden; die Druckbogen des 28. Heftes 
der Sitzungsberichte der Gesellschaft, welches zu- 
sammen mit Herrn Dörpfcids Abhandlung Uber 
»Lcukas-lthaka« im Laufe des Monats verschickt ' 
werden wird, und die an die Gesellschaft cingegan- 
genen Schriften: Hitzer und Bluemner, Patuania 
Gratciae dtscriptio VoL II i, 3, liter quartut-septimus ; 
Gutscher, Vor- und frUhgcschichtliche Beziehungen 
Istriens und Dalmatiens zu Italien und Griechenland, 
Graz 1903; Soiiriades, Das Schlachtfeld von Chä- 
ronea und der Grabhügel der Makedonen. SA. aus 
Ath. .Mitt. 1903. 

Herr Conze legte vor Lechats Aufsatz in der 
Revue archeologique 1903, II S. 205 ff. mit der Ab- 
bildung auf Tafel XV, welche ein 1884 bei den 
französischen Ausgrabungen in Nemea gefundenes 
Votirrelief wiedergibt. Das Relief stellt einen be- | 
tenden jungen Sieger dar und bestärkt die von 
Fiirtwiinglcr schon im jahrbuchc des Instituts 1886, 
S. 217 ausgesprochene Deutung der Darstellung 
einer Berliner Gemme auf einen Betenden. Furt- 
wängler, der mit Recht die neuerdings wieder von 
Mau vertretene Deutung der Berliner Bronzestatue 
des »Adoranten« als einen Ballspielcr verwirft, hat 
der Beilage der Augsburger Allgemeinen Zeitung 
1903, Nr. 277 S. 445 zufolge bei einem Vortrage eine 


Ergänzung der Berliner Bronze vorgeführt, in welcher 
die Arme und namentlich die Hände entspreehend 
ihrer Haltung auf der Gemme und nun auch in dem 


Lechatschen Relief, bewegt erscheinen. (Beides, Re- 
lief und Gemme, beistehend.) 


Herr Conze stellte zur Frage, ob die der Zeit 
nach erheblich älteren Darstellungen des Neinea- 
Reliefs und de> Typus auf der Gemme genügend 
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maßgebend seien für die Ergänzung der so viel 
jüngerer Zeit angehörigen Bronzestalue, und ob 
rituelle Gcbctsbewcgung der Hände so ausnahmslos 
durch die Zeiten gleich gewesen sei. Er wies dabei 
auf die im Jahrbuche 1886, S. la abgebildete Betende 
einer Münze de.s Pertinax hin. jedenfalls empfahl 
et den Berliner Museen ein prüfendes Eingehen auf 
den Ergänzungsvorschlag Furtwänglers. 

Herr Conze legte sodann vor seine Mitteilung 
in den Sitzungsberichten der Ak.adeniie der Wissen- 
schaften i<>o4, I4. Januar, über die beistehend in 
Abbildung wiederholte, in Pergamon gefundene 
Herme mit der Inschrift: 

Kii^ssic '.AXxapivto; rttp<xa).Ai( äja).ixa, 

‘Efpiv TÖv rpö rtuXtüv. cIfaTO llcpYdpiOf. 

Gegen die Datierung der Herme nach dem 
Schriftebarakter in Hadrianischc Zeit wandte Herr 
V. W i lamo wi tz - Moellendorf f ein, daß der 
I Name Pergamios ein Signum sei, kein alter Name, 
von Pergamos gebildet wie Laertios, Adamantios, 

I Arabios und unzählige andere. Aber diese Neubil- 
dungen seien bisher wohl dem zweiten Jahrhundert 
I noch ganz fremd. 

Herr Bruno Schrdder suchte nachzuweisen, 
daß ein archaisches Relief aus Sklavochori, jetzt im 
Museum zu Sparta befindlich, mit Darstellung des 
Herakles und der Hirschkuh, vom Amyklaeischen 
Thron stammt. Der Vortrag wird in den Atheni- 
schen Mitteilungen veröffentlicht werden. 

Zum Schluß sprach Herr K. Zahn Uber das von 
Savignoni in den Afonumtnti antUhi XIII veröffent- 
lichte Reliefgefäß aus A. Triada bei Phaistos. Im 
Gegensatz zum Herausgeber, der in der Darstellung 
einen Zug von Kriegern sah, k.am er zu der Deu- 
tung auf eine phallischc Prozession, die wohl bei 
Gelegenheit eines Erntefestes stattfand. Die dem 
Zug voranschreitende Figur ist nach Darstellungen 
auf kretischen Siegeln als eine Frau, also eine 
Priesterin anzuschen. Sic trägt ein steifes, kragen- 
artiges Festgewand. Eine genauere Behandlung des 
Ganzen wird folgen. 

März-Sitzung. 

Herr Conze legte das soeben erschienene Werk 
von Pontremoli und Haussoullicr vor: 
met, feuilUs dt iSifj tl tSgO. Paris 1903, Groß- 
quart, in dem besonders die Architektur des Apollo- 
tcmpels nach den ganzen bisherigen Untersuchungen, 
namentlich aber nach den von den Herausgebern 
aiisgcfuhrten Grabungen und Aufnahmen gründlich 
behandelt wird. 

Herr Oehlcr legte einen Aufsatz von H. Sieglcr- 
schmidt. Die Schlacht bei Paris (Cats. Dt htllo Call. 


Verhandlungen der Anthropologischen Gesellschaft. — Photographien aus Kreta. 


77 


VII 58 ff.) vor, erschienen iin Mililär-Wochenblatt 
16. Pcb. 1904 Nr. 20. 

.Sodann berichtete Herr Th. Wiegand Uber die 
auf dem Hoden des alten Milet im Auftr.igc der 
Königlichen Museen Teranslulleten Ausgrabungen. 

April-Sitzun g. 

Wiedereingetreten ist in die Gesellsch.aft Herr 
Oberlehrer Dr. E. Richter. 

Herr B. Graef berichtet, im Anschluß an die 
von E. Bethc ') veranstaltete Ausgabe des Codex 
Ambrosianus des Terenz, Uber die illustrierten 
Terenzausgaben. Oer Vortragende referiert zunlichst 
den Inhalt der Vorrede E. Bethes, in welcher dieser 
zahlreiche Proben der anderen illustrierten Codices 
gibt und Uber deren gemeinsamen antiken Ursprung 
und die Zeit des Originales handelt. Durch I.icht- 
bilder werden bezeichnende Proben der verschie- 
denen Handschriften vorgefUhrt und die hauptsäch- 
lichsten Beobachtungen Bellies illustriert. Die.<elben 
Szenen in der Darstellung der verschiedenen Hand- 
schriften zeigen einerseits das gemeinsam zugrunde 
liegende antike Original, anderseits die zunehmende 
Umformung im mittelalterlichem Sinne und das 
Herauswachsen der romanischen Art der Zeichnung. 
Gegen Bethc glaubt der Vortragende, daß das am 
Beginn der Handschriften abgebildete Medaillon- 
portrSt des Terenz auf ein Porträt aus der Zeit des 
Dichters zurUckgehen kann, während er den Ansatz 
der Illustrationen — welche nicht notwendig mit 
dem Übrigen Buchschmuck gleichen Ursprungs zu 
sein brauchen — in das dritte Jahrhundert n. Chr. 
für nicht Überzeugend hält. Als wesentliches fUr 
eine viel spätere Entstehung in Betracht kommendes 
Moment erkennt er neben der Verschiedenheit von 
anderen Beispielen spälanliker M.alerei, wie z. B. 
der Bilder der Wiener Genesi.s, die große Ähnlich- 
keit der Illustrationen zum Prudentius, auf die auch 1 
Bcthe hingewiesen hatte. Durch die Freundlichkeit 
der Herren i\. Goldschmidt und R. Stettiner war es 
möglich, in Lichtbildern einige Proben der Ausgabe 
dieser Illustrationen vorzulegcn, welche der letztere 
fUr die Hamburger Philologenversammlung vorbe- 
reitet. Mit der Wahrscheinlichkeit einer späteren 
Entstehung und durch die Analogie zu Bildern, 
welche nicht zur Illustrierung scenischer Dichter 
geschaffen sind, verliert die von Bethc vertretene 
z\nsicht, wonach die Terenzbildcr direkt auf das 

•) Cttiüet grofci et latini photograpkUe depieti duee 
Scatone de l'ries, 'J'omus VH. Terentius Codex 
Ambrosianus //. JS- 'V- l'rae/atus es! Ji. Jiethe. Lug- 
dutti Hatavorusn A. IV. Lijtkoff t^oj. 


geschaute Bllhnenbild zurUckgehen, an Überzeugungs- 
kraft. 

Herr Gustav Körte aus Rostock berichtete 
Uber die Ergebnisse seiner gemeinsam mit Alfred 
Körte unternommenen Ausgrabungen auf dem Ge- 
biete von Gordian. Vgl. das demnächst erschei- 
nende fünfte Ergänzungsheft des Jahrbuches des 
archäologischen Institutes. 

Zum Schluß besprach Herr Fr. Winter aus 
Innsbruck Photographien des sog. .Alexander -Sar- 
kophages in Konstantinopel, auf denen er die vielen 
Farbspuren aquarelliert und d.amit vor dem weiteren 
Verblassen des Originals fixiert hat. Er charak- 
terisierte im Anschluß daran die Entwicklung, die 
sich bei einem Vergleich mit dem bekannten pom- 
pejanischen Mosaik der Alexander-Schlacht heraus- 
I stellt: hier die in Komposition und Karbe mit 
I Energie auf das Charakteristische und Realistische 
gerichtete Kunst, dort die von attischem Schönheits- 
streben geleitete Symmetrie der Gruppierung, die 
durch leuchtende, schöne Farben gehoben wird. 


VERHANDI.UNGHN 
DER ANTHROPOLOGISCHEN 
GESELLSCHAFT. 

Sitzung 17. Oktober 1903. Abhandlung des Herrn 
Gyula v. Tebestycn in Budapest Uber den 
Ursprung der Bustrophedonsehrift (aus der Kerb- 
hülztcchnik). Zcitschr. für Ethnologie 1903, 
S. 75S— 77»- 

Sitzung i9.Dczcmber. Herr Lissaucr erstattet einen 
anthropologischen Rci.scbcricht Uber Sizilien, zu 
dem die Herren Marcuse, Montelius, Fritsch, Ols- 
hausen und Strauch Bemerkungen beisteuern. 
Z. f. F^thnologic 1903, S. 1019 — 1034. 


PHOTOGRAPHIEN AUS KRETA. 

Ein ungemein tuchtiger Photograph, der zur 
italienischen archäologischen Mission auf Kreta in 
Beziehung steht, beabsichtigt, ein Album mit etwa 
50 .Aufnahmen des Formats 18)^24 aus den Palästen 
von Knos.so$, Phaistos und Hagia Triada herauszu- 
geben. FUr Phaistos und Hagia Triada wird die 
Auswahl im Benehmen mit der italienischen Mission 
getroflen werden. Den Preis hofft der Photograph 
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bei genügender Beteiligung auf etwa 20 Mark fest- 
setzen zu können. KUr den .Absatz wird namentlich 
auch auf archäologische Seminare und Gymnasial- 
bibliotheken gerechnet werden dürfen. Da der 
Photograph wünscht, bevor er das Unternehmen 
beginnt, Uber den ev. Absatz einen ungefähren über- 
blick zu haben, werden Interessenten gebeten, von 
ihrer Neigung, eine derartige Sammlung s. Z. zu 
erwerben, baldtunlichst — sie natürlich nicht bin- | 
dende — Nachricht zu geben an Herrn Professor 
von Duhn, Heidelberg. Derselbe wird die Über- 
mittlung der Adressen an die kgl. italienische Mission 
Übernehmen. 


VERKÄUFLICHE DIAPOSITIVE. 

Das Verzeichnis von Lichtbildern für antike 
Kunst von Dr. H. Krüss (Hamburg, AdolfsbrUcke 7) 
— vgl. Archäolog. Anzeiger 1901, 106 — ist in neuer 
Auflage erschienen. Die bedeutend vermehrte Samm- 
lung enthält in ihrem ers ten , nahezu 1200 Nummern 
umfassenden Teil Troia, die Denkmäler der my- 
kcnisch- kretischen Kulturpcriode, die Werke der | 
antiken Baukunst und landschaftliche Ansichten aus : 
Griechenland, den Inseln, Kleinasien, Ägypten, ' 
Sizilien und Italien, antike Theater und Abbildungen 
zum System antiker Baukunst und zur Geschichte 
einzelner Bauformen 

Der 2. Teil (Plastik und Vasenmalerei) ist in 
Vorbereitung. 

Das Verzeichnis versendet das KrUss'sche Institut 
auf Wunsch gratis. KUr besondere Wünsche wegen 
weiterer aufzunchmender Denkmäler ist der Unter- 
zeichnete dankbar. 

über die Bezugsbedingungen vgl. Archäol. Anz. 
1898, 144. Die dort erwähnte Krm.äOigung beträgt 
jetzt 25V F. Noack-Jemu 


ZU DEN INSTITUTSSCHRIFTEN. 

Im Jahrbuche 1903, Seite 133, Zeile 24 v. o. lies 
statt; »Nur ein Flügel ist gezeichnete vielmehr; 
»Nur ein Flügel ist erhallen, von dem andern kleine 
Spuren am Kandc«. 

Lund. Martin P. Nilsson. 
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S. 7 »S— 7 » 7 - 

7. Jahrg. 1904. 

I. Heft. E. Bethe, Die trojanischen Ausgra- 
bungen und die Homerkritik. Vortrag. S. 1 
— II (l Karte). — O. Kern, Die Landschaft 
Thessalien und die Geschichte Grieehenlands. 
Vortrag. S. 13 - 33 . — Ch. Hülsen, Die neuen 
Ausgrabungen auf dem Forum Komanum. S. 23 

— 45 (i Taf., 19 Abb.}. 

3. Heft. E. Lammert, Die neuesten For- 
schungen auf antiken .Schlachtfeldern io Griechen- 
land. S. 112 — 134 (7 Abb.). — 7 'h. Sehreiier, 
StudUn über das Bildnis Alexanders des Großen 
(F. Koepp). S. 163—17 1. — C. Fries, Die Medcia 
des Neophron. S. 171 — 172. 

J ahresbericht Uber die Fortschritte der klassischen 
Altertumswissenschaft. 31. Jahrg. 1903. 

Heft 8 — 10. A. Gcmoll, Bericht Uber die ho- 
merischen Realien. 1896—1902. B. 1—46. 
Journal, American, of Archaeology. Second Se- I 
ries. Vol. VII (1903). 

No. 4. M. L. Earle, The supplementary signs 
of the Greek alphabet. S. 429—444. — E. v. 
Mach, »Hermes Diskobolos.« S. 445 — 449 
(1 Abb.). — J. M. Paton, Archaeological dis- 
cussion (January— June 1903). S. 451 — 503. 

Supplement to Vol. VII, 1903. Annual Re- 
ports 1903—1903. Archaeological Institute of 
America. S. 1 — 9. — American School at Athens. 

S. 10 — 20. — American School in Rome. S. 3l 

— 33. — American School in Palestine. S. 33 
—44. 

journal, American, of Philology. Vol. XXI V (1903). | 


No. 3 (Whole No. 95). E. J. Goodspeed, 
A medical papyrus fragment. .S. 327 — 329 
(Taf.). 

Journal des Savants. N. S. 1903. 

No. 9. At, Fostasmeta, Tesserarssm urbis Fo~ 
mat et sssbnrbi phssstbeamsH sylloge (At. Prose). 
S. siS—s»J. 

Nr. 10. Af. W. de Visstr, DU nUkt snen- 
schengutaltigen Götter der CrUehtn (S. Feinaeh). 
S. J9S-J99. 

1904. 

Janvier. G. Perrot, Les recentes fouilles de 
Troie. (1. article.) S. 13 — 33. 

The journal of Hellenic studies. Vol. XXIII 
(I 903 )- 

Part. 2. K. T. Frost, The statues from Ceri- 
gotto. S. 317 -236 (pi. VIII— IX, 4 Abb.). — 
E. J. Goodspeed, Alexandrian hexameter frag- 
ments. S. 237—247 (pi. X). — R. M. Dawkins, 
Pottery from Zakro. S. 248 - 260 (37 Abb.). — 
E. N. Gardiner, Notes on the greek foot race. 
S. 261—391 (15 Abb.). — J. E. Harrison, My- 
stica vannus Jacchi. S. 393—324 (18 Abb.). — 
G. Dickins, Some points with regard to the 
Homeric house. S. 325—334 (5 Abb.). — A. 

J. B. Wace, Recent excavations in Asia Minor. 
S. 335—355 (23 Abb.). — E. Strong, Three 
sculptured stelai in the possession of Lord New- 
ton in Lyme Park. S. 356—359 (pi. XI - XIII). 
— Session 1902— 1903. S. XXXVII— LH. 

Korrespondenzblatt der Westdeutschen Zeit- 
schrift fttr Geschichte und Kunst Jahrg. XXII 
(« 903 > 

Nr. 8 u. 9. 57. Regensburg [Mercurkopf]. 

(Steinmetz.) — 58. Hottenbach [Römische Alter- 
tümer] (O. Kohl). — 60. Bingen [Römischer 
Grabstein] (A. Oxe). — 61. KasteU Saalburg 
[Mithraeum und Metroon] (Jacobi). (2 Abb.) — 
63. Xanten [Amphiethealcrj (J. Steiner). — 
69. Nida-Hcddcmheim (A. Riese). 

Nr. 10. 71. Eitzweiler [Römische Ansied- 
luogj (Baldes). — 72. Theley, Kreis Ottweilcr 
[Bronzefund der HallstattzcitJ (U. Graeven). — 
73. Mainz [Römische Inschriften] (KOrber). — 
75. Coin [Zwei rOmischc Grabdenkmäler] (J. 
Klinkenberg). — 76. F. Cnmostl, DU AfysUrUn 
des Afithra {C. Holk). — 82. Steinmetzzeichen 
der Porta nigra mit Tagesdaten (Domaszewski). 

Nr. II u. 12. 84. Niedaltdorf, Kr. Saarlouis 
[Römischer Tempelbezirk] (E. KrUger). — 85. 
Wimpfen [Römische Inschrift aus dem Kastell] 

K. Schumacher). — 86. Römische Inschriften 
aus Britannien; neuer Statthalter (F. Haver- 


Bibliographie. 


85 


field). — 99. Die Occupation Germaniens durch 
Drufus (Doinaszcwski). — 91. Die COlner In- 
schrift des Cassius Gesatus (Dumaszewski). — 
9,^. Zu der von Haverfield oben Nr. 86 mitge- 
teilten Inschrift (E. Ritterling). 

Jahrg. 23 (1904). 

Nr. I. I. Wiescntbal, Amt Bruchsal [Reihen- 
gräber] (E. Wagner). — 2. Trier [Römisches 
Mosaik] (H. Graeven). (1 Abb.) — 3. Mainz 
[Römische Grabsteine] (Körber). — 4. Aus- 
grabungen bei Haltern (K. Koepp). — 7. Kon- 
struktion der Porta Nigra (v. Domaszewski). — 
8. Stadtmauern des römischen London (E. 
(Krüger). — 9. Frankfurt a. M. Verein für Ge- 
schichte und Altertumskunde. (G. WoIflT, Das 
römische und vorröroische Praunheim.) 

Listy Filologicke 1904. 

I.fg. I. Groh, über einige Streitfr.'igen in 
der athenischen Topographie. S. 1 — 6. — Groh, 
Beiträge zu Aristoteles' Staat von Athen. S. 7 
— 13. — 7>tr Ttbtuni P<^ri / (Groh ). — A'tnyon, 
ArittoUlis KtspublUa Athtnitmium. Aujg. der 
Btrl. Akad, {Groh). 

Litcraturzeitung, Deutsche. XXIV. jahrg. (1903). 

Nr. 3$. //. Ltehat, Au Muset de l'Aeropole 
a’Athenes (P. Herrmann). Sp. atöi — »164. 

Nr. 37. Th. Reinaeh, L'histoire par let mon- 
naiet. Essais de Numismatique aneunsu (H. v. 
Priise). Sp. 2abt—2aba. — J. Kurth, DU Afo- 
saiken der ehristlUhen Ara ( Stuhlfauth ). Sp. aayS 
—2283. 

Nr. 39. it'. D'orpfeld, Troja und Ilion ( E Bethe). 
Sp. asbS—asTo. 

Nr. 43. K. Ronaewski, Gewiiliesehmuck im römi- 
sthen Alter him (E. Petersen). Sp. abpg — abjo. 

Nr. 44. The. Oxyrhynehus Papyri. Part Hl 
{H. ReUh). Sp. abn — abSg. 

Magazine, Harpers Monthly. 1903. 

November. W. M. Flinders Potric, The Ten 
Temples of Abydos. S. 834—840 (7 Abb.). 

Melanges d'archeologie et d’bistoirc. 23« annee. 
1903. 

Ease. IV ct V. S. Gsell, Cbronique d'archeo- 
logiquc africainc. Huitiemc rapport. S. 293 — 
317. — G. Abatino, Note sur la colonne du 
temple de Hera l.avinia ä Capocolonna (Cro- 
tonc). S. 353 — 361 (2 Abb.). — Th. Ashby fils, 
Dessins intuits de Carlo Labruzzi rclatifs aux 
ruincs dc la voie Appienne. S, 375 — 418 (8 Abb.). 

Memoires dc I’Academie des Inscriptions et Belles- 
lettres. Tome 37 (1903). 

P. Foucart, La formation dc lu province tn- 
maine d'Asic. S. l — 43. 


Memoires de I' Academic des sciences, arts et belles 
lettres d'Aix-en-Provence. t. XVIII (1902). 

M. de Duranti la Calade, La Campagne de 
Marius en Provence. S. 163 — 196. 

Memoires de T Academic des sciences, inscriptions 
ct belles-lettres de Toulouse, toe seric, t. Ill 

(«903)- 

L. Joulin, Sur un torse antique du musn dc 
Toulouse [replique du Discobolc de Myron]. 
S. 174 — 176 (2 figures). — Ch. Lecrivain, La 
loi des astynomes de Pergame. S. 363 — 378. 
.Memoires de la Socictc des sciences et arts du 
departcroent de la Marne [Chalons sur Marne], 
2» seric, t. V, annee 1901 — 1902 (erschienen 

«903)- 

Coyon, Etude sur I'art du fer dans la Marne 
ä I'epoque gauloise. S. 87 — 110 (i pi.). 
Memoires de la .Socicte des sciences de la Crcusc 
[Gucret]. 2« seric, t. IX (1903). 

I* partic. Dercier, Rapport sur Ics fouillcs 
exccutccs au Mont de Jouer cn 1902 — 1903 [anti- 
quity gallo-romaines]. S. 193— 201 (l pi.). — 
Dercier, Etudes sur les voies romaincs sc bifur- 
quant ä Praetorium. S. 202 — 208. 
Mitteilungen des Obcrhcssischcn Geschichtsver- 
cins. N. F. Bd. 21 (1903). 

G. WolfiT, die Eroberung und Sicherung der 
Wcttcrau durch die Römer. S. l — 22. 
Mitteilungen der anthropologischen Gesellschaft 
in Wien. 33. Bd. (i90.3)- 

5. Heft. A. Sebliz, Der Bau vorgeschicht- 
licher Wohnanlagen. S. 301 — 320 (Abb. loi 

— tI4). 

Mitteilungen des Kaiserlich Deutschen Archäo- 
logischen Instituts. Athenische Abteilung. Bd. 
28 (1903). 

i.u. 2. Heft. II. Schräder, Hans von Prott. 
S. 1 — VII. — E. I’fuhl, Der archaische Friedhof 
' am Stadtberge von Tbera. S. 1 — 288 (Tal. I 
— V, 40 Beilagen, 83 Abb.). 

Mitteilungen des Kaiserlich Deutschen Archäolo- 
gischen Instituts. Komische Abteilung. Bd. 
XVIII (1903). 

Fase 2. Ch. Huelsen, Ein neues ABC-Denk- 
mal. S. 73 — 86 (4 .\bb.). — E. Petersen, An- 
tike Architektiiimalerei. S. 87-' 140 (3 Abb.). 
— K. DcIbrueck, Baugcschichtlichcs aus Mittel- 
italien. S. 141 — 163 (8 .Abb ). — E. Petersen, 
Funde (Ara Pacis-Ausgrabung). S. 164 — 176. 
Mitteilungen der k. k. Zentralkommission für Er- 
forschung und Flrhaltung der Kunst- und histo- 
risclicn Denkmäler. 3. Folge. Bd. II (1903). 
Nr. 5. W. Kubitschek, Gott Medaurus. Sp. 
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170—173 (1 Abb.). — K. Moser, Römische In- 
schrift .lus St. Martin bei Dollina. Sp. 173. 

Nr. 7. W. Kubitschck, Römische Gräber in 
Velm. Sp. 330—234 (7 Abb.). — W. Kubit- 
sohek, Römerfundc in .Margarethen am Moos. 

S. 234—240 (5 Abb.). 

Nr. 8 u. 9. \V. Kubitschck, Reste eines rö- 

mischen Grabmals in Aichdorf. Sp. 243 — 250 
(4 Abb.). — W. Kubitschck, Kinc römische Mo- 
saik aus Kastell laistua. .Sp. 251 — 375 (l Abb.). ^ 
— W. Kubitschck, Römerfundc aus dem Leitha- 
thale. Sp. 254— 25S (3 Abb.). — W. Kubit- ^ 
schek, Kin römisches MitiUrdipIom aus Wels. 
Sp. 258 — 259. — W. Kubitschck, Römerfunde 
ati.s Oberöstcrrcich. .Sp, 360 — 371 (30 Abb.). — 
M. Grösser, Römische Kunde aus Kärnten. Sp. 
271 — 272. 

Mnemosyne. N. S. Vol. 32 (1904). 

Pars I. J. J. Hartman, De lepida quadam 
apud Püllucem fabula in integrum rcstituenda. 

S. 43. — J. von Wageningen, De Mcrcurio, qui 
V'j-/omnr. 6 i dicitur. S. 43 — 48. — M. Valeton, 
De thorace apud Hnmerum. .S. 105 — 128. 

Le Musce. Revue d'art antique. Directeur: A. 
Sambon. Kcdactcur cn chef; G. Toudouzc. { 
Paris. Vol. I (1904). 

No. I. Notre programme. S. 1 — 4 (2 Abb.). I 
— E. Carricre, Esprit et fonnes: unite de l’art \ 
antique. S. 5 — 8 (l Abb.). — A. Sambon, La 
reorganisation du Musee de Naples. S. 9 — 14 j 
(9 Abb.). — A. Rodin, La le^on de l'antique. ; 
S. 15 — 18 (3 Abb.). — G. Tuudouzc, Lcs statues ' 
peintes de l'Acropolc d’Athenes. S. 19 — 25 
(10 Abb.). — A. S(ambon), La cotir.se. Bronze 
archaique de la collection Guilhou. S. 26 (pl. 1). 
— A. S(ambon), Le tresor des Cnidicns ä Dclphes. 

— S. 27 — 29 (pl. II — III, 3 Abb.). — L’cxposi- 
tion du »Burlington Eine Arts Club«. S. 30 
— 32 (3 Abb.). — E. Couty, La palroette. S". 
40 - 42 (6 .\bb.). — A. Sambon, La monnaic 
primitive de Neapolis. S. 43 (l .\bb.). 

Museum Ceske Filologicke IX. 

Lfg. 5 — 6. J. V. Prd.sek, Ilcrodot und Baby- 
lon. S. 325—344. — J. Hiller, Kterias und 
dc.sscn VerhältniO zu Ilcrodot. S. 344 — 400. — 
Modesttm, Vvedtnit v Rimskoju ittoriju ( J. F. / Vd- 
Itk ), — Warntfkt, Ilauptrvtrkt der bildenden Kunst 
(J-l'. Prädek). — Delbrück, Die drei Tempel am 
Forum hoUtorium in Kons { J. F. PnUek ). 

Museum, Rheinisches, für Philologie. 59. Bd. 
(1904). 

I. Heft. Gröger, Der EintluO dos 12 auf die 
Composition der Odyssee. S. 1 — 33. — E. Ritter- 


ling, Epigraphische Beiträge zur römischen Ge- 
schichte. S. 55 — 62. — F. Jacoby, über das 
Marmor-Parium. S. 63 — 107. — P. Wolters, 
Epigramm aus Korinth. S. 157 — 158. — Fr. W. 
V. Bissing, Zu Useners »Dreiheit«. S. 160. 

Notizie degli scavi. 1903. 

Fase. 7. Regione XI (Transpadana). .1. Dur- 
mclletto. S. 265. — Regione X (Venetia). 
2. Concordia (G. C. Bertolini). S. 265 — 266. — 
Regione VII (Etruria). 3. Minucciano. Tomba 
di etä romana scoperta presso l'abitato. S. 266. 

— 4. Pitigliano. Nuove scoperte di antichitä 
nella necropoli (G. Pellegrini). .S. 367 — 279 
(14 Abb.). — 5. Roma. Nuove scoperte nella 
citth c ncl suburbio. Scavi ncllc catacombc 
romanc (O. Marucchi). S. 279—388. — Rc- 
gione I (Latium et Campania) 6. Aricia. Avanzi 
di un muro di opera quadrata sul eiglio del 
Lago di Albano (M. Salustri). S. 288—289. — 
7. Caracupa. La necropoli arcaica di Caracupa 
tra Norba c Scrmoncta (L. Savignoni, R. Menga- 
relli). S. 289 — 344 (1 Taf , 69 Abb.). — Re- 
gione IV (Samnuim et Sabina). 8. Sulmona. 
Scoperte archeologichc nelP abitato (A. de Nino). 

5. 345 (1 Abb.). — 9. Campo di Giove (A. de 
Nino). S. 346. — 10. Collarmcle. Antichitä 
ncl tenimento del Comune (A. de Nino). S. 347 
~349* — Regione II (Apulia). li. Troia. Iscri- 
zione latina rcccntemcntc scoperta (L. Manzi). 

349- — Regione III (Lucania et Bruttii). 

12. Tricarico. Scoperta di avanzi di una villa 
romana (V. di Cicco). S. 350. 

Fase. 8. Regione X (Venetia). i. Este. 
.Scoperte di monumenti sc|>oIcrali romani (A. 
Prosdocimi). S. 351 — 352. — Regione VII 

(Etruria). 2. Firenze. Cippo di Scttimello e 
cenno sullc circonstanti tombe paleo-etruschc 
dclP agro fiorentino (L. A. Milani). S. 352 — 356 
(3 Abb.). — 3. Bolscna. Scoperte di antichitä 
nelP area della cittä romana (E. Gabriel). S. 357 

— 375 (3 Abb.). — 4. Roma. Foro Romano. 
Sepolcreto del septimontium preromuleo (30 Rap- 
porto) (G. Boni). S. 375—427 (59 Abb.). — 
Sicilia. 5. Siracusa. Rcsoconto preliminarc degli 
scavi, scoperte c ricognizioni archeologichc nel' 
sud-cst della Sicilia, durante I'esercizio 1902 — 1 903. 

6. Pricolo. 7. Spaccaforno. 8. Camarina. 9. Sco- 
glitti. 10. Gela. ii. Dcssucri. 12. Caltagirone. 

13. Gramniichclc. 14. Licodia Eubea. 15. Minco. 
16. Millitello. 17. Patemo. 18. S. Maria di 
Licodia. 19. Acireale (P. Orsi). S. 42S— 443 
(6 Abb.). 

Fasc. 9. Regione X (Venetia). i. Este. 
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Avanri di abitnzioni .mtichissimc r)cllc vie Ke.stara 
c Cancvedo (.A. Alfonsi). S. 445—453 (4 Abb.) 
— Rcgionc VII (Ktriiria). 2. Civita Castellana. 
Nuovc scopertc di antichitä dentro l'abitato 
(A. Pas<iui). S. 453 — 459 (10 Abb.). — 3. Roma. 
Nuove scoperte nclla ciltii c ncl suburbio (G. 
Gatti). S. 460 -468 (l Abb.) — .Sardinia. . 

4. Kordnngianuo. .Anticbe lerme di Korum Tra- 
jani. 5. Villanova Truschedda. Nuragtc di 

5. Barbara (A. Taramelti). S. 469- 502 (l Taf. 
30 Abb.). 

Fase. IO. Regione X (Venelia). i. Cividale 
del Friuli. Scoperle di antichilä romanc e bar- 
bariche negli slcrri per la costruzione dcll' acqiic- 
doUo (A.Zorgi). S. 503 — 308. — 2. Koma. Nuovc 
scopertc nclla citlh c ncl suburbio (G. Gatti). 1 

5. 509 — 513. — Regione I (I.atium et Campania). ' 
3. Gragnano. Scpolcri di ct.ä roinana e resti di 
cdifizi scoperti nel territorio di Comunc (A. 
Cosenza). S. 513—514. — Regione IV (Sam- ^ 
nium et Sabina). 4. Castelnunvo. Epigrafc 
latina c torobe ad inumazionc rinvcnulc nclla 
lokalitä »Cam]>o Fanc« (N. l’crsichelti). S. 514 i 

— 515. — 5. Goriano Sicoli. Cippo milliario I 
della Claudia- Valeria scoperto nel territorio del I 
Comunc (A. de Nino). S. 515 — 516. — Sicilia. I 

6. Siracusa. Opere idraulichc militari c scpolcri j 
nrcnichi rinvenuti al Fusco presso Siracusa nel | 
1903 (P. Orsi). S. 517 — 534 (1 Taf., 14 Abb.). 
— Sardinia. 7. Sant'Antioco. Iscrizione scpol- 
crale della necropoli dell' antica Sulcis (A. Tara- 
mclli). S. 535. — 8. Nuragus. Tomba romana 
nclla necropoli di Valentin (A. Taramcili). 

s- 535-356- 

Orient, Der alte. Kirgänzungsbd. 

I. \V. Spiegelberg, Geschichte der ägypti- ! 
sehen Kunst. VIII. S. 1 — 88 (79 Abb.). 
Philologus. Bd. LXII (1903). | 

Heft 4. H. Meitzer, Ein Nachklang vom 
KOnigsfctischismus bei Homer? S. 481 — 48S. — I 
E. Hcssclmeyer, Das Grab des Marius. S. 605 ' 

— 619. 

Proceedings of the Society of biblical archaeology. 
Vol. X.W. (1903). 

Part. 4 und 5. S. Krauss, Postunius, Prefect ' 
of Egypt. S. 222- 224. — E. J. Pilcher, The j 
Jews of the di.spersion in Roman Galatia. S. 225 ' 
—233 (i Taf.) (Forts, in Nr. 6). ' 

Publications de la Section historique dc I'Institut 
Grnnd-Ducal de Luxembourg. Vol. 51 (1903). 

Partie 2. Ch. Arendt, Etude sur Ics procedes , 
techniques en usage chez les peintres <Ie Pan- j 
tiquitc. S. 477—482 (2 Abb.). , 


uartalschrift, Römische, fhr christliche Alter- 
tumskunde und far Kirchengeschichtc. I7.jnhrg. 

(*903)- 

3. Heft. d(e) W.(aal), Vier Bruchstücke von 
Sarkophagen. S. 256 — 258 (4 Abb.). — E. WUscher- 
Bccchi, über einen Altar des VII. (?) Jabrh. in 
der Kirche des h. Pancratius zu Ferentino 
(Camp. Romana). S. 258 —262 (2 Abb.). 
endiconti della r. Accaderoia dei Lincei. Chasse 
di scienze morali, storichc e filolngiche. Serie V. 
Vol. XII (i<)03). 

Fac. 7'*— 8“. G. Lumbroso, Documenti nuovi 
suP Egitto greco alia vigilia della eonquista araba. 
S. 311 — 316. — R. Paribeni, latvori eseguiti 
dalln Missione Archeologica Itali.ma ncl palazzo c 
nclla necropoli di Ilaghia Triada dal 23 febbraio 
al i5luglio 1903. 8.317—351. — L. Pernier, 
I.avori eseguiti d.alla Missione Archeologica It.v 
liana ncl Palazzo di Phaestos dal 16 marzo .al 
15 luglio 1903. S. 352—362 (i Taf). — Notizie 
degli seavi. Anno 1903. Fase. 6". .S. 363 — 

365- - 

Fase. 9" — 10''. G. Patroni, La colonna ctrusca 
di Poinpci nclla storia dcIParchitettura antica c 
Porigine della domus. S. 367 — 384 (1 Abb.) — 
Notizie degli scavi. Fase. 7®. S. 409—412. — 

Repertorium für Kunstwissenschaft. 26.116.(1903). 

Heft 4. //. Gritar, GachühU Korns unJ dtr 

Päpste im Af.-A. JiJ. t (C. v. KahrUty). S. JJJ 
— SS9- — P- t'. Dobsek'ütz, Christsssbilder (E. Ifase- 
hff). S.SS9—349- 

Egypt Exploration Fund. Archaelogical Report 
1902, 1903. 

I. F-gypt Fixploration Fund. A. Archaelogical 
Survey (N. de G. Davies). S. i. B. Graeco Ro- 
man Branch. Excavations .at Hibeli. Cynupolis 
and Oxyrhynchus (B. P. Grenfell. A. S. Hunt). 
S. 1 — 9 (l Taf.) — II. Progress of Egyptology. 
A. Archaeology, Hieroglyphic .Studies etc. (F. LI. 
Griffith). S. 10 — 37. B. Graeco— Roman Egypt 
(F. G. Kenyon). S. 38 — 52. C. Christi.an F)gypt 
(W. E. Crum). S. 52—65. — Maps of Egypt (5). 

Review, The Classical. Vol. 17 (1903). 

Nr. 7. Ch. IValdstein, The Argive Heraeum 
{W.H.D.Rome). S.S6S—J72. — W.U.D. Rouse, 
Greek Votivt Offeristgs (CL Gukh). S. 77a — S74- 
— G, iCeicier, Der Seelessvogel ist der ältest Lite- 
ratur uttd Rissist (G. F. HUT). S. 37S— 776. — 
/•'. It. Marshall, Mostthly Reeord. S. 376-378. 

Nr. 8. A. B. Cook, Zeus, Jupiter and the oak. 
S. 403 — 421 (17 Abb.). — F. H. Marshall, .Month- 
ly Record, S. 422 — 423. 

Nr. 9. A'. Hadastek, der Ohr schmuck der Gtie- 


88 


Bibliographie. 


thtn und FJrusktr ( F. U. Martkall). S, 4fO — 4fl. 
O. Gruppt, Gritfkistht Mytkolagü und Religions- 
gtstkithU (y. C. Harriscn). S. 4JJ. — F, II. Mar- 
sbnll, Monthly Record. $. 473—474. 

Revue archcologique. 4. Serie. Tome II. 1903. 

Novembre— decembre. F. Cumont, Une Sta- 
tuette de Bendis. S. 381 — 386 (pl. X\'I, Fig 1 
— J). — J. Dcchelette, L’n relief ccr.amique de 
Lezoux emprunte au groupe du Laoeoon. S. 387 
— 398 (pl. XVII, Fig. 1 — 8). — P. Perdriret, 
Syriaca. IV. § 14. Sur l’origine egyptiennc du 
Jupiter Hcliopolitain. S. 399 —401 (Fig. 1 — 2). — 
Nouvellcs archcologiques et corrcspondance. 
S. 409 - 428. [Darin ; Theodore Mommsen (S. R.) 
Athlete vainqueur en Priine (H. Lechal).] — 

R. Ptlbriuk, Die drei Tempel am Forum holito- 
rium in Rotn. (S. R.) S. 431—432. — R. Cagnat 
et M. Besnier, Revue des publications epigraphi- 
ques relatives ü l'antiquitc romainc. Juliet — De- 
cembre. S. 435— 492. 

Revue critique d’histoire et de littcratiire. 37. anncc 

(1903). 

Nr. 41. Ck. Wählt lein, The Argivt Utraeum 
(S. Reinack ). S. a8t—>Ss. 

Nr. 42. K. Peter sen, Tr a/ ans Dakisekt Kriegt j 
naek dem Säulenrelief erzäklt. //. ( R. Cagnat). I 

S. J04 — joj. — R. Delbrück, Die drei Tempel am ' 
Forum kolitorium ( R. C.). S. JOJ — J06. 

Nr. 50. Tk. Reinack, I.'histoire par let mon- \ 
naies. Essais de numismatique atuienne(F.. Habe Ion ). | 
5. 4bb~-4Öj. — B. Sauer, Der Weber- Labordese he 
Kopf und die Giebelgruppe des Parthenon ( S. Rei- 
nack). S 46s — 46^. 

Nr. 51. G. Per rot, Histoire dt Tart dans 
t antiquite. T. ITII. (S. Reinack). S. 4S3—486. 

Nr. 52. W. Jlelbig, J.es \.intic Atkeniens 
(ei. Martin), S-jOf—jcG- 
Revue des etudes grecques. T. 16 (1903). 

Nr. 71 (Juillct — Octobre). M. Collignon, De 
l'origine du type des pleureuses dans Part grec. 

S. 299—322 (lyAbb.). — M. Croiset, Observa- 
tions sur les Perses du Tiniothce de Milet. 

S. 3*3-348. — 

Nr.72^Novcmbrc — Decembre) Ch. Era. Ruelle, 
Bibliographie annuclle des etudes grec(|ues. ( 1900 
-1901- 1902). S. 427—482. — J. Guillebert, 
Courrier de Grece. S. 485 — 491. — 

Revue numismati<)ue. 4. Serie, T. VII (1903). 

3. trime.stre. D. K. Tacchella, Monnaics de la 
Mesie infcricurc (II« supplement au Corpus). 
S. 203 — 220 (pl. XI — XIII). — A. Dieudonne, 
Monnaics grecques rccemment acquiscs par le 
Cabinet des Mcdaillcs. S. 22i — 238 (pl. XIV', 


3 Abb.). — J. Rouvier, L'ere d’ Alexandre le Grand 
en Phinicie (Note complementaire). S. 239— 
251. — A. Parazzoli, Numismatique Alexandrine. 
S. 252 — 271. — J. de Foville, Monnaics trouvees 
ä Karnak. S. 272-280 (4 Abb.). - G. F. Hill, 
Coins of attcienl Sieify ( A. Ditudottni). S. ig8 
—Sä3. 

4. trimestre. P. Perdrixet, Notes de numis- 
matique macedonienne. S. 309 — 325 (pl. XV). — 
A. Dieudonne, Monnaics grecques rccemment ac- 
quises j>ar le Cabinet des medailles. S. 326— 349 
(pl. XVI, 3 Abb.). — J. de Foville, Monnaics 
romaines rccemment acquises par le Cabinet des 
medailles. S. 350— 379(1 Abb., pl. XVII — XVIII). 
— Choix de monnaics et medailles du Cabinet de 
France. Monnaics grecques. S.397 — 4o8(pl. XIX). 
— E. Babclon, Varietes numismatiques. S. 409 
-4*4 (J Taf.). 

Revue de philologie de littcraturc et d'histoire 
anciennes. N. S. T. 27 (1903). 

4* livr. P. Mazon, Sur le Proagän. S. 263 
— 268. — A. Cartault, I.e röle d'Ence dans le 
2' livre de l’Kncide, .S. 289—293. — M. Besnier, 
Eile Tiberine dans Vantiquite ( A.Grenier). S.J08 
-J/o. 

Revue des traditions populaires. T. XVIIl (1903). 

Nr. II. A. Callet, Derniers vestiges du pa- 
ganisme dans l’Ain. S.496 — 503. — Rene Basset, 
Contes et Legendes de la Grece ancienne, 
XXXV — XXXVI; Le dragon amoureux; I.atonc 
et les louves. S. $33. 

Rhein, Vom. 2. Jahrg. 1903. 

Januar. M. Sicbourg, Eine römische ge- 
schliffene Glasschalc des Paulusmuseums. S. 3 — 4 
(I Abb.). 

Mai und Juni. Köhl, Neue Untersuchungen 
und Entdeckungen des Altertumsvcreins. S. 34 
—35 “• S. 43- 

September und Oktober. Köhl, Das römische 
Worms. Vortrag, gehalten in der Eröffnungs- 
sitzung der 34. allgemeinen Versammlung der 
Deutschen Anthropologischen Gesellschaft. S. 66 
— 70 und S. 78—80. 

Rivista di hiologia e d' istruzione classica. Anno 
31 (I903). 

Fase. 2. L. A. Milani, Dionysoplaton. Nota 
alia Monografia di questo titolo del Sogliano. 

S. 220 — 222. — J, Santinelli, Tarpeja Vestala, 
S. 236—248. — A. Sagliatto, Dionysoplaton. Con- 
Iribstto alia ieonograha platoniea. (K. Gabriel). 

S.St>9-37‘- 

Fiisc. 4. P, Varese, II Caltrtdario Romano al 
Petit della prima guerra punica. (V, Costami 
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S. j^6 — — A". A/üai. Critthen und Stmiten 
auf dem Isthmus von Korinth ( l\ Costanti). 
S. jgS — 600. 

Rivista Italiana di numismaliea. Vol. 16. (1903^ 
Ka$c. 3. G. Dattari, Appunti di numismati* 
ca Alessandria. XV|. Saggio storico sulla mo- 
netazione dell' Kgillo dalla caduta dei I.agidi 
del' iniroduzionc drlle monetc con Irggcnda 
latina. Parte VI— XIII. S. 263—331 (7 Abb.). 
— M. C. Lnnza, Spicgazionc storica dclle monetc 
di Agrigcnto. Capitolo I.K — XIII. S. 333 — 365. 
— K. Gnccchi, Appunti di numisraatica Komana. 
LVIII: Contribuzioni al Corpus numorum. l.IX: 
Un denario rcpubblicano ignoto. S. 367 — 384. 
(i Abb.). — R. Mowal, Un essai de denier ro- 
main avant la lettre. S. 385 — 390 (6 Abb.). 

Fase. 4. E. Grabrici, Teodoro Mommsen. 
S. 399 — 410 (PortrUt). — S. .\nibrosoli, I ripo- 
stiglio di Monte Cuorc. S. 4 t 1 — 418 (7 Abb). 

Rundschau, Neue Philologische, jahrg. 1903. , 

Nr. iS. Der Thimotheos-I’afyrus u. U.v. /P7- ^ 
lamowitz-Moellendor/}', Thimotheos, Die Perser 
(y. Sitsler). S. 40t) — 4td- — A. Hettsier, Illustrier- 
ter Führer dureh das Provinsialmuseum in Trier 
(A. Funch). S. 43<f — 4S0. 

Nr. 19. IK II. D, Rouse, Creek votive offe- 
rings {ff. IVeizsäeier). S. 441—441. 

Nr. 21. H. Reich, Der Mimus. 1 1, i. (IT.) 

S. 4SJ — 4S6. 

Nr. 22. £. y. Coodsfeed, Creek Pafyri from 

the Cairo Museum together with Papyri of Roman 
F.g)pt from American Collections (O. Schulthess). 

S. jog -JJ4. 

Nr. 23. E. staats. Die Tagesgötter in Rom 
und in den Provinzen (O. Uäckermann). S. jjS 
—id-’- 

Nr. 25. C. Roher t, Studien zur Ilias (II. Kluge). 

S. S 77 —S 79 - — 

Nr. 26. R. C. Fliekinger, The meaning of 
f.ii axijrii; in U'riters of the fourth century 
(K. U’eissmann). S. 6oj — 606. — y.Kromayer, 
Antike Schlachtfelder in Crieehenland. /. Bd. (.A . Pint- 
schevius). S, 6o-j — 6(J. 

Jahrg. 1904. I 

Nr. I. W.C. Manly, Ithaca or Leuccu (R..'^fengt). '■ 
S. 7 — S. 

Nr. 2. St. Cylulski, Tabulae quibus antiqui- 
tates Graecae et Romanae illustrantur. Tab. Illb. 
XII—XX(Bruneke). S.J3-JÖ. 

Nr. 3. K. bVeisssnann, Beitrage zur Erklärung 
und Beurteilung griechischer Kunstwerke (P, it'eiz- 
säcker). S. 61— 6j. 

Nr. 4. A'. Reissinger, Leukas, das homerische ' 

.^rcbAoIoglscher .Vnzeigrr 1901. 


llhaka u. H. Draheim, Die Ithakafrage ( R. Menge ). 

S. S6—SS. 

Sitzungsberichte der Künigl. preuß. zMcademic 
der Wissenschaften. 1904. 

III. .\. Conze, Hermes Propylaios. S. 69 

— 71 (Taf. I). — Th. Wiegand, Dritter vorläufi- 
ger Bericht über die von den KOnigl. Museen 
begonnenen Ausgrabungen in Milet. S. 72—91 
{7 Abb.). — H. Diels u. A. Rehni, Parapegmen- 
fragmente aus Milet. S. 92 — 111 (Taf. II). 

IV. Jahresberichte. Sammlung der gricchisehen 
Inschriften (U. v. \ViIainowitz-MoelIendorflf).S. 225 

— 228. — .Sammlung der lateinischen Inschriften 
(Mirschfeld). S. 228 — 230. — Griechische Münz- 
werke (Drcssel). S. 231 — 233. — 

VII. H. Dessau, Zu den Milcsischcn Kalender- 
fragmenten. S. 266 — 2OS. 

Sitzungsberichte der Arcbaculugischen Gesell- 
schaft zu Berlin. Nr. 28. 1903. 

Januar. Corssen, Wann ist die erste Gruppe 
der Tyrannenmörder in Athen aufgcstelltl — 

V. Wilamowitz-Mocllcndorff, DOrpfcIds Ithaka- 
HypothC'C. 

Februar. W. Vollgraff, Ausgrabungen in 
Argos. — H. Schmidt, Troja und Mykene. 

März. R. Herzog, .\rbeiten auf der Insel 
Kos. 

Mai. Janke, Topographie des .Schlachtfeldes 
von Issus. — Tracgcr, Archacologische Notizen 
aus .Mbanien und Mazedonien. — v. Wilamo- 
witz. Die Apotheose Homers. 

Juni. Herrlich, Sibylliniscbe Weissagungen 
Uber den Vesuvausbruch von 79. — .'\>$roann, 
Die Schedia des Odysseus. — C. Watzingcr, Re- 
lief des .\rcbclaos von Priene. 

November. Diels, Reise nach Delphi. — 
Conze, Ausgrabungen von Pergamon. 

Dezember. Schrammen, Rekonstruktion des 
großen .Mtars zu Pergamon. — II. Thiersch, Ein 
Grab bei Bctschibrin (Sudpalästina). 

Anhang. VV. Dbqifeld, Lcukas-lthaka. S. 59 

— 86 . 

Studies, Harvard, in classical philology. Vol. 
XIV (1903). 

K. E. Weston, The illustrated Terence manu- 
scripts. S. 37 — 54- 

J. C. Watson, The relation of the scene- 
headings to the miniatures in manuscripts of 
Terence. S. 55—172 (26 Taf.). 

Untersuchungen zur Geschichte und .Mtertums- 
kunde .\gyptens. Bd. IV (1903). 

Heft I. H. Schäfer, Die altägyj>tischen Prunk- 
gefäOe mit aufgesetzten Randverzicrungen. Ein 
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Beitrag r.ur Geschichte der Goldschmiedckuntt. 
S. I — +3 (117 Abb.). 

Versuche, Religionigrschicbtliche, und Vorarbeiten 
hrsg. von A. Dieterich und R. Wünsch. 3. Bd. 
(1904). 

Heft 2. I.. Ruhl, De mortuorum iudicio. 

S. 33- '05- 

Vjesnik hrv.'iiskog.s archeoio.skoga drustra. Nove 
serije. Sveska VH (l903)- [Kroatisch]. 

Prva polovina. V. Cclestin, In Osijek (Essek) | 
gefundene griechische und riimisebe (kolonial- 
münzen. S. 15-29. — V. Ilnfllller, Antike 
BronzegefaCc aus Kroatien und Slavonien im 
Nationnlnuiscum zu Zagreb (.\gram). S. 98— 123 
(42 Abb.). 

Wochenschrift, Berliner philologische. 23. Jahrg. 
(«903)- 

Nr. 50. Ftslsehri/t dtr it'itncr Sludien zum 
60. GthurUta^t G. liormanns (If. Kratl). Sfi. 

(Schluß in Nr.jtj. — Jlc'gtnct de 
Tunis, Direction des Antiejuites et des Heaux-Artt. 

/. Enijucte sur ta installations hydrascliques ro 
sssaincs cn Tunisie par l\ Gauckter. If, j. 3. 
Compte-rendu de la masehe du service en te )03 
(R.Ochler). Sp. 

Nr. 51. Archüologische Gesellschaft zu Bor- ’ 
lin. Novembersitzung. Sp. 1630—1631. 

Nr. 52. O. Richter, Topogresphie der Stadt i 
Rons. 3 . Auß. und Beiträge zur rosstischen Topo- 
graphie; Ch. Ihilsen, Wanstplan \<ost Rosst {Pf. De- . 
gering). Sp. 1644- töso. 

24. Jabrg. (1904). 

Nr. I. A. ffadaczti. Der Ohrtehmttck der 
Griechen 11. Etrusker ( II. Pilsimner). Sp. tj—30, 
Nr. 3. Inschrift aus Neapel. Sp. 92. 

Nr. 4. d/. Rostozrzew, Römische ßleitesseren 

(russisch) (.Vetsisil). Sp. tto — ity. [Schluß in I 
Nr. 5.] “ 

Nr. 5. .ArchUologische Gesellschaft zu Berlin. 
Winckclmannsfest. ,‘'p. 156 — 158. [Schluß in 
Nr. 6.] 

Nr. 6. J. ( 1 . C. Anderson, Studia I*ontica / . 
(K. Partsch). Sp. tjy — tyS. — E. Krt'tger, Die 
Limesanlagets isst tsordliehen England (E. IPastg), 

S. 279— iSi. 

Nr. 9. /■'. Killer v. Gärtr Ingen, Theres Bd. PI: 
Theräische Grähcr, hrsg, f. A. Dragettdorff ( R. ; 
Ifeil). Sp. 272 — 374. — F. Brunswick, Römische I 
.Ausgrabungen. Sp. 285. — Von der deutschen * 
Orienigesellschaft. Nr. 17 u. 18. Sp. 284—285. 
Wochenschrift für klassische Philologie. 20. 
J.nhrg. {1903;. 

Nr. 46. If. PI. D. Rouse, Greek votive oßer- 


ings (II. Steuding). Sp. 134g— pt. — Ausgra- 
bungen zu Olbia. Kund einer Stele zu Paris. 
•Aus Nippur. Ein Papyrusfragment des Irenaeus. 
Sp. 1269—1272. 

Nr. 47. O. Gruppe, Grieehisehe Mythologie u. 
Religionsgesehiehte. II, 3 (K. Steuding). Sp. toyj 
— 2277. — Uralte Ansiedlungsstütte bei Dimini in 
Thessalien. Weitere Kunde zu Gavalu (Tricho- 
nion). Funde auf Acgina. Sp. 1300—1301. 

Nr. 49. Er. Boll, Sphaera (II. A fällt r). Sp. 
V^—tJjS (Forts. Nr. 50). — /.. v. Syiel, Hell- 
gesthiehle der Kunst im Altertusn. 2. Auß. (P, If.j. 
Sp. lyjS — 4796. — D. faglieri, Gti seetvi recenti 
net foro Rotttatio (A. S.). Sp. tJ43—JS46. — 
. 11 . Rostouszevs, Jesttrarum iirhis Romae et tuburbi 
plutnbearum sylloge (K. Regling). Sp. tS46 — tJ4g. 
— M. Maas, Noch ein jüdisches Kachegebet. 
Sp. 1356—1357. — Ausgrabungen zu Gighti. 
Entdeckung der Ruinen von Asine. Sp. 1357 
— 1358. — Der erste internationale archSologi- 
sche Kongreß zu Athen. Sp. 1358. 

No. 51. '.I. E. 'Agßaynönetvkkos, 'O 
stör lAfitxvä^istuv (E. Spiro). Sp. fjSy—tjgo. 

Nr. 52. If. Helbig, I.et Insust alhe'niens (E. 
Spiro). Sp. 2927—2/29. 

Year Book, Carnegie Institution of Washington. 
1903. 

Nr. 2. J. D. Seymour, Archaeological investi- 
gations in Greece and Asia Minor. S. 213 — 242. 
— R. Pumpelly, An archaeological and physico- 
geograpbicat rccoiinaiss.'ince in Turkestan. S. 271 
~ 287. 

Zeitschrift des Ferdinandeums für Tirol und 
Vorarlberg. 3. F. 47. Heft (1903). 

•A. Unterforscher, Das Rätsel von Aguontum 
mit Anhängseln. S. 95— 113. 

Zeitschrift fUr Gymnasialwcsen. I.ATI. Jahrg. 

(1903)- 

November. y. Kirchner, Prosopographia 
Attica, fol. II (If. I.ar/etd). S. 744 — 746. — 
J.ahrcsberichte des philologischen Vereins zu 
Berlin. C. Rothe, Homer (Höhere Kritik. Schluß). 
S. 2S9— 312. 

Zeitschrift für österreichische Gymnasien. 54. Jahr- 
. ging- t903- 

12. Heft. Der römisshe I.itttes in Österreich, 
lieft 4. (. 4 . Gaheis). S. toga— tog4. 

55- J“*"g' >904. 

Heft I. R. C". Kukula, Die angebliche Jahr- 
tausendfeier des Dianatempels von Ephesus. 
a. 1—8. 

Zeitschrift, Historische. N. F. Bd. 56 (1904). 
Heft 2. K. J. Neumann, Theodor Mommsen. 
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S. 193 — 238. — //•’. Ridgeway, 7~he early age af 
Greeee I (Belach), Sp. ayj—aSo. 

Zeitschrift <ler Savignystiftung für Rechtsge- 
schichte. Komanisti.sche Abteilung. 24.Bd. (1903). 

P. Puntschart, Ober den ursprünglichen Sinn 
des Wolfsymbols der Stadt Rom. S. 252 — 258. 

Zeitschrift, Westdeutsche, fllr Geschichte und 
Kunst. Jahrg. XXII (1903). 

Heft 2. A. Weichert, Die legio XXll Primi- ' 
genia (ScbluO). S. 117 — 177. — E. Kornemann, 
Wann wurde Trier römische Colonic? S. 178 
-183. 

Heft 3. A. Krohmann, Die Wasserleitung 
des römischen Trier. S. 237 — 274 (Taf. II, 20 I 
Abb.). — Fr. Cramer, Der vicus Ambitarvius — I 
sein Name und seine Lage. S. 274 — 286. 

Zeitung, Allgemeine. Beilage 1903. , 


Nr. 277. Neues aus den Antikensammlungen 
Münchens. 

Nr. 294. S. Schott, Deutsche über Rom. 

Nr. 295. .\us Kreta. 

1904. 

Nr. 9. K. Reber, Die Stellung Kleinasiens in 
der christlichen Kunstgeschichte. 

Zeitung, Illustrierte. 1903. 

Nr. 3152 (20. Nov.). F. Bcrgamcntcr, Adam 
Klissi. Ein römisches Denkmal in der Do- 
brudscha aus der Zeit Trajans. S. 813 — 8t 5 
(6 Abb.). 

Nr. 3153. P. Elsner, Troja und Ilion. 8.857 
— 860 (14 Abb.). 

Zeitung, St. Petersburger. Beiblatt. 1904. 

Nr. 17. A. V. Polowaow, Zum Gedächtnis an 
Gangolf V. Kieseritzky. 


Archäologischer Anzeiger 

Beiblatt 

ZUM Jahrbuch des Archäologischen Instituts 
1904. 2. 


JAHRESBERICHT 
ÜBER DIE TÄTIGKEIT DES 
KAISERLICH DEUTSCHEN ARCHÄO- 
LOGISCHEN INSTITUTS. 

Krstattct in der Sitzung der k. preußischen Akademie 
der Wissenschaften am 9. Juni 1904. 
{Abgedruckt aus den -Sitiungslicrichten der Akademie ) 

Im Rechnungsjahre 1903 vollzog sich ein Per- 
sonenwechsel in der Zentraldirektion, indem an die 
durch Hrn. Kirchhoffs Rücktritt freigewordene 
Stelle durch Wahl seitens der Akademie der Wissen- 
schaften deren Mitglied Hr. ICrman einirat. Iler 
Eintritt des Mrn. Loescheke an Stelle Kelix 
Mettners konnte schon im vorigen Jahresberichte 
vurgreifend erwähnt werden. 

D as Institut verlor durch den Tod sein Ehren- 
mitglied Hrn. von KcudcII (f 27. April 1903), 
dessen freundlichen Verhhitnisscs zu uns, zumal 
wUhrend der Zeit seiner Botschaftcrstcllung in Rom, 
wir dankbar gedenken. Durch weitere schwer- 
wiegende Verluste wurden die Reihen unserer ordent- 
lichen und korrespondierenden Mitglieder gelichtet. 
Theodor Mommsen (f i. November 1903) ging 
hochbetagt d.ahin, den wir als einen Archegeten des 
Instituts verehren, Ulrich Kbhicr (f 21. Oktober 
1903), unter dessen Leitung unsere athenische Zweig- 
anstalt rasch ihren Platz in der wissenschaftlichen 
Welt gewann, erlag seinen Leiden, und wenn wir 
die anderen uns Genommenen nennen, so sagen es 
schon die Namen, wie wir in ihnen Männer ver- 
loren haben, die dem Institute lange und meist 
in besonders naher Mitarbeit verbunden waren: 
Christian Beiger (f 30. Oktober 1903), Max 
Fränkcl (f 10. Juni 1903), der als Herausgeber 
unserer Berliner Zeitschrift mehrere Jahre mit Hin- 

.VreliüuluKiscber .Viizeiger USK. 


I gebung wirkte, Gangolf von Kieseritzky 
i (t 10. Januar 1904), der die .Sammlung der sUd- 
I russischen griechischen Grabrclicfs Übernommen und 
weit gefördert hatte, A rt hur Milchhü fer (f 7. Dc- 
; zember 1903), dessen Name mit der Herausgabe der 
: Karten von Attika verbunden bleibt, A. S. Murray 
i vom Britischen Museum ('f 6. März. 1903) und Hans 
von Prott (f 13. September 1903), dessen er- 
schreckender Hingang das athenische Institut einer 
so hoffnungsreichen Kraft beraubte. 

Neu hinzu traten als Ehrenmitglieder die HH. 
von Bildt-Rom,KIUgmann-BerIin,von Nelidow- 
Rom; als ordentliche Mitglieder die HH. Ametung- 
Rom, Graeber-Bielcfeld, Halbherr-Rom, Hart- 
wig-Rom, Kcil-Straßburg, Rostowzew-Petersburg, 
Saue r-Gießen, S i x-Amsterdam, Strzygowsk i-Graz, 
Wilcken-Halle und Zahn-Berlin; als korrespon- 
dierende Mitglieder die HH. Conrad.s-Haltern, 
von Eritze-Berlin, Gian nopoulos- Almyros, 
Kromayer-Czernowitz, Pridik-Petersburg, H. 
Schöne-Königsberg und Siebourg-Bonn. 

Die ordentliche Gesamtsitzung der Zentraldircktion 
fand vom 20. bis 23. April 1903 statt. 

Die Stipendien für 1903/4 erhielten: das Jahres- 
stipendiiim für klassische Archüologie die HH. Alt- 
mann, Kiessling und Kolbe, das Halbjahr- 
stipendium fUr Gymnasiallehrer die HH. Balte und 
Weicker, das Stipendium fUr christliche Archäo- 
logie Hr. Michel. 

Das »Jahrbuch« und der »Anzeiger« erschienen 
I wie bisher unter Mitwirkung der HH. Brandis und 
I Graef. Hrn. Kcinholds Register zu den ersten 
' zehn Bänden ist im Manuskripte fertig, die Druck- 
j Icgung im Gange. Für ein Heft der »Antiken 
I Denkmäler« ist durch Entgegenkommen der Atheni- 
i sehen archäologischen Gesellschaft ein geeignetes 
: Material aus den Kunden von Thermo.« in Ätolien 
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gewonnen. Als fünftes Krgitnrungshcfl des J.ahr- 
buchs ist Ton den HH. Gustav und .\lfred Körte 
der ausführliche Bericht Uber die .\usgrabungen in 
Gordion erschienen. 

Aus den Zinsen des Iwanoff-Konds ist Hrn. 
Rudolf Heriog-TUbingcn abermals eine Beisteuer 
zu den Kosten seiner Untersuchungen auf Kos zuteil 
geworden, wozu auf .\nsuchen der Zcntraldirektion ; 
eine Spende des Hrn. Reichskanzlers, das Unter- i 
nehmen wesentlich fördernd, hinzutrat. Eine Be- 
willigung der Königlich WUrltcmbergischen Regie- j 
rung, ein Beitrag der Preußischen Akademie der 
Wissenschaften und Geschenke der MH. Sieglin 
und von Rissing schlossen sich an. Über alles, 
was im .Sommer 1903 damit wissenschaftlich ge- ■ 
Wonnen wurde, hat llr. Herzog im »Anzeiger« ' 
{1903, S. 186 ff.) einen vorläufigen Bericht erstattet. 

Der Generalsekretär war zur Teilnahme an den 1 
Ausgrabungsunlersuchungen dreimal in Haltern, ' 
dann um der Antikenausstellung im Burlingtonclub 
willen in London, endlich iro Januar mit den HH. I 
Hirscbfeld und Locschckc zur ersten Sitzung ' 
der Römisch-Germanischen Kommission in Frankfurt ! 
und im März zur Jahrcssitzung des Gesamtvorstandes ; 
des Römisch-Germanischen Zentralmuseums in Mainz. 

Unter den Serienpublikationen ist bei der Samm- | 
lung und Herausgabe der »Antiken Sarkophag-Reliefs« J 
unter Leitung des Hrn. Robert, dank dessen un- 
ausgesetzter Hingabe an dieses in seiner Art älteste 
Institutsuntemehmen, der sichtliche Fortschritt durch 
Erscheinen des Bandes HI, 2 (Einzelmythcn. Hip- 
poIytos-McIcagros) zu verzeichnen. Außer den 
Herren, welche diesem Abschnitte des Werks ihre 
Unterstützung haben zuteil werden lassen und im 
Vorworte des Bandes dankbar genannt sind, hat 
ganz zuletzt noch Hr. Quagliati in Tarent durch 
seine Mitwirkung unsern Dank verdient. 

Auch die Sammlung der »Antiken Terrakotten« 
hat unter Leitung des Hrn. KekulcvonStradonitz 
einen erheblichen Fortschritt erreicht durch das 
Flrschcinen des sogenannten Typenkatalogs von Hm. 
Winter (Rand HI 1 und 2: Die Typen der figür- 
lichen Terrakotten). Die Herausgabe der Sammlung 
der »Campana-Relicfs« von Hrn. von Rohden soll 
ebenfalls in zwei Bänden erfolgen, zu dessen erstem 
die Tafeln größtenteils, der Text etwa zu einem 
Viertel druckfertig vorliegen. Für die völlige Fertig- 
stellung und für die Förderung des zweiten Bandes 
ist wie bisher Hr. Winnefeld tätig gewesen. 

Die Herausgabe der »Karten von Attika« ist ab- 
geschlossen durch das Erscheinen des Gesanitblnttes 
I : loooiXJ mit den antiken Ortsbezcichnungen <les 
Hrn. M i Ich h öfc r. 


Von den mit Unterstützung des Instituts im Auf- 
träge der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
zu Wien hcrausgegebenen »Attischen Grabreliefs« 
ist die zwölfte Lieferung erschienen; für die nächsten 
Lieferungen ist die Ausarbeitung stark fortgeschritten. 
Die Herausgabe der iSüdrussischen griechischen 
Grabreliefs« hat durch den Tod Gangolf von 
Kiescritzkys eine empfindliche Störung erlitten, 
deren Beseitigung hoffentlich dieses Jahr bringen 
wird. Hr. Pfuhl hat die Sammlung und Herausgabe 
der »Griechischen Grabrelicfs Klcinasiens und der 
Inseln« in die Hand genommen, das Material in 
Athen gesammelt, d.ann auch KIcinasien und einige 
Inseln bereist und in Konstantinupel unter außer- 
ordentlich geneigter Unterstützung der Direktion des 
Ottoinaniscben Museums den dortigen Bestand auf- 
genomnien, endlich auch Italien ausgebeutet. 

Die von Hrn. Gustav Körte übernommene 
Fortführung der Werke der »Etruskischen Urnen« 
und »Spiegel« hat im vergangenen Jahre gegen die 
vorerwähnte Herausgabe des Werkes über Gordion 
ziirUckstehen müssen, wie auch von anderen im 
vorigen Jahresberichte aufgeflihrten Untersuchungen 
kein erheblicher Fortschritt aufzuweisen ist. Die 
Bearbeiter sind durch andere Verjiflichtungen be- 
hindert gewesen. Für Hrn. von Dnmaszewskis 
Sammlung der römischen Militärreliefs ist aber durch 
Gewinn einer großen Zahl von Photographien aus 
Ungarn das Material auch für das illyrische Gebiet 
im wesentlichen vollständig geworden. Es fehlt 
hauptsächlich noch Italien. 

Über die »Ephemeris epigraphica« berichtet Hr. 
Hirsch feld, daß nach dem ersten bereits er- 
schienenen auch das zweite Heft des neunten Bandes 
in Kürze zur .Ausgabe gelangen wird. 

Das römische Sekretariat hat Band 18 seiner 
»Mitteilungen« herausgegeben. Von der Sonder- 
ausgabe »Hülsen: Die Ausgrabungen auf dem Forum 
Romanum 1898—1902-: aus Band 17 der »Mit- 
teilungen« wurde ein zweiter verbesserter .Abdruck 
veröffentlicht. Erschienen ist ferner die im Auf- 
trage und unter Mitwirkung des .Sekretariats von 
Hrn. Walther Amclung verfaßte Beschreibung der 
»Skulpturen des Vatikanischen Museums«, B.and 1 
(Berlin 1903). Für den abschließenden zweiten 
Band sind die Photographien hcrgcstcllt und der 
Text weit gefördert. Endlich gab das Sekretariat 
eine zweite Arbeit des Hrn. Richard Delbrück 
heraus: »Das Capitolium von Signia. Der Apollo- 
tcnipcl auf dem Marsfcldc in Rom« (Rom 1903). 

Hr. Mau setzte die Bearbeitung eines dritten Bandes 
des Realkatalogs der römischen I nstilutsbibliot hek fort. 
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Die Sitzungen fanden rcgclmilOig statt, mit fast 
niisschlicßlich deutscher Vortragssprachc und dabei 
zahlreichem Besuche und merklich lebhafterer Be- 
teiligung an den Verhandlungen. 

Vorträge hielt der erste Herr .Sekretär Uber alt- 
italische Kunst, veranst.altetc auch einmal einen 
Besuch von Veji. Der zweite Herr Sekretär trug 
im Institut und vor den Monumenten Uber Topo- 
graphie der Stadt Kom vor und verband damit 
epigraphischc Unterweisungen. Hrn. Maus Führung 
in Pompeji hat in den zwei ersten Wochen des 
Juli in gewohnter Weise st.attgcfundcn. 

Der Kursus fUr Gymnasiallehrer aus Deutschland 
fand in schon gewohnter Weise statt, vom 30. Sei>- 
tember bis zum 7. November, unter Führung der 
Herren Sekretäre, in Neapel und Pompeji auch des 
lirn. Mau und in Florenz unter gUtiger Beteiligung 
des Hrn. Brockhaus. Es nahmen teil aus Preußen 
sechs, aus Bayern zwei, aus S.achscn ebenfalls zwei, 
aus Württemberg einer, .aus Baden zwei, aus Hessen, 
aus Mecklenburg -Schwerin, aus Oldenburg, aus 
Braunschweig, aus KIsaß-T.nthringen je einer und 
aus Hamburg zwei Herren. 

Fänc Reise führte den zweiten Herrn Sekretär 
nach Dalmatien zum Studium der römischen Denk- 
mäler in Spal.ato und Salona. 

Auf Reisen, soweit sic nicht durch den Kursus 
für Gymnasiallehrer gefordert wurden, verzichtete 
der erste Herr Sekretär um so mehr, als er im Ein- 
vernehmen mit den italienischen Leitern des Unter- 
nehmens der Aufdeckung der Reste eines so 
wichtigen stadtrümischen Monuments wie der Ara 
Pacis .'\ugustae seine Aufmerksamkeit widmete. 

Die Institutsbibliothek in Rom vermehrte sich 
um 240 Nummern. Dank den Regierungen und 
wissenschaftlichen Gc.sellschaftcn, welche seit Jahren 
mit ihren Spenden für unsere Bibliothek fortfahren, 
dank auch privaten Gebern ist ein erheblicher Teil 
dieses Zuwachses uns .als Geschenk zugegangen. 
Als für eine besonders willkommene und wertvolle 
Einzclgabc möge Hrn. F. W. von Bissing aus- 
drücklich gedankt sein für ein Exemplar der Jahr- 
gänge I — XIV des Jahrbuchs der Kunstsammlungen 
des Allerhöchsten Kaiserhauses (Wien). Im Aus- 
tausche erhielt die Bibliothek wiederum 43 deutsche 
Gymnasialprogrammc von der Verlagshandlung B. 
G. Teubner und als Geschenk 32 Dissertationen und 
andere Schriften von deutschen Universitäten, im 
Austausche von der Gesellschaft der Bollandistcn 
ein vollständiges Exemplar der »Acta Sanctorum*. 
Die Stiftung des Hrn. Fr. Bädekcr in Leipzig, 
deren wir bereits iii den zwei letzten Jahresberichten 
dankbar Erwähnung getan haben, ermöglichte auch 


im Jahre 1903 die Anschaßiing einer Anzahl kost- 
spieliger Werke. 

Die S.ammlung von Photographien wurde um 
147 Nummern vermehrt, darunter Geschenke des 
Königlich Preußischen Ministeriums für Kultus und 
Unterricht, der Gesellschaft für lothringische Ge- 
schichte und Altertumskunde in Metz und des Hrn. 
H. Egger in Wien. Neuordnung und Katalogisierung 
wurden unter bereitwilliger Mitwirkung der HH. 
Alt mann und Am clung fortgesetzt. 

Das Sekretariat Athen erlitt einen schweren 
Verlust durch den jähen Tod seines Hilfsarbeiters 
Hans von Prott. An seine Stelle trat vom No- 
vember bis zum Schluß des Rechnungsjahres Hr. 
Ettlinger. 

Von den »Mitteilungen« wurde das Schlußheft 
des Jahrganges 1902 und der ganze Jahrgang 1903 
herausgegeben. 

Das Gesamlregistcr zu B.and I — XXV der »Mit- 
teilungen« ist im Manuskript von Hrn. Barth fertig- 
gestellt; der Druck beginnt. 

Es wurde im vorigen Jahresberichte erwähnt, 
daß Hr. Wolters die Leitung der Hcrau.sgabc der 
Akropolisvasen und der Funde im böotischen 
Kabircnhciligtum weiter behalten hat. Die Scherben 
der Akropolisvasen sind bis auf einen geringen Rest 
vollständig in Zeichnung oder Photographie aufge- 
Dommen; der ganze Apparat soll jetzt von Athen 
nach Berlin überführt werden, um dann die Be- 
arbeitung, in welche die HH. Gracf und Hartwig 
sich teilen, energisch zu fördern. Von den Funden 
im Kabirenheiligtum liegen 33 Tafeln in Außage 
vor, 8 Tafeln sind noch herzustellcn und der Text 
bedarf, so weit er vorliegt, noch redaktioneller 
Durch.arbeit. 

Die Sitzungen fanden unter stets reger Beteiligung, 
auch von Mitgliedern des griechischen Königshauses, 
regelmäßig statt. Der Sitzungssaaal wurde auch zu 
zwei außerordentlichen Sitzungen zum besten eines 
internationalen Frauenheims benutzt, in denen Vor- 
träge antiquarischen Inhalts vom ersten Herrn Se- 
kretär und vom Direktor der französischen Schule, 
Hrn. Homolle, gehalten wurden. Vorträge in den 
ordentlichen Sitzungen hielten außer den Mitgliedern 
des Instituts auch die Herren Sekretäre des öster- 
reichischen athenischen Instituts, sowie von griechi- 
schen Gelehrten die HH, Kavvadias, Keramo- 
pulos, Lambros, Sotiriadis und Svoronus. 

Vorträge fanden von seiten des ersten Herrn 
Sekretärs in doppelter Form statt, für ein größeres 
Publikum und für deutsche Gelehrte. Je nach dem 
Wetter wurden die einzelnen Baureste selbst erläutert 
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oder im Institutshausc allgemeinere Fragen behan- 
delt. Der zweite Herr Sekretär trug erst gegen F.nde 
des Winters in den Museen vor; auücrdcm kam den 
InstitutsangehOrigen die Teilnahme an den epi- 
graphischen Vorträgen des Um. W'ilhelm zugute. 

Ini Frühling 1903 wurden unter Führung des 
ersten Herrn Sekretärs die seit mehreren Jahren Üb- 
lichen drei Studienreisen auf dem griechischen Fest- 
land, auf den Inseln und nach Troja ausgefUhrt. 
In Korinth Übernahm Hr. Schrader die Krlfiute- 
rung der durch die amerikanischen Ausgrabungen 
in neues Licht gesetzten Ruinen. 

Unter den Ausgrabungsarbeiten des Instituts 
standen auch dieses M.al die in Pergamon obenan. 
Sie wurden von dem ersten Herrn .Sekretär vom 
September bis November geleitet, unter Assistenz 
des Stipendiaten Hm. Alt mann und des Architekten 
Hrn. Sursos. Ober die Ergebnisse der dies- und 
vorjährigen Kampagne wird der Ucricht im zweiten 
Bande der diesjährigen »Mitteilungen« erscheinen. 
Eine kleinere Ausgrabung fand unter Leitung der 
HH. Weicker und Bülte in der Hafenstadt von 
Mcgara statt. Hr. Dürpfeld benutzte seinen 
Sommerurlaub, um auf Kosten des Hrn. Ooekoop 
in der Ebene von Nidri auf Leukas Ausgrabungen 
vorzunehmen. 

Der erste Herr Sckrctai batte die Ehre, im .\pril 
Seine Kaiserliche Hoheit den Deutschen Kronprinzen 
und seine Künigliche Hoheit den Prinzen Eitel 
Friedrich auf der Fahrt nach Elcusis, Korinth, Delphi 
und Olympia zu begleiten und bereiste im Spät- 
herbst iro Anschluß an den Aufenthalt in Pergamon 
in Begleitung mehrerer Stipendiaten Ephesos, 
Magnesia am Mäander, Priene, Milet und Didyma. 
Der Stipendiat Hr. Schröder wurde zu einer Be- 
reisung Lakoniens veranlaßt. 

Die Ansebaßungen fUr die athenische Instituts- 
bibliothek mußten in Ermangelung außerordentlicher 
Mittel eingeschränkt werden, doch hielten sich die 
.Schenkungen erfreulicherweise auf früherer Hübe, 
so daß im g.anzen doch ein Zuwachs von 190 Num- 
mern zu verzeichnen w.ar. 

Die Sammlung der Photographien nach eigenen 
Aufnahmen ist auch im vergangenen Jahre erheblich 
gewachsen, sowohl die der Negative als auch die 
der Positive und Diapositive; daß die .Sammlung von 
Nutzen ist, erhellt aus der Zahl bestellter Bilder, 
Uber 4000 im Jahre 1903. 

Die römisch -germanische Kommission 
des Instituts ist mit der ersten Sitzung in Frank- 
furt n. M. am 4. Januar 1904 in volles I.cben ge- 
treten, nachdem ihr Direktor bereits seit Oktober 


1902 seine Amtstätigkeit mit Verlegung seines Wohn- 
sitzes nach Frankfurt begonnen hatte. Die Kom- 
mission besteht nunmehr gemäß § 2 ihrer Satzungen 
durch Ernennung seitens des Herrn Keich.skanzlers aus 

1. dem Generalsekretär des Instituts und den 
von der Zcntraldirektion aus ihrer Mitte gewühlten 
HH. Hirschfcld und Loescheke, 

2. dem Direktor der Kommission Hm. Dragcn- 
dorff, 

3. vom Herrn Reichskanzler berufen, den HH. 
A d i c k e s-F rankfurt, Eduard Mcye r-Berlin, S c h u- 
macher-Mainz, 

4. von ihren sechs Regierungen berufen, den HH. 
Fabricius-Freiburg fUr Baden, Henning-Straß- 
burg für Elsaß-Lothringen, von Herzog-Tllbingen 
fUr Württemberg, J acob i- Homburg für Preußen, 
Ranke -München für Bayern, Sold an- Darmstadt 
für Hessen, 

5. von der Zentraldirektion vorgeschlagen, den 
HH. von 1 ) omaszewsk i -Heidelberg, Oblen- 
schlägcr - München, Ritterling - Wiesbaden, 
Sch uch har d t-IIannover, Wolff-Frankfurt a. M. 

Unter den wissenschaftlichen Untersuchungen 
des Jahres stand an erster Stelle die Erforschung 
des Küroerlagcrs bei Haltern an der Lippe, bei 
welcher die römisch-germanische Kommission die 
Altertumskommission für Westfalen in diesem ihrem 
Unternehmen mit Geldmitteln und auch dadurch 
unter.stUtzte, daß Hr. Dragendorff mit dem Vor- 
sitzenden der Altcrtumskommission, Hrn. Koepp- 
MUnstcr, die Leitung der Ausgrabung teilte. Diese 
richtete sich auf die weitere Klarlegung des soge- 
nannten Uferkastells auf der »Hovestadt« und stellte 
verschiedene Perioden dieser Anlage fest; sic wird 
fernerhin fortzusetzen sein. Auch wurden Nach- 
untersuchungen am großen Lager vorgenommen. 

Ebenfalls mit der Altcrtumskommission für West- 
falen förderte die rüm.-gcmi. Kommission die Unter- 
suchung des sogenannten Römerlagers bei Rüthen. 

Dem Altertumsvereine zu Xanten trat die röm.- 
germ. Kommission zur Seite bei Durchführung der 
Untersuchung des dortigen Amphitheaters. 

Ferner widmete sich Hz. Dragendorff der 
Beobachtung der bei Gelegenheit der Kanalisations- 
arbeiten in Trier gemachten ROmerfunde, beteiligte 
sich auch in Trier an der Führung im Gymnasial- 
lehrcrkursus um Pfingsten. Mit dem Hanauer Gc- 
schichtsvcrcinc trat er zur Untersuchung vorrümischer 
Wohnplätze in Verbindung. 

Es erschien von den von Hrn. Ohlenschlägcr 
im Aufträge des Instituts, jetzt der rüm.-germ. Kom- 
mission, herausgegebenen »Römischen Oberrcsten 
in Bayern« das zweite lieft. 
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Durch zahlreiche Reisen war der Direktor be- 
strebt, sein Arbeitsgebiet allseitig kennen zu lernen, 
die Beziehungen zu Vereinen und Personen zu 
pflegen und sich an Besprechungen zu beteiligen. 
So nahm er an der Versammlung des Verbandes 
west- und süddeutscher Altcrtumsvereinc teil, auch 
an denen des Gesarotvereins deutscher Gescbichts- 
und Altertumsvereinc und der deutschen anthro- 
pologischen Gesellschaft. Vorträge hielt er auf den 
erstgenannten beiden Versammlungen, auUerdem 
auch in Haltern, in Gießen, in Bonn und in Basel 
auf Aufforderung dortiger Vereine. 

Die im vorigen Jahresberichte bereits ausge- 
sprochene Hoflnung auf ein für die heimische Alter- 
tumsforschung, zunächst auf altrbmischem Boden, 
ersprießliches Zusammenwirken beginnt sich zu er- 
füllen. 

Die Stadt Frankfurt hat uns gastlieh willkommen 
geheißen, indem sic einen Jahresbeitrag fur die 
Kosten der Tätigkeit der röm.-germ. Kommission 
ausgeworfen hat, wofür auch an dieser Stelle zu 
danken ist. 

Der Vcrwaltungsrat der Dampfschißahrts-Gescll- 
schaft des österreichischen I.lnjrd und die Direktion 
der Deutschen Levante-I.inie begünstigten die Reisen 
unserer Beamten und Stipendiaten auch ira vorigen 
Jahre in dankenswerterweise durch gewährte Preis- 
ermäßigungen. 


ARCHÄOLOGISCHE FUNDE 
IM JAHRE 1903. 

Dank der bereitwilligen Mitwirkung von Forschern 
in den verschiedenen Gebieten der griechiscli-römi- 
schen Welt, können wir auch diescsmal meist mehr 
.als aus gedruckten Quellen abgeleitete Nachrichten 
geben. 

Wir beginnen mit der Erwähnung des Zuwachses 
des Ottoinanischen Museums in Konstantinopel, 
dem aus dem weiten einst griechisch -römi.schen 
Reichsgebiete die F'unde zugehen. Dieser Zugang 
ist im vergangenen Jahre ansehnlich gewesen durch 
Monumente aus den Ausgrabungen der Berliner 
Museen in Milet. Sonst ist ein linuptcrwcrb der 
Hermes Propylaios des Alk.amenes aus Pergamon (s. 
Anzeiger 1904, S. 76). 

In Baalbek sind die auf Befehl Seiner Majestät 
des deutschen Kaisers an Ort und Stelle auszu- 
fuhrenden Unternehmungen um Ende März 1904 
abgeschlossen worden, und die Mitglieder der Ex- 


pedition sind nach Deutschland zurUckgekchrt. Ab- 
gesehen von allerhand Vervollständigungen der 
früheren Grabuugen hatte cs sich zum Schluß haupt- 
sächlich darum gehandelt, die bis lief hinab zer- 
störten Fundamente des großen Tempels auch inner- 
halb der Cella aufzuklären, wobei sich wenigstens 
der Platz für die Adytonfront bestimmen ließ, ferner 
durch einige Tiefgrabungen nach Resten älterer, 
. vorrömischer Anlagen zu suchen, was jedoch resultat- 
I los verlaufen ist, endlich durch eine Tastung Art 
und I«age der Bühne des römischen von dem Hotel 
de Palmyre überbauten Theaters fcstzustellen. Die 
j wichtigste der neugefundenen Ebrcninschriften für 
[ Velvius Rufus ist noch von Mommsen der Akademie 
; der Wissenschaften vorgelegt worden (Silz. 1903, 

I 817). Die Expedition widmete sich neben diesen 
I wenig umfangreichen Grabungen ganz dem Studium 
I und der z^ufnahme der Denkmäler von Baalbek, um 
I das Material für eine große, nunmehr unverzüglich 
j auszuarbeilende Publikation möglichst vollständig 
I mit heimzubringen. Eine topographische Karte des 
I Stadtgebietes von Baalbek fertigte Herr Dr. G. Sebu- 
I ui.icher aus Haifa an. Außerhalb Baalbeks sind 
zur Ergänzung der früheren Reisen in Syrien die 
zahlreichen römischen Tempel am Hermon teils nur 
rekognosziert, teils mit Hilfe von Schürfungen auf- 
genommen worden. 

Hauptfundplätze auf dem kleinasialischen Fcst- 
lande waren auch im letzten Jahre wieder Flphesos, 
Milet und Pergamon. 

Über die Ergebnisse der österreichischen Arbeiten 
in .Milet hat Herr Benndorf den die Jahre 1902 und 
I 1903 umfassenden Bericht des Leiters der Aus- 
grabungen, Herrn Heberdey, der Wiener Akademie 
vorgelegt (Sitzungsbericht 1904, S. 50 IT.). Im vorigen 
Jahre richteten sich die Untersuehungen fast aus- 
schließlich auf die Agora im SUdwesten des Theaters, 
von welcher zwei Toranlagen oufgedeckt wurden, 
deren eine nach der Weihinschrift im Jahre 4 3 
v. Chr. errichtet wurde. z\uf einer vom Markte aus 
durch eine Freitreppe zugänglichen Terrasse wurde 
eine reich verzierte Säulenfassade frcigelegt; sic ge- 
hört nach dem .Ausweise einer .Architravinschrift zu 
einem Bibliothrksb.au, welcher von Ti. Julius Celsus 
Polcinacauus (Cos. 92 n. Chr.) gestiftet und von 
dessen Sohne und den Erben desselben vollendet 
wurde. Eine Reihe allegorischer Figuren wurde ge- 
funden, die inschriftlich als ’Rr:taTf,p,rj, 
bezeichnet sind, ln spätrömischer Zeit ist die Frci- 
’ treppe außer Gebrauch gesetzt worden, indem sie 
durch kolossale, von einem älteren römischen Monu- 
mente hergenommene Relicfplaltcn, deren dreizehn 
‘ in einer Gesamtlänge von etwa 18 Meiern sich am 
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Platte fanden, unten abgeschlossen wurde. Den 
Zustand der nördlichen H-Ilfte nach der Aufdeckung 
zeigt die Abbildung, welche wir nach Tafel II der 
Wiener Sitzungsberichte hieruntenstehend wieder- 
holen. Dargcstellt sind Kampfszenen, ein Stieropfer 
und mythische Szenen. 

Über die Erfolge der Ausgrabung der Herliner 
Königl. Museen in Milet in dem Zeiträume vom 
Oktober 1902 bis zum Mai 1903 hat der Leiter, 
Herr Wiegand, zuletzt im Anzeiger 1904, H. aff. be- 
richtet, zum 5 >chlussc dabei auch darauf hingedcutet, 
wozu die Arbeit gegen Ende des Jahres geführt 
hatte, namentlich zur Entdeckung der Reste des 


Herr Kckule von .Stradonitz in den Sitzungsberichten 
der Berliner Akademie (1904, S. 7861T.) bekannt ge- 



m.acht und erläutert. Wir wiederholen die dort gc- 
gegebene Abbildung in Verkleinerung. 



alten lleiligtumcs des Apollon Delphinios. Von ' 
den zahlreichen bisher gefundenen Inschriften sind 
zwei auserlesene von Herrn Diels (»Parapegmen- 
fragmente aus Milet« in den Sitzungsberichten der 
Preuß. Akad. d. WMss. 1904, S. 92 IT.) und Herrn 
von W'ilamowitz-MöllendoriT («Satzungen einer mile- I 
sischen Sängergilde« daselbst 1904, S. 6l9(T.) heraus- 
gegeben, und eine Friesplatte von kunstgeschicht- 
lichem Interesse, weil sie eine Nachbildung des 
Apollobildcs des Kanachos in Didyma bietet, hat 


ln Pergamon wurde im Herbste die Ausgra- 
bung des deutschen archHologischen Instituts unter 
Herrn Dörpfeld's Leitung fortgesetzt. Es wurde, 
wie schon in den Athenischen Mitteilungen des 
Instituts (1903, S. 477 f) kurz berichtet wurde, an 
der vom neuen Markte zu den Gymnasien hinauf- 
fuhrenden Straße und auf der einen Terrasse der 
Gymnasien selbst gegraben. W'estlich unweit des 
Marktes wurde ein antikes, in römischer Zeit mit 
reichem Mamiorbclagc neu ausgestattetes W'ohnh.aus 
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aufgcdeckt, und an der Straße, aber aus höherer 
Lage dahin herabgefallcn, kam die Kopie des athe- 
nischen Hermes Propylaius, der nach der Inschrift 
dieser Kopie ein Werk des Alkamenes war, zutage, 
den wir vorher als in das Ottomanische Museum 
gelangt erwähnten. 

Unter den kleinasiati.schen Inseln sind vor allem 
auf Rhodos die Erfolge der fortgesetzten dänischen 
Ausgrabungen 'zu verzeichnen, Uber welche ein Be- 
richt in den Berichten der dänischen Gesellschaft 
der Wissenschaften noch zu erwarten ist. .A.uf der 
Höhe von l.indos ist der Athenatempel mit seinen 
Propyläen freigelegt, von den Funden lassen dem 
Vernehmen nach besonders die Inschriften eine KUllc 
neuer Anhaltspunkte fUr die KUnstlergescbichte der 
hellenistischen Periode erwarten 

Auf Samos hat die athenische archäologische 
Gesellschaft die Aufdeckung der Reste des llera- 
tcmpels unweit der alten Hauptstadt fortgesetzt, die 
Ilauplmaße und manche Einzelheiten des Grund- 
risses dieses Riesenbaues (111,95 läng zu 56,25 in 
breit), wie in den Athen. Mitt. der Institute 1903, 
S. 471 angegeben ist, feslgeslellt, so daß man mit 
F^wartung der Fortsetzung und Durchführung der 
Grabung entgegcnsiehl, wenn auch auf FundslUckc 
vom Aufbau des Tempels nicht allzu viel Aus- 
sicht ist. 

Wiederum von deutscher .Seite ist im letzten 
Jahre Herrn Rudolf Heizog's Entdeckung des Askle- 
piosheiligtums auf Kos weitergefuhrt. Einen vor- 
läufigen Bericht haben wir im Anzeiger 1903, S. 186 flT. 
dankenswert schnell bringen können. 

ln dem Wetteifer der heutigen Nationen um die 
Aufdeckung der Reste der griechischen Welt sind 
auch im Jahre 1903 die Engländer, Italiener und 
Amerik.aner auf Kreta weiter erfolgreich tätig ge- 
wesen. Herr Evans hat seine Ausgrabung in Knossos 
fortgesetzt, namentlich im östlichen und südlichen 
Teile des großen Palastes. Vom englischen Institute 
in Athen hat Herr Uosanquet im Usten der Insel in 
Palaiokastro gegraben, den Teil einer Stadt .auf 
niedriger Höhe in der Ebene am Meere und Gräber 
gefunden, auch einen aus mehreren Räumen be- 
stehenden Bezirk mit zahlreichen Aschenurnen. Herr 
Halbherr hat die italienischen Untersuchungen in der 
Nähe von Phaistos bei .Vgia Triada geführt. Noch 
hoch aufrecht stehende Teile der .Mauern eines Pa- 
lastes, in seinem lirandschutte zahllose Vasen und 
andere Reste altkretischer KunstUhung sind zum 
Vorschein gekommen. Eine Amerikanerin Miß Uoyd 
hat in einer altkrctischen Landstadt bei Gurnid in 
einer der nordöstlichen Ebenen gegraben, zahlreiche 
einfache durch enge Gassen voneinander geschiedene 


Häuser und auch ein stattlicheres Gebäude gefunden, 
setzt diese Arbeiten auch fort. 

Unter den Inseln des Königreichs Griechenland 
haben die Franzosen ihre Ausgrabungen auf Delos 
wieder aufgenominen. Sie setzten die gründliche 
Reinigung des Teiles südlich vom heiligen Bezirke 
bis ans Meer fort, deckten Säulenhallen und Wohn- 
häuser mit Magazinen .auf. Der Bericht C. A’. Je 
l'ae. des inter. 1903, S. 422 f. eröffnet die erfreuliche 
Aussicht, daß nicht nur der Anblick der Ruinen 
von den Störungen, welche eine Grabung zunächst 
fast immer verurs.acbcn muß, frei gemacht werden 
wird, sondern auch, daß die reiche Ausbeute für 
Kenntnis der Piivatarchitektur, welche auf Delos 
sicher geboten liegt, gehoben werden wird, wobei 
die Erwartung sich namentlich auch auf die Ver- 
anschaulichung der Wandmalereien richtet. 

Ober die Fortsetzung seiner Grabungen .am Hcilig- 
tume des Poseidon auf Tinos hat Herr Demoulin 
im Mute'e Beige Revue de phil. 1904, S. 65 berichtet. 

Ein anderer der Aeole /ranfoüe in .\then affi- 
liierter Belgier, Herr Grainder, setzte in Karthaia 
auf K cos zu Grabungen ein, legte das Apolloheilig- 
tum frei und fand eine zweite Kultus-Anlage noch 
unbekannter Bestimmung. 

Für das anthropologische Museum in Athen sind 
auf Naxos reiche Funde von sog. jirahistorischen 
Marmoridolen , Tongefäßen und Werkzeugen aus 
Obsidian und Bronze gemacht worden. 

Auf Leukas wurden die Dörpfeld-Gockoop'sehen 
Ausgrabungen fortgesetzt und die Reste einer alten 
Ansiedlung in der Nidri-Ebenc gefunden 

Auf dem griechischen Festlande ist in Athen 
die Wiederherstellung des F^rechtheions auch als 
eine Bereicherung unserer Kenntnis des Baues zu 
erwähnen. Dörpfeld bat in den Athen. Mitt. des 
Instituts 1903, S. 465 ff. darüber berichtet, daß 
namentlich dem Drcizackmal unter dem Boden der 
Nordhallc eine Öffnung darüber im Dache entsprach 
und so die Deutung jener Felslöcher, die also sub 
dho lagen, gegen Zweifel mehr noch als bisher ge- 
sichert erscheint. 

Die Ausgrabungstäligkeit auf dem F'estlandc des 
Königreichs Griechenland ist derart vielfach gewesen, 
daß wir uns in der Aufzählung besonders kurz fassen 
und geringes übergehen müssen. Ober die dabei be- 
sonders hervortretenden Unternehmungen der atheni- 
schen archäologischen Gesellschaft ist auch bereits 
ein etwas ausführlicherer Bericht in den Athen. Milt, 
der Institute (1903, S. 471 ff.) erschienen. Diesem 
unserm ganzen Berichte Uber die Gegenden um das 
ägäische Meer liegen hauptsächlich auch schriftliche 
Mitteilungen unseres Sekretariats in .Athen zugrunde. 
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Um von Athen aus zunächst nordwärts zu gehen, 
so ist im Amphiareion bei Oropos das Bild des 
Heiligtums vervollständigt durch weitere Freilegung 
des Theaters und mehrerer Wohngebäude. 

In Böotien hat die athenische &oU franfaiu 
ihre früheren Ausgrabungen auf dem Ptoon ver- 
vollständigt. 

ln Ätolien sind reiche Kinzelfundc bei Aus- 
grabung von Hügelgräbern gemacht, in Thersa- 
line bei Üimini ist eine Ansicdlung aus ncolithi- 
scher Zeit fnit zahlreichen Einzelfunden untersucht. 

(M)cr die L.nge von Nisaia und Minoa bei Me- 
garn haben kleine Grabungen unseres Instituts neue, 
auf schon früher vertretene Ansichten zurUckfÜhrende 
Aufklärung gebracht (Athen Mitt. des Instituts 1904, 
S. 79 fr.). 

In Korinth hat die Amerikanische Schule in 
Athen ihre Ausgrabungen am Markte fortgesetzt, 
und am Isthmischen Heiligtume hat eine erneute 
Untersuchung seitens der Athenischen archäologi- 
schen Gesellschaft wiederum gezeigt, daß hier eine 
sehr weitgehende /Cerstürung stattgefunden hat. 

Der Plan der Heiligtümer hei Epidauros ist 
durch Grabungen vervollständigt, Herr Vollgraf 
setzte mit Erfolg seine Ausgrabung in Argos fort, 
und die Kultus-Anlagen von I.ykosura und auf 
dem l.ykaion sind unter Leitung des Herrn Kuru- 
niotis weiter aufgeklärt. Unten sind die Reste eines 
Prachtaltarbaucs, der eine Säulenhalle trug, gefunden, 
und auf der Bergeshöhe ist die dem gegenüber 
primitivere Form des altertümlichen Altars ans Licht 
gebracht. 

Funde in Südrussland im Jahre 1903. 

Von B. Pharmakowsky. 

Die erste Stelle unter den Funden in Südruß- 
land im Jahre 1903 nehmen unstreitbar die Gold- 
sachen ein, die bei den Ausgrabungen der Kaiser- 
lichen Archäologischen Kommission in der Nähe 
der Kclcrmeßscben Stanitza im Maikopsschen 
Bezirk des Kubangebicts entdeckt worden 
sind. Die Ausgrabungen wurden vom Mitarbeiter 
der Kommission — Herrn Schulz — geleitet. Er 
erforschte einen Kurgan (Grabhügel), in welchem 
eine sehr reiche, gewiß königliche Grabstätte ge- 
funden wurde. Obgleich d.as Grab sich teilweise 
als ausgeraubt erwies, war doch das Hauptgerippe 
in lifu mit allen zu ihm gehörenden Gegenständen. 
Von den Räubern ausgeplUtiderl worden ist w.ahr- 
scheinlich das Pferdegrab; von letzterem ist nichts 
gefunden worden, obgleich cs nach Analogie der 
anderen Grabstätten hätte hier sein müssen. Auf 
dem Kopfe trug der Verstorbene einen Bronze- 


helm, auf welchem ein prachtvolles goldenes 
Diadem in Form eines breiten Bandes befestigt 
war. Das Diadem ist mit flachen Rosetten, die an 
dasselbe angelötet sind, Blumen und Darstellungen 
von Falken, geschmückt. In die Mitte des Dia- 
dems ist ein Edelstein fBcmstelnl) cingefOgt. Oben 
und unten ist das Diadem mit durchbrochenen 
Verzierungen in Form von Kreisen, Falken und 
Rosetten geschmückt. Außerdem hatte der Ver- 
storbene noch das zweite mit rcliefartig hervor- 
tretenden Blumen verzierte goldene Diadem. An 
der rechten Seite ist ein kurzes, eisernes .Schwert 
von seltener Erhaltung und in Staunen versetzender 
Pracht der Ausstattung in einer goldenen, tclief- 
gcschmUcktcn Scheide samt einem mit Goldblech 
überzogenen Griff gefunden worden; desgleichen 
eine eiserne Streitaxt, welche an einem mit dickem 
Goldblech bedeckten und reich mit Reliefs ge- 
schmückten Holzgriff l>cfcstigt war. D.as Schwert 
bildet eine sehr nahe Analogie zum Schwert aus 
dem Melgunowschen Kurgan (Chersonsches Gouv.; 
jetzt in der Kaiserlichen Ermitage; publiziert von 
Maskell, Xusiüm Art, 1884, S. tl 2 ), ohne jedoch 
eine Wiederholung von ihm zu sein, .\ugenschcin- 
lich sind beide Schwerter aus einer Werkstatt her- 
vorgegangen. Das Mclgunowsche hat sich viel 
schlechter erhalten als das neugefundenc. Es hat 
dieselbe Form wie die Schwerter aus Vcttersfeldc 
(Furtwängler, Goldfund v. V., Taf. HI) und ant^Kn^ 
Ob a ( Anti</ui/es du Itorp hcre Cimmeritn, |> 1 . XX VI). 
Der untere Teil der Scheide ist mit Darstellungen 
zweier symmetrisch einander gcgenUberslehcndcr 
I.öwen geschmückt. Weiter oberhalb sicht man auf 
beiden Seiten Darstellungen vierfUßiger phant-asti- 
scher FlUgclwcsen; einige derselben h.aben mcnsch- 
; liehe Hände, in denen sic einen Bogen mit einem 
Pfeil b.allen. Sic sind alle schreitend dargestelll in 
der Richtung zum Griff des Schwertes. Die Flügel 
haben bei allen die Gestalt von Fischen. Wir 
zählen die Darstellungen auf in der Richtung vom 
unteren Teil des Schwertes nach oben: l. Tier mit 
Adlerkopf und Löwentatzen, das mit dem Bogen 
schießt; 2. Tier mit Widderkopf, Adterklauen vorn 
und Löwentatzen hinten, Skorpionschwanz, ohne 
Hände; 3. Tier mit Löwenkopf, Stierhufen hinten und 
Löwentatzen vorn, mit dem Bogen schießend; 4. Tier 
mit Stierkopf, Löwenlatzen, ohne Hände; 5. Tier mit 
Adlerkopf, Löwenhinterfüßen und Stiervorderfußen 
mit einem Bogen schießend; 6. ein Tier, wie cs unter 
Nr. 2 beschrieben worden ist; 7. ein Tier wie Nr. 3; 
8. Tier mit Löwentatzen hinten, Adicrklauen vorne 
und mit riesigen Hörnern. Die Tiere sind ihrem 
Maßstabc nach nicht alle gleich groß; je mehr sic 
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sich dem GriiT des Schwertes nähern, um so größer 
werden sie. Oben an der Scheide befinden sich 
zwei vollkommen gleiche, geflügelte, bartlose Genien, 
vor Räumen stehend und den Darstellungen des 
Melgunowschen Schwertes genau entsprechend. Die- 
selbe Darstellung befindet sich unten am Griff des 
Schwertes. Der obere Teil des Griffs ist mit 
Kreisen, Rhomben, stilisierten Ranken und Zick- 
uicklinien verziert. Auf dem Ansatz des Schwertes, 
an dem cs aufgebängt wurde, ist ein liegender Hirsch 
dargcstellt. Die Motive aller oben beschriebenen 
Verzierungen des Schwertes sind babylonisch-assy- 
rische, welche auch v on der pe rsis chen Kunst auf- 
genommen worden sind; der eben genannte Hirsch 
^•''gegen ist ein wohlbekanntes *_*^V*^'^^“**^* .Motiv 
(siebe Furtwängler, o. I., 20), da.s ebenso häufig 
au f sibirischen Sachen an getroffen wird. Nicht 
weniger interessant ist die Streit axt. Das Ende, 
welches der eisernen Schneide gegenUberliegt, ist 
mit Darstellungen von vier liegenden SteinbOcken 
verziert, die durch ihre symmetrische Gruppierung 
an die Tiere auf den Kapitellen des Palastes von 
Persepolis erinnern. Unter ihnen sehen wir auf 
verschiedenen Seiten Darstellungen zweier heraldi- 
scher, an einem Raume stehender Steinbbeke, eines 
liegenden Hirschen und eines gleichfalls liegenden 
Steinbocks, und menschlicher bartloser Gestalten mit 
spitzen Hilten und Streitäxten in den Händen. Sie 
halten die Axt mit den Schneiden nach unten. Der 
obere Knauf der Axt ist mit der Darstellung eines 
liegenden Hirschen geschmückt. Der Griff der 
Streitaxt ist auf beiden Seiten mit gleichen Dar- 
stellungen verziert. Wir sehen hier 28 verschiedene 
Tiere, teils liegend, teils stehend. Der Teil des 
Keils, an welchem cs gehalten werden mußte, ist 
unverziert gelassen. Unten an der Axt sehen wir 
wieder zwei SteinbOcke an einem Baume und zwei 
Eber. Wir bemerken hier wieder die Vereinigung 
von Motiven der assyrischen, persischen, »skythi- 
schen« und »sibirischen« Kunst. Diese Axt bildet 
ein Unicum. Eine .annähernde Analogie zu der- 
selben bildet die viel weniger schöne Streitaxt, 
welche vom Grafen Bobrinskoy herausgegeben 
worden ist (Kurgane und zufällige archäologische 
Kunde in der Nähe des Fleckens Smjela III, Taf. XI; 
siehe S. 63 und die Literatur daselhst). An der 
linken Schulter des Gerippes, in einer Entfernung 
von ungefähr einem Meter, ist ein großer in Gold 
gegossener Panther gefunden worden, der die- 
selbe Bestimmung hatte wie der Hirsch aus Kul-Oba 
{Antiquity du Botph. Cimm., pl. X.WI). Um den 
Panther herum sind eiserne Schuppen gefunden 
worden. Nach den Fundumständen zu urteilen. 


konnte der Panther keine Verzierung des Köchers 
sein. Bronzene Pfeilspitzen sind zu Fußen des Ver- 
storbenen gefunden worden. Am wahrscheinlichsten 
wird der Panther eine Verzierung des mit eisernen 
Schuppen bedeckten Schildes gewesen sein (vcrgl. 
CompU-rtndu, 1897, 13). Der Panther ist dadurch 
bemerkenswert, daß sein Ohr mit einer verschieden- 
farbigen glasartigen Paste verziert ist; die Farben 
werden voneitiander durch feine Goldrippen ge- 
schieden. Die Pupille des .\uges ist aus einem 
Steinchen hergestellt und das Weiße aus einer glas- 
artigen Masse. Solche glasartige Massen füllten auch 
das Nasenloch aus. ICs war offenbar auch hier 
ein Steinchen eingelegt. Außer den beschriebenen 
Sachen sind noch viele Goldknöpfe, BnichstUckc 
von goldgeschmllckten Dolchen, bronzene 2^umc 
und riesige eiserne Lanzenspitzen mit schöner Profil- 
linie gefunden worden. Alle genannten Gegen- 
stände aus der Kclcrmcßschen Stanitia werden in 
der nächsten Lieferung der »Materialien zur Archäo- 
logie Rußlands« erscheinen. Ich glaube, daß die- 
selben aus dem Kreise der babylonisch-assyrischen 
Kultur stammen und im VII. — VI. Jahrh. v. Chr. 
aller Wahrscheinlichkeit nach in Mesopotamien her- 
gestellt worden sind. 

Sehr interessante Resultate ergaben die For- 
schungen des Grafen A. A. Bobrinskoy in der 
Nähe des Dorfes Zurowka im Tscbigirinschcn 
Bezirk des Kiewschen Gouv., wo er gegen 
20 Grabhügel (von einer Höhe bis zu 7 m) aus- 
graben ließ; diese haben unterirdische liolzver- 
schaltc Kammern mit je zwei übereinander auf 
Pfeilern liegenden Decken. In die Kammern führen 
von Süden her Gänge, welche oben und an den 
Seiten mit Holz verschalt sind und einen abschüssigen 
Boden haben. Der größte Teil der Grabhügel hat 
sich als schon in alten Zeiten ausgcplUndcrt er- 
wiesen. Sic sind auf das V. — IV. Jahrh. v. Chr. 
zurUckzufUhren und stellen die zu jener Zeit am 
Dnjepr verbreitete »skythische« Kultur dar. (Siehe 
darüber das große oben angeführte Werk vom Gr. 
Bobrinskoy.) Oft findet man hier auch rein griechische 
Gegenstände. 

Die Leiche wurde auf den Rücken gelegt mit 
ausgcstrccktcn Armen und Beinen; senkrecht zu 
ihr liegt gewöhnlich zu ihren Füßen noch ein 
anderes Gerippe (eine Krau oder ein Jüngling). Im 
Korridor, am Eingang zum Grabe, wurden zwei 
Pferde begraben mit einem Schmuck von Bronze- 
plättchen in Form von verschiedenen Tieren oder 
deren einzelnen Gliedern -— Köpfe, Klauen u. dergl., 
und mit eisernen und bronzenen, oft goldverzierten 
Zäumen. In männlichen Gräbern befinden sich 
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eiserne Schwerter, ein Paar eiserne Lanzen, eiserne 
Schuppenpanzer mit Verzierungen aus Bronze, 
bronzene Pfeilspitzen. Die Wände des Grabes 
wurden oft mit verschiedenen Gegenständen be- 
hängt; von diesen hat man Goldplattcn gefunden, 
die mit Ornamenten und Darstellungen von Böcken, 
Greifen und Vögeln verziert sind. Diese Platten 
wurden mit Nägeln an nicht näher zu bestimmende 
Holzgegenstände befestigt, ln weiblichen Grab- 
stätten befinden sich Toilettengegenstände und ver- 


trägt: »Ae).7<vfo(u) 5 ’jvf (ionisch statt x'Mvj)’Ir,Tpo(ü)«, 
d. h. »des (Apollon) Delphinios und zugleich des 
Arztes«. Interessant sind noch folgende Gegenstände: 
ein eleganter Bronzespiegel mit einem Griff in Form 
einer jonischen Säule, eine Goldplatte mit der Dar- 
stellung eines Hirsches mit riesigen, eigentamlich 
stilisierten HOmem, Kronzefiguren von Löwen aus 
einem Pferdegeschirr, ein sehr schönes eisernes 
Messer mit einem Griff in Form eines Pferdekopfes, 
ein Flacon aus pbönizischem Glas. In einem der 



schiedene Kleinigkeiten. In den Gräbern findet 
man immer Geschirr; große Tongefäße und Schalen 
einheimischen Ursprungs, griechische Amphoren mit 
spitzem Boden und mit griechischen Buchstaben 
von roter Farbe bezeichnet, griechisches schwarz- 
gefirnißtes Geschirr, Alabaster, Bronzegerät (Schöpf- 
kellen, Siebe, darunter manche von schöner künst- 
lerischer Arbeit). Besondere Aufmerksamkeit ver- 
dient ein in einem unausgcplUnderten Kurgan 
(Nr. 400) gefundener runder goldener Gegenstand 
von noch unerklärter Bedeutung (ein ebensolcher 
ist im Rtcueil d'anliquitis dt la Seythit, pl. XXVI 14, 
und im CompU-rtndu 1876, pl. II, 2 u. 21) und eine 
rotfigurige griechische Kylix von nachlässigem Stil 
(das Bild stellt einen sitzenden JUngling auf der 
Innenseite dar), welche der Mitte des V. jahrh. v. 1 
Chr. angeliört und folgende Inschrift (Graffito) 


Grabhügel ist oben ein späteres Begräbnis aufge- 
deckt mit römischer ttrra iigiUata und goldenen 
Ohrgehängen. 

Professor N. J. Wesselowsky setzte seine 
langjährigen Ausgrabungen von Grabhügeln am 
mittleren Lauf des Kubanflusses fort. In der Nähe 
des Dorfes Armawir hat er eine weibliche Grab- 
stätte gefunden, mit einer großen Menge von kleinen 
goldenen Schmuckgegenständen, von denen an 
Interesse voransteben: eine Fibel aus Golddrabt, eine 
goldene Schnalle in Form eines liegenden Lammes 
mit einer Öffnung im Maul fUr Anhängsel, Ohr- 
gehänge mit Tupfen aus glasartigem Email, Amu- 
lette aus Chalcedon in Goldfassung, ein goldener 
Olirlöffel 0,105 lätgi silberner Xahnslocher, 

I ein Härenkopf aus Lignit, ein tönernes Ei mit einer 
Klapper, zwei Dcfixionsfiguren aus Blei in der Art 
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derjenigen, die von Bliß in Palästina (TeII>Sanda- 
hanna) gefunden worden sind, Steinperlen, Glas und 
Lignit, ein Käfer aus Chalcedun, eine Menge Gold- 
platten von einem Grabtuch. Prof. Wessclowsky 
fuhrt die ebengen.annien Gegenstände auf das I. bis 
II. Jabrh. nach Chr. zurUck. In einem Grabhügel 
in der Nähe der Stanitia Ustj-Labinskaja und 
Woroneshskaja ist eine interessante metallische 
Gürtelspange mit einer auf ihr abgedrttcklen Dar- 
stellung eines liegenden Pferdes gefunden worden. 
Hier wurden auch einige Gräber mit Pferden ge- 
funden; in einem derselben war rund um das 
menschliche Grab herum ein breiter Kanal gegraben 


den Mitteil, der Odessaer archäol. Gesellschaft VIII 
(1872), Taf. IX und bei Blaramberg, CAaix de md- 
dailies d'Olbiapolis ou Olbia, Paris lS22, mit den 
Buchstaben D und D bezeichnet. Auch unter dem 
neu entdeckten Grabhügel hat sich ein schönes 
steinernes Grabgewölbe gefunden, welches aus zwei 
Kammern besteht, von denen die erste ein wenig 
kleiner als die zweite ist (2,09 X 3>°9 ». 3,80 X 
3,09 m; die Höhe beider Kammern beträgt 3,05 m). 
Das Grabgewölbe liegt in der Richtung von Süden 
nach Norden. Abb. i stellt eine Ansicht von beiden 
Kammern dar, von der nordöstlichen Kcke der 
hinteren Kammer aus gesehen. Das Grabgewölbe 



worden, in welchem 30 Pferde lagen. Die Pferde 
hatten große bronzene Stirnpl.atten. In einem Grab- 
hügel beim Dörfchen Prasdnitschny wurden einige 
alte Gr.’iber mit dunkelbrauner Karbe gefunden. In 
dem einen fanden sich dicke, silberne, spiralförmige 
Ohrgehänge und in einem andern (nebenbei) steinerne 
Werkzeuge (ein durchbohrtes Beil und zwei kleine 
Mörserkeulen). 

In Olbia (dem jetzigen Parulino im Cherson- 
schen Gouv.) hat der Unterzeichnete die Aus- 
grabungen geleitet. Hier wurde am Ufer des Bug 
ein großer Kurgan ausgegraben, gegenüber dem 
Grabhügel, unter welchem im Jahre 1901 das präch- 
tige steinerne Grabgewölbe des Heuresibios und der 
Arctc gefunden wurde (s. Mittcil. der Kais. Archäol. 
Kommission, III (1902), S. i ß*.). Beide Grabhügel 
sind auf dem Plan von Olbia, berausgegeben in 


befindet sich in einer Tiefe von 5,16 m von der 
Oberfläche, auf welche der Grabhügel aufgcschUttet 
war; im Altertum war derselbe, der größeren Halt- 
barkeit wegen, von einer steinernen Krepis umgeben 
(Abb. 2). ') Die Krepis hat sich nicht vollständig er- 
halten; schon in den 20er Jahren hatten, einer Mit- 
teilung von de Blaramberg (o.l.) gemäß, dort lebende 
Bauern dieselbe zu Bauzwecken ausgeraubt. Ins Grab- 
gewölbe, welches sich unter dem Grabhügel befand, 
führte von Süden her ein abschüssiger Gang (Abb. 2). 

I Der äußeren oberen Tür im Grabgewölbe (1,76 m 
Höhe) waren drei riesige Steinblöcke vorgelagert, 

I von denen der obere schon nicht mehr in situ gc- 
{ funden wurden ist. Das Grabgewölbe hat sich, 

I - 

') Die weiß gestrichenen Steine auf der Photo- 
I graphie sind modern, gelegt zum Schutz der M.aucr. 
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wie ja auch der f'rOOlc Teil der alten Gräber in 
SUdrußlaod, als ausgeraubt erwiesen. In der Erde, 
die dasselbe ausfUllte, hat man einige runde Gold- 
kndpfc und Scherben von Glasgeschirr gefunden. 
Dem architektonischen Bau nach ist dies Grab- 
gewölbe demjenigen des Heuresibios und der Arete 
gleich, und ebenso wie letzteres gehört cs dem 
3. — 3. Jahrh. n. Chr. an. In der ersten Kammer | 
haben sich an den Seiten oben rohe, mit dem ’ 
Pinsel in roter Farbe gemalte Abbildungen crh.'dtcn. 
Dargestelll sind eine Schlange und eine ilhyphallischc 


4 unteren Schichten haben keine Beziehung zum 
Grabgewölbe und bilden die Überreste der ältesten 
Stadt. Die aufgedeckten Teile der Fundamente 
sind ihrer Lage, ihrem Stil, der Technik des Auf- 
baus und verschiedenen Kunden nach zu urteilen, 
verschiedenen Zeiten angehörend. Bei der .Ausgrabung 
wurden zuerst die 3 obersten Schichten sorgfältig 
entfernt. In den Übrigen 4 Schichten ist nicht ein 
einziger Gegenstand gefunden worden, der aus der 
Zeit nach dem i. Jahrh. v.Chr. stammen könnte. Die 
Bauten der 4. Schicht waren von Feuer und Feinden 



3. 


Figur, die als dnorp'Snaia dienten. Eine Inschrift, 
wie auf dem Grabgewölbe des Heuresibios (dieselbe 
ist bei Latyschev, Inter, o. s. Pcnli Euxini IV, p. 303, 
Nr. 461, und in den Nachrichten der Kais. Arch. 
Kommission III, S. 3, herausgegeben worden) hat 
sich hier nicht vorgefunden. AuOcr der Entdeckung 
dieses Grabgewölbes gaben die Ausgrabungen des 
Kurgans noch andere, sehr interessante Resultate. 
Es hat sich gezeigt, daß der Grabhügel und das 
Grabgewölbe auf dem Buden des ältesten Olbia 
errichtet gewesen waren, welches zu jener Zeit schon 
verlassen und unbewohnt war. Der Grabhügel, ge- 
rechnet von oben bis zum festen Boden, besteht aus 
7 verschiedenen Schichten. Die oberen 3 Schichten 
gehören dem Grabhügel an und sind zurUckzufÜhren 
in die Zeit der Errichtung des Grabgewölbes, welches | 
teilweise die ältesten Bauten zerstört bat. Die ; 


im I, Jahrh. v. Chr. zerstört worden (.also wahr- 
scheinlich von den Gcten). Was das für Bauten 
waren — ist mit Gewißheit schwer zu .sagen. Jeden- 
^ falls haben wir es mit großen, öflfentlichen Bauten 
, zu tun und nicht mit Privathäusern. Der Boden 
eines dieser Zimmer (welches dem Bug zugckchrt 
war), war mit Mosaik verziert, welches in Zement 
mit darin eingelassenen Kieselsteinen ausgefuhrt 
war; unter anderem haben sich Darstellungen von 
Greifen und anderen Tieren erhalten, die paarweise 
bei den Palmetten aufgestclit waren (Abb. 3). Die 
Wände waren augenscheinlich eine Imitation von 
verschiedenfarbigem Marmor; oben hatten sie ein 
I schönes, lesbisches Kyma. Von den Wänden haben 
sich nur bic Fundamente erhalten (nicht höher 
als I m). Die Zimmer auf der dem Flusse ab- 
gekehrten (westlichen) Seite dienten als Vorrats- 
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kammern fUr Brot, Ol, Wein und andere Lebens- 
mittel. Neun gTOÜc rittot sind hier gefunden 
worden, zwar zerschlagen, aber in situ. N.ach der 
Gesamtheit der Kunde der 4. Schicht zu urteilen, 
haben wir Überreste aus der hellenistischen Zeit vor 
uns. In der 5. und 6. Schicht sind die Überreste 
von Bauten sehr unbedeutend. Bei der Herstellung 
der Gebäude der 4. Schicht wurden die 5. und 
6. Schiebt mit angegriffen. Dem Charakter des 
Aufbaus einiger Wände der 6. Schicht nach zu 
urteilen, gehdren sic dem 5.— 4. Jahrh. v. Chr. an. 
An einer Stelle ist eine ausgezeichnete, fUr die 
archaische Zeit typische, polygonale Wand entdeckt 
worden {7. Schicht). Bei den Ausgrabungen der 
oberen Schichten des Grabhügels wurden Scherben 
griechischen Geschirrs, Terracotten und andere 
Kleinigkeiten gefunden, verschiedenen Zeiten — 
von der archaischen bis zur römischen — angebOrig. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach wurde die Erde zum 
Aufschütten des Grabhügels vom Boden der alten 
.Stadt genommen, weshalb hier .auch .Scherben von 
V.asen der ältesten Stile, des attischen, schwarz- 
figurigen und anderer, vorgefunden wurden. In der 
4. und 5. Schicht sind Scherben aus der hellenisti- 
schen Epoche überwiegend (»Megarische« Becher, 
sebwarzgefirniOtes Geschirr), obgleich auch ältere 
Gegenstände darunter Vorkommen. In der 6. Schicht 
sind schwarzgefirnißte und rotfigurige Scherben 
vorherrschend; daneben finden sich .aber auch 
Gegenstände der ältesten und spätesten Zeiten (die 
letzteren sind während der Herstellung des Baus 
der 4. Schicht hierher gekommen). Scherben de.s 
ältesten archaischen Stils haben sich überall vor- 
gefunden, immer jedoch untermischt mit späteren. 
Bis jetzt ist die älteste archaische Schicht nicht 
gefunden worden. Selbst auf Scherben der ältesten 
Stile in Olbia stieß man erst seit dem Jahre 1902. 
Im Jahre 1903 hat man schon eine große Metigc 
derselben gefunden, wobei einige unter ihnen von 
hervorragendem Interesse sind. Zum erstenmal sind 
jetzt in Olbia Scherben des strengen attischen, rot- 
figurigen Stiles gefunden worden (des Epiktetischen 
Kreises, der Srhulen des Euphruiiios, Duris und 
Brygos). 

Außer den Ausgrabungen des Grabhügels sind 
in Olbia auch Erforschungen der Nekropole ge- 
macht worden, wobei unter anderem zuerst Grab- 
inaler des 5. und 6. Jahrh. v. Chr. gefunden worden 
sind. Unter den Kunden muß man zuerst eine 
attische Kylix erwähnen (1 — ein Reh, A— B Silene 
zwischen zwei Augen; schwarze Figuren mit rot 
und weiß); dann eine schwarzfigurige (mit rot und 
weiß) Oinochoe (Dionysos, Sileu, Mänade), eine 


schwarzfigurige (mit rot und weiß) Lekythos (gleich- 
falls baccbische Darstellung), eine attische, streng- 
schöne rotfigurige Kylix auf einem niedrigen Unter- 
satz mit einer schönen Darstellung einer weiblichen 
Figur innen im Medaillon; sic trägt die Lanze und 
den Schild , auf welchem eine Eule als Episeme 
dient; dann fand sich noch ein hübsches Flacon 
aus phönizischem Glas, st.ammend aus dem 5. Jahr- 
hundert V. Chr., ein goldener Ring, auch aus dem 
5. Jahrh., mit der eingravierten Darstellung eines 
I.öwen, ein goldenes, mit einem zVlmandin und 
einem Anhängsel in Form einer Hcraklcskcule ver- 
ziertes Ohrgehänge, auf welchem der Schmuck aus 
einer hellblauen glasartigen Masse und aus dunkel- 
blauem Glase gemacht ist. (Vergl. Hadaczek, 
Der Ohrschmuck der Griechen und Etrusker 52, 
Fig. 98.) Endlich ist in Olbia bei der Hascnschlucht 
(Zajaeja Bnlka) Uber dem Absturz die Mauer der 
Stadt konstatiert worden, welche sich augenschein- 
lich in einer grollen Ausdehnung erhalten hat; die 
Dicke derselben erreicht 2 Vs »> und die erhalten 
gebliebene Höbe beträgt ungefähr 2 m. 

Im Jahre 1903 wurde der Kaiserl. Archäolog. 
Kommission eine sehr interessante Sammlung von 
Altertümern durch Herrn G. L. Skadowsky vor- 
gelegt, der Ausgrabungen auf der Insel Beresanj (sic 
: liegt im Schwarzen Meer, in der Nähe von Otsclia- 
kow, sic ist ßopuodtvff der Alten) unternommen hatte. 
Auf derselben wurde eine große, archaische Nekro- 
pole entdeckt, welche jetzt ein schönes Pendant 
zur archaischen Nekropole auf der Insel Thcra 
(Santorin) bildet, ln den Gräbern ist eine große 
Menge von Vasen der ältc.sien Stile gefunden worden: 
des miletischen , protokorinthischen, korinthischen, 
samischen (nach Böhlau) u. a. Geometrische Vasen 
sind auf Beresanj nicht gefunden worden. Dazwischen 
stößt man auf »cyprische«. (In den Ausgrabungen 
von Skadowsky sind sic übrigens nicht vorhanden; 
die cyprischen Vasen waren von einem Geistlichen 
namens Lewitzky auf der Insel Beresanj gefunden 
worden; seine S.ammlung war im Jahre 190t von 
der Kommission angekauft worden und befindet 
sich jetzt in der Kaiserl. Ermitage.) Dann sehen 
wir noch Vurvavasen und attische, schwarzfigurige 
Vasen (unter anderem sind 2 Schalen mit Inschriften 
von TIeson vorhanden). Besonders bemerkenswert 
I ist eine schöne miletische Schale mit weißer Be- 
; deckung, auf welcher die Abbildung in gclblich- 
! braunem Firnis aufgetr.agen ist; dargestellt ist a)cine 
Figur und b) Rosetten; von innen ist die Schale 
mit dunkelbraunem Firnis überzogen, und auf dem- 
. selben ist eine Girlande aus Knospen und Blüten 
I der Lotosblume in roter und weißer Farbe ge- 
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macht. (Vergl Journal of Hell. stud. 18S7, pl. 79.) 
Auf Hcrcsanj sind auch zwei archaische Platten aus 
Electrum mit strengen Rosetten, archaische Ohrge- 
hänge aus Elektnim, viele glasierte, bläuliche Ary- 
halle aus »ägyptischem« Porzellan (unter ihnen ist 
ein Aiyhall in Form einer Zikade von besonderem 
Interesse), einige Skarabäen. Sehr interessant ist 
auch das Graffito auf der Scherbe einer schwange- 
firniCten Kylix: ’AitoTo(6)pTj{, sc. ’A^poJfTT^i (s. I.at y- 
schev, Inscr. PonliW, ad Nr. 19.) Die auf Beresauj 
entdeckte archaische Nekropole ist die einzige bis 
jetzt bekannte im Süden KuOlands Viele Gegen- 
stände des antiken Kunsthandwerks sind in den 
Grabmälem von Pantikapaeum (jetzt Kertseb) 
gefunden worden; hier leitete der Direktor des 
Kertschschen Museums W. W. S c h k o r p i 1 die 
Ausgrabungen. Im Jahre 1903 sind größtenteils 
römische und hellenistische Grabinälcr gefunden 
worden. Eine große Menge von GlasgefÜßen fand 
sich (besonders interessant sind kleine, vielkantige 
Flacons aus rosafarbigem Glas; cs gibt sehr hübsche 
»pbOnizisebe« Gefäße), viele Terraeotten, drei große 
Bronzegefäße, eine ziemlich große Anzahl von gol- 
denen Ringen, Ohrgehänge und andere Zierraten. 
Bemerkenswert sind Ohrgehänge mit Anhängseln 
in Form eines Eros, und wieder andere mit Al- 
mandinen und anderen Edelsteinen geschmückt. 
Unter den rotfigurigen Vasen ist von Interesse eine 
Pyxis des schönen Stils mit der Darstellung eines 
Ebers auf dem Deckel und einem Graffito auf dem 
Boden; u;. Ferner sind zwei Wageninodelle in 
Terracotta sehr interessant; bei einem derselben 
befindet sich ein Paar Stiere. Diese Fuhrwerke 
sind von Prof. Hieiikowski (Krakau) in den Mit- 
teilungen der Kaiscrl. Arch. Kommission IX heraus- 
gegeben worden. 

In Chersonnes sind durch Herrn Kosciuzko- 
Valujinitsch Ausgrabungen gemacht worden. 
Unter den von ihm gefundenen Sachen habe ich 
beim Besuch von Chersonnes im Herbst 1903 
eine große rotfigurige Vase (Krater) in späterem 
schönem Stile (Ephebe, Frauen, bakchi.sche Dar- 
stellungen) und ein buntes Glasflacon in Form eines 
Fisches und schöne goldene Schmucksachcn als be- 
merkenswerteste Gegenstände bezeichnet. In Gur- 
suf (Krim) hat Repnikoff eine sehr interessante 
Nekropole vom 6. — 8. Jahrh. n.-icb Chr. entdeckt 
(reiche Sammlung von »gotischen« Altertümern, 
Münzen von den Kaisern Justin I. und Justinian). 
Vergl. Sülche Altertümer bei Baron de Baye, 
La bijouterie des Golks en Russie, Paris, tSga (Ex- 
trait des .^femoires de la Soeie't/ nationale des Anti- 
quaires de France, tonu LI). 


Unter den aus Sudrußland stammenden Gegen- 
ständen, die im J.ahre 1903 von der Kais, Arch. 
Kommission angekauft worden sind, sind folgende 
beachtenswert. Aus Kcrtsch: 1. eine in ihrer Art 
einzige Sammlung von knöchernen Tesserae, die 
ein vollständiges Spiel bilden (15 Stück); die Tesse- 
rae haben Relicfverzierungcn (Medaillons von Götter- 
bildern, Bild des Augustus, Lucius Cäsars und andere) 
und sind mit Inschriften versehen; die Sammlung 
ist von Prof. M. J. Rosto wzew in St. Petersburg 
in den Mittig, d. Kais. Arch. Komm., Heft X, pu- 
bliziert worden: a. eine rotfigurige Kclebc vom 
Ende des strengen Stils mit Darstellungen nl des 
Dionysos und zweier Mänaden, b) einer Mänade 
zwischen zwei Silenen; 3. eine schwarzfigurige Am- 
phora mit den bakchischen Darstellungen; 4. eine 
Sammlung »megarischer« Schalen; 5. eine Samm- 
lung verschiedener kleiner Juweliergcgenstände. 
Aus Olbia: 1. eine Marmorstatuette, Replik von 
der Atbena-Parthenos des Pheidias; 2. ein goldenes, 
mit Rosetten und Sphinxen verziertes Halsband ; 
3. zwei große, goldene Rosetten; 4. zwei Löwen- 
köpfchen von sehr schöner Arbeit, die als Anhängsel 
dienten, 5. vier Paar sehr eleganter und schöner 
Ohrgehänge; 6. ein goldener Ring mit einer Perle; 
7. ein großes goldenes, mit einer Girlande von 
Ix)tosblumen und Palmetten und drei Sirenen ge- 
schmücktes Diadem, 8. ein Halsband in Form einer 
Kette und ein Paar mit Steinen verzierte Ohrge- 
I hänge; 9. eine große, schwarzfigurige jonische llydria 
mit einer Darstellung des mit Kyknos kämpfenden 
Herakles, und zweier Panther, welche eine Hirsch- 
kuh zerreißen; 10. Thymiaterion, prachtvoll ver- 
ziert mit polychromen Reliefs (Karyatiden, Atlanten, 
Masken, Girlanden) aus dem 2. Jahrh. v. Chr.; 
11. Schalen des Vurvastils (von innen ist eine 
I laufende männliche Figur dargestellt, und von außen 
! befindet sich ein Fries aus verschiedenen Tieren); 

. 12. eine Tcrracottastaluc der Aphrodite mit Eros 
auf dem Delphin; 13. eine Tetracottafigur der Niobe, 
welche zur Verzierung eines Sarkophags diente 
(siehe: S. A. Sebelew, die Panticapaeiseben Niobiden, 
St. Petersburg 1901, S. ii, Fig. 12). Aus dem Tau- 
rischen Gouv.; zwei goldene Diademe und eine 
I Menge von Goldplättchcn und Knöpfen (aus dem 
Kurgan OgUz in Nisny Sjerogogozi). Aus dem 
Chersonschen Gouv. (Nowopetrowka); ein gol- 
denes Flacon und zwei goldene Anhängsel in Form 
I von vier sitzenden Vögelchen, die mit den Schnä- 
beln aneinander stoßen und deren Augen aus einer 
' hellblauen Masse gemacht sind; von den Vögelchen 
hängen vier kurze Kettchen herunter. Aus dem 
I Turgaigebiet; eine mit Reliefs geschmückte 
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silberne Schale; der Stil der Reliefs ist spät-römisch, 
aber die Schale selbst ist ein orientalisches Fabrikat. 
Der Inhalt der Darstellung bleibt rätselhaft. 

St. Petersburg, April 1904. 

I 

Griechisch-rbmische Funde in Ägj'pten. 

Von O. Rubensohn. 

Im verflossenen Winter sind an mehr als 20 ver- 
schiedenen Punkten Ägyptens Ausgrabungen vor- 
genoinmen worden. Engländer, Amerikaner, Fran- 
zosen, Italiener und Deutsche waren daran in gleicher 
Weise 1>eteiligt, auOerdem hat die ägyptische An- I 
tikenverwaltung noch an verschiedenen Stellen mit ' 
ihren Arbeiten eingesetzt Die Mehrzahl dieser 
Unternehmungen befafitc sich mit der Untersuchung 
rein ägyptischer Denkmäler, fällt also aus dem 
Rahmen dieses Berichtes heraus. Von denjenigen 
Gtabungen, die der Erforschung von .Sicdelungen 
oder Nekropolen des griechisch-römischen Kullur- 
kreises gelten, sind an erster Stelle die Grenfell’s 
und Hunt's zu nennen, die wieder reiche Papyrusfunde 
in Behnesa-O.NjThynchus gemacht haben, besonders 
haben sie viele gute Urkunden der römischen Epoche 
gefunden, doch soll cs auch nicht an literarischen 
Stucken mangeln. Von speziell archäologischen 
Funden werden besonders ein Ilolzmcdaillon mit 
JUnglingsbUstc von zirka 10 cm Durchmesser, by- 
zantinischer Goldschmuck und eine kleine Marmor- 
replik der Gruppe des Nymphen raubenden Kentaurs 
gerühmt. 

Ganz besonders schöne Erfolge hat sodann die 
französische Unternehmung in Tehneh (s. Anzeiger 
1903, S. 78) aufzuweisen, Uber die uns der Leiter, 1 
Herr Lefebvre, in liebenswürdigster Weise das fol- 
gende mitteilt. Hauptgegenstand der Untersuchung ^ 
war der westliche Teil der antiken Stadtanlagc. Die 
oberen Schichten des TrUnimerhUgels waren reich 
an »A/sch* , wie die Araber die papyrushaltigen 
Schutllagen nennen, und lieferten denn auch eine 
ansehnliche Sammlung von Papyri und Fragmenten 
von Pergamenthandschriften. Die Mehrzahl der 
Texte — Urkunden, Briefe, Predigten, Evangelien — 
ist in koptischer Sprache abgcfaBt, doch haben sich 
auch griechische, arabische und syrische StUckc ge- 
funden — alles ist später als viertes Jahrhundert. 
Die byzantinischen Häuser, in denen die meisten 
dieser Papyri zu Tage traten, waren auf den Ruinen 
eines großen Tempels errichtet, von dem noch recht 
beträchtliche Teile erhalten sind. Er ist erbaut 
unter Nero, erlebte seine HauptblUtc offenbar unter 
Mark Aurel und blieb in Benutzung bis zum Ende 
des vierten Jahrhunderts. Geweiht war das Heilig- 
tum zunächst dem Ammon und Suchos, in der 


weiteren Entwicklung — spätestens seit der Regie- 
rung des Carinus und Numerianus — gliederte sich 
an den Kult dieser beiden Gottheiten noch der des 
Hermes, der Hera und der Dioskuren an. 15 große 
Basen mit griechischen Weihinschriften an die ge- 
nannten Gottheiten sind gefunden worden. Eine 
Anzahl derselben befindet sich jetzt im Kairencr 
Museum, sie bildeten offenbar früher Teile einer 



Abb. I. 


großen Ibilustrade. Außerdem wurden auf den 
Säulen des Tempels 12 rot aufgemalte griechische 
Inschriften entdeckt, die von Regierung zu Regierung, 
ja fast von Jahr zu Jahr, den Segen der NilUbcr- 
schwemmung verzeichnen, über den Vorgang wird 
in merkwürdigen Formeln berichtet, welche an ge- 
wisse Ausdrücke des berühmten »Hymnus an den 
Nil« erinnern. Der Name des regierenden Kaisers, 
des amtierenden Priesters, der Tag, die Stunde selbst 
des Ereignisses sind angegeben. Die obengenannten 
Basen tragen fast .alle Weihungen von Nauarchen 
und Trier^irchcn , die Weihinschriflen geben unter 
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anderen interessanten Angaben auch den Namen 
der antiken Stadt Akhoris die bei Ptole- 

niaios und Sozomenos erwähnt wird, bisher aber mit 
Sicherheit nicht identifiziert werden konnte. 

Von deutschen Unternehmungen sind in diesem 
bericht nur die von L. Borchardt geleiteten Aus- 
grabungen der Deutschen Orient -Gesellschaft in 
Abusir bei Sakkarab und die unter meiner Lei- 
tung ausgefUhrten Grabungen bei Abusir el MUläq 
zu erwähnen. In der ersteren Grabung wurde die 


form aus griechischer Zeit mit den Üblichen Bei- 
gaben (Schuhe, Strigeln etc.) sind bemerkenswert. 

In Abusir el Mäläq haben wir in dieser Cam- 
pagne zunächst den südlichen Teil des ausgedehnten, 
aber einen Kilometer langen und durchschnittlich 
500 m breiten Gräberfeldes untersucht. Von be- 
sonderem Interesse ist hier die Aufdeckung einer 
großen, durch einen 9 m tiefen Schacht zugänglichen 
Felsengrab-Anlage. Ein kurzer Gang fuhrt in der 
Tiefe vom Schacht zu einem mächtigen, durebsebnitt- 



Abb. 2. 


Pyramide des N-wsr-re geöffnet, das Innere zeichne- 
risch und photographisch aufgenommen, die in den 
früheren Campagnen bereits zu gut zwei Dritteln 
gereinigte üstscitc der Pyramide mit Totentempcl, 
Nebenpyramide der Königin, Prinzessinnengräbern 
und Privatgräbern vollständig freigelcgt, ferner der 
lange Aufweg zum Totentempel untersucht und am 
unteren Ende desselben eine großartige Portalanluge 
aufgedeckt. Außerdem ist der Totentempcl der be- 
nachbarten Pyramide des Neftr-er-kt-re ausgegraben. 
Eine weitere Ausdehnung des in den beiden früheren 
Cani]>agnen untersuchten griechischen Friedhofes, 
der den Timotheos-Papyrus und die schönen Sattel- 
dachgräber ergeben hat, konnte in diesem Jahre 
nicht festgestcllt werden, nur zwei Särge in Mumien- 


I lieh 2,5 m breiten und 2 m hohen Korridoi, der 
sich in einer Länge von 33 m von Norden nach 
Süden erstreckt Von Osten und Westen her münden 
auf diesen Korridor im ganzen 21 rechtwinklig in 
den Felsen cingcarbeitete große Kammern, die eigent- 
lichen Gräber, von denen wir die Mehrzahl noch 
mit den ihren Eingang versperrenden wohlgcfUgten 
Quadermauern vorfanden. Die Anlage erwies sich 
als die Grabstätte der Priester des Harsaphes von 
Mcraklcopolis; sie stammt, wie die Funde beweisen, 
spätestens aus saitischer Zeit, ist aber jahrhunderte- 
lang benutzt worden; die von uns gefundenen Bei- 
setzungen gehören zumeist der römischen Kaiser- 
zeit an. Die aufgedeckten Särge und Bcigahen 
I fallen in den Bereich der ägyptischen Kultur, die 
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Arbeit an den Holzsarkophagcn verrSt aber durch- 
aus den Einfluß griechischer Technik, wie t. B. auch 
vereinzelt griechische Dekorationsclcmente, Zahn- 
schnitt und ähnliches, verwendet sind. Besonders 
interessant ist ein Sargtypus, bei dem der Sarg- 
deckel als FlUgcItttr gearbeitet ist, mit Kabinen, 
Füllungen und BronzebeschIXgen , eine bisher un- 
bekannte Form der ja auch im griechischen Toten- 



Al>b. 3. 


kult beliebten Darstellung der GrabestUr oder Unter- I 
wcltspforte an der Behausung des Toten. 

Im Norden des Tutenfeldes breiteten sich die | 
GrabstXtten der ärmeren Bevölkerung aus, die sich | 
entweder in rohen Holz-Sarkophagen in Mumien- ' 
form oder in Särgen aus l’apyruskartonn.'ige be- 
statten lieO. 

Die Best.'ittungen in Papyruskartonnagc-Särgen 
lieschränktcn sich auf einen ziemlich bestimmt um- 
grenzten Bezirk, die Gräber bestanden aus niedrigen ' 
Gruben, zu denen kaum 2 m tiefe Schächte hinab- 
führten; in diesen standen die Kartunnagesärge ent- 
weder ohne äullcre Hülle oder geborgen in ein- 
fachen Kistensärgen aus Holz oder in Särgen, die 
.aus Papyrusschilf und Palmrippen zusammengefloch- 
ten waren. Da der umgebende Erdboden aus pulver- 
trockenem Sand bestand, befindet sicli die gefundene 
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Papyruskartonnage zum Teil in guter Erhaltung; 
die zu derselben verwandten Papyri gehören — so- 
' weit sic bisher erkennbar waren — dem letzten Jahr- 
hundert vor und dem ersten Jahrhundert nach Christi 
Geburt an. Neben Urkunden — Testamenten, Kon- 
trakten, Erlassen, Steuerlisten — finden sich auch 
literarische Bruchstücke. Papyruskartonnage fand 
' sich außerdem noch in Flacbgräbem mit Holzsnrko- 
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phagen in Mumienform, in der bekannten Weise 
.als Masken, Brust- und Keinbclag der Mumien ver- 
wendet. 

Von sonstigen Funden seien nur noch einige der 
bekannten Mumienporträts auf Holz und auf Lein- 
wand erwähnt; deren eines vorstehend (Abb. i). Die 
Mumien, bei denen diese gefunden wurden, lagen 
ohne Sarg in Gruben ganz gleicher Art wie die der 
Papyrussarkophagc; sic wurden auch mitten zwischen 
den Gräbern mit Papyruskartonnage-Särgeu gefunden. 
Für die Datierung des Friedhofes sind sie ein wich- 
tiges Hilfsmittel. 

Von Abusir cl Mäläq wurden nur für kurze 
Zeit die Arbeiten n.ach Eshmunejn verlegt, dem 
alten Hermtipolis, wo größere Funde aber nicht 
mehr gemacht worden sind. Wir teilen uns in die 
Erforschung diesei ausgedehnten Riiinenstlittc mit 
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italienischen Korschern, die in diesem KrUhjahr dort 
eine mchrmonatliche Grabung auf I’apyrus angestellt 
haben, über ihre Funde ist noch nichts bekannt 
geworden. Das .alte Ilcrmuirolis war ein Haupt- 
zentrum griechischer Kultur. 

.Auf der Südseite des TrUminerrddcs ragen aus 
dem trotz jahrzehntelanger Scbbachgrabungcn noch j 
2 bis 3 m hohem Schutt die Siiulen einer grollen 
Anlage heraus, die nicht wohl etwas anderes ge- . 
wesen sein kann als der griechische oder römische i 
Marktplatz. Die vorstehende Abb. 2 vcraoschaolicht 
den gegenwärtigen Zustand der Stätte. 

In Alexandrien wurden bei den Quaibauten 
unweit der neuen englischen Schule eine gröücre An- , 
zahl von einzelnen .\rchitekturtcilen neben großen 
KundamentzUgen frcigclegt. Korchardt, der die 
Stücke aufmaß und dem diese Mitteilung verdankt 
wird, hält sie für Bauteile in verschiedenen Stadien 
der V'ollendung, sic sollten einmal ein dorisches 
und ein jonisches Gebälk ergeben. Da das Material 
nicht ägyptisch zu sein scheint, so dürften an der 
Fundstelle die Stücke wohl aus Secschißen ausge- ’ 
laden und vor dem Weitertransport bearbeitet worden 
sein. Eine Veröffentlichung wird bald erfolgen. 
Sonst werden aus Alexandrien noch zahlreiche In- 
schriftfunde gemeldet. 

Im Kunsthandel ist mir wenig Erwähnenswertes 
zu Gesicht gekommen. Auffallend groll ist nur 
die Zahl der MUnzfunde, die forlwährend gemacht 
werden. Aus dem Kayum ist ein großer K'niid von i 
ptolemäischcn Silbermünzen gemeldet worden, aus 
Assiut ein solcher von Goldmünzen Philipps und ^ 
Alexanders, im Delta bei Sacha (bei Kafr cl-Schcjch) 
sollen 40 Gold- und zirka 800 SilbermUnzen der 
römischen Kaiserzeit gefunden, bei Minieh in Ober- , 
ägypten ein Gürtel, besetzt mit Goldmedaillen in , 
Goldfassung, aufgetaucht sein, Oold-Mcdaillcn oder j 
-Münzen soll auch Flinders Petrie in Khnasjc-Hcra- 
kleopolis gefunden hul>en. 

Von Werken der Skulptur ist an erster Stelle ein 
kleiner Marraorkopf eines Mädchens zu nennen, der I 
in Esbmunejn gefunden ist. Er ist absolut intakt 
erhalten, mit dem Hals hat er eine Höhe von 18 cm. 
Es ist ein schmales feines Gesicht von strenger 
Komicngcbung. Die Stirn wird durch ein paar 
schlichte Haarwcllen umgrenzt, die vor dem Kopf- 
tuch liegen, das in der von der Peitho des Parthenon- 
frieses und den sog. Sappboköpfen bekannten Form 
die übrige Maße des Haares umhüllt. Der Kopf, 
eine reizvolle Schöpfung wohl des vierten Jahr- | 
hunderts, war in eine Statue eingelassen. Er he- i 
findet sich noch, im Kunsthandel. Von Interesse ist 
ferner eine kleine Marmornachbililung — etwa ein 


Drittel Lebensgröße — einer Heraklcsstatue ver- 
wandten Typus wie der Herakles Lansdowne, nur 
daß bei ihr über die linke Schulter und den linken 
Arm das Löwenfell herunterfällt, während die von 
der Lansdowne'schen Figur mit der linken Hand ge- 
schulterte Keule bei der verkleinerten Nachbildung 
sicher in der gesenkten Rechten ruhte, die mit dem 
hart unter der Schulter abgebrochenen Arm ver- 
schwunden ist. Die Beine sind oberhalb der Knice 
gebrochen. Schon länger bekannt, aber jetzt erst 
wieder aus dem Nachlaß des leider so früh ver- 
storbenen kunstverständigen Konsuls Dr. Reinhardt 
in den Handel gekommen sind zwei gut gearbei- 
tete Torsen von zirka 60 cm Hohe, einer Aphrodite 
und des sich salbenden Epheben — beides nicht 
uninteressante Weiterbildungen bekannter Typen in 
hellenistisch-naturalistischem Sinn. Wir geben sie 
in Abbildung 3. Die Beine sind bei beiden Stücken 
von den Knien abwärts ergänzt. 

Zum Schluß haben wir noch einiger interessanten 
Bronzen Erwähnung zu tun. In erster Linie der 
Figuren zweier Gefangenen — die eine vollständig 
erhalten, bei der anderen die Hälfte der Unter- 
schenkel und <lic Fülle weggebrochen — , die mit 
auf den Rücken gebundenen Armen dasitzen und 
mit seitwärts gewandtem Kopf als Gegenstücke 
aufwärts schauen. Es sind zwei Neger, mit Fcll- 
.schurzen bekleidet, vorzügliche Beispiele helleni- 
stischer Kunslübung. Wohl gleichzeitig gefunden 
sind zwei andere Statuetten, die eine von guter 
Arbeit, aber leider nur der gesondert gearbeitete 
Oberkörper erhalten, die andere vollständig er- 
halten, aber von mäßiger Güte <ler Arbeit — beide 
einen bärtigen Schauspieler darstellend, der mit 
bekränztem Haupt und mit dem Ilimation be- 
kleidet in heftiger Bewegung umblickend nach links 
hinstürmt. Ein Motiv, das in Terrakotten des 

öfteren wiederkchrt, in Bronzen aber mir bisher 
noch nicht begegnet ist. 

Funde in Italien 1903. 

Von Eugen Petersen. 

(X= Notizie dtgli scavi dieses Jahres, ebenso 
Bp = Bullt ttino di palttnologia ; Bt =? Bullt ttiuo dtlla 
commhsiont arthtologica tomunalt; l^f = Monumtnli 
antUhi (I.intti). 

Aus ältesten Zeiten verlautet kaum Bemerkens- 
wertes, wie Sammeln verstreuten Steingeräts oder 
primitiver Bronzen, weitere .‘kngaben Uber Grab- 
grotten (domus dt janat) und Nuragen, sowohl 
einzelner von eigenartiger .\nlagc als ganzer Reihen, 
denen man fortifikatorischen Zweck ansehen will 
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(A^ 493). Wiebtiger wäre, durch eindringende For- 
sebung und Grabung das r.u den Grölten und Nu- 
ragen gehörige Gerät naebzuweisen. Möge Sardinien 
bald seinen Orsi Bnden! DaB auch diese Insel gleich- 
wie Sizilien nicht auBerbalb des niykeniscben 
Kulturkreises lag, erhellt aus der vorläufigen Meldung 
(Bp 243), daO kolossale Kupferbarren, gleicher 
Gestalt und Stempelung, wie jüngst auf Kreta, früher 
schon auch in Sardinien gefunden wurden. Die 
Sikelerkultur der zweiten und dritten Periode offen- 
barte sich bei Gcla und weiter einwärts bei Cal- 
tagirone (jV 431}; ja, am Ausgang seiner ganzen 
.Sikclcrforschung, bei Milocca oder Matrensa, unfern 
.Syrakus, fand Orsi (,/ifi 136) in einer nur geringen 
Zahl von Grotten (besonders in VI) alle drei Pe- 
rioden vertreten, zu deutlichstem Heweise ihrer Kon- 
tinuität'. 

Treffliche Proben von Stein- und Kupfergerät, 
aueb Vasen äneolithischer Zeit sind aus Gräbern 

1 

bei Montefiasconc in das römische Museo Pre- ! 
istorico gelangt und von Colini (i 9 ^ t5^)i besonders | 
durch Vergleichung iberischen Materials, gelehrt 
erläutert. Derselbe Forscher hat, wie früher (s. 
oben 1903, 85), die älteren Perioden, $0 jetzt die 
Kronzekultur Italiens zusammenfassend zu behandeln 
angefangen {flfi 53, 211). Da ünicritolien dem 
Norden gegenüber an genau verzeichnclen Funden 
noch so viel ärmer ist, verdient .auch Quaglinlis 
.Sammlung von ripostigU archaischer Bronzen in 
der Umgebung von Tarent Erwähnung {Jtp 10^). 
EineTerramare Ke II an da mit denHaupteharakter- 
zUgen, auch dem soUo auguralt wird aus der Nähe 
Mantuas angcmeldet {Bp 240). Die Hütten, deren 
Böden und Feuerherde, aber nicht Pfahllöcher, bei 
Este aufgedeckt wurden, reichen mit mäanderver- 
zierten Scherben mindestens in Villanovazeit herab 
(^' 445 . 537 )- 

Alle andern frühen Funde werden an Bedeutung 
überragt von den Gräbern beim Faustinatempel am 
römischen Forum (A/ 123, 375, daraus Bc 252). , 
Sie sind denn auch mit einem Kaffinement der Be- 
obachtung beschrieben, von dem man nur die Hälfte 
bei .\brnuraung des Roniulusgrabes gewünscht hätte. 
Nicht das auch sonst, z. B. in Corneio, beobachtete 
Nebeneinander von Aschen- und i.eichengräbern, 
nicht die kaum Unbekanntes bietenden Beigaben 


') Da jetzt von verschiedenen Seiten ($. Bp 43) 
die Verwandtschaft der Kabylenkeramik mit der 
sikelischcn der ersten Periode bemerkt wird, 
sei hier ausgesprochen, daU sich mir vor zwei 
Jahren im Mu;tc ifOran dieselbe Beobachtung .auf- 
drängti*. 


von Erz- und Tonware selbst sind hier das histo- 
risch Bedeutsame, sondern überhaupt das Vorhan- 
densein von Gräbern an dieser Stelle, also Zeugen 
einer Zeit, da die umliegenden Höhen, Cermalus, 
Velia, Oppius usw. noch von gesonderten Ansiede- 
lungen eingenommen waren, oder, wenn sie bereits 
vereint waren, doch jene Grabstätte, die man ja 
mit Boni lieber Se]>ulcrctum als Nekropolis 
benennen mag, noch auOerhalb der Ansiedelung 
Ing, Kom also eigentlich noch nicht existierte oder 
winzig klein war. Die Gräber ziehen sich an der 
satra via hin, deren ältere Vorläufer Boni in ver- 
schiedenen Schichten unter der vorhandenen zu er- 
kennen glaubt; ob wir sic aber zur Velia oder zum 
eben so nahen Cermalus rechnen wollen, steht in 
unserem Belieben. Ihre Zahl ist auf 23 gestiegen, 
davon 10 Brandgräber, die übrigen Lcichengräber; 
doch diese alle bis auf zwei enthalten Kinderskclettc. 
Die Brandgriibcr erweisen sich als die älteren 
auch dadurch, das sie mehrfach von den fostt an- 
geschnitten sind, freilich auch fasst von fasst, so 
I von K. Die Orientierung der Gräber ist ver- 
schieden, einige sind n.ich Nord-Ost, andere nach 
Nord-West gerichtet. Jenes hält Boni für das .Ältere, 
weil auch die Türen der drei HUttenurnen diese 
Richtung hatten. Doch findet sich diese vermeint- 
lich ältere Orientierung auch bei jüngeren (z. K. 
DKG) und jüngsten Gräbern (z. B. KH). 

Im großen und ganzen herrscht große (,'bercin- 
stimmung mit den ältesten Gräbern des Albancr- 
gebirgs (oben 1903, 86). Nicht dort freilich, aber 
bei Gabii, ist die Beisetzung der Leiche im ge- 
spaltenen, roh gehöhlten hiiehenttamm begegnet, 
wie am Forum in GIK, wo die Vasen in einem da- 
neben aus Steinen hergerichteten tacutus liegen. Mit 
den Hütlenurncn ausgebildeter Form reichen sie ins 
achte Jahrhundert hinauf, die jüngeren, auch schon im- 
portierte, ins siebente herab. Unter den letzteren sind 
die rottonigen, kugelig, henkellos mit scharf ab- 
gesetzter Mündung, auf die auch weiterhin zu ver- 
weisen sein wird, nicht selten. .Speisereste hat 
Boni in mehreren Gefäßen verschiedener Form nach- 
gewiesen, und Uber den Gräbern erkennt er Spuren 
von Wohnungen. 

Bei der Durchforschung der Umgegend Norbas 
nach Gräbern entdeckte man die Nekropole von 
Caracupa (A'289), unfern der Station von Norma. 
Ihre Gräber reichen bis an Villanovazeit hinauf: 
Savignoni und Mengarelli setzen sie zwischen die 
von Grottaferrata (Cavaletti) und das Grab Bcrnar- 
dinis von Palestrina, doch näher dem letzteren. Von 
80 Gräbern sind nur 4 Brandgräber, deren eines 
durch die F'orm des Ossuars zu verraten scheint, daß 
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die Hrandbestiittunf; bicr nicht ein survival älteren, 
aus dem Norden stammenden Ilrauchcs, sondern 
i'on Süden berkommende Neuerung ist. Denn das 
tönerne AsebengertiB ist unverkennbar den silbernen 
nacbgebildet, die alsbald von Cuma zu erwähnen 
sind. Sonst erweisen die Formen der Fibeln, rasvi, 
Schwerter — eines davon mit an/ennat, das süd- 
lichste aller bisher bekannten — I.anzen, auch 
der TongeHiße /Cusammenhang mit dem Norden. 
Fnn Grab (43) ragt durch Größe und reichere Bei- 
gaben, darunter die einzigen Vasen griechischen 
Ursprungs, hervor. Fine salutione nelta amtinuHa 
crona/agüo ist aber damit keineswegs gegelicn, da 
kein Teil dieses Grabes aus den .ingegebenen, 
von den Entdeckern selbst bestimmten Grenzen 
berausgeht. 

Ungefähr derselben Zeit gehören einige Funde 
im Piceno {A'84, loi), die z. T. stark an die Ne- 
kropole von Novilara erinnern: Bronzen und eine 
durch Form und Verzierung ausgezeichnete Vase 
jüngerer Villanovaform (S. 1 14); dazu eine bustrn- 
phedon geschriebene picenische Inschrift eines 
Uber 2 m hoben Steines, den Hrizio als Stele richtig 
erkannt bat. Derselben Zeit ferner wiederum Dinge, 
die aus Pitigliano (A'aoy)*) und Sovana (JVity) 
gemeldet werden; wichtig die Nachricht, die Milani 
(A^ 352) von einigen Kuppelgräbeni bei Florenz gibt, 
deren einem und zwar dem größten, der sogen. 
Mula,*) man wegen benachbarten Fundorts die 
schöne a I te t ruskische Stele von Settimcilo als 
bekrönenden Schmuck zutcilcn wollte, kaum mit 
Recht, weil zu klein und wohl auch zu jung. Ein 
ofjpa von einem Grabe ist das 1,38 m hohe reich- 
verzierte Monument freilich gewiß: an den vier 
Ecken gegen den Pfeiler aufgerichlete Löwen mit 
rückwärts, drohend nach außen gewandten Köpfen, 
darüber der rübenförmige Kegel. Milanis tiefsinnige 
Deutung freilich wird nur den in die etruskisch- 
pelasgisch-mykenisch-heteischen .Mysterien Einge- 
weihten zugänglich sein. 

Der oben 1903 S. 88 angemeldete ausführliche 
Bericht über Grabfunde von Cuma ist von Pelle- 
grini (A/375) nunmehr erstattet. Es ist ein Kuppel- 
grab mitspUter eingebauten l.eichcngräbern; dr.iußen 
herum, minder tief, zwei Leichen- und ein viel 

*) Bemerkenswert die loculusartigcn runden 
Grotten, die neben regulären Kammern liegen, in 
Fig. 1 und 6. 

’) Die längst von mir vorbereitete Veröflfentlichung, 
auf welche Milani hinwcisi, unterblieb bisher nur 
deshalb, weil cs noch nicht möglich war, von dem 
neuen Besitzer die Erlaubnis zu einigen Nachprüfun- 
gen zu erlangen. 


reicheres Brandgrab. Erstaunlich ist fürwahr die 
Übereinstimmung der mannigfachen Beigaben von 
Blaßgold, .Silber, Erz, Eisen und Ton, namentlich 
der besonderen Formen der GUrtelscbließcn, Fibeln, 
der Hcibig.schcn nipiSvr,, der Schilde. Pferdegebisse 
usw. mit dem Inhalt der berühmten Lukumonen- 
gröber del Duce von Vetulonia, Kegulini-Galassi 
von traerc, Bernardini von Praeneste. Im Brand- 
grabe der halbkugelige silberne Aschenbehältcr mit 
" ßaehem Deckel, wie er in Cuma schon mehrfach 
gefunden wurde, eben die Vorbilder für das tönerne 
Ossuar von Caracupa oben S. 113, steckte in einem 
Erzbecken, und dieses, mit Kork und Kräutern zuge- 
deckt und in br.iunes, einst wohl purpurnes Tuch 
eingehUlll, wieder in einem größeren Becken, dem 
ein Rundschild als Deckel diente: das sind lauter 
Züge, die in jetien oder andern Gräbern Etruriens 
wiederkehren. Um so verführerischer war es, auch 
d.as Kuppclgrab für vorbildlich und hochalt zu 
halten. Dennoch, und trotzdem eines der drei 
wirklich alten Gräber in unmittelbarer Berührung 
mit jenem stand, ja mit einer Ecke auf ihm aufzu- 
sitzen schien, hat Pellegrini mit besonnener Kritik 
[ aus den Können des Baus und der BesebafTenheit 
I einzelner Werkstücke desselben erschlossen, daß der 
I Kuppelbau nicht älter als das dritte Jahrhundert 
: sein kann. Wer möchte .tber annehmen, daß dieses 
das erste und einzige Grab solcher Form in Cuma 
gewesen sei 1 Also werden wir doch aus diesem 
späten Kuppelgrah auf andre ältere daselbst und 
sonst in Großgriechenland schließen, von denen die 
: etruskischen sich herlciten. 

I Übrigens wird man doch wohl den Inhalt der 
i drei alten Gräber nicht ganz so übereinstimmend 
mit den etruskischen finden, als man nach der An- 
kündigung erwartete. Nicht deshalb, weil auch das 
Brandgrab von Cuma trotz seines reichen Inhalts 
; hinter jenen I.ukumoncngräbcrn erheblich zurUck- 
steht: fehlt doch Gold, dort so reichlich, hier ganz. 
I .\bcr in jenen etruskischen Gräbern sehen wir die 
Vorliebe für phantastisches, aus dem Osten stam- 
mendes Schmuckwerk viel weiter entwickelt; hier 
in den drei cumanischen Gräbern eigentlich nur in 
einer nepifvT) ein zVnfang davon. Das bedeutet 
doch wohl einen zeitlichen Unterschied: hier das 
geometrische Ornament fast noch allein herrschend, 
dort vorherrschend das andre. Bezeichnend für dies 
Verhältnis sind die Bronzcschilde: im Grabe Regu- 
lini-Gallassi zwei .\rten, die einen im älteren, die 
andern im neuen Stil verziert, in Cuma nur .solche 
der ersten .\rt. Man wird also etwas jüngere Funde 
I in (.aima abwarten müssen, um sicher zu urteilen, 
wie weit die Funde der jungeten Stilart, die z. B. 
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in Vetulonia gemacht wurden, gricchisctic Original- , 
arbeit oder ctruÄkiscbc Imitation sind.*) t 

A rcliaiscb-griccb isches ward uns in Groll- 
gricclicnland inchrfucb besebieden. Sfg. Vasen * 
aus Tarent und L'ingegcnd (I.cporano) bringt | 
t.iuagliati zu unserer Kenntnis, und zwar auch sig- 
nierte, so von Kaulos (?) mit troi'ri'stv und Sakonides | 
mit £Ypa4't'' (‘''^34) Kylix, deren ausgedehnter | 
Bildstreifen, zweimal wesentlich dasselbe wieder- 
holend, den cingepreOten D.irstcl hingen von Hue- . 
cherovasen (Micali Mps. Taf. Will) nahestcht; so ' 
von Tlcson (A’ 205) und Thraix (A 37). wieder j 
einem in Athen zum Kunstbandwerk erzogenen Bar- 
baren. Gegenständlich bemerkenswert ist d.'is .\ullen- 
bild einer Kylix (S. 207): ein Chor von sechs Miid- j 
eben, die in großer Aufregung und Eile nach rechts 
eilen; ihnen nach in gleicher Bewegung, von einem 
brennenden Altar her ein Alter, und ihnen entgegen 
von der andern Seite vier Jünglinge mit I.anzen 
auf sprengenden Kossen. Mul) man dabei nicht an 
Oanaos mit seinen Töchtern und ihre reisigen . 
Kreier, die Agyptiaden, denken? Andre Vasen, in } 
Kamarilla gefunden, wurden nur erst suiiimariseh * 
angegeben; die Nachricht aus Gela (A'431) von 
einem aus Erz getriebenen Gefäß altcrtUmliehen 
.Stils mit Darstellung von Eseln macht unsere Neu- 
gier rege. Nicht minder, zumal bei der Seltenheit 
derartiger Funde in jenen Gegenden, der altgricchi- 
sehe Marmortorso eines Jünglings, die ebenfalls 
archaische Tonfigur einer Krau und andres, das ^ 
in einem (Juaderbau bei Gran michele in Sizilien 
gefunden wurde (A^ 433, vgl. A/Vll 201). .\rchi- 
tektunischc Terrakotten des sechsten Jahrhunderts 
von zwei Heiligtümern fand Orsi bei Caltagirone ' 
(zV 432), und zwar bei dem einen mit gemischt do- . 
rischen und ionischen Formen. Orsis Versuohsgrabung | 
im Olyropieion von Syrakus, in Koldeweys und 
Puchsteins Plan Taf. 8 eingetragen .1/ Taf. XVIII 
und S. 428, ergibt, wie Orsi selbst eingestcht, abci 
auch vorausgesehen hatte, nichts neues. Die großen ' 
Mauern, die Schon Cavallari auf der Terrasse del 
Fusco bei Syrakus entdeckt hatte, und die von an- 
dern als Befestigungen crk.-innt waren (vgl. auch 

*) Darüber wird sich im }tp nächstens G. Karo, ^ 
der kompetenteste Beurteiler, ausspreeben. [Mittler- | 
weile geschehen 1 <104 S. I. Karo hält Cumanischen 
Ursprung der Goldsachen mit Pellegrini für aus- 
geschlossen, kann sie aber nicht mit diesem Ust- 
griechen zuschreiben. So bleibt er dabei sie für 
etruskisch zu halten. Indeß, da Karo die cumanischen 
Gräber nicht dem VTII. Jhdt. zuschrcibt wie Pelle- | 
grini, sondern dem VII., so besteht für ihn ja gar 
nicht das, was Pellegrini bewog von Cumaner Fabrik 
abzusehen.] 


Köm. Milt. 1892, .S. 172) sind, obwohl an der Haupt- 
steile seitdem stark geschwunden, von Orsi auch 
weiterhin verfolgt und als Vorwerk, weiter unten in 
der l.ysimeleia zugleich als Damm erkannt. Gräber, 
die in der jetzt versumpften Niederung gefunden wur- 
den, lehrten, daß durch .solche Eindämmung große 
Strecken, die jetzt nutzlos und ungesund sind, in 
alter Zeit voll blühender Kultur waren. Auch ein 
paar Gräber von Naxos N 67, weil die ersten, 
mögen hier angcsehlossen werden, obwohl ihr In- 
halt, Goldschmuck, ohne hervorragende Bedeutung 
und zu jung ist, um noch spezillsch ionischen Cha- 
rakter zu tragen. 

Von italischer .\rchiteklur ein nicht gewöhn- 
liches Specimen scheint das Grabmonument von 
Populonia gewesen zu sein, über das N 10 fl', 
einige ,\ngabeii gemacht werden, das aber vom 
Grundbesitzer zerstört worden, bevor davon genauere 
Kenntnis genommen wurde; ein Kundb.au von etwa 
14 m Durchmesser mit einem 1,80 m hohen Eingang 
jm Westen, auf einem .Sockel von 1.30 m hohen 
hochgestellten Platten. Gräber hatten sich auch 
auf oder in diesem Sockel eingenistet, ^) der eine 
1,40 m breite Terrasse um den Kundbau bildete. 
Die Gräber waren teils Brand-, teils Leichengräber 
und die Beigaben kaum älter als das fünfte Jahr- 
hundert.®) 

Von alten Mauern und Befestigungen kam zuT;igc 
ein kleines Stück bei Este /V 542, größere, mit römi- 
schem Gemäuer in sjiUterer Zeit verbunden, in Bol- 
sena (A" 357), ohne daß dadurch dicldentilikation von 
Orvieto mit Volsinii ins Wanken käme. In S pole to 
legte Sordini (A’ 186) einen Turm frei, der in un- 
regelmäßigem Quaderwerk an die polygone Stadt- 
mauer angebaut ist. Wird jener auch durch die 
Anschüttung außen (zu unterst campanische, höher 


®) Eine dort gefundene glasierte Tonvase (A’527) 
ist wichtig, weil sic auch da.s Ornament einer in 
etruskischen Gräbern des frühen 7. Jhdts. gefun- 
denen Vasenklasse ($. Köm. Mitt. 1899, S. 300) als 
pböniziscb erweist, deren Form schon mit andern 
orientalischen Vorbildern verglichen war, von Boeb- 
lau AIN S. 145. Mit den vorgenannten Vasen sind 
andre nah verwandt, die ich a. a. O. aufgefuhrt habe; 
und zu der dort mit a bezeichneten F'amilie gehören 
die oben im römischen Sepukrttum hervorgehobenen; 
zu der mit t bezeichneten eine von .Sovana (ZV219, 
HK- 2, 3), zur Familie b das weiter unten zu er- 
wähnende. 

*) N IO scheint zweimal Iripode für candtlabro 
geschrieben zu sein: un tripodt alle t ptsantt con 
tvta lun^a e scantlato, ta cui bate riposa tu trt tampe 
di kette. Ein hübscher Spiegel mit Herakles 
zwischen Zeus und Hera aus derselben Gegend ist 
A 7 abgcbildct. 
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arreliniscbe Scbcrlien) rüroischer Zeit, dem 3. Jhdt. 
zugewiesen, so mag die Polygonmaucr ein bis zwei 
Jahrhunderte älter sein. Die phanta-stische \'or> 
Stellung vom Uralter der »pelasgiscben« Mauern, 
die in solcher Itenennung mehr oder weniger bc- 
wuütcn Halt fand, ist ja von Noack in den Röm. 
Mitt. 1897,8. 161 kritisch beleuchtet, und w.as .schon 
Gerhard Mtmorit d. Inst., 8. 80, 13 und S. 91 Uber ; 
die Mauern von Signia und Norba ausspracb, ist I 
durch die nunmehr (yV 229, besonders 259 und 261) . 
abgeschlossenen Ausgrabungen vollauf bestätigt, 
dati dort nichts Uber die Zeit der rUmiseben Kolonie 
zurtlckreicbt. Zu den drei früher aufgedeckten - 
Tempelfundamentcn kam noch eines, das nach Vo- | 
tivinsebriften (Rdm. Mitt. 338) den Tempel der Juno I 
I.ucina trug (ihr Bild in einer Rronzestatuette 
N 254), der im dritten und letzten Jhdt. v. Ch. er- ; 
neuert, zuletzt als Kirche endete. Links von seiner 
Ostfront liegt, von I’olygonroauer gestutzt, eine < 
fast quadrate Terrasse ( 13 X*S m), die gepflastert 
und von einer H.allc umgeben war. Dieselbe An- ■ 
läge scheint in tieferer Lage sich zu wiederholen, 
und hier von unten her (ähnlich wie in Alatri) 
eine ansteigende Säulenhalle heraufgefUhrt zu haben. 
Ganz in der Tiefe fanden sich reponierte Votive, 
und in deren Niederlegung glaubt man den AnlaO 
zu der ganzen Terrassenanlagc zu erkennen. 

Ein grundlegender Anfang zur Neubearbeitung 
altitalischer .\rchitektur ist von K. DcIbrUck ge- 
macht, dessen erster .Studie: die drei Tempel am | 
Forum holitorium in Korn rasch die zweite: das Ca- 
pitolium von Signia, der Apolloteinpel auf dem 1 
Marsfeldc in Rom gefolgt ist. Der genauen Be- 
schreibung der Überreste jener drei dem dritten bis j 
zweiten, und dieser zwei dem fünften Jhdt. v. Chr. 
angehörigen Tempel und dem Nachweis des drei- | 
celligcn Capitoliums folgt die vergleichende weit- i 
ausblickendc Betrachtung der einzelnen Teile, der 
Podien, Grundrisse wie der einzelnen Rauformen, 
um darauf die historischen Bestimmungen zu grün- 
den. In der zweiten Studie gibt das Podium des ; 
Capitoliums Anlaß, dem Polygonalbau, und der : 
Apollotempel dem ältesten 

Rom) einen geschichtlichen (Ibcrblick zu widmen, 
der an Noacks vorerwähnte Untersuchung anknUpft. 

Proben von TonverklcidungsstUcken, nicht 
des Gebälks, sondern der Säulen kamen in Ci- 
vita-Castellana (Falerii) allerdings sehr frag- 
mentarisch zu Tage (A'457). — Im römischen Falerii 
(s. Maria di Falleri) machte Pasqui (A' 14) Be- 
obachtungen Uber die .\nlagc der Straßen und 
Häuser und ihre Zerstörung; danach auch Uber die 
Gräber, die ähnlich wie in der späteren Zeit der 


faliskischen Stadt die Imitation des Hauses ganz 
nach außen verlegen. Ein Beispiel eines solchen 
atrio, d. b. einer Halle, mit ScheintUr in der 
Hinterwand und ziegclgeschlosscnen loculi daneben, 
mit Statuen in den seitlichen Interkolumnien und 
dem vun Löwen bew.icbten Eingang im mittleren 
hat Pasqui (Af 19) aus Resten zeichnerisch herge- 
stellt. 

Erwünschte Ergänzung lieferte Brizios Grabung 
in Civit’Alba (A' 177) zu den frUber (A' 1897 S. 283) 
dort entdeckten Fragmenten eines Ter rakottafrie- 
scs, mit Darstellung der vor den strafenden Göttern 
flüchtenden gallischen Tcmpelräuber. Die Dar- 
stellung berührt sich mit etruskischen Urnen mehr 
als mit der von Paus. X 23, 3 beschriebenen Götter- 
gruppe. 

Bei Musarna (Viterbo) wurden (wie schon 
1850) wieder große Nenfrosarkopbage oder 
nur die Deckel mit liegenden Figuren gefunden, 
23 in fünf oder sechs Gräbern, die ihres sonstigen 
Inhalts beraubt waren (A' 116). Die Figuren sind 
männliche sowohl wie weibliche, mit Resten von 
Bemalung, die rot an den Lagerpolstcrn und Ge- 
wändern, rot auch am Nackten der Männer, weiß an 
den Frauen, und genauere Ausführung in .Stuck mit 
Bemalung an den Köpfen, von Pus<iui beobachtet 
wurde. Mit Kot sind auch die etruskischen In- 
schriften gefüllt. Cher die Ausgrabung der Ara 
Pacis habe ich in den Rom. Mitt. 1903, S. 164 und 
330, auch oben S. 182 berichtet. Photographien 
einzelner FundstUcke sowie des Kernes vom Altar- 
bau und des Sockels der Einfriedung mit genaueren 
.\ngaben Uber den Verhauf der Ausgrabung bis etwa 
zum November gab Pasqui A' 549. Von römischen 
Thermen bei heißen Quellen in Fordongianus, 
Forum Traiani in Sardinien melden A* 469, dabei 
zwei ungeheuerliche Zwergfiguren ; von einer Villa 
rustica mit gem.-dten Athletenfiguren’) in Bosco- 
reale A'64; von einem Raum mit 35 cingesenkten 
Dolien, auf deren Mündungen zum Teil die ein- 
gegrabene .\ngabe ihres Gehalts erhalten ist, in 

■) V’on gefundenen Bildwerken ist wenig sonst 
der Erwähnung wert: in Rom ein hübscher Grab- 
stein eines Knaben mit Darstellung des Schlafenden, 
den ein Amor (Phosphoros) mit der Fackel be- 
leuchtet (um ihn zu wecken); in Sulmona ein 
jugendlicher Kopf mehr noch Alexander oder Dios- 
kur als Apollo (/V 34$); in Palestrina weiteres 
zu dem großen Mosaik, und Marucchi, der in diesem 
Oberägypten erkannte, sieht in den neuen Stucken 
KUste und in einer Säule mit Flamme [ 1 ] auf dem 
Kapitell in einem Hemicyclium den Pharus von 
Alexandria. (Ob nicht eine Sonnenuhr wie im 
Philosophcnmosaik .’) 
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Ostia (A’201). GrtiOcrcs Interesse weckt ein Wasser- 
Icitungskastell, das beim Vcsuvtoi von l’om|>cji ge- 
funden, von l’aribcni eingehend durch Vergleich 
mit Vitruv Vlll 6, 1 erläutert wird. Ihm sei hier 
anhangsweise eine etwas ausflihrlicberc Besprechung 
gewidmet. 

Außer römischen Kilasterkapitcllen wird aus 
Kalo TO ne auch ein wohl ititeres BauslUck, Eck- 


fi}tulai acqualiter divisat irtUr (so muß statt in(ra ge- 
schrieben werden) rt«fhuula ceniuneta, uti (um abun- 
daverit ab extrtmit, in medium reetplaculum redundet. 
item e medio poneutur fistutae in omnes iaeus et saH- 
entes, ex nitero in balineas ut veciigal quotannif populo 
praestent, exque tertio in domos privatai ne desH in 
publieo. non enim poterunt (wertere, (um habuerint 
a (apitibus proprias duetienej. ho(( autem (t(. (apita) 



triglyph mit .Metope, worin ein Kber neben einer 
ralinc dargcstcllt ist, bekannt. Ebenda .Scherben 
eines Glasgcfäßes (A' 111) mit merkwürdiger 
Darstellung: zwischen zwei von einander abgckchr- 
len Löwen Unterteil einer Frau, Artemis, Rhea (oder 
Märtyrerin, weil links noch ein beschuhter Kuß). 

Wasscr-Castcl lum in I’ompcji. 

Auch hier mögen die Worte Vitruvs voranstehen: 
(umque venerit (se. du(tus) ad moenia, e/ßdatur (a- 
fUltum et eastella (oniunetum ad reeipiendam aquam 
triplex inmissarium, eonloeenturque in eaitello tres 


■ quare dwisa (onstituerim hae (so mit dem Gudianus 
’ statt eae zu lesen, ohne .\nderung des Sinnes), 
. funt caiuar et uti qui privatim dueent in domos rw- 
I tigalibns tueantur per pubHeanos aqstarum duetus. 

In dem erhaltenen Bauwerk, dessen Grundriß 
aus N 28 hier wiederholt wird, ist das (osteUum 
von dem triplex inmissarium nicht so abgesondert, 
wie Vitruv vorschrcibt, und cs war nicht richtig, 
diesen Unterschied aufheben zu wollen und die 
Worte eastello eossiusutum triplex inmissarium gleich- 
I bedeutend mit in eastello triplex inmissarium zu 
, halten; die drei ncbcncinandctlicgendcn reeeplacula, 
die das triplex inmissarium ad reeipiendam aquam 
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bilden, sind vom (astellum durch die Mauer ge- 
schieden, durch welche die /res ßs/ulae hindurch- 
gehen. In Pompeji dagegen sind das castellum un<l 
das triplex inmissarium eins, nicht anders geschie- ' 
den als durch die untere Blciplnltc J\ hinter der i 
eine zweite e, und hinter dieser wieder ein steinerner 
Riegel oder j^-adino liegt, und zu oberst eine nur 
durch Spuren am Einfluß selbst angczcigte Schleuse.*) 
Der Zweck dieser verschiedenen Hemmnisse, nament- 
lich der zwei bleiernen, war wohl nicht so sehr 
.Senkstofle zuiUck/.uhaIten Ms den Strom zu ebnen 
und zwischen .Mitte und Seiten auszuglcichen. An 
die vordere BIcipIattc / stoßen die Mauerzungen 
von GG .an, welche das mittlere von den seitlichen 
inmissaria (hier jrassender als re<epiiuuld) scheiden, 
und Uber diese Platte floß das Wasser zu gleichen 
Teilen in die drei Abteilungen ab. Man möchte 
meinen, glcichgeteilt seien nicht dieyi>/«/ur, sondern 
das Wasser. Doch denke man sich ein großes 
Kohr gleichsam in drei zerlegt, deren jedes nur den 
dritten Teil des Durchmessers hatte. Die Hleiplatte /, 
die einst o,a$ m Uber dem Hoden des Bassins auf- 
ragte {die vorhergehende e war, weil das Wasser 
in engerem Kaum zusammengedrängt war, 0,34 m 
hoch), erfüllt also hier beide Funktionen, die in 
Vitruvs eailellum auf die Bebeidewand, welche das 
obere Bassin von den receptaeula trennt, und die 
drei ßs/ulae verteilt sind, indem jene d.as Wasser 
hemmt, diese je ihre (Juotc durcblasscn. Es scheint, 
als wäre die pom]>ejanische Einrichtung die ein- 
fachere, also vollkommenere. Daß der Überschuß 
aus den seitlichen reeeptaeula in das mittlere ab- 
fließt, ist dann in der Tat die Folge (uft!) davon, 
daß sie eomumta^) sind, d. h. nebeneinander liegen, 
und das redundare mochte entweder Uber die gan- 
zen Scheidewände oder durch einen Einschnitt er- 
folgen. Natürlich wurde auf demselben Wege auch 
umgekehrt ein Überschuß vom mittleren inmissarium 
in die extrema abßießcn; doch sieht Vitruv diesen 
Fall gar nicht vor.'®) | 


*) Unverständlich sind mir Paribenis Worte esse 
( aejue ) diseest it gradino d dmevano esser trattemite 
prima da una speeie di saraeissesea ehe era alP imboe- 1 
ea/ura del cunietlo e poi da due lamine; denn hier | 
liegt der gradinc einmal vor, einmal hinter der sa- ' 
reseinesea. 

®) Paribeni citiert Roses Text, sehreibt aber 
eoniunctae abw'eicbcnd von Roses erster wie zweiter 
Ausgabe; er erklärt die ßs/ulae eoniunctae als eo- j 
municonti tra toro nel bacino, was weder richtig 
Übersetzt noch sachlich zutreflfend ist. 

'*) Im nächsten Satz mag die logische Verknüpfung 
der Gedanken fraglich sein; mir scheint alles ver- 
ständlich; item vergleicht den weiteren Abßuß durch 


Wenn also durch das mittlere inmissarium 
Vitruvs außer dem eignen Wasserdrittel gelegentlich 
auch noch Überschuß der beiden andern Drittel 
abfließen sollte, $0 muß dessen Ausfluß geräumiger 
gewesen sein als bei den seitlichen. Vitruv sagt 
das nicht, aber in Pompeji ist wenigstens nach der 
Zeichnung der mittlere wirklich um weiter als 
jeder seitliche, wenn man. wie billig, aus der Weite 
derOfltiung auf das Volumen der einst darin liegenden 
Kohren schließt. Das scheint zunächst in Wider- 
spruch damit zu stehen, daß die Weite des Ein- 
flusses sich umgekehrt verhält , der mittlere zu 
jedem seitlichen wie 11: 16. Trotzdem ist aber 
auf stärkeren Abfluß aus dem mittleren gerechnet, 
und bis zu einem gewissen Grade wird die grade 
Stromrichtung und der dadurch vermittelte raschere 
.\bfluß die geringere Weite des F'influsscs ausge- 
glichen haben. 

Wie war aber in Poiupeji das redundare aus den 
Seitenabteilungen in die mittlere möglich 1 Paribeni 
meint quando f aequa abbonda nei laterali (sboeehi) 
altera girando i tratti di micro m m' teuqua ridondi 
in quello di mezzo u. s. w. Diese Auffassung ist nur 
ein wenig zu modilizieren. Die Höbe der Einfas- 
sung des erst einen, dann dreigeteilten baeine, mit- 
samt den später zugefUgten 0,40 m hohen Mauern bb 
wird auf 0,75 Uber dem Boden des baeine ange- 
geben, betrug ohne bb also 0.47. Sic Überragt 
Mso die untere Kleiwehr f um 0,2a m und auch 
die obere noeh um 0,16 m (abzüglich der notwen- 
digen Neigung des Bodens) und die Mauern GG 
mit ihren Zungen wird man, da ihre Höhe nicht 
besonders angegeben ist, ebenso hoch denken 
[sie sind nach gefälliger .Mitteilung Paribenis wenig 
niedriger als A.\]. Wenn also auch hier, wie es 
Vitruv voraussetzt, in den Scitcnabteilungen das 
Wasser mitunter reichlicher zu- als abfloß, so staute 
es sich und trat in der ganzen Breite der Seiten- 
immissare Uber die Bleiplatte zurUck, um durch 
das mittlere abzufließen. Die größere Weite des 
mittleren Ausflusses ermöglichte das wie gesagt. 
Wohin aus jedem der drei Ausflüsse das Wasser 
in Pompeji gelangte, ist nicht bekannt. 


Köhren dem vorherigen; ut gibt den Grund für 
die Absonderung des einen Wasserteils, ne fur die 
des andern an, was durch die nachfolgende Begrün- 
dung noch deutlicher wird. Im folgenden fUgt sich 
zu den angegebenen (hae, nicht eae) Gründen noch 
ein neuer {et utx), den Paribeni richtiger als Rebcr, 
aber offenbar nicht anders als Marini versteht, der 
unmöglich aquaedtutus statt qui als Subjekt fassen 
konnte, wenn auch tueri von Vitruv nicht selten 
passivisch gebraucht wird. 
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Archäologische Neuigkeiten aus Nordafrika. 

Von A. Sc hultcn. 

Auch zu dem diesjährigen Kericht hat die wohl- 
bekannte Liberalität Gaucklcrs uullcr mancher 
brieflichen Mitteilung eine Reihe von unedierten 
I’hotogrnphien neuer Kunde beigestcuert. Kerner ! 
hatte Here Delattre die Kreundlichkeit, mehrere ! 
Aufnahmen der prächtigen, mit dem Keliefbilde des 
V'crstorbencn geschmückten Sarkophage zu senden. > 
Außerdem bin ich noch den Herren t^ignnt, G»ell, I 
Merlin, Toutain fUr ihre Mitteilungen zu Dank ver- 
pflichtet. 

1. TKII’OLI.S. 

Im Aufträge des französischen Kultusministers 1 
bat II. M.althuissieux die .MtertUmer der Tripoli- 
tana untersucht. Kr berichtet Uber sie in den ' 
Archivts dtf Missions sciintifiquts \ (1902), p. 245 — 1 
277 (mit II Tafeln). Das I. Kapitel ist den Rui- ' 
nen von Leptis Magna gewidmet, Uber deren 
Zustand im XVII. Jahrhundert auf Grund eines | 
Reiseberichts iro Arch. An/.. 1902, 56 berichtet wurde. | 
Gelobt wird die glückliche Lage der Stadt. Sic 1 
liegt an einem Klull, der, jetzt trocken, ehedem das 
Hinterland aufschloß, w.ährcnd seine sich zur Bucht 
erbreiternde Mündung einen natürlichen Hafen bil- 
dete. Die Strandebene ist umgeben von frucht- , 

barem Bcrgland. Die Stadt dehnte sich links und ' 

rechts vom Kluß etwa 500 m weit aus. Da die : 

Längsausdehnung dieselbe gewesen zu sein scheint, ! 
darf man das zkre.al auf etwa i qkm bs 100 Hektar ' 
schätzen. An der KUste erstreckte sich nach beiden | 
Seiten i'/j — 2 km weit eine Villenvorstadt. Die 
KlußmUndung und damit die Hafeneinfahrt wird 
auf beiden Seiten von Vorgebirgen beschützt, die ^ 
stark befestigt waren. In dem linken, westlichen 
Viertel liegen die ölfentlichen Gebäude, von denen 
aber bei der tiefen Verschüttung durch den Sand | 
auch nicht eins identifiziert werden kann. Im 
östlichen Viertel fehlen monumentale Hauten, hier 
muß das Hafenviertel gewesen sein. Vor der öst- 
lichen Stadtmauer liegt, der KUste parallel, der 
Cirkus (Länge ca. 300 m), das einzige ohne Aus- 
grabungen kenntliche Bauwerk. Die dicht beim 
Cirkus befindliche Mulde von 80 m Längsausdehnung 
gilt als das Amphitheater. Kine Kartenskizze , 
veranschaulicht den Plan der Stadt, eine Reihe von 
Photographien die Ruinen. Auf dem sich im Rucken 
von Leptis erhebenden Platc.au von Tarunhn, 
dem letzten Ausläufer des Atlas, hat M. zahlreiche 
Ruinen von Karmen gesehen. Käst in jeder Ruine ; 
findet sich ein Paar 3 — 5 m hoher, 0,40 m von- I 


einander entfernter Pfeiler, die durch einen kürze- 
ren Stein verbunden sind. M. hat in ihnen richtig 
dicPfcilcr der Ölpresse (torcular) erkannt, zwischen 
denen die den Preßbaum (/>rtlum) niederziehende 
Winde lief. Über den (^uerpfeilcr lief ein Klaschen- 
zog nach dem anderen Knde des Preßbaums, da^ 
so auf- und niedergezogen werden konnte. 

M. stellt fest, daß auf dem westlichen Plateau, 
im Dschebel Iffrcn und Gariima, die Reste römi- 
scher .\nsicdlungcn sehr spärlich sind. Kr hat nur 
ein Mausoleum und eine Ruine gesehen, die ich 
wegen ihrer Lage in dem die beiden Gebirge 
trennenden Defile fUr ein Kastell des Limes halten 
möchte. KUr den Gegensatz zwischen der inten- 
siven Besiedlung de.s östlichen und der spärlichen 
der we.stlichen Gebirge ist eine Krklärung (die man 
bei M. vermißt) leicht gegeben. Die östlichen Berge 
sind von dem benachbarten Leptis aus kultiviert 
worden, während die westlichen von Oca (Tripolis) 
und Sabrata zu weit entfernt waren (So — 100 km), 
um von der Kultur dieser Emporien erreicht zu 
werden. Die Ruinen von Sabrata sind dermaßen 
zerstört und von .Sand bedeckt, daß sich gar nichts 
erkennen läßt (S. 272). Auf der von M. kopierten 
Inschrift findet sich der Name I'udtntitia. Ich erinnere 
daran, daß die Gattin des Apuleius, die aus dem be- 
nachbarten Oca (Tripolis) stammte, dasselbe Co- 
gnomen fuhrt. Daß von der dritten Stadt der 
>Tripolisc: Oea, dem heutigen Trijiolis, nur ein 
%Jansis quadrifronst erhalten ist, dürfte bekannt 
sein. In der von Malthuissieux gefundenen Inschrift 
lautet, wieClcrmont-Ganncau C.K. de l’ Atüdemie igo^, 
335, feststellt, der Name von Leptis Magna: LEPCIS 
(auf dem Stein steht lllCIS). Er erinnert daran, 
daß auf den Münzen !(e)pki steht und im C. VIll, 
3521 sich das Adjektiv I^ptiUsna findet. Erst die 
Griechen haben also aus Lepkis Leptis gemacht 
(wegen Xtnroc?). 

. Derselbe Gelehrte macht (a. a. O. S. 337) zwei 
Kelsen-Gräber bekannt, die einige Kilometer west- 
lich von Tripolis (Ota) liegen. .Auf der Hinterwand 
der einen Grabnische halten zwei Genien das Bild 
der Verstorbenen, die in der Hand eine Scbriftrollc 
und um die ächultern eine Art Kragen trägt, der 
lebhaft an die »Pclcrinec der karthagischen Pricstc- 
rin (s. unten) erinnert. .Auf jeder .Seite der Nische 
steht ein Jüngling, der eine lange Kerze hält; unter 
der Nische ist ein Rennen im Cirkus dargestellt. 
Das Merkwürdigste aber und zugleich ein Anhalt 
zur Deutung der Gemälde ist die die Nische 
schließende Deckplatte. Sie trägt das Bild einer 
I^win, auf deren Körper die Inschrift quae Ua iaeet 
steht. Entsprechend findet sich auf der Deckplatte 
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der zweiten Grabnische das Bild eines Löwen und 
die Aufschrift: [qu]i Itt iaett. Clcrniont-Ganncau hat 
den mitbräischen Charakter von Bild und Bei* 
Schrift erkannt: Ailiut Maximus yuratani //.] hatte 
den Grad des /ea, Atlia Arisulk den enlspreehen- 
den der Ua. Herrn Halil Edhem vom Ultoinani- 
schen Museum in Kunstantinopel, welcher im ver- 
gangenen Jahre die Altertümer jener Gegend inspi- 
ziert hat, verdanken wir die hier wiedergegebene 


ist bekleidet mit einer dUnnen (leinenen) bis auf die 
Fuße reichenden Tunika mit ('berhang, die unter 
der Brust mit purpurnem Band gegUrtet ist. Hals 
und Schultern umgibt eine Art »l’elerine«, die aus 
drei aufeinandergelegtcn Schichten zu bestehen 
seheint. Der mittlere .Streifen ist rot, die beiden 
anderen dunkel bemalt. Den Kopf und die auf die 
Schultern fallenden H.aartlechten bedeckt ein ägyp- 
tischer Kopfputz, aus dem vorn ein Sperberkopf, 
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Photographie des Grabes der Krau , in antlercr 
Richtung aufgenommen, als die bei Clcrmunt-Gan- 
ne.au S. 358. 

II. TU.NLS. 

Dem Pere Dclattrc ist sein KinderglUck treu 
geblieben. Er hat in der Nekropole des 4. bis 
3. Jabrhdt nach dem im Arch. Anz. 1903, 93 be- 
sjirochenen Sarkophag mit dem Hochrelief einer 
Krau noch drei weitere Marmorsärge mit solchen 
Kcliefbildcrn gefunden. Das meiste Aufsehen erregte 
das Bild einer Priesterin (.abgebildet C, A’. </<• t A(ad. 
1903, 25, vgl. auch S. 177). Ich gebe es Abb. 1 
nach einer Photographie Delattres. Die Verstorbene 


bekanntlich diu> Abzeichen der Güttin Isis, hervor- 
sicht, wahrend hinten ein kalathosartiger .Aufsatz 
sichtbar bleibt. Der seltsamste Teil der Traelit sind 
aber die beiden FlUgel (die Federn sind durch Be- 
malung dargestellt), welche an den Hüften beginnend 
so Ubereinandergcicgt sind, daß sie den ganzen 
Unterkörper inantelartig bedecken und nur unten 
die Tunica hcrvortrelen lassen. Ihre Karbe ist blau. 
Solche vornüber gezogene Flügel sind den Göttinnen 
Isis und Ne|>hthys eigen (Koscher, Lexikon S. 474 
und 201 ). ln den ägyptischen Darstellungen be- 
schirmen Isis und Nephthys mit vorgestreckten 
Klügeln ihren Bruder Osiris, oder, wie auf dem in 
den »Agypt. u. vorderasint. Denkmälern des BcrI. 
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Museums« I, Tnf. 42 abgebildeten Sarkophag eines ^ 
Königs, einen anderen Gegenstand ihrer Sorge. , 
Es lag nahe, wenn man sie allein darstellte, die 
Flügel an den Körper anzulegen. Daraus hat sich , 
dann dieses priesterliche FlUgelklcid entwickelt. 1 
Die »Pclcrinex findet sich, wie Gauckler (C. R Je \ 
i’ Aead. 1903, 6) mitteilt, aufTcrrakotten aus Karthago 
und Iladrumet. Die Schönheit der Skulptur wird 
gehoben durch eine reiche Hemalung. Da ein Aquarell 
angefertigt ist (C. S. 177), wird man bald eine 
farbige Reproduktion erwarten dürfen. Ein anderer 
Sargdeckel tragt die Figur eines Priesters in der 
bekannten H.altung des Adoranten: mit erhobener 
Rechten (Abb. 2; nach Photographie Dclattres). 
Das Gesicht ist von reichgelocktem Haupt- und 
Hartbaar umrahmt, ln der in Ellenbogenhöhc er- 
hobenen Linken tragt der Priester eine HUchsc, die 
offenbar Upfergaben enthlilt. Die Kleidung ist eine | 
lange, eng anliegende Tunika, Uber die von der j 
linken Schulter her ein Überwurf — wohl ebenso 
wie die Pelerine der l’riesteriii ein geistliches Ab- | 
zeiclicn — Rillt, ln derselben Grabkammer wie die 
Pricstcrin wurde noch ein Pricstersarkophag, ebenfalls ‘ 
mit dem Marmorbildc des Verstorbenen auf dem 
Deckel, gefunden (Abb. C. /i. 1903, 31); s. Abb. 3 
(nach Photographie Delattres). 

Entsprechend der Epoche, welcher diese Nekro- 
pole angehört, zeigen die Reliefs die volle Herr- 
schaft der griechischen Kunst, den Gipfelpunkt der 
karthagischen Kultur. Die Porträts können sich 
offenbar mit den besten attischen messen. Be- 
sonderen Wert verleiht ihnen die vorzüglich erhaltene 
Bemalung. Die Sitte, den Verstorbenen auf dem 
Sargdeckel darzustellcn, stammt dagegen nicht .aus 
Griechenland, sondern aus Ägypten, denn der Zu- 
sammenhang mit den ägyptischen .Sargbildern und 
diesen Sargrclicfs ist augenscheinlich. Unter dem 
Einflüsse der hellenischen Reliefskulptur hat sich 
offenbar das auf den Deckel gemalte Bild in ein ' 
Hochrelief verwandelt. Den materiellen AnstoU zu 
dieser Umwandlung dürfte der Ersatz der Holzsärge 
durch steinerne Särge gegeben haben. Es lag dann 
nahe, den Stein in der ihm angepaOten Technik der 
Skuljitur zu bearbeiten, also ein Relicfbild herzu- 
stellcn. Dem alten Herkommen des gemalten Bil- 
des geschah durch Bemalung der Reliefs Genüge. 
DaO trotz der horizontalen Anbringung nicht der 
Tote, sondern der Lebende dargcstelll ist, lehrt das 
weit geöffnete Auge und die Bildung der Beine 
als Stand- und Spielbein. 

Wie auf dem Deckel der Marmorsärge war auch 
auf den Grabstelen oft der Verstorbene in der 
Haltung der Adoranten dargestellt, sodaO er die 


Fläche der erhobenen rechten Hand dem Beschauer 
zuwendel und in der Linken ein offenbar Opfer- 
gaben enthaltendes Kästchen hält. Im HuH. du 
Comite (1903, S. 262) teilt Delatlrc einige dieser 
Stelen mit. 

Einen Beitrag zur Kenntnis des Göttinnen- 
paares Astarte-Tanit, der späteren Cerercs, stellt 



t. 


die von Delattre, C. A’. de C Aaxd. 1903, 434 mit- 
getcilte rerr.akotta aus der Nekropole von St. Monica 
dar. Die Göttin-Mutter (= Ceres) hält die Gottin- 
Tochter (Proserpina) mit dem linken .\rm um- 
schlungen, während sie die Rechte den .Adoranten 
zu weisen scheint. Die Tochter trägt die Stephane, 
die Mutter nicht. Unter den anderen Tonfiguren, 
die D. im Hull, du Comite 1903, 263 bespricht, 
fällt auf die karikierte Darstellung einer alten Frau, 
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die eine Sehlangc in einen Korh steckt (abgcbildct) inen eines Jahrhunderte hindurch bewohnten und 

und eine weibliche KUstc mit dreigelciltein Ko|>f- ' urogebauten HarcnviertcU. Corn. 1903, 410). 

putz, in dem Ü. die KIcrantcncxuvicn (KUssel Das Quartier wird durchschnitten von zwei breiten 

zwischen den beiden StuOzähnen) erkennen will St rail cn. Ihr Abstand beträgt 45 m. Sic sind 

orientiert nach dem Mecresufer, nicht nach der rö- 
mischen Klurteilung'), mit deren dtaimuni sic viel- 


(S. 369). Die Abbildung scheint mir diese Deu- 
tung nicht zu bestätigen. Sonst hätten wir hier 
bei weitem die älteste sAfrika« vor uns, da 
die Nekropole dem 4. — 3. Jahrhundert v. Chr. an- 
gchört. 

Man gewinnt aus Gaucklers llcricht Uber die 
Fortsetzung des großen längs der KUstc auf den 
Uordsch-Dschcdid-HUgcI zu geführten Grabens einen 
Einblick in das Durch- und Übereinander der Ku- 


rachr einen Winkel von 25® bilden. Das beweist, 
daß es Straßen des alten Karthago sind, denn die 
Straßen der Kolonie müssen wie überall mit der 
Limitation der Feldilur Ubereingestiromt haben, tis 

') S. Schulten, Harptntage romain tu TunisU im 
/lull, du Comite 1902 p. 130— 173 mit 7 Karten, 
welche die riimischc Flurlcilung in der l’roconsularis 
darstcllcn. 
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erinnert an Troja, wenn berichtet wird, dal) an 
einigen Stellen nicht weniger als $ Mosnikbbdcn 
Übereinander, also 3 verschiedene Bauschicliten ge- 
funden seien, ein L'mstand, der auch fUr die Ge- 
schichte des Mosaiks von Bedeutung ist. Die Klte- 
sten Boden scheinen Gauckler der Zeit Hadrians, 
die jüngsten dem byzantinischen Karthago anzu- 
gehOren. In einem der ältesten Schicht angchören- 
den Hause hat man Mosaiken feinster Technik 


men von sieben Heiligen nennt und zwar in dem 
besonders reich ausgestatteten Mittelfelde tarnt. 
Itl^anut, den Protomartyr, in den anderen sechs 
afrikanische Blutzeugen, darunter Felieitat und Per- 
ptlua. Unter diesem Mosaik liegt ein noch älteres 
mit der Inschrift: beatittimi marfyres. Die Bedeutung 
der Inschriften ist klar: unter ihnen bewahrte man 
Reliquien der genannten Märtyrer. G. glaubt auf 
dies Kloster den Passus einer kirchlichen Quelle 



(Guirlanden mit Masken darstellend) und Fresken 
entdeckt. Auf den Fresken stehen griechische 
Graffiti. Über diesem Haus liegt ein anderes aus 
christlicher Zeit mit roh gearbeiteten Mosaiken, ln 
einem anderen Hause fand sich ein neues Jahres- 
zeitenmosaik (vgl. .\rch. .Anz. 1903, 95). Als das 
wichtigste Ergebnis wird die .Aufdeckung eines 
Klosters aus byzantinischer Zeit bezeichnet. Der 
Plan läSt einen Klostcrbof erkennen, von dessen 
Säulen noch Reste vorhanden sind. An ihn stOOt 
eine Kapelle. Ihr Boden war zuletzt mit einem in 
Medaillons allerhand VOgcl darstellenden Mosaik 
geschmückt. Aber unter diesem Boden kam ein 
Ultcres zu Tage, das in sieben Medaillons die Na- 


{Pafr, tat. 51, 842) beziehen zu sollen, der eines 
beim Tempel der (jielestis gelegenen iimonatlermm 
fmtUarum in quo reliquiae Saneti Stephani titae tunt* 
gedenkt*). Die Inschrift beatittimi martyret steht 
in goldenen Buchstaben auf blauem Email: cs ist 
das erste Mal, daß man dieser »byzantinischen« 
Technik in Afrika begegnet. 

Hoffentlich findet auch die bei dieser Gelegen- 
heit (S. 41 1) ausgesprochene Klage Gehör, daß 
man immer noch säume, fUr einige Hunderttausend 


*) Gsell {.Melanges 1903, 300) erinnert allerdings, 
daß es in .Afrika viele Reliquien des h. Stephanus 
gegeben hat. 
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Franken die wichtigsten Teile von Karthago zu 
kaufen, um die Ausgrabungen, die jetzt gleich 
wieder zugeschUttet werden raUllten, zu erhalten, 
wo man doch an Delphi und Delos Millionen und 
an Tiragad eine halbe Million gewandt habe. 

Von der Pracht eines in der Nähe des Odeon 
ausgegrabenen Palastes geben die Abb. 4 — 7 eine 
Vorstellung. Abb. 4 zeigt das Peristyl, dessen Mitte 
der jetzt im Rardo befindliche und auf Abb. $ sicht- 
bare Mosaikboden schmückte. In .anmutigem Durch- 
einander stellt er den Keichtum der einheimischen 
Klore und Fauna dar. Denselben Gegenstand hat das 
in Abb. 6 ahgcbildctc Mosaik des Triclinium, nur daß 
hier statt der freien Grupjiicrung die Verteilung der 


gen Platz crhbhte Terrasse, an der ebenfalls Häuser 
fcstgestcllt sind. In einem wurde das Mosaikbiltl 
des Wagenlenkers Eros (Arch. .Anz. 1903, 53) ge- 
funden. Es wird ausführlich besprochen. Eine 
zweite Terrasse liegt wiederum 2,50 m über der 
ersten — an ihr liegt ein Portikus — , eine dritte 
liegt 2 m Uber der zweiten. An sie stößt der 
Tempel (s. Abb. S). Die freigelegte von Süden nach 
Norden laufende Zone wird mehrfach durch von 
Osten nach Westen gerichtete Straßen geschnitten. 
Da das Terrain von Süden nach Norden zu stark 
steigt, war diese Richtung der Straßen gegeben. 

Die (istlich vom Kapitol veranstalteten Gra- 
bungen, Uber die II. Merlin ausführlich in den 



Gegenstiindc auf eine Reihe von Medaillons ge- 
wühlt ist. Abb. 7 stellt ein anderes an dem Peristyl 
liegendes Zimmer (den Oecus.’) dar. 

In den Umrißzeichiiungen der nhachtlUt«. weist 
Petersen (Arch. .\nz. 1903, 22) griechische Elemente 
(Herakles, Silen etc.) nach. Man hat cs .also nicht 
mit phönizischen, sondern mit hellenischen Arlieitcn 
in ägyptischem und griechischem Stil zu tun. Mit- 
hin haben nicht allein die Phönizier, sondern auch 
Griechen für den Export nach fremden Mustern 
gearbeitet. 

Dugga. Zu den von H. Merlin geleiteten 
Ausgrabungen (Arch. Anz. 1903, 94) ist sein Bericht 
in den Melangts dt FEcoU dt Romt 1902, 69 f. nach- 
zutragen. An den Dar el .Acheb (man vergleiche 
den Arch. Anz. 1902, 55 mitgeteilten Plan) stößt 
in der Richtung auf das Kapitol zu ein dreieckiger 
Platz. An ihm liegen mehrere Privathüuscr und 
ein Laden. Dann folgt cine2,5om Uber den ilreiccki- 


Nom’. Arthhrts det Missions seitnt. Bd. 1 1 berichtet, 
haben gelehrt, daß sich hier ein sorgfältig ge- 
pflasterter Platz befindet. Wie im Osten das Kapi- 
tol, liegt im Westen ein anderes öffentliches Ge- 
bäude von bedeutenden Dimensionen. Zu ihm fuhrt 
eine Treppe, deren Stufen eine leichte Kurve be- 
schreiben (Abb. 9). Es liegt nahe, in dem Platz 
das bisher vergeblich gesuchte Forum zu vermuten. 
Es muß sich in dieser Gegend befunden haben. 
Darauf weisen die zahlreichen zwischen dem Dar 
el Acheb und dem Kapitol gefundenen Khren- 
inschriften und Statuen hin. Nicht minder topo- 
graphische Erwägungen, denn nur hier, zwischen 
Kapitol und Theater, bietet der sonst hügelige 
Stadtboden eine ebene Flüche. Weitere Grabungen 
im Norden und Süden werden uns Uber die anderen 
den Platz umgebenden Gebäude aufklären, aber 
schon die beiden bisher bekannten Glieder dieses 
Rahmens p.assen zu dem aus Pompeji, Veleia, 
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Timgad etc. bekannten Typus der römischen Fora. 
Abb. 10 zeigt einen kleinen bei den letzten Gra- 
bungen gefundenen Pfeilertcmpel (Gauckler be- 
zeichnet ihn als Tempel der l'Utas /lugi/sta). 
Im Stidnsten der St.adt hat man ein Stadttor 


Sussa. Von der Sammlung Mmits de VAIgdrie 
et dt la Tunisie liegen zwei neue Sünde vor: Sussa 
(1902) und Timgad (1902). In die Bearbeitung 
der hadrumctinischen Altertümer haben sich geteilt 
Gauckler, Gouvet, der Direktor des neubegrundeten 



und die Thermen freigelegt. ln einem reich 
aiisgestattetcn i’rivathaus dieser Gegend fand sich 
von dem ehemaligen Mosaikreichtum leider nur noch 
ein Gcmülde am Platze. Es stellt drei einen Donner- 
keil schmiedende Cyklopcn dar. Mit Reeht meint 
Gauckler (^Mnrehe du Sendee en 1902), daü das Bild 
durch Vergil .\neis .S, 42$ inspiriert sei, wenn .auch 
<lcr Künstler nicht den prägnanten Moment; die 11 er- 
slellung der WatVcii des Aneas gewühlt hat. 


I.okalmuseums, und llannezo, ein bereits durch 
andere arcbilologischc Arbeiten bekannter Offizier. 
Gauckler und Gouvet behandeln zusammen die im 
Museum von Sussa befindlichen Antiken, Hannezo 
die im Ehrensaal des Regiments TirailUurtm. auf 
der Citadellc (Kasba) untergebr.achten Funde. In 
der Vorrede erzählt Gauckler die kurze aber rühm- 
liche Geschichte des Museums. Wie schnell es sich 
entwickelt, zeigt der Umstand, daß die Beschreibung 
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bereits jetzt eines Supplements für mehrere wichtige 
Kunde (z. B. ein Mosaik mit der KUnstlersignatur 
BtdSouXou; s. unten) bedarf. In der Ka.sba befinden 
sich die bekannten das Gestüt eines vornehmen 
Hadrumetiners Sorothus darstellenden und in seiner 
Villa bei Sussa gefundenen Mosaikbilder (vgl. I.a 
Blanchere, ColUcHont du Musee Alaoui, p. 33 und 
meine Schrift, Das römische Afrika, S. 48). Der 
eine Mosaikboden zeigt vier Pferdepaare (Zwei- 
gespanne), der andere zwei. Dort sind die Ge- - 
spanne in vier Kckmedaillons angebracht, hier steht 



in jeder Ecke des Bildes ein Pferd. Die Tiere — 
es sind Hengste — tragen die GestUtsmarke ScroUti, 
beigesetzt ist jedem Pferd sein Name {Amor, Domi- 
nator, Crinitus etc.). Die Mitte des Bildes ist in beiden 
Köllen mit einem afrikanischen Landschaftsbild 
(vgl. Das römische Afrika, S. 48), das hier offenbar 
der Domäne des Sorothus entnommen ist, geschmückt. 
Man sieht Felsen mit Wasserfall, weidendes Vieh, 
Gebäude usw, Hannezo bezieht irrtümlich die bei 
dem oberen Gespanne stehende Inschrift; Campus — 
DiUttsis auf diese Landschaft. DaB cs die Namen 
der Pferde sind, lehrt die An.ilugic des unteren 
Paares; PatrUius — Ipparckus. Leider konnte nur das 
eine der merkwürdigen Bilder reproduziert werden. 
Ebenfalls ;m> der Villa des Sorothus stammt das 


Mosaikbild eines Panthers und ein Mosaik, welches 
eine Schar Kische darstellt, denen es gelingt, aus 
einer Reuse zu entweichen. Der größte Mosaik- 
boden der Villa befindet sich heule im Bardo: es 
ist der berühmte ,Cort}ge de sVeptune'. Hoffentlich 
legt man bald die noch nicht ausgegrabenen Teile 
der Villa frei. Der Reichtum der afrikanischen 
Villen an Mosaiken ist erstaunlich. Unter den Skulp- 
turen verdient wegen des Stoffes und des Gegen- 
standes das Arch. Anz. 1900, 69 besprochene 
Stuckrelief, welches den Verstorbenen, einen 
Knaben, der in der Linken den Schreibkasten 
{ioculus) tragt, zwischen einer Muse und einer kriege- 
risch gerüsteten Gestalt — nach Petersen (Arch. 
Anz. 1903, 14) eher Koma oder Virtus als Pallas — 
zeigt, die sich um ihn bemühen, also ein jugend- 
licher ailcrakles am Scheidewege« zwischen ,Studium 
und Praxis' (Petersen) oder besser zwischen Studium 
und Kriegshandwerk. Siegerin bleibt die Virtus (?), 
denn ihr wendet sich der Knabe, ihre Hand er- 
greifend, zu, während die Muse ihn vergeblich an 
sich zu ziehen sucht. Die Ausführung ist ziemlich 
unbedeutend. Der Gegenstand bat deshalb ein 
typisches Interesse, weil in afrikanischen Grab- 
inschriften besonders oft und eingehend lerneifriger 
Jünglinge gedacht wird. Da.s bezeichnet den Bil- 
dungscifer der Provinz.*) 

Da sich bei Daremberg s. v. loeulus p. 1295 keine 
Abbildung eines solchen Schreibkörbchens hndcl, 
dürfte die Darstellung desselben auf unserem Relief 
Beachtung verdienen. 

Von den Lampen derselben Sammlung hätte 
wohl die eine oder andere abgebildet zu werden 
verdient, wie N. 27: »Le taureau de Diree saisi par 
Amphion et Heius.n Die häufigsten Kabrikstempel 
sind M. NO VI VS IVSTVS«) und MVN. Zu den 
Aschenurnen (S. 17) wird bemerkt: »Viele die.scr 
Vasen waren mit einem langen (zur Einführung der 
Libationen bestimmten) Rohr aus Ton versehen, 
welches in die öflnung paOt: in diesem Kohr und 
den Vasen f.ind man die bekannten Defixions- 
bleie.« Derselbe Umstand ist bei den Gräbern der 

*) Melanges de t Eeole de Rome 1903, 1 19: Utraque 
litsgua eruditus p. r. a. XV Hl: ebenso von dem 21- 
jährigen p. 120; C. Vlll, 7432; omnium s/udiorum 
peritissimus v. a. XX; C. Vlll, 646: orator fuit iu- 
venis et togatus publicut aures studiis suis delectasdt; 
C. VIII, 5370 rühmt sich ein Vater, dsB er beide 
Söhne habe studieren lassen (in studiis misil); C. 
Vlll, 144 werden einem Jünglinge alle möglichen 
schönen Künste zugcschricben. 

*) I.ampen dieser Kabrik finden sich auch in 
Sardinien und Sizilien und selbst in Syrien (s. C. Ill, 
13602). 
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karthagischen officiaUt (C. VIII S. 1302) bemerkt 
worden. S. 18 werden die jedem, der in Nordafrika 
gereist ist, wohlbekannten Hohlziegel von Flaschen- 
form aufgefhhrt, die ineinander geschoben zur Her- 
stellung leichter Gewölbe dienten (Juiles ä vault). 
.Solcher Hohlziegel bedienen sich die Araber noch 
heutzutage zum Gewölbebau (s. S. 78 N. 10). Spe- 
ziell afrikanisch sind sie nicht, denn sie kommen 


daO sich in den 76 Pfund ein einheimisches Ge- 
wicht verbergen muß. Ich glaube ein karthagisches 
Talent nachweisen zu können. Im karthagischen 
MOnzwesen ist zur Anwendung gekommen eine 
MUnzdrachme, die Hultsch .luf 3,90 g berechnet 
(s. 424). Da sich aber Potinmtlnzen mit dem Maxi- 
I malgewicht 4,82 g finden (S. 426), scheint die kaf- 
i thagische Gewichtdrachmc, aus der die MUnzdrachme 
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auch in den Bauten Kavennas vor (Durm, Baukunst 
der Römer, .S. 199).*) 

Von Bedeutung durfte der S. 22 N. 2 angeführte 
Gewichtstein mit der Zahl LWVl sein. Der 
Stein wiegt 24500 Gramm. Da 76 römische Pfund 
24886 g wiegen (Hultsch, Metrologie > 706), haben 
wir ein Gewicht von 76 römischen Pfund vor uns. 
Die Differenz erklärt sich .aus dem Fehlen des eiser- 
nen Griffes. Der Herausgeber hat bereits gesehen, 

i) Vgl. Nissen, Pompej. .Stud., S. 64; »Dem 
ürient wird vermutlich der glückliche Gedanke an- 
gehören, durch planmtlOige Verwendung von Topfen 
die Gewölbe zu entlasten « 

Arcbaologbclu-r Anzeiger 190I. 


abgeleitet ist, höher angesetzt werden zu mUssen 
Wie buch, lehrt in. E. unser Gewicht, das offen- 
bar ein Talent ist, also auf eine Gewichtdrachme 
von 4,1 g fuhrt (24886 : 6000 => 4,1). Diese 
steht der attischen Drachme (4,36 g) näher als 
dem phOnizischen Schekel von 3,7 g, von dem 
Hultsch (S. 421} die karthagische Drachme (Schekel) 
ableiten will, und paUt recht gut zu der in Caesarea 
gefundenen Mine (>=- 100 Drachmen) von 321 g 
(Hultsch S. 420), da dieselbe stark beschädigt ist. 

Eine sehr gut erhaltene BUste (Taf. Ill), die 
wegen der gewellten Haartour eine Dame der Zeit 
des Sept. Severus darstcllen niuQ, wird DidiaClara 

IO 
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getauft, aber wir haben von dieser Tochter des 
Didius Julianus (193 n. Chr.) nur Münzen (Bernoulli 
II, 3, MQnztaf. I, 2) und die genügen nicht zur 
Identifizierung. 

Im 2. Teil wird an erster Stelle das schflnste 
Stuck des Museums, das Mosaikbild der Nilland- 
schaft, besprochen, dessen mittlere Partie ich Arch, 
Anz. 1900, 66 publiziert habe. Die obere Partie 
enthält allerhand ländliche Szenen, darunter zweimal 


denken. Nur vermißt man dann an den Ufern die 
vielgepriesenen Reben. Es wundert mich, die bei 
Daremberg-Saglio s. v. ma/ia/ia aufgestelltc Behaup- 
tung wiederholt zu finden, daß die seltsamen Rohr- 
hUtten mit umgebogener Spitze, die die Nilland- 
schaft beleben, uns ein Bild der afrikanischen Ma- 
palicn auf bewahrt hätten. Davon kann gar keine 
Rede sein, denn Hieronymus (Prol. zu Arnos) sagt, 
daß die afrikanischen Hutten ,/urnorum similes', den 



ein Opfer auf dem Lande. An architektonischer ' 
Staßfagc ist bemerkenswert ein kreisförmiger Portikus ^ 
(wie die Kolonnaden von S. Pietro), vor dem ein 
Springbrunnen springt. Ebenso wie auf diesem 
oberen Streifen sind unten und am rechten Rande j 
Szenen auf dem festen Land (mit Gebäuden) dar- 
gestellt. Da cs offenbar auch am linken, fehlenden 
Rande so war, haben wir eine geschlossene Wasser- 
fläche vor uns und zwar einen Sumpf — denn die 
Szenen des mittleren Feldes spielen bald auf dem ^ 
Wasser, bald auf dem Trockenen ($. Arch. Anz. 1900, 
67). Gewiß liegt es besonders wegen der Nähe 
Alexandreias, der Heimat der Nilbilder, nahe, mit 
den Herausgebern an den mareotiseben .Sumpf zu 


Backöfen ähnlich seien, woraus sich sofort ihre 
balbkugclfdrmigc Gestalt ergibt — die Türöffnung 
entspricht dem Ofcnloch — ; das wird bestätigt 
durch Sallust (yug- 18), der sic mit einem Schiffs- 
kiel {ijuasi nat/ium earinae) d. h. einem umgewendeten 
Schiff vergleicht. Dagegen wird man die in der 
Beschreibung der .Sumpflandschaft im Nildclta bei 
Heliodor, Aithiop. I, 5 (und Achilles Tat 4, 12) er- 
wähnten xaX-jßat der Räuber des Delt-as, der ßouxdXoi, 
mit unseren Rohrhutten identifizieren müssen, denn 
die Schilderung des Lokals mit dem Wechsel von 
festem Boden und Wasser und die seiner Bewohner als 
Amphibien, die halb im Kahn, halb in RobrhUtten 
wohnen, paßt genau auf die afrikanischen Nilbilder. 
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Neuerdings sind in der Provence bei Avignon 
Reste eines Nilmosniks gefunden worden (^BulL du 
Com. 1903 Taf. II), welches die Umrahmung eines 
Athletenbildcs ist. Merkwürdigerweise findet sich 
dieselbe Kombination auf dem in den Jahresheften 
des nsterr. Arch. Inst. 1903, 55 abgebildcten Mo- 
saik. Da die Idee, ein Athictenbild mit einer Nil- 
lundschaft zu umrahmen, nicht eben trivial ist, wird 
man nicht iiinbin künnen, beide Bilder auf ein 
Original zurUckzufUhren. Ich glaube sagen zu 


gestellten Arten. Es ist möglich, daB solche Kisch- 
bilder mit einem illustrierten Kischhuch zu- 
samracnhlfngcn, wie sich ja für das Schiffbild von 
Mcdeina in der Tat eine Übereinstimmung mit lite- 
rarischen Zusammenstellungen verschiedener Fahr- 
zeuge nachweisen ließ (s. Arch. Anz. 1901, 69).*) 
Diis zweite Bild ist ein Stillleben von allerhand 
Kruchten, Blumen und Tieren. In der Mitte kauert 
eine Gazelle, die Bewohnerin der afrikanischen 
Steppen. Umrahmt ist das Bild von Schilfrohr- 



10. 


können, wie der Meister dieses Originals zu seiner 
Idee kam. Auf dem italienischen Mosaik steht neben 
dem siegreichen KaustkSmpfer NEIAOAHPOZ. Das 
wird nicht der Name des Künstlers sein (denn es 
fehlt trofzi), sondern der des Siegers. FUr ein 
Bild aber, welches einen Neilodoros verherrlichte, 
war freilich eine Nillandschaft ein passender Rahmen. 

Es folgen vier Mosaikböden aus einer auf der 
Stelle des Arsenals von .Sussa gefundenen Villa. 
Der Hauptgegenstand des ersten sind einige fünfzig 
Fische und andere Sceticre, denn offenbar sind 
nicht sic, .sondern die beiden Kanots mit Fischern 
die .Staffage. Das zeigt schon die Überaus sorg- 
fältige Ausführung und die Mannigfaltigkeit der dar- 


zweigen. Das dritte ist der Rauh des Ganymed, 
das vierte ein »Triumph des Bacchuse (s. .Arch. 
Anz. 1901, 70). Die folgenden Mosaiken stammen 
aus anderen bei Sussa ausgegrabenen Villen So 
das Arch. Anz. 1901 , 7« veröffentlichte Mosaik, 
welche» in acht verschiedenen Szenen da» Sujet 
• Satyr und Nymphec behandelt (Taf. IX, t), 
ferner eine Nillandschaft mit gegen Nilpferde 
kSmpfenden Pygmften (Taf. IX, 3), aber von gröbe- 
rer, späterer Arbeit als das ähnliche Bild von El- 

Wie den Schiffen von Mcdeina, sind die Na- 
men beigeschrieben den Tieren des Nilmosaiks von 
Palestrina. 

10* 
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Ali*. Ebendaher ist auch die schon aus dem Mo- 
saik der Kasba bekannte Darstellung der aus einer 
Rensc entschlüpften Fische (Taf. IX, 4). Taf. IX, 5 
ist das in einer Villa bei Moknine gefundene Mal- 
occhio-Mosaik (Arch. Anz. 1903, 98) abgebildet. 

Von den .Skulpturen sind hervurzuheben: die 
Statuette eines kleinen Negers, von recht guter 
Arbeit, ein Gegenstand, der sich in der Kaiserzeit 
groOer Beliebtheit erfreute (s. Musee de Ttmgad p. 28 
Note 2), übrigens keineswegs aus der Provinz .\frika, 
sondern aus Alexandrien stammen dürfte, die als 
Wasserspeier ä la ,Mannekenpi 0 ‘ dienende Figur 
eines Hirtenbuben (aus El-Dscbcm), der schlafende, 
den Kopf auf das linke Knie lehnende Amor aus 
den Thermen von El-Dschcm, ein sehr merkwürdi- 
ges Basrelief, welches einen Triumphator auf dem 
Siegeswagen und daneben einen sitzenden Gefange- 
nen, der durch Chlamys und Beinkleider als nordi- 
scher Barbar gekennzeichnet ist, darstcllt. 

Auf Taf. XV, I und 2 sind zwei ausgezeichnete 
in El-Dschem gefundene Köpfe: Kaiser Pius und 
seine Gemahlin Faustina abgebildet. Die Ori- 
ginale befinden sich in Privatbesilz, das Museum 
besitzt einen AbguB. Unter den Terrakotten ist 
vor allem bemerkenswert N. 31: die Gruppe des 
farnesischen Stiers. Derselbe Gegenstand findet 
sich auf zwei Lampen, von denen die eine auf der 
Kasba (s. oben), die andere im Museum ist (N. 6). 
Ferner N. 33: ein Kamclreiter(ein ähnliches Stück 
im Bardo) und N. 40: die trunkene Alte, eine 
Figur, die ebenfalls unter den Terrakotten des Bardo 
wiederkebrt. Der Arch. Anz. 1900, 69 erwähnte 
Bronzekopf eines Jünglings ist in zwei Ansichten 
auf Taf. X .abgcbildet. Nach Petersen (Arch. Anz. 
1903) hat man cs mit einem römischen Werk zu 
tun. Auf S. 84 f. werden die vier in den Gräbern 
von Sussa gefundenen tabulae devoHonh besprochen. 
Drei beziehen sich auf den Zirkus, die vierte trägt 
folgende lateinische, aber mit griechischen Lettern 
geschriebene Inschrift: tCogite Bon0sa{m), quam , 
f>eperit Papte, amare Oppiom, quem peperit Veneria, 
amore saero sine inter missione; non pessit darmire 
flonosa neque esse . . P[anosa] neque aliut . . sed 
airompatur et me sujai (wohl soa[viterj) . . i'iderel 
omnibus diebus adx . . usque ad diem mortis suae.e. 
S. 87 f. stehen zahlreiche römische und byzantinische 
Plomben, die zum Verschluß von GefsiBen etc. 
dienten. Warum mit der Aufzählung der Lam)>en 
und Vasen über 10 Seiten gefüllt werden, will mir 
nicht recht cinleuchtcn. Das gehört allcnfidls in 
d.as Inventar, nicht al>er in dieses Werk. Es hätte 
genügt, die vorhandenen Formen zu char:il<terisiercn 
und die Stempel abzudrucken. 


Innerhalb der Stadt hat man ein schönes Mosaik 
gefunden (Gouvet in Proees-verb. 1903, p.X). Es stellt 
dar einen reich mit Datteln belasteten Palmbaum, 
unter dem allerhand Vögel sitzen. Der feinen Arbeit 
entspricht die für die Kultur der prokonsularischen 
Provinz und besonders für Hadrumet bezeichnende 
griechische Künstlersi gnat ur: OEOAOYAOY. 
Ober die Verbreitung griechischer Bildung im Ha- 
drumet hatten ja schon die griechisch geschriebenen 
Detixionen belehrt. 

Daß vttber die Fortsetzung der Ausgrabungen in 
der römischen Nekropole von Hadrumetum (s.Arch. 
Anz. 1903, 98) ein General (Goetschy) berichtet 
(ßuJJ. du Com. 1903, isöf.), bedarf bei der allge- 
meinen Verbreitung archäologischer Interessen bei 
den Offizieren der afrikanischen Truppe kaum noch 
der Hervorhebung. Aus der Masse der Fhnzelgräber 
ragen hervor 11 große Grabgewölbe (eins mißt 
6'/, 5'/y m). In ihrer Anlage: der Zugangstreppe, 

dem Hauptraum, an den ringsum kapcllcnartig 
kleinere Räume angesetzt sind, erinnern sic leb- 
haft an die eiruski.schen Gr.abkammem, stammen 
aber durchaus aus der Kaiserzeit. Außer 19 De- 
fixionsbleien, von denen Cagnat einige im yourstal 
des Savants, 1903, publiziert bat, verdienen die meiste 
Aufmerksamkeit die zahlreichen TonfigOrchcn. Es 
wird ausdrücklich fcstgestellt, daß sic sich durchaus 
nur in Kindergräbern, auch nicht einmal bei 1200 
GrUbem in dem Grabe eines Erwachsenen, finden 
(p. 168). Abgebildet ist u. a. eine Led a mit dem 
Schwan (Taf. XI). Unter N. 37 wird die Karikatur 
eines dickbäuchigen alten Weibes verzeichnet. Das 
auf eine marmorne Platte gemalte Bild eines Renn- 
pferdes (S. 163) mit Halsband, Kopfputz und 
Siegespalme vermehrt die bereits z.ahlrcicbcn Zeug- 
nisse der hadrumetiner Zirkusleidenscliaft um ein 
neues Beispiel. Diese Platte ist später als Grabstein 
verwendet worden: die Inschrift nennt einen van- 
daliscben Namen: Ulsurika. 

In Sussa ist eine Societe areheologique gegründet 
wurden, die ein Bulletin herausgibt. 

Wenige Kilometer südlich von Sussa befindet sich 
bei Ksiba ein Ruinenfeld, auf dem I)r. Carton ein 
kleinc.s Theater, eine mit panischen Fixvota ge- 
füllte Area und, wie es scheint, ein punisches Hei- 
ligtum (Plattform mit breitem Treppenaufgang) ge- 
funden hat (C. R. d. r Aead. 1903, 285). 

Von einer Ausgr.abung im Bulla Regia im 
Tale der Medscherda schreibt Gaucklcr (^lyoees-verb., 
Dez. 1903, p. XIV: »Wir legen ein bis zum ersten 
Stockwerk erludtenes Haus frei. Es enthält Säulen, 
Portiken und schöne Mosaiken, die besonders die 
* J.agd und Zähmung wilder Tiere darstellen«. 
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Gigthis. Das meiste Interesse nimmt außer 
Karthago auch in diesem Jahre die Ausgrabung der 
Sjrrtenstadt Gigthis in Anspruch. Ich entnehme 
das Folgende Gaucklers Martht du Strviee cn igo 3 , 
p. 22 ft. Dst Forum ist vollständig freigclegt. An 
ihm liegen Kapitol, Curie (i), Basilika und ein laut 
der Dedikationsinschrift dem Apollo geweihter 
Tempel. Dann hat sich die Ausgrabung dem 
zwischen Forum (West) und Küste (Ost) liegenden 
Viertel, der »Marinac, zugewandt. Cs ist durch 
enge Gassen, wie man sie ja auch in den Hafen- 
vierteln der modernen Seestädte findet, charakterisiert. 
Dieser sehr begründete Vergleich hat Gaucklcr zu 
der weniger begründeten Vermutung geführt, daß 
ein Phallus mit FlUgelu und Füßen das Schild 
eines schlechten Hauses gewesen sei. Dieselbe Dar- 
stellung findet sich aber in gänzlich einwandfreiem 
Milieu auf dem Pfeiler einer Ölpresse bei Tripolis 
{Arthivti ätt Aüssions sdent X p. 270). Für die 
Alten hatte der Phallus vor allem eine apotropäischc 
Bedeutung. Dieselbe wird auch hier vorliegen, ebenso 
wie sie sicher bei den Uber pompejaniseben I.äden 
angebrachten Phallen vorliegt. In diesem Quartier 
hat man zwei Tempel gefunden. Der eine, ein 
Hexastylos, scheint durch einen Kopf des Isis als 
Kultstättc dieser ja besonders in den Seestädten ver- 
ehrten Gottheit bezeugt zu sein, in dem andern ist 
eine Hygieiastatue gefunden worden. Südlich vom 
Forum, auf der andern Seite der Forum und Markt 
mit der Marina verbindenden Hauptstraße, liegt das 
Maccllum, in seiner Nähe steht der Mercurtcmpel 
(Arch. Anz. 1903, 94). Einige 400 m südlich vom 
Maccllum, außerhalb der Stadl, liegt auf einer Düne 
die bereits Arch. Anz. 1903, 94 (Abb. 7) erwähnte 
Villa suburban a. Sie entspricht dem durch die 
Villa des I.abericr und die Häuser von Timgad be- 
kannten Typus des afrikanischen Peristyl-Hauses. 
Auffallcndcrwcisc hat dieses Haus seinen Haupt- 
schmuck nicht wie sonst in Afrika auf dem Boden 
als Mosaik, sondern als Fresken an den Wänden 
wie die Häuser von Pompci. Während sonst das 
bildliche Element dem Mosaik Vorbehalten ist und 
das Fresko fast nur Dekoratives bietet, scheinen 
hier die Wände reich mit figürlichen Sujets be- 
malt, dagegen die Mosaikböden ganz einfach ge- 
halten zu sein. Hoffentlich werden bald Abbildun- 
gen der, wie cs scheint, nicht unbedeutenden Reste 
mitgcleilt. In den Proth-ixrb. Juni 1903 p. XI er- 
wähnt Gaucklcr das Bild eines Blumenhändlers. 
Es trägt die hübsche Ueischrift vende felki. Solche 
Beischriften sollen auch andere Bilder haben. Die 
Wände weisen zahlreiche Graffiti, auch grie- 
chische, auf. Andere Gr.iffiti, und zwar in der 


in Nord.ifrika früh verbreiteten Unzialc sind auf 
Gefäßen gefunden wurden (ib. p. X). Die Aus- 
grabung von Gigthis enthüllt immer mehr das Bild 
einer alten Stadt. Im Gegensatz zu der banalen 
Regelmäßigkeit der römischen Städte wie Thamugadi 
stellt die alte Handelsstadt mit ihren krummen, 
engen Straßen, den unregelmäßigen Plätzen und 
den mannigfachen Perspektiven eine historische 
Stadt dar. 

Zu der bei Schebba, am Caput Vada„ der 
Nordgrenzc der kleinen Syrte, gefundenen Villa, 
die das schöne Jahreszeiten -Mosaik ergeben hat 
(Arch. Anz. 1903, 99), sind zwei weitere Villen bin- 
zugekommen, die wiederum mit prächtigen Mosaik- 
bildern ausgestattet sind (s. Gauckler, Marcht du 



II. 


I Serviet tn igo 3 p. 20). Das Hauptbild hat in einem 
neuen Saale des Bardo Platz gefunden (Abb. 11). 
' .\rion und Orpheus bieten den Anlaß, die ihnen lau- 
schende Tierwelt, dort die Fische, hier die Land- 
tiere, darzustclien. Denn so ist cs ja; die Menge 
der dargestellten Tiere und die Treue der Charak- 
teristik lassen deutlich erkennen, daß den Afrikanern 
Ariun und Orpheus nur Staffage sind für einen 
. LiehlingsgegensUnd ihrer Kunst, die Darstellung 
: der Fische der See und der Vierfüßler des Landes 
I (s. das oben zu dem Fischmosaik von Sussa 
Gesagte). Daß sowohl die Hauptfiguren wie die 
Tiere in Medaillons angebracht sind, verdient Be- 
achtung. Eine solche Isolierung des Zusammen- 
gehörigen wird teils aus einer beabsichtigten orna- 
mentalen Wirkung, teils aus dem Unvermögen 
j einer freien Gruppierung erklärt werden müssen. 

\ Typisch ist diese Komposilinnsweise bekanntlich für 
. die christlichen Sarkophage. In eine ganz andere 
Sphäre fuhrt das Hauptmos.aik der zweiten Villa, 
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Hier sehen wir den Dickwanst Silen auf seinem 
störrigen Ksel, den ein bocksfuOiger Pan Torwärts 
rerrt, während hinten ein Faun nachhilft. 

In El Dschem {Thysdrui) sind die Thermen, 
eine große, symmetrisch gebaute Anlage, freigelegt 
worden {Afardu d. S. tn 190a, 19). 

ln einem Fragment von Varros Menippea (HUche- 
lers Petron* S. 177) beißt cs: »quid? tu non X'idts in 
vineis quod tria pala kabent tripalts düift Vielleicht 
sind damit die auf den Mosaikbildern von Tbabraka 
{Catalogue du iSfuset Alaeui Taf. 3) und Ogict Ata 
{Bull, du Com. 1899, 166) dargestellten Reben ge- 
meint, die an drei durch Reifen zusammengehaltcnen 
Pfählen gezogen werden. Auf den durch ein Mosaik- I 
bild verewigten Wagenicnkcr Scorpianus (Arch. . 
Anz. 1901, 69) dürfte sich die GeRiß - Inschrift; i 
C. III 12013, 9= Seorpianus agitator /aetionii . . natione 
.'Ifer, vieil DCC beziehen. 

Die ÖlkrUge, in denen das Produkt des Sohcl 
von Iladruinet geborgen wurde, waren mit einem 
runden Tonpfropfen (von 8 cm Durchmesser und 
5 cm Hdhe) verschlossen und dieser Verschluß durch 
eine Stuckauflage verstärkt. Auf den Pfropfen '■ 
drückte der Produzent sein Siegel. Ein solcher 
Proeh-veri. März 1903, p. X-XXI von Gauckler mit- 
geteilter Stempel lautet; hulla T. Aeti Cr, Er lehrt 
uns den Namen dieser Tonpfropfen und eine neue ! 
Bedeutung de« Wortes butla kennen. 

Jede der vier .Seiten eines im Hr. Suar {.Ablhugnt) 
gefundenen Grabsteins zeigt eine Figur. Zwei der- | 
selben stellen die beiden Personen dar, denen das 
Denkmal gilt, die beiden andern sind, die eine 
durch einen Kalathos, die andere durch ein Füll- 
horn als Göttinnen gekennzeichnet. Gauckler {Butt. | 
du Com. 1902, 533) erkennt in ihnen mit Recht 
Demeter und Kora oder, wie die Afrikaner dieses ' 
von den Karthagern aus Sizilien entlehnten Götter- | 
paar (s. Arch. Anz. 1903, 103) nennen, die Cereres. , 
Als chtbonischc Gottheiten sind sie für einen Grab- | 
stein eine passende Darstellung. .Merkwürdig ist 
die unter einem der Reliefs angebrachte Künstler- 
.signatur:(?) EYAOfl.^ Das ist doch wohl das j 
griechisch geschriebene Eulogi (von F-uIogius) nicht, j 
wie G. will, der Name Eu/.rJyio; im lateinischen | 
Genetiv, denn für griechi.scb geschriebenes I.atein , 
bieten die hadrumetischen Hleirollen zahlreiche | 
Belege (vgl. auch C. VIII, 22644, 58; KEAEEI | 

Celsi), während ein griechischer Name in latein- 
ischer Deklination eine Anomalie sein würde. 
Eulogius kommt in zUrika vor (C. VIll, 8648}. 

*) Gscll {AManges eT arch. 1903, 298) denkt an 
ein signum, d. h. den auf spateren Inschriften oft 
neben den Vollnamen gesetzten Kurznamen. 


Eine wirkliche griechische KUnstler- 
inschrift steht dagegen aufdem oben besprochenen 
Mosaik aus Sussa (6io^j).ou). 

Der in Sbeitia {Su/etula) gefundene Mercur- 
kopf — die Flügel bezeichnen ihn als solchen — 
würde nicht erwähnt werden, wenn nicht zahlreiche 
Löcher bewiesen, daß er ursprünglich einen bron- 
zenen Petasos trug {Procls-verb. Febr. 1903 p. XIIJ. 

Es liegt ein neues Heft der Enquete sur les in- 
staltations hydrautiques des Romains vor, das 2. des 
2. Bandes (1903'. Wieder bewundert man die in 
den Anlagen zur Sammlung und Verteilung des 
Regenwassers bewiesene Sorgfalt und Meisterschaft 
der römischen Kolonisation, der sicher nur zum Teil 
geschulte Ingenieure zu Gebote standen, f'berall 
ist mit den einfachsten Mitteln das jedesmal dem 
Bedürfnis und dem Terrain Angemessene geleistet. 
Hervorzuheben ist eine viereckige Enceinte, die den 
Zweck hatte, das den Berg herabsturzende Wasser 
zu hemmen und den mitgeführten Humus aufzuhalten 
(S- S3)- Ferner das den Überfluß der Cisternen 
von EI-Kef ableitcnde Emissär (S, 97). Bericht- 
erstatter sind wiederum in den meisten Fällen Offi- 
ziere. Durch kritische Behandlung des Gegenstandes 
zeichnet sich der Bericht von 11. Renault über die 
Wasserwerke der Bergstadt El-Kef {Sicca l'encria) 
aus. .Sehr beachtensweit ist die Mahnung, aus den 
Dimensionen der römischen .\nlagcn nicht voreilig 
zu schließen, daß die Niederschläge und Quellen 
ehedem viel bedeutender gew'escn seien als heute. 
Die Wasserarmut des Landes könne sich nicht 
in 1500 Jahren entwickelt, müs.se bereits im zMter- 
tum annähernd im selben Maße vorhanden ge- 
wesen sein (wofür bekanntlich auch antike Zeug- 
nisse vorliegend. Eire auf S. 102 gegebene Zu- 
sammenstellung von Dimensionen verschiedener 
städtischer latitungcn ergibt eine konstante Rolir- 
weite von ca. 1,50 X 0.50. Die auffallende Tat- 
sache wird vielleicht mit Recht auf ein die Große 
der öffentlichen Leitungen festsetzendes Reglement 
der Regierung zurUckgeführt. Es wird notwendig 
sein, nach Abschluß der En<|uetc im weitesten 
Umfang ähnliche Statistiken aufzustellen. Nur ilurch 
die Statistik gewinnt die Masse Leben. 

Im Bulletin du Comitc des Iravaux hist. 1902 
habe ich zur Ergänzung meiner Abhandlung »Die 
römische Flurteilung und ihre Reste« (Abh. d. 
Göttinger Ges. d. Wiss. 1898) .auf Grund des Attas 
areheologique die Flurteilung (Centurialion) von 
Karthago, Hadrumet etc. untersucht. Besonders 
auf dem , Isthmus' von Karthago sind die Richtwege 
der römischen Feldmesser vorzüglich erhalten. M.m 
sieht deutlich, wie der ehem.aligc, die ganze Halb- 
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insei einnehmende Stadtboden aufgeteilt worden ist 
und sich die cäsarisebe oder augusteische Kolonie 
auf den östlichen Teil, die Altstadt, beschrankte. 

Die 9. Lieferung des Atlai archcologique (1903) 
enthUlt u, a. das Klatt EUDjem. Die Umgegend 
von Thysdrus ist auffallend arm an Ruinen. Auch 
fehlt hier die Centuriation. Der Gegensatit der 
beiden NachbarstHdte Hadruniet und Thysdrus ist 
deutlich. Dort ein intensiver Anbau und eine weite 
Zone vom Karmen und Villen, hier bereits alle An- 
zeichen der extensiven Kultur des .Südens. Das 
südlich an das Blatt Soussc anschlieOende Blatt Dje- 
menal zeigt die Fortsetzung der Centuriation von 
Hadrumet. Aus dem zwischen den Blättern Dje- 
men.'il und El-Dschein liegenden Blatt Kerker wird 
man die südliche Ausdehnung der Centuriation von 
Hadrumet ersehen können und wahrscheinlich be- 
stätigt finden, daß das Gebiet von Thysdrus nicht 
centuriiert war. 

Erhebliche Fortschritte sind in der Untersuchung 
der die Sudgrenze der Provinz gegen Einflille 
der Wüstenstamme sichernden Befestigungen ge- 
macht worden (vgl. Arch. Anz. 1902, 57). Die von 
Tebessa über Gafsa [Cafsd) nach Gabes {Jl'kcuapt) 
laufende Straße bezeichnet die Südgrenzc unter Au- 
gustus. Jetzt ist einige 25 km südwestlich von 
Gafsa ein das Defile des Ued Melah und den Weg 
nach Gafsa sperrendes Fort castellum Thigemium 
entdeckt worden, das nach zwei in ihm gefundenen 
Inschriften unter Nerva erbaut oder restauriert 
worden ist (S. Toutain im Bult, du Com. 1903, 203). 
Damit i.st ein Punkt der unter Nerva erreichten 
Grenze festgestellt. Einen anderen bezeichnet ein 
kleines, etwa 30 km südlich von Gafsa gelegenes 
Fort, welches die das nördliche Ufer des Schott cl 
Dschcrid begleitende Bergkette und den durch sic 
nach Gafsa führenden Weg sperrt und ebenfalls eine 
Inschrift aus der Zeit Nervas ergeben hat (ib. S. 203 
und 336). Wenn die in dieser Inschrift genannten 
Sufeten nach Gafsa gehören, so würde das Gebiet 
von Gafsa .sehr ausgedehnt gewesen sein und bis 
zum Schott gereicht haben. Das wird in der Tat 
durch Plinius («. /i. 5 § 30) bestätigt, der Capta 
unter den St.idtcn nennt, denen das Gebiet eines 
ganzen .Stammes {nadd) zugctcilt worden sei. 

Noch weiter nach Süden ist die Verteidigungs- 
linie vorgeschoben, die Toutain nach Aufnahme von 
Offizieren ira Pull, du Com. 1903, 272 — 409 be- 
schreibt.*) Sic begleitet die südlich vom Schott el 

*) Die Kartenskizze Fig. 12 ist mit Benutzung 
der Bull, du Com. 1902, 98 gegebenen Skizze ge- 
zeichnet. 
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Dscherid, am Fuß des Dschebcl Tebaga entlang, 
von Tlemine {Turrit TamalUni) nach Gabcs füh- 
rende Straße, die Defiles des Gebirges nach Süden, 
nach der Wüste zu, sperrend. Aufgenommen wurden 
drei größere Befestigungen {tasUlld) und, zwischen 
ihnen, eine ganze Reihe kleiner Wachposten. Die 
Maße der Kastelle schwanken zwischen 3$ X 50 
und 25 X 35 in, die Posten sind nur etwa 9 X 9 m 
groß (S. 338 f.). 

Mit den Limeskastellen, die im Durchschnitt die 
Maße 150X *00 m haben, verglichen, könnten die 
afrikanischen Kastelle mit den Maßen 40 X 40 — 
80 X 80 dem heutigen Bordsch näher als jenen 
Kastellen zu stehen scheinen. Daß sie aber doch 



12. 


kleine Kastelle, nicht große Bordschs sind, zeigt die 
.\nlagc. Der Bordsch ist ein befestigtes Haus, d.as 
Kastell eine zur Aufnahme möglichst vieler 'Kruppen 
eingerichtete Enceinte, in der die Wobnräume ganz 
zurUcktreten. So wird denn auch das nur lOO X I <)0 
große Kastell von Tlalet in der Bauinschrift {Bull, 
du Com. 1902, 430) als (ostra bezeichnet. Daß der 
Name der Bordschs Imrgut gewesen ist, durfte man 
schon aus den Definitionen dieses Begriffes ( casUllum 
parvulumx Vegetius; . . trtbra per limilts conttilula 
habiiacuta-. Isidor or. 9,4) und dem Zeugnis, daß 
sie sficziell zur Grenzverteidigung dienten (Isidor; 
für Afrika: Cod. Jutl, 1, 27, 2 § 4) folgern (vgl. Pauly- 
Wissowa $. V. burgus)\ eine Bestätigung ist die 
Bezeichnung des Bordsch (il X n n) Tibubuci als 
etnbnarius (burgus). Der das befestigtc('PV^r/..- 

casUllum) Blockhaus (Isidor: 4 ir 3 / 42 ZM/um), entspricht 
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völlig dem arabischen Kordsch und auch sprachlich 
ist Bordsch offenbar nichts als das arabisirte burgus. 
Ahb. 13 stellt den GrundriU eines Bordsch (JiuU. 
S. 310), Abb. 14 den des Kastells llenschir Guedah 
Ceder {HuH. S. 317) dar. Man siebt auf Abb. 13 
sechs um den kleinen Hnf gruppierte Räume. Das 
/immer A hatte ein Obergeschoß, wie die in a er- 
haltenen Treppenstufen zeigen, b in B ist eine 
1,60 X >ö<> große Aufmauerung, die wohl nicht als 
a Feldbette, sondern ober als Herd diente. Das 
Kastell Guedah Ceder (Abb. 14) ist ein Reebteck von 
ca. 60 X 40 An drei Ecken ßtiden sich Bastionen. 
Ins Innere führt nur ein, natürlich auf der östlichen, 
der Provinz zugekebrten .Seite liegender Eingang. 
Er ist durch einen Torbau, den man durch a be- 
tritt und durch b verläßt, verteidigt. An der dem 
Eingang gegenüberliegenden Seite des Lagers liegt 



ti- 
des sPrätoriumc mit dem Hof c, einer Pfeilcr- 
hallc d und einem andern größeren Raum e. An 
den durch punktierte Linien bezeichneten Stellen ' 
des Lagers sind noch andere MauerzUge vorhanden, 
die Reste der notwendig vorhandenen Magazine, 
Ställe usw.'O) 

Belehrend ist ein Vergleich mit dem Befestigungs- 
wesen der numidischen Sudgrenze, das Cagnni in 
der Armet tf A/rique und Gsell in den Afonumtnb 
dt rAlgerit I, 7jf. dargestellt hat. Es gibt hier 
große, den Limcskastellcn entsprechende Kastelle 
von 240X340 01 Fläche (p. 87) und kleine von 
$0X50 m {p. too) wie die des tunesischen Limes. 
Der Bordsch, der befestigte Posten, ist hier nicht 
vertreten, dagegen kommen befestigte Villen vor 
(p. 102). Die byzantinischen Kastelle schwanken 
zwischen 40X SO und looXtSom (Gsell II, 366 f.). 
Neben ihnen gibt es Bordschs (bei Gsell r/ortinst) 
von 9 Xti l*'® iSXtS to (P- SSS^O- VVilhrcnd die 
Kastelle .aus Hausteinen erbaut sind, zeigen die 
Bordschs die für das afrikanische Wohnhaus charak- 

"’) S. die Zusammenstellung bei Hettiter, Bericht 
Ober die Krfurschuiig des Limes (Trier 1895) S. 35. 


teristisebe Bauweise mit Bruchsteinen und eilige- 
setzten btcinpfeilcm. Die Bordschs und Kastelle 
der Linie Tlemine-Gabes liegen so nahe aneinander 
(c. 5 km), daß man von einem Posten den näch- 
sten sehen konnte. So konnte die ganze Linie in 
kurzer Zeit durch Signale alarmiert werden (vgl. 
S. 338). Man hat io dieser Gegend ein mit Relief- 
bildcrn aller möglichen Tiere geschmücktes Mau- 
soleum gefunden {ßuU. S. 331). Es wird wie 
die durch ähnliche Darstellungen bekannten Gräber 
von Tatahuinc (Arch. Anz. 1902, 58) und Bu Gcrba 
(ib. 1903, 97^ der puniseben Kunst angchören. 



An diese die Südgrenze der Byzacena und das 
Tebagagebirge verteidigende Festungslinie schließt 
sich rechtwinklig, von Norden nach Süden laufend, 
an die den limtt Tripolitanus, die Grenze des 
tripolitanischen Küstenlandes (der späteren previntia 
TripoUtana), deckende Linie. Zu den Arch. Anz. 

1902, 57 besprochenen Kastellen sind mehrere neue 
hinzugekommen: das Kastell M. Gueddim {BhU. 

1903, 385) und das ein wichtiges Defile des Dahar- 
gebirges deckende Kastell Bcnia-ben-Recheb 
{BuH. p. 358). Einige der bereits bekannten Ka- 
stelle sind gen.aucr untersucht worden: Ksar Tar- 
cine (S. 3 ^)> welches das t'ed-Halluftal und 
TI all et (.S. 33 «), welches das Tal der Ted Fcssi 
sperrt. Die Anlage von Tarcine ist bemerkenswert. 
Es ist ein noch von einer besonderen Mauer um- 
gebener Bordsch. Leider wurden Inschriften mit 

I dem Namen der Kastelle, wie wir sie für Tarciiie 
{'/'ibitbuef) und El-Hagueuf {'/Jsiwar) besitzen und 
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zur Idcntilikation der Stationen des Itin. Antonini 
ndtig haben, vermiBt. Auch sonst fällt das Kehlen 
römischer Denkmäler auf. Ein mit Palmen, einem 
dem Lokal sehr gut uugepaOten Motiv, verziertes 
Kapitell {Jiull. p. 319), hier und da eine der 
letzten Kaiserzeit angehörende MUnze, aber kaum 
eine Inschrift, keine irgend welchen Komfort ver- 
ratende Gebrauchsgegenstände. Man hat aus der 
armseligen Ausstattung der Grenzkastelle gefolgert, 
daß sic mit eingeborenen Truppen (Reitern: vgl. 
S. 372) besetzt gewesen seien, wie das ja auch am 
germanischen Limes der Kall war. Die Kleinheit 
der meisten Pusten und die ihr entsprechende ge- 
ringe Xahl der Bes:itzung kehrt wieder in den heu- 
tigen Saharaposten. K^ ist nur natürlich, daß sich 
auch hierin Vergangenheit und Gegenwart berühren, 
denn beide werden bestimmt durch dieselben Kak- 
toren: das Klima, den Boden, die Eingeborenen. 

In den Melangtt Ptrrot (p. 125) erklärt Gauckler 
überzeugend den mehrfach auf afrikanischen Kau- 
inschriften, so auch im Kort Tibubuci (s. oben) vor- 
kommenden BcgrilT etnUnarius. Der »btirgus ttnU- 
nariust der Not. Dignitatuni und C. I. Gr. 8664: 
Ti'ipYov xivnvdptov ergeben das auf jeden der vor- 
koromenden Källc passende Hauptwort und die 
Tatsache, daß anstelle der alten Centurionen seit 
der diokletianisch-konstantiniscbcn Reform die rz/>- 
Unarii erscheinen, die Vermutung, daß der burgus 
ttnltnariut nach dem Kommandanten des Postens ’ 
benannt sei. 

Es sei hier daran erinnert, daß nach Barth 
(Wanderungen S. 303) die sich südlich der KUsten- 
ebene von Leptis Magna hinziehende Bergkette 
durch ein ebensolches System von Kastellen (oder 
Bordsebs) und Wachttürmen befestigt war. Das 
ist dos letzte Stück des limtt TripoHtanut. Ebenso 
durften die Anlagen auf den Bergen von Jeßren, 
welche die Ebene von Tripolis von der Wüste 
trennen, mit dem Limes in Zusammenhang stehen. ' 
Mit der Zeit werden die noch vorhandenen Lücken 
ausgefullt werden und sich der die Syrtenstädte 
schützende Limes in seiner ganzen Ausdehnung von 
Gabcs bis Leptis längs der die Syrtc urospannenden 
Gebirgsketten, auf die er basiert war, verfolgen 
lassen. 

Daß auch die Kyrcnaika durch eine Linie von 
Kastellen geschützt war, bezeugt Barth S. 41 1. Der 
skyrenäische Limesc zieht sich auf den die KUsten- 
ebene beherrschenden Höhen des Dschcbcl cl Ach- 
dar hin. 

•Als Vorgänger und Vorarbeiten zuin limes Tri- 
politamss können die Wachttürme gelten, durch die I 
sich die .Syrtenstädte gegen (’berfilllc der Wüsten- , 


bewohnet schützten, denn es wird erlaubt sein, die 
vom Verfasser des bellum A/rieanusn (cap. 37) er- 
wähnten vorröniischcn, zum Schutz der KUstcncbcnc 
erbauten Wachttürme "} überall vorauszusetzen. 

In einem anderen Teil der umfangreichen von 
Toutain herausgegebenen Berichte wird die K Usten- 
straße von Gabcs bis zur Grenze von Tripolis 
verfolgt. Wir erfahren u. a., daß der Strand bei 
Gabes 7 km weit von den Resten römischer Villen 
begleitet wird. Dieselbe Erscheinung ist bekanntlich 
südlich von Sussa festgestclit worden (Arch. Anz. 
1902, 59; 1902, 95). Die Afrikaner haben den 
Villenschmuck ihrer Gestade mit dem der cam- 
panischen Küsten verglichen, denn auf einem an 
der Bai von Bizerta, dem alten Hippo Diarrhytus, 
gefundenen Mosaik steht: Splendent tecta Bassiani 
fundi eognomine Baiae (Marche du Service ets 1902, 1 5). 

III. ALGIER. 

Timgad. Die siebente Lieferung des von Ballu 
und Cagnat bearbeiteten Werkes Uber Timgad be- 
schreibt zunächst, nachdem die sechste bereits zwei 
Thermen mitgeteilt hatte (Arch. Anz. 1901, 74), 



vier weitere l'hermen, zwei große, zwei kleinere. 
Das größte der sechs bisher ausgegrabenen Bäder 
liegt vor dem Nordtor. Die streng symmetrische 
.Anlage des Gebäudes (80X64) weist eine Drei- 
teilung auf. Abb. 15 gibt schematisch die Grund- 
zUge des Planes wieder. Man betritt von der Ost- 
teite einen Raum (A) ohne Bassin und Heizvor- 
richtungen, der also nicht zum Baden, sondern 
sei es zu gymnastischen l'bungcn oder als .Anklcide- 
raum diente. An ihn »chlicßt sich in der Längs- 

••) quem (eampum) iugum cingens a mari ortum . . 
velul theatri ffieit speeiem. ln hoc iugo coltes sunt 
excelsi patui, in quibus singulae tssrres specutaeque 
perveter es erant conlocatcu. 
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axe (von N. nach S.) ein Raum an, dessen hohler 
FuOboden nicht direkt von den Öfen, sondern von 
einem benachbarten, direkt geheizten Kaum geheizt 
wurde. Dic.scr ist also das Caldarium, jener das 
Tepidarium. Genau dieselbe Anlage wiederholt sich 
auf der Westseite. In der Mitte des Gebhudes 
liegt, mit den beiden großen Seitenräumen ein X 
bildend, ein großer ungeheizter Raum (B) mit drei 
Bassins (einem großen und zwei kleinen; Ai), also 
das Frigidarium. Durch einen Vorraum (e) gelangt 
man in das mittlere Tepidarium, an das das mittlere 
und größte Caldarium (mit drei Wannen) anstößt. 
Zwischen den drei Caldarien liegen zwei I.aconica. 
Die Heizungen sind mit u bezeichnet. Man siebt, 
daß das Hauptc.ildarium deren drei hat, während 
die beiden Nebencaldaricn nur eine besitzen, und 
d.-iß jedes der I.aconica sowohl von den beiden an- 
stoßenden Caldarien wie auch von einer eigenen 
Leitung die nötige Hitze erhielt. In der Xtörmigen 
.\nordnung der drei größten den Plan bestimmen- 
den Räume ABC stimmt dieses Bad mit den jüngeren 
Thermen Roms Überein. Man hat bisher den dem 
B des Plans entsprechenden Mittelraum der Cara- 
callathermcn als Tepidarium bezeichnet und das ge- 
waltige Schwimmbassin als Frigidarium. Abb. 15 
mit ihren kleineren und klareren Verhältnissen lehrt, 
daß dieses große Schwimmbassin nur das kolossale 
GegciistOck zu der an den Kaum B anstoßenden 
Piscina und wie diese ein Annex des Mittclraums 
ist. Dieser muß aber, weil er keine Heizung und 
dieses Bassin hat, Frigidarium genannt werden. 
Von den großen Sudthermen (Heft 6 Tafel 27) 
unterscheiden sich die großen Nordtbermen weniger 
durch ihre Größe (80X65 gegen 4 °X 4 o)i »Is 
durch die größere Zahl der Caldarien und Tepi- 
darien und die vollkommene Symmetrie. In der 
nächsten Nähe der besprochenen Thermen liegt 
eine kleinere Anstalt (kleine Nordthermen), 
die in den Größcnvcrbältnisscn (25X20) und den 
bescheidenen Dimensionen des Kaltbades mit den 
kleinen SUdtbermen Ubereinstimmt. Auch vor 
dem Osttor liegt ein größeres (50X36) und ein 
kleineres (30X 20) Bad nebeneinander. Die großen 
Ostthermen gehören wegen ihrer unsymmetrischen 
Anlage zu den großen .SUdtbermen; die kleinere 
An»t:th stimmt mit den beiden anderen im Norden 
und Süden Uberein. Überblickt man die ganze 
Reihe der sechs Thermen, so hebt sich die große 
Anlage am Nordior durch ihre strenge Symmetrie 
und die dreifachen Tepidarien und Caldarien von 
den anderen ab, denen die Unregelmäßigkeit des 
Plans und die .'\usstattung mit je einem Frigidarium 
und Tepidarium, zwei ('aldarien und einem Laconi- 


cum gemeinsam ist. Der Reichtum der afrikanischen 
Provinzialsladt an Bädern — vor dem Westtor wird 
man vielleicht ein viertes Therraenpaar finden — , 
hinter dem Pompeji weit zurUcksteht, erklärt sich 
natürlich nicht aus größerer Üppigkeit, sondern 
aus dem Unterschied des Klimas. 

Nach den beiden Thermen wird S. 297 f. das 
von mir Arch. Anz. 1903, tot besprochene Ge- 
bäude mit großer Apsis veröffentlicht (Plan). 
Der Plan bestätigt den dort gezogenen Vergleich 
mit dem pompejanischen Apsisbau am Forum. Ein 
mit vielen (in Timgad 8, in Pompeji 10) kleineren 
Nischen und einer großen Nische fUr mehrere Sta- 
tuen ausgestattetes Imlbkrcisförmigcs .Sacellum ist 
eine so eigenartige Anlage, daß beide Gebäude 
sicher demselben Kult gewidmet waren. Welche 
Götterbilder aber unter der Acdicula, welche in 
den Seitennischen standen, wi.sscn wir weder hier 
I noch dort. Maus Benennung »Lararium« läßt eine 
Erklärung der Seitennischen offen. M.an wird, da 
die 10 — 12 Statuen doch wohl eine Gruppe gebildet 
haben, eher an die zwölf Götter oder die göttlichen 
Eponymen der Curien denken dürfen. Lambäsis 
hatte mindestens zehn Curien (C. VIll p. 283). Sie 
sind meist nach den Kaisern benannt. Zu beachten 
' ist, daß sowohl in Pompeji wie in Timgad die 
Seitennischen deutlich zwei Gruppen bilden: in der 
i eigentlichen Apsis sind hier wie dort sechs (drei 
auf jeder Seite) Scitenniseben angebracht, während 
die anderen Seitennischen (in Pompeji vier, in 
Timgad zwei) in der gradlinigen Verlängerung der 
Apsis liegen. D.-idurch wird den sechs der Haupt- 
nische zunächst aufgcstellien Bildern ein bevorzugter 
Bang gegeben. Der Name sl.arariiimc wurde eher 
passen auf den von einem großen Pcribolos um- 
gebenen Tempel S. 304 f. Man fand bei ihm Dc- 
dikationen von verschiedenen Gottheiten, unter 
denen ein Sik'anus ä<us ftttrius und ein Ctnim 
(lohmat'j ist. Wie diese werden aucli die andern 
I Götter hier als Schutzgottheiten der Stadt auftreten. 
Der Tempel hat die für die afrikanischen Tempel 
typische Form de.s Tetrastylos. Der Altar steht 
vor dem Tempel, in der Mitte des Peribolos. 

Es fehlt auch nicht an neuen Mosaiken. Be- 
sonders gerühmt wird von Ballu {Pr<xtS'X'erbaux 
Juli 1903, p. VIII) eine von Scekentauren getra- 
I gene A mph it rite. Es sei das beste bi.shcr in 
' l'imgad gefundene Stück. Das will noch nicht viel 
sagen, denn die bisher gefundenen .Mosaiken sind 
‘ späte, schlechte Arbeit. 

Eine für die Baugcschicbtc wichtige Entdeckung 
wird H.Vars verdankt (/V<?<-«-z;z/' 3 iittjr, März 1903p. XX 
und Gsell, Milongts 1903, 307). Er stellte fest. 
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daß in später Zeit der mittlere Teil der Stadt mit 
einer ein Quadrat von 350X350 m bildenden Mauer 
umgeben war und daß diese späte, auf eine 
Stark reduzierte Bevölkerung berechnete Mauer den 
streng schachbrettförmig angelegten Teil der Stadt 
einschließt. Dieser kann nichts anderes sein als 
die ursprüngliche, von Trajan angelegte Kolonie. 
Die späte Mauer wurde also dem Zug der ursprüng- 
lichen Befestigung folgen. Ist dem so, dann wird 
sich unter der späten Mauer die ältere nachweisen 
Lassen. 

Daß auch das scheinbar aus einem Guß ge- 
schafTcne Thainugadi seine Bauperioden hat, zeigt 
Petersen im Arch. Anz. 1903, 25. Zuerst ist durch- 
weg der in der Nähe brechende Sandstein verwendet 
worden, aber spätere Umbauten und Restaurationen 
sind in Kalkstein ausgefuhrt, so die Neupflastcrung 
der Straßen und die Erweiterung des Theaters. 

In der Sammlung; Afmtes dt I Algtrit tt dt la 
Tunüit ist 1902 eine von Ballu und C.agnat verfaßte 
Bearbeitung des Museums von Timgad erschienen. 
Die Sammlung ist nur klein, weil alle Stücke, die 
nicht Gefahr laufen, sei cs gestohlen, sei es von 
Wind und Wetter beschädigt zu werden, wie in 
Pompeji am Fundort bleiben, aber es bietet einige 
Überraschungen. Vor allem zwei zwar miserabel 
ausgefUhrte, aber wegen ihres Gegenstands interes- 
sante Mosaikbilder. Da.s eine ist das Arch. .-\nz. 
■ 903, 100 besprochene Bild »Dianaund Aktäonc. 
Die Photographie bestätigt nur zu sehr das Urteil 
Gsells, daß es sich um ein schlechtes spätes Bild 
handle. Das Lob der Finder mag in dem Wunsch, 
für Timgad Propag.anda zu machen, seine Erklärung 
linden. Die Zeichnung der Figuren ist von einer 
schon ganz »byz.antinischcn« Steifheit. An byzan- 
tinische Mosaiken erinnert vor allem die eigentüm- 
liche, zur Seite geneigte Haltung der Personen. 
Von irgend einem Ausdruck in Gestu.s und 
Miene ist keine Rede. Aber das Bild dürfte 
doch auf ein gutes Original zurückgeben, denn das 
Arrangement der Figuren und die Staffage ist gut 
und vor allem möchte ich dem späten Künstler 
nicht die glückliche Idee, Aktäon sich durch sein 
Spiegelbild im Wasser verraten zu lassen, Zutrauen. 
Vom Detail ist bemerkenswert, daß Diana und die 
Nymphen dicke plumpe Ringe um Oberarm und 
F'ußknöchvl tragen und daß Dianens Haupt sowohl 
mit einer fUnfzackigen Krone als mit einem großen 
runden Nimbus gcsclimUckt ist, für welche Kombi- 
nation ich bei Stephani, Nimbus und Strahlenkrone 
S. 99L kein Beispiel ßnde. D.as zwischen SELIVS, 
dem Namen des Künstlers, und den folgenden un- 
erklärten Buchstaben P G stehende Zeichen ist nicht, 


wie ich z\rch. Anz. 1903, tot annahm, eine Ligatur 
des .auf dem Mosaik von El Alia vorkommenden 
Zeichens Y sondern eine der bekannten 

htdtrü dislingutnt vergleichbare verzierte Inter- 
punktion. Ich finde sic C. III, 19,38 auf einer 
Inschrift aus Salona. Recht hUscb ist die von Wein- 
ranken gebildete Borte des Bildes. Man fühlt in 
dem Kontrast der steifen Figuren und der schönen 
Ornamentik einen Hauch orientalischer Kunstübung. 
Mir will scheinen, als ob das Mosaik eher ins 
fünfte oder gar sechste, als ins vierte Jhdt. zu 
setzen wäre. Noch byzantinischer ist womöglich 
das zweite Mosaik (Taf. XIII). Wir sehen einen 
das lange Gewand Uber die Pudenda emporziehen- 
^ den Hermaphroditen auf einem Schemel stehen, 
ihm zur .Seite zwei ebenfalls lange Gewänder tragende, 
also wohl als Frauen aufzufussende Figuren. Die 
eine hält ein Kästchen und scheint dem lierm- 
I aphroditen etwas zu reichen (die andere Figur ist 
verstümmelt). Die Herausgeber nennen das Bild 
»Hermaphrodit bei der Toilette». Dazu will zwar 
.' der Gestus des KntblöOcns des Gliedes nicht passen, 

! mit dem vielmehr der Hermaphrodit sonst lüsterne 
Angriffe der Pane etc. entwaffnet (vgl. Hclbig, 
Camp. Wandgemrdde N. 1371, 1371b), aber diesem 
späten Künstler ist wohl zuzutraucn, daß er, da die 
weibliche Natur des H. nicht durch die Brüste, 
sondern durch das Fraucnkleid charakterisiert war, 
zur Bezeichnung der männlichen kein anderes als 
das gewählte recht plumpe Mittel wußte, welches 
allenfalls bei Einzeldarstellungen (s. Rcinach, AV- 
ptrloirt 1 p. 371, Roscher, Lexikon S. 2326), nicht 
. aber in dieser Gruppierung zulässig ist. Wiederum ist 
auch hier die Umrahmung des Bildes (Ranken mit 
Blumen) von großer Schönheit, die Zeichnung der 
entsetzlich langen und steifen Figuren ^anz byzan- 
tinisch. Darstellungen von Hermaphroditen scheinen 
in .\frika beliebt gewesen zu sein, denn der Bardo 
besitzt nicht weniger als drei Beispiele (Petersen, 
Arch. Anz. 1903, 18). 

Von den Skulpturen dürften am interessantesten 
sein: ein Torso von der Haltung des praxiteli- 
I sehen Hermes (wie auch Petersen Arch. Anz. 

1903, 28 geurteilt hat): Taf- 1, 1 ; ferner ein weib- 
! lieber Kopf barbarischen Ausdrucks mit langen an 
; eine Allongeperücke erinnernden Locken. Da solche 
I Haartracht das char;ikteristi$chu Attribut der Afrika- 
\ darstcliungen ist (s. Bienkowski, Simulacra barb.i- 
I rorum S. 96), wird der Kopf wohl mit Recht als 
1 Darstellung, sei es Afrikas, sei es einer der afrika- 
! nischen Provinzen aufgefaßt. Das Fehlen des an- 
I deren .-\bzeichens der .\frika: des Kopfputzes aus 
I Elefantenfell mit Rüssel und Zähnen, erklärt sich 
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«m besten, wenn er aus einem anderen Stack ge* 
arbeitet und aufgesetat war (Petersen). Zur Haar- 
tracht sei daran erinnert, daO auch die maurischen 
Reiter der Trajanssäulc solche gedrehten Locken 
haben. TaT. II, i zeigt ein Gegenstack zu dem »Man- 
ne eken piß« von Sussa (s. oben); diesmal ist es 
ein Knabe. Die Figur stammt aus einer der Ther- 
men. Die eine dci beiden Fraucnstatuen mit reicher 
Gewandung auf Taf. II (2,3) ist durch ein Diadem 
als Kaiserin und durch die gewellte Haartour 
als Zeitgenossin des Septimius Severus bezeichnet. 
Sechs Saturnstelen auf Taf. V bestätigen, daß 
auch in Timgad der Hauptgott der Afrikaner eifrig 
verehrt wurde. Wie gewöhnlich ist im Mittelfelde, 



16. 


in einer Nische, der Dedikant, an einem Altärcbcn 
opfernd, dargcstellt, drüber Saturn, entweder allein 
(einm.al liegend) oder mit Sol und Luna, darunter 
beliebte Opfertiere: Schaf und Ochs. Seltsam sind 
die in quadratischen Feldern auf einem Steinblock 
unbekannter Bestimmung (vom Capitol) angebrachten 
teils männlichen teils weiblichen Fratzen. Die 
Männer haben spitze Ohren und einen Hut, die 
Weiber einen Chignon. In einem Felde sind zwei 
Cyrobcln dargestellt. Gsell vergleicht (_Muset dt 
Tibetsa) eine als Krunnenaufsatz dienende Platte im 
Museum von Tebcssa mit zwei männlichen, zwei 
weiblichen Köpfen in Flachrelief. Auch hier haben 
die Männer Spitzohren, sind die Gesichter fratzen- 
haft behandelt. Es liegt nahe, den merkwürdigen 
Reliefs apotropäischo Redeutung zuzuschreiben. Viel- 
leicht findet man Parallelen. Be.iclitung verdienen 
auch einige figurierte Kapitelle (Taf. VIll): 



auf dem einen ist eine Opferszene, auf dem anderen 
I Amor und Psyche zu sehen. Unter den Lam|>en 
. findet sich eine in der Form eines Negerkopfes, 
unter den wenigen Bronzen ein hervorragend 
schöner Frauenkopf, der einzige Rest einer Statue 
(Taf. XII). GscII weist ihn der zweiten attischen 
Schule zu. 

Die S. 34 abgcbildetc Spiel tafel (Abb. 16) 
scheint mir nicht wie die des Museums von Tebcssa 
(Arch. Anz. 1903, 103) ein KUtscI zu sein. In einen 
Kreis ist ein (Quadrat gezeichnet. In den vier so 
entstehenden Segmenten stehen je acht Buch.stabcn, 

die zusammen den Senar: proUtti — ont 

— omnia con — pitta sunt (nt ligiert) bilden. Der 
Vers bezieht sich ofienbar wie das Fortuna rtdux 
der Tafel von Tebessa auf den Gewinnenden, dem 
es gelungen war die Felder des Gegners mit seinen 
Steinen zu besetzen (tompltrt). -»Proltttit. sind dann 
dessen aus ihren Feldern »geschlagene« Steine. 
Wenn mich nicht alles täuscht, verlief das Spiel wie 
' folgt. Der eine hatte als Belagerer die Felder der 
i Segmente, der andere das Quadrat, die Festung, innc. 

Der Belagerer mußte mit seinen Steinen das Qua- 
I drat besetzen (omnia eompUta tunt), den Belagerten 
j »herauslocken« und zum Abzug bringen, denn oflen- 
bar ist [rtttd/ant zu ergänzen. Das Spiel würde 
also unserem Fcstungsspiel entsprochen haben. 

In Lambäsis hat I!.Courmuntagnc,der verdiente 
Archäologe des Platzes, die vom Prätorium zum 
Nord- und Osttor führenden Straßen und die an ihnen 
gelegenen Bauten ausgegraben. In das Pflaster der 
Straße sind unter dem Nordttor (Porta prattoria) 
a,8o m breite Wagengcleise eingesebnitten. West- 
lich von der Via praeturia liegt eine große Halle, 
in deren Innerem sich dieselben Geleise finden, also 
die Remise der Legionswagen. Die zum Ost- 
tor führende .Straße ist von kleinen den stholae 
ähnlichen Räumen begleitet. Außerdem wurden die 
im südöstlichen Lagcrvicrtel liegenden Thermen 
ganz freigclegt {Protis vtrbaux, Dez. 1903, p. XXll). 
Hoffentlich kommt von einer bronzenen Rciterstatue, 
von der bisher nur geringe Stücke gefunden wor- 
den sind (p. XXII), noch mehr zum Vorschein, da- 
mit man das seltene Monument bestimmen kann. 

Im Lager Diokletians bei Baalbek ist die Kreu- 
zung der beiden Hauptstraßen durch einen auf vier 
Eckpfeilern und vier Säulen ruhenden Kreuzungs- 
bau architcktonUch ausgezeichnet. Man wird ihn 
gewiß mit dem »Prätorium^ von L.'imbasis ver- 
^ gleichen müssen. 

Bei dem Eifer, den H. Waillc in seinen .\us- 
' grabungen bekundet, muß e.s auffallen, daß in 
.Scherschel noch immer nicht für die Unlerbrin- 
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gung der kostbaren Statue aus Phidias’ Zeit (Peter- 
sen, Arch. Am. 1903, 29) gesorgt ist. 

Im Februarheft 1903 der Procis-vtrbaux (p. XI f.) 
berichtet Ballu, der Leiter des algerischen Strvict 
dts MvnumtnU historians, Uber die in seinem Ressort 
gemachten Fortschritte. In Scherschel scheint man 
den Unterbau eines Tempels gefunden zu haben 
(30 X 'S •'t); Tigzirt (üususturu) haben Gra- 
bungen begonnen, in Guelma (Calama) bat man 
das Theater freigelcgt. Umfangreichere Ausgrabun- 
gen wurden in Khamissa (Tuhursicum Numiä.) 
veranstaltet, dessen Ruinen ausgezeichnet sind durch 
ein wohlcrhaltencs Theater (s. Arch. Anz. 1901, 76), 
und zwei ölTcntliche Plätze (flatta vttsss und forum 
novum ). Ein fruchtbares Ausgrabungsfeld verspricht 
auch Annuna (Thibilis) zu werden. Es ist erfreu- 
lich, daß der Strvict des Monuments hist, den auf 
eine Erweiterung seiner Tätigkeit hinzielendcn An- 
regungen Folge gegeben hat. Timgad und Lambäsis, 
die beiden berühmtesten Ruinenstätten Algeriens, 
sind darüber nicht zu kurz gekommen. 

Ein zwischen .Mgier und Dellys gemachter MUnz- 
fund enthält 25 SiberstUcke Jubas II, darunter, wie 
es scheint, ein Unikum: eine Münze mit den Küpfen 
des Juba und des Ptolemiius, seines Mitregenten, 
und der Jahreszahl XXXXVI (=21 n. Chr. {_Proees- 
verb. Febr. 1903, p. VIII;. 

Zu der von De Rossi (Butt, di archeol. Christ. 1894, 
56) besprochenen Ampulla des h. Menas aus den 
Ruinen von Hippo Regius sind von demselben Ort 
zwei neue Exemplare hinzugekummen (^Procis-X’tr- 
baux Jan. 1903, p. XXVIl). Der Heilige ist wie 
herkömmlich zwischen den beiden knienden Ka- 
mcclcn dargcstellt. Die Inschrift lautet: Eöl-Oyfa 
toü iflo's Mr,vä. 

Die .Vusgrabung einer byzantinischen Kapelle in 
N'gaus (bei Constantine) bat die christliche Archäo- 
logie um mehrere vOllig unberührt gefundene Re- 
liquie nscb rc in e bereichert. Den wichtigen Fund 
hat Gsell, der ausgezeichnete Kenner dieser Dinge, { 
in den Melanges « 1 er Btole de Borne (1903, l f.) 
herausgegeben. Aufbewahrt waren die heiligen 
Gefäße .am herkömmlichen Ort: unter dem Altar. ' 
Dieser selbst ist, aus Holz gebaut, verschwunden, ; 
aber tlie Basen der vier das Ciborium tragenden ! 
Säulen bezeichnen seinen Platz. Eines der Reliqui- ' 
arien, welche.« eine »memoria (Reliquie) Bastoris» 
enthält, ist aus Marmor, die anderen sind aus Ton. 
Ihre Form ist die später übliche des Gicbelhäus- 
ehens, wie sie sich bekanntlich bereits bei römi- 
schen Aschemirnen findet. Eine der Reliquien ist, 
wie die chemische Untersuchung gezeigt bat, ein 
Klumpen Erde. Erde von dem Grab der Heiligen 


kommt auch sonst als Reliquie vor. Auf der die 
Gefäße bedeckenden Platte steht der Name der 
Kirche: eeclesia Nicivensis und die Jahreszahl (=? 582 
n. Chr.}. Der Ortsname findet sich bereits bei 
Plinius (h. n. $, § 30) im Namen der gtns Niehses. 

Da die monumentalen Ehrenbogen (arcus 
triumphales) gerade fUr Afrika besonders charakte- 
ristisch sind, mag auf die beiden in der Festschrift 
für Hirschfeld erschienenen Aufsätze von Hülsen und 
I.Owy hingewiesen werden, die sich mit der Her- 
kunft der Ehrenbogen beschäftigen. I.Owy erkennt 
in den Statuen tragenden Toren der ägyptischen (r) 
Landschaften des bei der Farncsina gefundenen 
antiken Hauses ein Zeugnis für die ägyptische Her- 
kunft der BOgen, und Hulsen stellt fest, daß solche 
KOgen in Rom zuerst von Augustus gebaut seien 
und daß der von den Syrakusanern errichtete Rogen 
mit der Reiterstatue des Verrcs das älteste Beispiel des 
Ehrenbogens ist, was auf siziliseben Ursprung hin- 
deute. Man wird die beiden Resultate vereinigen 
und es als wahrscheinlich bezeichnen dürfen, daß 
die Ehrenbögen aus Alexandria stammen und von 
dort schon früher nach Sizilien und durch Augustus, 
den Nachfolger der Ptolemäer, nach Rom gelangt sind. 
Zu erwähnen wäre auch gewesen der an der Süd- 
seite des pompejanischen Forums stehende Bogen, 
der im Jahre 1 2 v. Chr. erbaut zu sein scheint 
(C. X, 805). 

Ein Ereignis für die nordafrikanische Archäologie 
ist das Erscheinen eines Atlas areheologique de 
r Algerie, de.sscn Vcrttffcntlichung die Regierung 
dem rechten Mann Stephan Gsell anverlraut. 
hat. Zugrunde gelegt sind die Karten i : 200000 
Mit Recht ist ein kleinerer Maßstab statt des größe- 
ren (1 : 50000) der tunesischen K.artc gewählt, weil 
der Westen Nordafrikas nicht so reich an Ruinen 
ist, wie der Osten. Die archäologischen Punkte 
sind durch rote Zahlen bezeichnet und in dem sehr 
genauen von Gsell bearbeiteten Text jede Zahl er- 
läutert (während der Text des tunesischen Atlas 
nur die wichtigsten Ruinen bespricht). Das Blatt 
Cherchel enthalt die Ruinen von Gunugu. Die 
Stadt liegt, eine echt punischc Gründung, auf einem 
Vorgebirge. Unter den antiken Resten verdienen 
karthagische Gräber des 3. Jahrh. v. Chr. genannt 
zu werden. Besonderes Interesse hat der Plan von 
Caesarea -Scherschel. Auch hier lehnt sich die 
punische .Stadt an ein Vorgebirge an; als Kriegs- 
hifen diente eine schmale, tief in dasselbe ein- 
schneidende Bucht; davor dehnt sich der Handels- 
hafen, eine geräumige Bai, au«. .Aiiff.allcnd ist der 
Umfang der Stadtmauer; cs ist klar, daß «lie von 
ihr umspannten 369 Hektar ausgedehntes Garten- 


Archüologische Funde im Jahre 1903. 


138 

land einschlossen. Im Innern der Stadt sind hier 
wie Uhcrall mit mustergültiger Genauigkeit außer 
den Bauwerken alle hcdcutendercn Eintel Funde 
bezeichnet. Die Stadt hatte drei Thermen. In den 
West-Thermen hat inan den bekanten Skulpturen- 
schatz gefunden. G. vermutet, daß er in christlicher 
Zeit aus den Ruinen der Tempel und anderem Ver- 
fall dort geborgen worden sei. Durch den Wert 
seiner Skulpturen fallt noch ein großes Gebäude 
auf (Nr. 17). liier sind die vier Kolnssalmaskcn 
gefunden (vgl. Arch. Anz. 1900, 75). Blatt Alger. 
Die Umgegend von Tipasa (I’lan), besonders das 
Meeresufer, ist dicht mit Villen und Farmen bedeckt 
(tu N.38 n. 48). Der Plan vonAlgcr, dem alten Ic osi u m, 
fällt durch die Spärlichkeit der antiken Reste auf. Von 
Rusguniac (Plan) ist nicht mehr viel übrig, da 
das hcn.'ichbartc .\lger das Baumaterial aufgebraucht 
hat, .\uch die Hai von .Algcr war von V'illcn um- 



säumt (N. 36). Blatt O r 1 cans vi 1 Ic. Es enthält 
die Stadt Cartennae (Tenes). Im Text zum Blatt 
Oran werden sehr oft Höhlen mit Steinzeitgerät 
erwähnt. Daraus folgt aber keineswegs, daß diese 
Gegenden besonders früh besiedelt wurden, sondern 
vielmehr, daß ihre Bewohner lange in primitivem 
Kulturzustandc verblieben sind. Sind doch manche 
der »prähistorischenc Dolmcngräber aus römischer 
Zeit (vgl. Gsell, Man. ant. 1, S. 30). Die Stadt 
Regiae war durch Wachttürme auf den umliegen- 
den Höhen vor feindlichen Überfällen geschützt 
(N. 33), ein Zeugnis für die Unsicherheit der west- 
lichen Provinzen, überblickt man die bisher ver- 
öflentlichten Blatter, so erhellt aus der ungleichen 
Verteilung der Ruinen deutlich der Charakter der 
römischen Okkupation. Dicht besiedelt ist nur die 
Umgebung der größeren, durchaus an der Küste 
liegenden .Städte und da.s Hügelland zwischen dem 
Schcliir und der Küste. Nur sporadisch dringen 
die Ansicdlungen am Unterlauf der Flüsse ins 
Innere ein. Hier sind die Städte, die sich meist 
an eine Festung anlehnen, ganz selten, häufiger die 
Farmen und Kastelle, die hier in allen Größen er- 
scheinen und meist die aus den Steppen des Udens 


zum Teil, dem fruchtbaren Küstenland, führenden 
Täler decken. Ein Vergleich dieser Kartenblätter 
der mauretanischen Kustenzone, des betten Teils 
der Provinz, mit den tunesischen, welche das 
Medsclicrdatal, den besten Teil der alten Provinz, 
darstellen, und auf denen Stadt an .Stadt liegt, 
bringt mit urkundlicher Treue den Gegensatz der 
intensiven Kultur des Ostens zu der spärlichen des 
Westens zum Ausdruck. 

Zu dem fetten Bergschloß Petra des Mauren - 
fürsten Sammac, Nubcls Sohn, gehört die f. K. 
dt l'Acaäcmit 1901, 170 edierte metrische Inschrift, 
deren doppeltes Akrostichon -»pratdium Sammacis*. 
lautet. Sammac ist der Bruder des Firmus, des 
afrikanischen Arminius, dem Ammian (39, 5-*S^) 
ein Denkmal gesetzt hat. Ammian gedenkt mehr- 
fach die.ser festen Burgen (fundi), die er mit Städten 
vergleicht'^. Es scheint Gsell gelungen zu sein, 
nun auch die Burg des Vaters so vieler kriegerischer 
Söhne, des Königs Nubel, festzustellen. Kr stellt 
<lic in einem Schloß der westlichen Dschurdschura 
gefundene Inschrift wie folgt her (AVr/rerV de Coial. 
•90.1)' nomine Deil Per U Nuhel isla vide- 

mus, Pirme /vssideas eum luis! Bonis tent! Das 
sind afrikanische »quasi versuss. In dem Adverb 
■»firme* steckt zugleich ein Hinweis auf Firmus. 

Gsell hat seine Arch. Anz. 1903, 108 kurz erwähnte 
Vermutung, daß der den Fluß Ued Dschedi (in der 
Sahara, südlich von Biskra) begleitende Graben der 
Grenzgraben sei, in den Melanges Boissierffis 227) 
weiter ausgefuhrt. Die Existenz eines den l.imc.N 
begleitenden Grabens ist bezeugt durch Cod. Theod. 
7, 15, I : terrarum spatia t/uae gentilibus propter eu- 
ram munitionemque limitis atque fonati . . eoneessa . . 
Die O.-W. Richtung des Grabens entspricht der 
den Südabhang des Aures begleitenden Etappen- 
straOe, die offenbar für diese Gegend den Limes 
darstellte Der Graben kann kein Kan.al sein, weil 
der Ued Dschedi nie Wasser hat und weil eine 
Sperrvorrichtung, die dem Kanal das etwa damals 
vorhandene Wasser zugefUhrt hätte, fehlt Auch 
finden sich am Graben andere Anbagcn, die zu 
einem Grenzgraben passen (s. Abb. 17 nach Gsell, 
Enquete S. 128). Zwischen Graben und U. Dschedi 
liegt I. ein kleines {50 X S® "0 Kastell mit Enceinte 
(300X300}, das nach einer Inschrift von einem 
Detachement der legio III Augusta besetzt war; 
2. wird der Graben auf der Innenseite begleitet 
von einem niedrigen (1,50 m) Wall; 3. liegen 
sowohl hinter Wall und Graben in regelmäßigen Ab- 

'*) Fundi Petrensis quem Sainmees (r^Sammae) in 
modum urhis exstruxit ( 2 <), 5, 13).- 
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stunden (ca. i km) SchutlhUgel, in denen Fundamente 
von 3X3 to stecken: offenbar ehemalige Wacht- 
türme (n), als auch am Wall in grdOcren unrcgcl- 
mHGigen Abständen große Hügel (ioX*otn) (b) 
Daß 4. die Befestigung mehrfach unterbrochen ist, 
entspricht den durch den Limes führenden Straßen. 

Gauckicrs bedeutende DarsiclUiug des antiken 
Mosaiks (Üaremberg-Saglio, DUt. des Ant. tefus 
mush>unf)io\\ später ausführlich besprochen werden. 
Von meiner Schrift »Das römische Afrikas ist eine 
französische (Floraiice) und eine italienische (('esano) 
Übersetzung erschienen. 

Funde in Spanien. 

Von Pierre Paris. 

I'acHvite arekeohgiejue en lispagne es/ des phss 
lets/es. I.'his/oire des nn/iqssi/cs tsa/hnales ne /sent 
yss'une plaee des plus snodestes, si meme eile en /lent 
stne, non seulesssent disns 1 ' Kstsetgnensenl des (alleges, 
ststsss encore dans Us l'nroersi/es. Jit s' it exists dans 
Us viUes de praanssee quelques aficionados , its s' inter- 
essent surtout assx mossnaies, et aux okjeh dont la s<a- 
Uur venaU peut tenter. Quant aux emdits, Us sent 
Mens (tairsesnes, et I'exempU de t'illustre sai’ant de 
Milaga, U Doeteur Manuel Rodrigues de ISerlanga, 
est peu suhi. 

II suffit au eontraire de nosnsner nos amis fosJ 
Ramon McUda et rlntonio P'ives, U R. P. l-ila, pour 
montrer que Madrid est un centre isssportant d' etudes 
antiques. Si M. Me'lida, pro/esseitr et critique, / oecupe 
surtout de faire connailre les cruvres conservees dans 
Us musses ou les eotUctions partuulUres, et d'initier 
son public de t Athenee aux beautes de I'art elassique; 
si U I’ere Pita, infatigabU, pmblic dans U Boletin 
de la Real .deodemia de la Uistoria les inscrip- 
tions romaines que ses Correspondants communiquent ä 
!a docte Compagnie. D. Antonio Vines, etendant son 
af scion de numismate, s’oecstpe activement h enrickir 
sa precieuse collection de bronus iberiques et romains, 
sa eolUetion de fibules, et meme eommettce is faire 
ttkeureuses fouiltes dans Us Ualeares, dont it est ori- 
ginaire. 

It a eu Ckeureuse idee d'exposer une partis de son 
tre'sor au Musce archiotogique ; et bien que ees assti- 
quite's soient ainti du domains public, il ne m'appar- 
tient pas de parier en detail de ses keureuses reckerckes, 
de me substitucr a M. Me'lida, son editeur ordinaire. 
Mais j'ai voulu, rendant temoignage ä ses keureux 
efforts, fairs montre de justice en meme temps que de 
gratitude envers M. Vines, car nut n'est plus liberal 
que lui de ses rickesses. 

. 1 /. Vines s' inter esse tres particulierement it I'art 
iberique; past-itre puis-ie me ttatUr if avoir un peu 


suseite cette vocation exeeptionnelU. Cest en effet k la 
reckercke des cruvres ef art de t epoque romaine, reckercke 
pltu faciU et de succes plus assure' que Von s' attacks 
surtout en Espagne. A ee titre on a fait un certain 
bruit de la deeouverte de quelques statues it Jlaena 
(Province de Cor done). Pile est due k M. Vaherde 
y Perales, qui a eerit une kistoire recente de Baena. 
Ce sont, d'aprh Us pkotograpkies que j'en ai vues, des 
cruvres de bon style courant, sons originalite ; eUes sont 
par matkeur tres mu ti tees, et je ne erois pas qu'elUs 
apprennent rien de nouveau. Une statue trouvee par 
U meme ckerckeur dans la mime region, et pubUee 
dans U Boletin de la Rea! Academia en iqos 
(p. Stb) (wait plus cV interct, ear eile etait de style 
iberique, quoique sans doute d'epoque romaine. 

Pn somme I'annee egoj sera surtout marque's par 
Us fouUles que mon ami M. Artkur Engel et mai avons 
executees de concert a Osuna, I'iberique Urso ott 
Ursao, la romaine Colonia Julia Cenetiva, ci- 
tebre dans Us faites de V epigrapkie latine par Us 'Tables 
de brome oil se troseve graves la hi municipate de la 
colonic. Les resultats de ces fouiUes sont encore inedits: 
seuUment M. I Jon Ileuzey a bien voulu lire a I'Aeademie 
des inscriptions et BelUs-Ixttres un resume du rapport 
sommaire que M. Artkur Engel et rnoi avons redige 
de nos travaux. 

Comme il arrive d'ordinaire, c est le hosard qui 
suit sur !a bonne voie M. Engel. Patsanl k Osuna, 
il vit quelques debris de bas-relief qui avait trouves un 
paysan en explorant une olivette, et qui ai'aient tons Us 
caracteres de V art primitif de V Espagne. Notre ami 
cut ahrs I'idee des J'ouiUes qui ont amene, au point 
culminant de la Ville aneietnse, entre Us ckemins qui 
vont dans ta direction d'Ecija d' une part, et cV EsUpa 
de V autre, U deblaiement cf une importante constrsution. 

Cest U soubassement d'une portion de murailU 
fortifiee. Nous I'avons degage' sur une longueur de 
cqS metres, aussi loin que nous Vont permis Us eircon- 
stances, et nous esvons reeonnu que Vescesrpe a profit 
incline, fianque de quatre grosses tours rondes, avait 
du etre edifiee avec beaucoup de häte, et veritabUment 
improvises. On n'y vait que des moeUons mal assem- 
ble's dans un amalgams cU bone. La muraitU et Us 
tours qui s'eUvaient sur ces assises e'taient au eontraire 
en pierres bien e'quarries, mais de dimensions et de 



molies, et leurs debris etaient amosueles sous une epaisse 
coueke de terre qui Us avait envakis depuis dts siiUs. 

Cette destruction est due certainement a une prise 
cV assaut. Car nous cevons retrouve, en avant et en 
arriere de Vesearpe, tous Us resUs d'une violente ba- 
tailU. Cest par centaines que nous avons recueiUi Us 
bouUts de pierre gros et petits, arrondis avee plus ou 
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moins dt rigulariU, qutlquts um marquis dt signtt; \ 
par ttnlaints aussi Us balks dt frendt tn plamb, dt | 
louUs farmts, la plupart Sans marquts ni signts ! 
earattiristiques, beaucoup ayant t imeription tn relitp 
GN. MAG. IMP., marque des armies pomptitnnts; 
quelques uns (fast tau! ä fast nostveau) des earatüres 
ibiriquts. De plus nosts esvom formi unt Iris pri- 
ciessse eolleetion d“ armes tn fer, ipiesis, javelois, glaivet, 
tridents, piques, masses d'arme, lances, pitches et har- 
pam. Cette /oule d" objets. Its urn remains, ks autres 
indigenes, mirik une itude attentive qut nous ferons 
tn son temps. Tout ce fer, malheureusessunt, a beau- 
eossp souffert de I'oxydation, et notes avom ese k regret \ 
de voir tombes en poussiere sous nos doigts, ä peine | 



ren/ermait un ptigne d'ivoire grave stmblabk is eeux 
qtse M. Bomor a dieoseverts ä Carmona, et M. Gauekltt 
h Carthage. II y avait atessi sans douk des mottu- 
ments funibrts, eks heroa luscueux qui, h eetk e'poqut 
recenk, i taunt nigligis et tombaient en mines. (Test 
avee ks pierrts dt ets tombeaux, dont quelques um 
itaknt dicoris dt sculptures, qtse I'on bitit k mur de 
diftnst, ear aimi seu lernen t peut s' txpliquer qut par mi 
ks simpks pierrts de tailk de tanks dimemiom aient 
apparu des fragments nombreux et varies eT archike- 
ture, des bas-reliefs provenant de serUs Ires diverses, 
des seulptures tn ronde bosse de dimensions ine'gaks. 



residues au Jour, btaueoup de pieces curieuses. Enfin 
des amoneelkments dt charbon semblaient marquer la 
place oit k feu eonsuma des machines de siege. 

Lhistoire d'utu vilie comme Osuna est forciment 
obscure; eependant ks balks ek plomb au nom itu fits 
de Pompie indiquent que cette batailk se rapporte ä 
quelqu' ipisode anterieur ou de tres pest posterieur li 
la victoire de Cisariem h Munda. 

Ces trouvailles auraient suffi au sucets de notre 
entreprise; mais elks nen sont que k moindre risultat. 

Im fortification elcve'e dans un danger pressant fut 
construik tn toute hite avee des materiaux de fortune. 
La haukur mime et ks flatus de la hesuteur oit elk 
se dressa avaunt servi de neeropole. Depuis long- 
temps on connait ks grotks funiraires iCOsitna, tail lees 
dons la masse rocheuse dont notts avons explore k 
soumet; et sous la muraille mime de noire forkrtsse 
nous ai'ons troseve deux tombeaux phinieiens dont f un 


et que tous ces objets mettu aient subi des mutilations 
tree graves. 

Ce nest pas ici k lieu de dresser k eatalogue ae 
tout ces monuments; nous nous eontenkrom de sig- 
naler ks prineipaux et de ks aecompagner d'ttne de- 
scription rapide. 

Parmi ks bas-reliefs, tosu tailles dans la pierre du 
pays, tantSt de grain plus on moins fin, tantit plus 
ou moins tendre (Us Iberts ne sembknt pas avais Ja- 
tstais sculpt! k marbre) il font dhtingster ks sujets 
militaires, et ks sujets religiettx. 

Dans la premiere se'rie k meilkur rang rcvient li 
des guerriers casques, vibes d'une tunique ou peut.etre 
d'ttne cuirasse h lambrequins, armis de la Kttnlt ibe- 
rique et proteges par un grand bouclur ovale. Ix type 
de leur visage est assez fin, quoique de style areltaique, 
et eontraste twee la loutukur trapste de kur corps, la 
mauvaise anatomic des formes, et la maladrtsse des 
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mouvemtnlt. II /aut noUr T tmploi du stuc pour iga- 
listr la surfatt rugueust dt la pierre, tt I tmploi dt 
r tnlumiHure. 

D'autrn loldaU st distingutnt simpltmtn! dt ctux- 
la partt-tjuils ont la ßu unt tt porttnt, au litu dt la 
Knnlt, un glaive large et poinht, i deux tramhants, 
le veritable gladiut ibtrieut que Its Romains em- 
prunßrent aux Espagnols. Le type de leur visage at 
plsis rude, eomme ti les artistes avaient voulu montres I 


des Espagnols d'au/ourd'hui. Ces soldats ont un type 
tres rustre, des mtuhoires saillantes, de grosses ßvres 
eomme des nigres, mais leurs ekeoeux ne sont pas erl~ 
psa. La teehnique de la sculpture est aussi differente, 
cor iei U relief est plat, pour ainsi dire, eomme de- 
toupi a la seit et taillade h la gouge. 

II faut rapprochtr dt eette Serie un bas-relief qui 
n'a rien de militaire, mais faisait certainement ptsrHe 
de la mime /rise que les deux soldats. II rtprlsenle 
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que ces hommes apparßennent i un autre contingent 
que les premiers. Ceux Us sont des fantassisss; mais 
il y avait aussi des cavaliers equipis dt la mcme mani- 
ere, eomme le montre une figure conservie sur une 
Sorte de grosse acroßre arrostdee par en kaut; il ne 
differs des precedents quen ce qu'il n'a pas de bosselier, 
et Porte la copis au Heu du gladitss. Le ckeval au 
galop na pas de seile, mass une sisssple kousse; sa 
bride est rieke, avee un sstors puissant, et son front 
est protige par un chaufrein sasss doute en metal. 

Tout differs CSU contraire ekes cT autres fantassins 
qui s'avancent en bei ordre de parade, tete nue, armes 
de sabres, et portant a kauteur de lepault des ron- 
dsukes qui rappellent absolument le petit bosselier que 
definit ainsi Strahoss: •'■iantjiov dlnosjy xoiior ' 
10 lussQoaHtyt. Its ont sstse simple tussique plissee, 
serrie ä la faille, et des ekassssssres k bout recosss'be 
Hits <su dessHs de la cktville eomme les alpargates 
ArebttulugUeber Anzeiger 1904. 


4 - 

un per son nage que Von ne s'atlendait guere k trosever 
iei, un komme qui marcke sur les mains le eorps re- 
plie en csrriere et les pieds revessant presque se poser 
sur sa ßte. Pourtasst vetesnent l'aerobate ports un 
petit jupon k pHs droits; il est ckaussi eomme les sol- 
dats, et coiffe de mime; le bas de son visage a etc 
empörte, mais on reeonnast It mime type etkniqsse; de 
mime le style des formes et la facture du relief sont 
identiques. Pour comprendrt la presence de et faiseur 
de tours sur It mime nsonument, il faut supposer qu'il 
s'agit d'un edifiee ou e'tait represente quelqut ckose 
eomme une pompe de funirailles avee parade militaire 
et Jeux funibres. 

fusquiei nous n'avons vu que des types et des 
costumes proprement iberiques', ssous avow aussi trouve 
I'image autkentique d'un Romain. C'est un eornicen 
qui snarche rapidesssent vers la gaucke, et retourne 
son torse pour Jeter ess arriere les ssotes de son cor. 

1 1 


142 


ArcbHolo^riiche Kunde im Jahre 1903. 


// p«rU une tunifut, un ptlit mattUau qui s'etalt au ^ 
vmf; set jambes tont protegees par des enemides. Si 
le su/et est romain, le travail est espagnol, et le cor- 
nieen, ni par le stylt ni par la faeture nt st distingue 
des autres bas-rtlie/t indiginet. Le personnagt est 
stülpte sur deux assists de pierre du pays, ct qui di- ' 
montu elairesnent qtt'il n' est pas uste 'atsevre d' impor- 
tation. 

Parmi Its sujets religieux, les pltss importants, sont 
deux pierrts d'angle qui provitnnent sons doute d'utu 
memt /ritt, tans qu'on puitse t affirmtr abtolument. 

Sur une face dt la premiire on voit uste joueuse ; 
dt double ßute vetue cTune längste robe satis plis que ' 
serre tt la taille une large ceinture; sur l 'autre face, I 
tournant le dot h la ßutiste, est un pritre titveloppe | 
dans un vaste manteau !t pllerine. ll a la Irte nuet 
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ses mains sortaient du imuiteasi, mais ellts sont brisets. 
Sur le second bloe it y a deux femmes occupant deux 
/aces conseeutives, et semblant marcher l'une vers l'autre. 
Eltes tiennent lautes Its deu.t un vase is libations sem- 
l'lable is eeux que portent qutlqstes uns des ßgures du 
Ctrro de la Santos. Elles sont habillees dt longues 
robes manches et d'un voile qui descend du tommet 
de Itur litt jstsquh Iturs talons. Cet sculptures sont 
d'un style lourd et massif, sans veriti commt sans 
ßntsse; eilet valent surtout par les sujelt, et par le 
detail des costumes et des coiffures. 

On pcut classtr assssi parmi les scsslptures religieuses 
les images votives d'un chroat, d'sen bllier, de plusieurs 
taureaux et de plusieurs Hans, d'unt colombe etc., 
lautes eruvres de caraytire ires particulierement iberique. 

Au eontraire un des plus curieux Jragments re- 
cutilles nt paratt avoir qu'une valeur decorative; c' est 
la tele et les bras d" un negre, qui est iombe d terre 
SOUS la griffe d'un /Hin enorme, t'oilis taute ee qui 
feste de quelqu'cmosei'ant episode de chasse qui peut ' 
bices avoir orne net snonusneest funeraire. Cette tile 


est le morceau ou Hon remarqtee le setts le plus forte 
de l'obstsrvaHon et du pittoresque, et il est fort regret- 
table que l'aruvre soil si isuomplete. 

fe nt fais qu'istdiquer en passant, pour terminer, 
un certain ttosnbre de ßgures qui representent certaine- 
mtnt ueu ipoque dt decadence barbare; timage de 
l'une d'elles montre combien le seulptessr est mala- 
droit h ßxtr uste attitude, ä modeler un visage, i ex- 
primer les details d'une eourontu ou les plis d" une 
tunique. 

En resume les fouilles d'Osuna, en ct qui coneernt 
la .sculpture, ont enrichi le Afissee du Louvre cP un 
certain nombre d'truvres qui manquent satte doute de 
beaute esthetique, mais n'en ont pas moins une grande 
valeur, ear ellts nous font connaltre quelques speci- 
mens importants d'une dcole ePart locale dont Petude 
montrera qu 'il y eut datts taute la pininsule, avant la 
conqssele romaine, une veritable unite d'itsspiration et 
dt stylt, qtse les artistes, assssi bien ä Osuna qu'ats 
Ctrro dt los Satttos, sssbissaient les inßuences combinets 
de rOrient et de la Grice, sans eertes d'etre d'origi- 
naux. De plus tous ees fragrtsents sont une contri- 
bsstion dt premier ordre d la connaissance des tstastrs, 
des costumes, dt I'csrstument des Espagnols primiti/s, et, 
si I'au songe d la rareti de pareils doessments, on ne 
pourra qtse se feliciter de ce que les fossitles aient pu 
etre menees d bonne fits. 

y'ajoute que nos trewaux ont en encore un autre 
eff'et. /Is ont suscite d Otuna une active emulation, 
qui, par malheur, n'a pat etc' bien reglee. Lxs habi- 
tants se sont mis a explorer en tous sens, mais sans 
methode. Its ruines dt la vitle romaine. lx theätre, 
qui aurait pts etre. deblaye d peu de frais, et qui est 
datts tttt bon ctat de conservation, avec des dispositions 
cssrituses, a etc particulierement saceagi. On y a trouve 
quelques inscriptions, de beaux chapiteaux corinthiens 
en stue, un torse P Iphebe, une petite tete de bon style. 
Lfesutre part, dans un puits que I' ten a deblaye Jusquit 
une profondeur de 4s metres environ, et ott fut etablie 
certainement une puissante machine hytiraulique, on a 
rencontre de tres beaux fragments de statues colossales, en 
particulier les mains et les pieds d'un Legat des Haleares, 
comme en fait foi t' inscription UALIAR l.Eti gretvee 
sur la setttelle de la sattdede, et surtout une superbe 
tete colossale de marbre blesnc du type du Doryphore 
de Folyclete, qui peut rivatiser avec ce que le Ahtse'e 
de Seville possede de meilleur parmi les statues rosnain.c 
d'/talica. 

Mais d peine avo/ss-nous quitte la ville que cette 
belle ardeur de recherches est tombcei peut-ftre vaut-il 
mieux quit en soil aisssi, car des fouilles desordonnecs 
qss'ifsspire seut le dhir du gain, :ont plus nuisildes 
qu' utiles d la scierue. 
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Funde in Frankreich. 

Von Etienne Michon. 

I^s stuU) detouverUt archiologiques de quelqut 
im/’ortanee de tanne'e iqoj, en ee qui eoneerne ta 
Fr a nee, ent eU faites ä Sens et h Arles.' 

// n‘y a point lieu, en effet, dans une note astssi 
sueeinete et gdnerale, de s'arreter ni i des sculptures 
eomme le bas- relief de Montsalier (Basses- Alpes) re- 
presentant, au dessus d’une inscription mutilee et in- 
intelligible, utu tele humaitse dt grandes dimensions 
posde sur une Sorte de soele et sen groupe de deux 
hommts qui saisissent une femme, quelque interessant 
que puisse itre par ailleurs ee bas-relief quon a pro- | 
pose d'attribseer aiex Ligures ( Rev. des Eludes ane., • 
t^oj, p. »qs — 3qS et pl. !(■ Comptes-rendus de | 
l‘Ac, des Inseriptions, iqoj, p, iSq—iqo); — ni | 
h repite^he de OY 6 NITOOYTA KOYAPOYNIA, , 
vraisetssblablement gallo-ligure, d'une sepulture h in- 
cineration de Ventabren dans la valUe de l' Are ( lioseehes- ^ 
du-Rhöne) (Ibid., p. 104, 108—in), voisine 

de Velattx ou ont ete trouvees en i86o let ettrieuses 
figures eucroupies du Musee de Marseille auxquelles la 
deeouverte re'eenle de la statsse analogue de Gräan est 
s'tttue donner un stosevel interet (Ibid., tqoi, p. 281); 
— ni memt aux fouiltes et reconnaissances effeetuees 
par M. Bullock - Hall dans l“ amphitheätre de Fr ejus 
(Bull, de la Soe. nation, des Antiq. de France, 
iqoq. p. loq — 108) et par M. Mallard dans le thiätre 
gallo-rosnain de Drevant pres de Saint- Asnand-Montrond 
(Cher) (Bull, monismental , sqqj, p. t — 16), les 
unes eomme les aulres instruetives surtout att point de 
vste special ile rarchilecture de ees monuments. ! 

Sens, Ott le salt, doit a son enceitste la conservation 
de loute une se'rie de precieuses sculptures antiques, 
qui ont forme la presque totalite de son Musle lapi- 
daire, I’un des plus riches de nos mtue'es de province. 1 
J.a Sociltl arihiologiqtte de la ville a obtenu I'ass dernier 
que, it la suite de I'alicnation d'une notevelle portion 
de eette estceinte, les assises itfirieurts en fussent ex- , 
plorces jusquaux fondements, ttftn que, avant quellet j 
ne fussent enfouies sous de nouvelles constructions, on . 
put en extraire les tnonuments qui y etaient engages 
( Abbe Char tr air e. Bull, archeol. duCosnite, iqoj, 1 
p. 223 — 2j4 }• Des seize metres environ de murs de- j 
sttolis on! ainsi ete retire's une trentaine de morceaux ■ 
de decoration ornementale, un fragment d une inscrip- 
tion imperiale (Ibid., pl. XVIIl ) et les bas-reliefs sui- 
vants: une stele funeraire representant, dans une niche 

') Ijs bronzes de Maudeure que j’ai mentionnes 
dans sna note de last dernier (Arch. Anz., tcqoBt j 
p. 108 ) viennent d'etre publics dans la Revue are heo- i 
logique (tqoq, p. iqs—t99)- '■ 


eintree, un personnage vetu d'une tunique et d'utte 
penula, testasU de la main gauche des tablettes (Ibid., 
pl. XX), — un fragment cestte la Jambe d'un person- 
rujge et une source coulant d'un rather (Ibid., p. 33q, 
fig. 2), — un fragsnent de draperie fiottante st dd- 
tachant sur une enorme eoquille concave, accompagni 
dans tangle gauche d'un Genie aile soutenant un ruban 
(Ibid., pl. XIX), fragsstent ayant servi sans doute de 
couronstement h une Ve'nus anadyomene, qui pouvait 
lire plaede au dessous de t un des groupes de chevaux 
marine de lattique de la fafctde des Thertnes recon- 
stitues par M. Julliot (Mint, de la Soe. nation, des 
Antiq. de Frattee, t. LV, p. 123 -146, pl. H), — 
et enfin une Nymphe couchie, le torse nu, les jambes 
ettveloppees d'une draperie (Bull. areh. du Comite, 
sqc\3, pl. XVIII), que les proportions, le travail et la 
presetue de bordures analogues permettent de rapproeher 
ct autres pieces dejh eonservies au Music. 

La demolition, h Arles, d'un reste de rettiparl qui 
servait de mur de soutesusnent !) la plate-forsne sur 
laquelle s'elevait un Hot de tnaitons situees it la porte 
de t Aure, acquises par la mairie h la fin de rgox en 
vue du de'gagement du perimetre du thiätre, a ctmeni 
des risultats plus isnportants encore ( Fir an. Bull, 
arch, du Cosuiti, iqoj, p. 216—221; Bull, monu- 
mental, tqct3,p. 4SI — 43S). M. Viran, architeete des 
Monuments historiques, qui a dirige les travaux, estime 
que la muraille, oit les blocs avaient ite superposes 
sans mortier et les parements sculptis tournes it t In- 
terieur, devait faire partie d'une refection genirale des 
remparts exicute'e au XIII' siecle et oh auraieut ite 
employis Its matiriaux ct un arc dit >Are admirable*, 
qui s'elevait sur la voie Aurilienne pres du point ou 
eile rejoignait le Rhone et semble cevoir ite detruit peu 
auparavant. II attribue notamment it eet are des frites, 
orne'es les tines de rinceaux avee des Ginies (Bull, 
arch, du Co mi ti, tqoj, pl. XF), les autres d'aigles 
soutenant des guirlandes (Ibid., pl. XFI), dont le 
Musee possidait dijit un exemplaire, — divert bas-reliefs 
reprisentant, I'un un char triomphal entouri de guer- 
riers, un autre des guerriers dans I attitude du combat 
(Ibid., pl. XF), un troisieme des animaux mar ins et 
des dragons, — et une serie de tambours de colonnes, 
de pilastres, de eorniches et d' architraves, gräte auxquels 
it a essayi une restitution de tl'Are admirable* (Ibid., 
pl. XFII). Quoi qu'il en soil de cette hypothese et de 
la date it astigner it la construction du rempart de- 
moli (Ibid., p. XCFI), il reste d'aillturs d' autres 
sculptures, eomme une course de chars conduits par 
des Ginies, ayant de’eori une spina de cirque (Ibid., 
pl.XlF), des fragments d' entablement du thiätre (Ibid., 
pl. XIH), des colonnes or nies de pamprts becquete's 
par des oistaux et de figures nues de vendangeurs. 
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prmtnant ptut-itre ttun timpU de Bacchus {Ibid., 
//. Xll), d'origines diverses. La porticH de la meme 
etseemte qui se cantinuaU devanl le theAtre antique, 
d/truite en iS6j, avail deja Hvrl unc serie d'autres 
sculptures qui ont eie' recueillies, comme le sent les 
dernieres, dasu unc partie reservee du theätre. II se 
forme aisui tout un veritable musee, appele encore h 
de nouveau X dlveloppements, bien digne dt la sollieitude 
de la ville d' Arles, h qui une d/cision administrative 
vient d'autoriser le Atusie du Lotevre i remettre en 
de'pSt le beau torse offert par eile ess 1832 au roi 
Louis XV III et eru ä tort un torse de Jupiter, sur 
leqsul pourra de la Sorte rtprendre place la tete d" Auguste, 
toujours cosuervee a .dries, que j'ai demontre s’y ra- 
iuster (Statues antiques trouve'es en France, 
extr. des Mesn. de la Soc. nation, des .intiq. de 
France, t. LX, /. qr—jj et pl. F). 


substructions eC une importante villa belgo-romaint h 
Fervox (Clavier), utu tfrie dt petits mosmssunts dpi- 
grapkiques tr'ts interessants. — II s'agit de dix~sept 
billes en terre cuite, de diverses grosstur s ( 13 — 30 mm ), 
/afonnets i la main et portant, imprimis soit au moven 
dt la pointe, soil esu moyen d'un poinfon, des nombres 
en ehiffres romains. 

Ces marques sent Its suivasstes: I, I, I, XIII, XF II, 
XX, XXX, XXXFII, XXXFIII, XXXXI, LX, LXF, 
LXFI, LXXX, LXXXIIII, I.XXXXF, I.XXXXFI,- 
au point de vut paliographique, tilts ne presentent 
aueuste partieulesrite, si ee n'est la forme arckaXqut 
( lasnbdaique) de eertaisss L. 

Cts billts (calculi, lapilli) qui peut-itre strvaienl 
ä calcultr tur une abaque ou plus vraisemblesblement 
faisaient partie d'un jeu qutleonqut, paraissent itre 
peu commussts. 


Funde in Belgien. 

Von T.. Renard-Grenson. 

Depuis la deeoseverte h Herstal, pres Liege, d'un 
remarquable mobilier funeraire btlgo-romain comprt- 
nant, indeptndamment cT un grand nombre de sssenus 
ebjets (peteries, vtrreries, ssstensiles en bronze etc.), une 
interessante anochoe Is bee trilobe avte ante eiselit, et 
un remarquesble vase b reliefs, depuis drvenu eelebre 
tant par la riehesse de son ornesssentation que par le 
earatürt des sujets ou scenes se developpant sur son pour- 
tour, asseune trosevaille partieulierement digsse (tintiret 
n'a plus ete sigssalee, dans ces deux dernieres annees, en 
Belgique. 

Lts differentes societis areheologiques du pays ne se 
sont cependant peu montrees moins actives qu'autrefois; 
toutes ont eontittue, en mains endroits, leurs fouilles 
et leurs explorations areheologiques. 

Lxs province dt Liege a fourni en tqos quelques 
pieces interessantes ; je mentionntrai speeialement des 
fragsssents d'un elegant tripled en bronu, ainsi qu'un 
grand candilabre ou lassspadairt dt meme metal, dt 
forme elassique et rappelant les magnifiques ustesuites 
du meme genre deeouverts b Fompei. 

Ces bronzes avte queb/ues autres obJets (lampe en 
fer, monnaie, ete.) se trouvaient enfouis b utst faible 
profondeur b Borsu ( Condroz ) et provessaient probable- 
ment d'un depot confie b la terre, b l'approehe dt qutlque 
invasion, b l'instar des beaux bronzes d'Angleur. 


J'tn ai dijb signali des analogsus au Musie de 
Bonn, provessant dt Pommern sssr la Moselle; tout 
reeemment, Mr. le Dr. O. Bohn, de Berlin, a bien 
; vouhs sn'tn remeigner eT analogues au Musit de Maytme. 

♦ 

• * 

A defaut d’autres trosevailles dt qutlque intiret, il 
ne sera peut-etre pas superflu de signesler quelques 
broHUS romains qui ont ete publies reeemment en 
Belgique. 

Mr. Franz Cumont a eommente’ dans les Annales 
dt la Sociiti d'arehiologit de Bruxelles, t.XFI, 
pp. qj—qS, une tres curieust statuette du Msuie de 
Bruxelles, figurant un Mars Ultor au menton giabrt 
et offrant un curieux txemple de ritsfluenet d’un typt 
numismatique sur un type plastiqut. 

Dasu la meme revue, Air, le B'>’'- A. dt I.oi a Sig- 
nale ( t. XFII, p. qj, pl. XIF) trois statuettes en bronu 
non depourvues dt merite artistique, provenant de Civry 
( Hainan t) et reprisentant Jupiter et Afars ( deux 
exemplaires). 

De mon eite, j'ai public datu le Bulletin dt 
rinstitut arekiologique dej'a eite' (t. XXXII, pp. i 
— 10, pl. I — F), quatre esu tres brottus; une Statuette 
de la detsse Fortuna, provessant dt Fouron-le-Comte, 
ssne figuritu eC Iltrcule diterrie b Tongrts, une autre 
de Aiercurt, tres grossiere, exhumee igalement b Tongres, 
enfin une remarquable statsutte dt Aiercurt, haute dt 
o"<t86, d'un excellent travail, et dieoseverte b Namur, 


Ces antiquite's ont ete deerites dans le Bulletin 
de rinstitut arekiologique liigeois, t. XXXll, 
Pp.SSJ—jqS (piatsches A—B). 

Le meme Institsst, au cow s de fouilles quil a fait 
exieuter datu le courant de l'iti dernier, a retiri, des 


J’ai igttlement eosuaere rieemment, datu le Bulletin 
de l'Academit d'arehiologit de Belgique (Anvers), 
une courts note, b une Statuette tf Apollon ou de 
Dionysos, trosevie b Anvers au commencement du 
siede dernier. 
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Funde aus England. 

Von F. Haverfield. 

Das Jahr 1903 hat ziemlich wichtige rOmischc 
Funde geliefert. 

I. Aus Silchestcr (Calleva), wo man die vier- 
zehnte Ausgrabungssaison durchgemacht hat, sind 
besonders die Bider hervorzubeben, deren Planskizze 


^tLCHESTER. 
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wir bcistchcnd geben, im l.aur der Zeit stark ver- 
ändert, ist der Ursprüngliche Bau doch noch erkennbar ; 
und zeigt eine gewisse Ähnlichkeit mit dem sog. j 
Militärbad. Doch kann in Calleva von Militär keine 
Rede sein. Eher möchte ich den Schematismus dieser 
Bäder mit dem rechtwinkligen StraScnplan und dem 
einförmigen Forum zusammenstellen, und alles daraus 
erklären, daß die Stadt olTcnbar auf ein Mal und nach 
Befehl (von Agricolai) errichtet war. i 


2. In Caerwent (Venta Silurum) sind gerade in 
der Mitte der röm. brit. Stadt die Spuren eines zer- 
störten Denkmals aufgedeckt, und, als HauptstUck 
davon, eine ganz interessante Inschrift, deren 
Photographie hier gegeben wird. Oben sind 
anderthalb Zeilen verloren gegangen. In der 
ersten Halbzcile ist vermutlich ein Name wie 
Paulino zu lesen. Ob man an Claudius Paulinus, 
Statthalter von Lugdunensis und Britannien um 
230 — 238 (Prosopographie II Nr. 758) denken kann, 
bin ich nicht sicher: .sehr oft war derselbe Mann 
zuerst Legionslegat und später Sutthalter in Bri- 
tannien. Jedenfalls ist der größte Teil der Inschrift 
klar genug; . . . ltg. ltg. ifij Aug(ustaf), pr<xtnsul(i) 



provinedat) Narbononsü, Ug(ato) Aug. pr. pr. pro- 
vi(neiat ) Lugutbdntmis : ex decreto ordinis, reiputl( tea ) 
eivit(atii) Silurum. Somit wird klar, daß ganz wie 
in Nordgallicn so auch in Britannien die keltische 
Kantonalvcrfassung zur Lokalvcrwaltung benutzt war. 

3. Zu London ist noch ein Stuck der römischen 
Befestigungsmaucr in der Nähe von Newgate ge- 
funden — und vernichtet. Es ist den früher ge- 
fundenen Überresten dieser Mauer ganz ähnlich — 
8% Fuß dick, mit behauenem , Kentish rag' (lokalem 
Kalkstein) verkleidet, mit durchgehenden Ziegel- 
schichten zusammengebunden, und im Innern aus 
Mörtel, Stein usw. bestehend. Die äußere Seite der 
Mauer scheint stark verwittert gewesen zu sein, die 
innere dagegen war gut erhalten, wonach man eine 
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irdene Rampe vermutet. Herme und Graben waren i 
auch vorhanden, kannten aber nicht genau untcr- 
^ucht werden. Die hie und da auftauchende Hc> 
hauptung, dali diese Mauer im Jahre 305 gebaut 
und im Jahre 370 wicderhcrgcstclit war, ist rein aus 
der Luft gegriffen. Offenbar gehört die Mauer der 
spateren Kaiserzeit an, aber genaue Datierung ist bis 
jetzt umnöglich. 

4. Aus Wcstengland sind drei kleine Inschriften 
zu erwähnen — ein zu Cirencester gefundener Altar, 
stark beschädigt, .aber sicher den Suloviac heilig; 
ein Ziegel aus einer Villa zu Painswick mit RPG 
respublica GIcvensium — Gievum liegt ungefähr 
8 km entfernt; drittens ein Fragment aus Hath, 

. . VES • VII • Co/, wohl l’fi/iaiiitn« VH Cos. — also 
die früheste datierte Inschrift in Hath. 



$. Redeutendere Inschriften sind im Norden ge- 
funden worden. So namentlich zu Brough in Derby- 
shire (sinavio), wo man ein Auxiliarkastcll zu er- 
kennen geglaubt hat. Entdeckt war ein Keller mit 
Treppen und Mauer von Stein (wohl der ge- 
wölbte Raum des aPraetoriums«): unter den Steinen 
waren Bruchstücke eines Baudenkmals. — 

//«/*. Catsari T. ^ Atl, Hadr, .AssJ tossisso Au[g. fio. 
p. p.] toi. s A(juHa[ssorum] sub lulio C/tro Itg.] Assg. 
pr. pr. ssss([a/stle . . . piloss[io . , .Jsto praf. 

Offenbar war das K.astell unter Pius gebaut oder 
renoviert; und dann später renoviert und der Keller 
hinzugefugt. 

6. Gerade zu derselben Zeit (im August) war 
eine ähnliche Inschrift aus <leni TynclInO zu New- 
castle on Tyne, dicht bei der alten römischen Tync- 
brilckc, ausgebaggert. 

Imp. Ass/anisio Aug. pio p. pal. vtxilalio (sic) Ug. 
// Aug. tl leg. VI. Vit. tl hg. XV V. V. Cotsltjr[i]. 
buti tx (jfr(maniis ) duobus (sic) sub Julie Vero hg. 
aug. pr. p. 


Diese gibt den Schlosse! zu einer bei Birrens im 
Jahre 1895 ausgegrabenen Steinplatte Imp. Cats. T. 
A(tl. l/]adr .Ats[lojtsino Attg. [pio pojsst. max [irjib 
pol XXI cos ini coh. II [ TussijJr. mil. tq. c. L. sub 

/ul[ ] hg. aug. pr. pr. (so, nicht trih. pol XV t 

wie zuerst gelesen war). Offenbar ist hier derselbe 
La.‘gat gemeint wie auf den zwei anderen Platten: 
somit gewinnen wir das Datum, 158. Julius Verus, 
schon als Stadthalter Syriens um 163 bekannt (Pro- 
sopographic II Nr. 404), war frUher Statthalter Bri- 
tanniens, im Jahre 138. D.as ist ganz nach der 
Ordnung des zweiten Jahrhunderts; nur bleibt 
dunkel, warum sich Verus in Brough, Birrens und 
Ncwc.astlc befand. .\uch in Ncthcrby ist er zu er- 
kennen (C. VII 967). Das ist nun gerade das Ge- 
biet der Briganten; daher möchte ich Verus mit 
einem Brigantenkrieg (vgl. Pausanias Vlll 43) ver- 
binden. 

7. Noch eine Inschrift ist aus dem TynelluO 
herausgekommen, ein zVItar, Zwillingsbruder zu 
Ephem. Epigr. III Nr. 99 — Ociatso (sic) hg. vii’i(c- 
trix) p(ia) /(idtlis). Wiilmungcn dem Occanus sind 
iiuOcrst selten: hier, wo man Neptunns (al.s Mccr- 
gott) und Occanus zusammen geehrt hat, ist wohl 
literarische F.ärbung nicht zu verkennen. 

8. Weiter nach Norden, am Pius Valium, hat 
die Edissbttrgh Socitly 0/ Anlsquasits Ausgra- 
bungen bei Rough Castle (C. VII S. 19$) unternom- 
men und zum Teil ausgefuhrt. Es ist ein kleines, 
dem Valium angebautes Kastell. Merkwürdig sind 
die erstaunlich massiven, teilweise aus Erde, teil- 
weise aus Rasen gebauten Befestigungen. Im Innern 
sind mindestens vier steinerne Gebäude — Offiziers- 
quartier (?), V'orratsbaus (mit den gewöhnlichen 
Strebepfeilern), Zentralgebäude — noch nicht ge- 
nügend untersucht, aber, wie es scheint, dem nor- 
malen britischen aPraetoriums ähnlich — und Bad. 
Zwei Funde sind licrvorzubeben; erstens eine frag- 
mentarische Inschrift aus dem Zentralgebäude — 
Imp. Ca[tsari 'llto f Atlio] I/adriasso [Asslojnino Aug. 
[pio] p. p, Cok. vi [Atr]viorum pri[ncijpia /Itjtil. 
Somit bekommen wir einen Beweis, daO in einem 
kleinen Kastell das Zentralgebäude wirklich prisuipia 
genannt war. Zweitens, auOerhalb der Befestigungen 
und zwar auf der (feindlichen) Nordscitc des so- 
wohl für Kastell als fUr Valium dienenden Grabens, 
sind sonderbare Annäherungshindernisse gefunden 
worden, die stark an Catsar's lilia (btll. gall. VII qj ). 
erinnern. Es sind kleine oblonge Vertiefungen, etwa 
* X ’Vz tu läng und breit — also Gräbern nieht un- 
ähnlich — und in zehn guten Reihen geordnet. Keine 
Spur von Pfählen ist darin gefunden und soweit sind 
die Vertiefungen nicht echte , Lilien', aber sie hatten 
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oHenbar denselben Zweck. Eigentümlich ist, daß 
.sie nur an der Nordwestseite des Kastells vorh.-inden 
sind und außerhalb des mächtigen Grabens stehen. 
Doch hat man, bis jetzt, keine Ursache, in Rough 
Castle von zwei Okkupationsperioden (etwa Agricola 
und Pius) zu träumen. .-Mies was gefunden ist, 
deutet einfach auf die Zeit von Pius. 

9. An demselben Valium zu Barhill (C. VII 
S. 19S) haben der Gutsbesitzer Whitelaw und sein 
Verw.alter Park noch Bedeutenderes herausgegtaben. 
Der größere Teil des Kastells ist untersucht worden, 
die Principia, V'orratshaus, B.ad und Latrine — alles 
aus Stein — sind festgelcgt, auch die Kastellniauer 
(aus Rasen gebaut), Tore und Grälten klargelcgt. 
Bemerkenswert sind zw'ci Inschriften, die man unter 
vielen Baufragmenten im Brunnen der , Principia' 
fand: ein Altar mit der bloßen Inschrift coh. i. 
liaetiuior(um) C.R. und eine Steinplatte I[mp. Cat] 
sari T. .le[lio lladr, Anjloiiino ph, p. /., ejoh 

i, /ifatfasior. C.) R. oh vi[rlu/tm tt ßJJtm (sc. aptl- 
lata)\ und ferner ein Häuflein Münzen aus reinem 
Zinn, wohl ,nummi jtannti“. Münzen, Inschriften, 
Scherben usw. deuten ohne Ausnahme auf die Zeit 
des Pius: nur ein paar Münzen sind aus der Klavicr- 
zcit. Höchstwahrscheinlich aber stoßen wir endlich 
hier auf die Spuren Agricolas. Das jetzt sichtbare 
Kastell ist ungefähr 360 X üiid breit: 

im Innern aber läßt sich, gerade wie auf der Saal- 
tiurg, der Gruben eines früheren Kastells entdecken, 
der eine Area von 146 X >73 öt cinscblicßt, und 
dieses frühere Kastell kann nur von Agricola her- 
rühren. Ich habe schon früher die Vermutung ge- 
äußert, daß auch Camcion (ausgegraben 1900) zu- 
erst von Agricola gegründet war Somit besitzen wir 
jetzt wenigstens vermutungsweise zwei der Prucsidia, 
durch welche Agricola den Isthmus zwischen Clota 
und Bodotria befestigte (Tac. Agr. 23). 

Ein zu Camcion gefundenes Scpulcralrelief eines 
Reiters, sowie eine neulich daselb.sl gefundene 
Inschrift miliUs /. // a(ugtislat) Jit virt. /. m. sind 
meines Erachtens alle beide Fälschungen. 

Funde in der Schweiz. 

Von Hugo Blümncr. 

Aargau. Ober die Ausgrabungen, die die An- 
tiquarische Gesellschaft von Brugg und Umgebung im 
Jahre 1902 in Vindonissa (VVindisch) hat ausfUhren 
lassen, liegen die näheren Berichte jetzt vor (Anz. 
f. Schweiz. Altertumskunde 1903.1904, S. lolT.). 
Ob ein dort .aufgedecktes altes StraUenbclt, bei dem 
eine jüngere Straße direkt über einer älteren :inge- 
legt wurde, römischen Ursprungs ist, ist wegen 


Mangels an Funden nicht zu entscheiden: die bei 
der Aarauer Straße in Brugg aufgedecklen Gräber 
scheinen nicht römisch zu sein. Dagegen sind als 
römisch durch aufgefundene I.egionsziegel (Stem|>el 
der XI. und XXI. Legion) erwiesen die östlich von 
Königsfclden aufgedeckten MauerzUge und ebenso 
eine, nicht weit vom Amphitheater befindliche, auf 
der sogenannten Klosterzelle belegenc umfangreiche 
Anlage, die einen rechteckigen Hofraum von 
115:105 m cin.schIoß und an der .am besten erhal- 
tenen Südseite eine Flucht von Gemächern aufweist. 
Die vennutungsweisc ausgesprochene Deutung der 
Reste als einer Gladiatorenkascrnc ist natürlich 
durchaus unsicher. 

Basel. In Basel-Augst {.-lugusta Rauratorum) 
haben auch die letzten Jahre bedeutende Münzfundc 
ergeben. Die davon hcrrtlhrende Sammlung eines 
Privatmannes in Kaiser-Augst umfaßt Münzen von 
Augustus bis auf Arcadius, darunter vorzüglich er- 
haltene Großbronzen von Claudius und der jüngeren 
Faustina. Es zirkulierten in Augst ReichsmUnzen 
der Prägestätten Rom, Lyon, Trier, London usw., 
ferner Bronzemünzen der Städte Lyon und Nimes, 
ferner barbarische Imitationen, daneben .aber auch 
nicht wenig fai.schcs, in Tonformen gegossenes 
Geld. 

Chur. Über die römischen Ausgr.abungen in 
der sogenannten Custorei in Chur ist im Anzeiger 
a. n. O. 137 ßr. berichtet. A» die.scm Platze, wo das 
alte Römcrkastell lag, ist im vorigen Jahrhundert 
zu verschiedenen Malen gegraben worden, plan- 
mäßig dann wieder erst im Jahre 1902. Der hier- 
bei aulgedecktc Gebäudekoinplcx, der zwei Apsiden 
aufweist, zeigt eine in römische Zcii fallende Anlage, 
die durch Feuer zerstört und auf der gleichfalls 
noch in römischer Zeit ein Neubau errichtet worden 
ist; ein späterer Umbau mit regelmäßigen Einbauten 
und Anhängseln fällt erst in nachrömischc Zeit. 
Die Fundobjekte sind unbedeutend, vornehmlich 
Scherben von Terra sigillata oder von schwarzen 
Tongefußen mit flüchtig cingeritzten Buchstaben. 

Genf. Beim Einreißen eines Hauses an der Place 
.St. Gervais wurde ein kleiner Hausaltar (0,27 m hoch, 
0,15 m breit) gefunden mit der Inschrift Virilis 
V'. V. S. L. .\I. (ut voverat solvit libens merito). 
Ähnliche tragbare llausaltärc befinden sich im Mu- 
seum zu Avenches. 

Waadt. Ein in Avenches gemachter wertvoller 
F'und vom J.ahre 1899 ist erst jetzt durch die Pu- 
blikation im Anzeiger a. a. O 117 ff. (mit Taf. V) 
bekannt geworden. Es handelt sich um ein Klapp- 
messer, dessen aus Elfenbein gearbeiteter Griff in 
zierlicher Arbeit und sehr gut erhalten ein Gladia- 
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lorenpaar aufweist, von denen der eine durch reiche 
Bewaffnung als Secutor gekennzeichnet ist, der an- 
dere als Retiarius. Die noch erhaltene Klinge 
des Messers liegt in einer Kinne, die durch den 
Rucken des Secutors geht. In dem angeführten 
Artikel sind ähnliche Messergrifle (aber meist nur 
einen Gladiator allein darstellend) aus den Museen 
des Louvre, von St. Germain, Mainz uud Frank- 
furt a. M. zum Vergleich herangezogen; ein vom 
Berliner Museum erworbenes Exemplar ist oben 
S. 39 abgebildet, das Messer von Avenches UbertrifB 


vom Ende des V. bis zum X. Jahrh. n. Cbr. drei Bau- 
perinden aufweist. Die im Zuge befindliche syste- 
matische Untersuchung ergab auBer den Resten der 
Substruktionen, unter denen noch römische Mauern 
des ersten vorchristlichen Jahrhunderts nachweisbar 
sind, zahlreiches, mitunter eigenartiges Detail an 
Architekturstacken, Mosaiken und Wandmalereien. 

Pola. Grabungen im östlicfien KlUgcl des an- 
tiken Villenkomplexcs von Val Catena auf Brione 
grande ergaben einen in Terrassen sich erhebenden 
Bau und einige einfarbige MosaikliUden. 



sic aber sämtlich an Feinheit der Ausführung und 
vorzüglicher Erhaltung, sowie durch das Vorhanden- 
sein der sonst meist abgebrochenen Klinge. Es wäre 
zu wünschen, dall das interessante und in seiner 
Art einzige Objekt durch .\bgUssc weitere Verbrei- 
tung fände. Wir wiederholen hier die Abbildung 
aus dem Anzeiger. 

Funde in Österreich-Ungarn. 

Nach Mitteilungen der Fachgenussen. 

Österreich. 

A<|uileja. Eine 1903 aufgedecktc bogenförmige 
Ffeilerstellung mit Treppen- und Kanalanlagc ent- 
spricht genau einer bereits von Mosebettini zu Be- 
ginn des vorigen Jahrhunderts konstatierten, ohne 
indes mit ihr identisch zu sein. Vielmehr sind beide 
Objekte Bestandteile eines großen Rundbaues, wahr- 
scheinlich der Arena, die bereits in der Ichnographia 
Aquilejae an der Fundstelle angesetzt wird. 

Grado. Bei Piazza Corte stieß man auf die 
weitläufige Anlage einer altchristlichen Basilika, die 


Ara Nordufer der Bucht von Fisclla bei Pola 
ein römisches Gräberfeld mit Skclcttgräbern aus 
dachförmig zusammengcstellten tegulae, deren Slcin- 
fugen mit imbrices Überdeckt sind. 

Dalmatien. Ein ausgedehnter chrisllichcrFried- 
hof des V. bis VI. Jahrh. n. Chr., der zahlreiche 
Inschriften lieferte, bei Crikrinc an der Straße von 
I Salona nach Vranjic. In unmittelbarer Nähe ein 
römisches Gräberfeld. 

Ungarn. 

Von Dr. Gabriel v. Finäly. 

A) PANNONIA. 

Zu Kismarton bat Herr Alexander Wolff ein 
römisches Gebäude ausgegraben, dessen Grundriß 
mir noch unbekannt ist. Von den Einzclfundcn 
' ist ein ABC-Ziegel und ein fratzenhafter kleiner 
Btonzekopf (Sannio) zu erwähnen. Der Ziegel gibt 
I die Buchstaben einzeln von A bis Z, dann in fünf 
Zeilen BA CA DA FA usw., BE CE DE FE usw., BI 
usw., BO usw., BV usw.; es ist interessant, daß I 
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als Konsonant lA IE II IO IV vorkommt, Y aber 
gänzlich fehlt. 

Aus KOrnye (Komaromer Komitat) hat das Un- 
garische Nationalmuseum fUnf rhmisehe Grabsteine 
und ein Altarfragment angeschaflft; die Reliefs und 
die Inschriften werden im Arcbaeologiai Ertesitö 
publiziert. 

/u Solymdr hat Herr Dr. Mahler fUr das Na- 
tionalmuseum acht Kdmergräbcr ausgegraben, unter 
denen einige Ziegcigräber waren. Einige rdmische 
MUnzen aus dem III. Jahrhundert geben die Zeit 
der Be.statlung an. Römische Gebäude gibt es in 
der N.ähe nicht, aber Herr Dr. Mahler hofft, dieselben 
in kürzester Zeit aufzufinden und auch ausgraben 
zu können. Von den in den GiSbern gefundenen 
Gegenständen sind außer GeräOen, Fibeln, torques 
noeh Eier zu erwähnen, die in unversehrtem Zu- 
stand den Toten beigegeben waren. 

Herr Dr. Kohlbach hat aus Magyaregres bei 
Kaposvär Mühlsteine mit KonstantinmUnzen für die 
Sammlung des Kaposvürer Gymnasiums bekommen; 
Nachgrabungen an der Fundstätte sollen im Herbst 
1903 gemacht werden. 

Derselbe gibt im Arcbaeologiai Ertesitö (1903 
p. 413fr.} Nachricht über einen Gräberfund bei 
Szöläd (südlich von Balaton-Plattensee). Urnen- 
gräber und vollständige Skelette sollen dort neben- 
einander gefunden worden sein. Unter den Einzcl- 
funden verdienen erwähnt zu werden: eine Münze 
der Faustina, eine Lampe mit FORTLS und bron- 
zene Armringe. 

ln der Nähe von Veszprem, zwischen Ralöt 
und Jutas hat das V'eszpremer Museum und das 
Veszpremer Kapitel die Reste zweier römischer Ge- 
bäude ausgraben lassen. In dem einen sind 7 Ge- 
mächer zu unterscheiden, in dem größeren hat Herr 
Reesey atrium, tablinum und perislylium erkannt. 
Den Grundriß und eine nähere Beschreibung der 
Funde (Gefäße, MUnzen) der von Herrn D. l.aczkö 
und J. Rhc geleiteten Ausgrabung wird Herr Reesey 
in dem Jahrbuch des genannten Museums geben. 
Die Gebäude sollen zur römischen Gemeinde Cim- 
brianac gehört haben, die aber wahrscheinlich 10 bis 
15 km weiter östlich zu suchen ist. — Bei OskU 
(Osonibusi) sind auch römische Reste gefunden 
worden. 

Die^ bedeutendsten Funde in diesem Jahr sind 
oline Zweifel in Dunapentele (Intereisa) gemacht 
worden. Eine nähere Beschreibung der Ausgrabungen, 
die an den Fundorten Herr von üjvary (der de 
Priseo von Dunapentele) veranstaltet hat, konnte 
ich von ihm bis jetzt nicht erhalten. Hier soll nur 
eine kurze Beschreibung der vom Nationalmuseum 


' erworbenen S.achen folgen: Sleinreliefs, Bellerophon 
. und Chimaera; Aencas mit Anchises und Ascanius; 

I Oedipus und Sphinx; Achilleus mit dem Leichnam 
Hectors; dic.ses letztere ist besonders schön gear- 
beitet und gut erhalten. Besonders erwähnt 
zu werden verdient ein von Herrn Prof. Hampel 
bereits publiziertes Relief (Arcbaeologiai Ertesitö 

■ 1903 S. 317), einen Reiter darstellend in Armel- 
bluse mit Gürtel, seine Cblamys schwebt nach hinten. 

■ Unter dem Pferd liegt eine menschliche Figur, etwas 
! grob ausgearbeitet; vor dem Pferde steht ein Baum- 
stamm (f oder eine sitzende Frauengestalt; diese 

: Seite ist sehr verstümmelt). Der obere Teil der 
j Platte ist abgebrochen ; unten nm Rande ist die In- 
schrift: DEO DOBRATI EVTICE.S .SERV(us) DEI 
oder DE(dit). Herr Prof. Hampel vermutet in dem 
; Deus Dobrates eine reitende thrakische Gottheit, 
die immer zu zweien vorkommt; er stellt 67 antike 
' steinerne und bleierne Darstellungen dieser Gott- 
I heiten zusammen a. n. O. S. 305—363, unter denen 
noch Fig. 26 (S. 331, Steinrclief) zu Dunapentele 
im Jahre 1903 ausgegraben worden ist, eine andere, 
43 (S. 343, Bleitafel) wurde ira Jahre 1897 
daselbst gefunden. Sarkophagfragmente, Grabreliefs, 
korinthische Kapitäle, I-ampen, Gläser, goldene 
Schmucksachen (Ohrgehänge, Ring mit Filigran- 
j arbeit), silberne und bronzene BUchscubeschläge 
' (eine Platte mit der Darstellung von Juppiter, Nep- 
' tunus und Minerv.i) vervollständigen die Liste vom 
: vergangenen Jahre. Zuletzt ist auch ein Bronze- 
beschlag mit frühchristlichen Durstellungcn ins Na- 
I tionalmuseum gekommen; die F^rweckung Lazarus', 
der gute Hirt, Moses läßt die Quelle aus dem Felsen 
I sprudeln, Opfer Abrahams, Christus als Orpheus 
' sind <lie Gegenstände der Darstellungen; dasChristus- 

monogramm ^ kommt zweimal vor. Von allen 

diesen Sachen sind die meisten durch Kauf dem 
Museum erworben, nur 16 Gräber sind von den 
Herren Dr. Mahler und Dr. Eber systematisch aus- 
gegraben worden. 

Die Ausgrabungen von Aquincum sind unter 
I Leitung des Herrn Prof. Kuzsinszky auch in diesem 
, Jahre weiter geführt worden. Am Donauufer, untcr- 
: halb der Budapest -Esztergomer EisenbahnbrUekc 
I sind 1 5 spätrömische Gräber, aus römischen Btcinen 
. zusammcngeslellt, ausgegraben worden. Bei einer 
Ausgrabung in der Zicgclfabrik Viktoria hat sich 
hcrausgestclit, daß alles dort Gefundene dort nicht 
in situ gewesen ist, sondern im Mittelalter zum 
^ B:iu eines Klosters und einer Kirche hingcscbicppt 
worden ist. Zwischen Papföld und Donauufer sind 
verschiedene Mnuerreste aufgedeekt worden, so daß 
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die Ausdehnung der Stadtanlage bis zum Ufer fest- 
gestellt werden kann. In dem von Torma vermuteten, 
durch spätere Kunde in Frage gestellten Castrum 
auf Kapfüld hat Herr Prof. Kuzsinszky den südwest- 
lichen Kckturin wieder nusgegraben. Von diesem 
Turm, dessen Durchmesser 3,5 m i.st, geben beider- 
seits Mauern aus, die eine 1,50 die andere 0,8 m 
stark, die entschieden zur Befestigung eines Caistrums 
gedient haben. Die Frage also, wo das rdmische 
('astrum gelegen ist, die durch den Fund einiger 
Milliaria in situ gelAst zu sein schien, ist wiederum 
zu den ungelösten zu zählen. Sollte am Ende 
Aquincum zwei Castra gehabt haben? 

Am linken Ufer der Donau in barbarico habe 
ich zwei Inschriftstcine gefunden, einen von Cara- 
calla aus dem Jahre 312 — 217 Budapest VT. Be- 

zirk (Angyalfttld), und einen von Severus Alexander 
aus dem Jahre 229 in Szemere bei Krsekujvär 
(Komäromer Komitat), 39 km nördlich von der 
Donau. Beide publiziert Archacologiai Ertesitö 1903 
.S. 404 f. 

B) DACIA. 

Somogyom (KiskUkUllöer Komitat) ist seit 
Jahren als Fundort aus der Kupferzeit und Völker- 
wanderung bekannt. Jetzt ist dort ein römisches 
Grabmal mit der bekannten Löwendarstellung ge- 
funden worden. 

In Kisszamos bei Hesdät oberhalb .Szamo.siijvär 
wurde eine ara mit der Inschrift lo(vi) oP(timo) 
M[aximo) MARTI (Inschrift fehlerhaft gedruckt 
Arch. Ert. 1903 Jj. 61) gefunden. Auf der rechten 
.Seite der ara steht Juppiter mit fulmen und sceptrum, 
links ein Stier. 

InMarosszentanna (oberhalb Maros- Visärbely) 
wurde ein Gräberfeld aus dem I.— III. Jahrhundert 
entdeckt, und 74 Gräber ausgegraben vom Erdclyi 
Müzeum Kgylet 

In Petrosäny (bei Zalatua-Ainpelum) w'urden 
römische Gräber von demselben Verein ausgegraben. 
Die Inschriften und Reliefs sind im Kolozvärer 
Museum. Zu erw.ähnen sind: 3 Inschriftsteine und 
ein Grabrelicf (Pfauen und Sol), Löwenpfeilcr, 
2 große kugelförmige Eckakrotcrien aus einer großen, 
>|uadratischen Grabanlage; Inschrift aus einer halb- 
runden Grabanlage. 

In Kolozsvär (Napoca) selbst sind im nörd- 
lichen Teile der Stadt verschiedene römische Reste 
zu Tage gekommen, darunter ein Kopf von einer 
Grabstatue. 

Ich selbst habe im Aufträge des königlich un- 
garischen Oberaufsehers der Museen den nördlichen 
Teil des von Torma beschriebenen Abschnittes des 


I.imes Dacicus untersucht. Das von Torma mit 
nr. 23 bezeichnetc proptignaculum .am Gipfel 
Vurfu Pogujor bei Nyirsid zwischen Zsibö und 
Zilah hat sich bei der Ausgrabung als vurrömisch 
erwiesen, und das vallum, das in der Nahe sichtbar 
sein sollte, war nirgends zu finden. Da aber auch 
die Inschrift CIl- 111 S27 richtig gelesen (TL III 
7633 gar nichts von einem vallum sagt, so glaube 
ich mit Recht bezweifelt zu haben (Arch. Ert. 1904 
p. 9 — 15), daß der limes in der von Torma gege- 
benen Form und Ausdehnung wohlhcgraiidet sei, 
und hoffe Gelegenheit zu bekommen, den ganzen 
Verlauf des sog Limes Dacicus gründlich unter- 
suchen zu können. Ich muß allerdings zugeben, 
daß nördlich von Zsibd am linken Ufer des tszamos 
abwärts bis nach Sulclmcd (das rechte Ufer ist fur 
eine Verkehrslinie nicht geeignet) gar keine römi- 
schen Kunde bisher vorgekommen sind, und somit 
die Grenze der römischen Provincia Dacia wohl 
nicht Uber die Limeslinie nördlich hinausgeschoben 
werden kann. 

Zu .Aranyosmegyes (östlich von Szatmar), 
■also außerhalb Dacia, ist ein Kund von 107 bar- 
barischen Silbermtinzen gemacht worden. Herr 
Dr. E. Gohl bestimmt dieselben als Münzen der 
Costoboci (Numizmatikai Köziöny 1903 p. 61.) 

Bosnien und Herzegovina. 

In Bosnien wurde an größeren Objekten letzter 
Zeit das 18, 19 n. Chr. erbaute Forum der Stadt 
Delminium (Zupanjac) bloßgelcgt. 

Auf dem IlUgelrücken Mogorelo oberhalli von 
Narona (Hercegovina) gelang cs Patsch ein 
wühlcrh.altenes römisches Kastell vollständig aufzu- 
deeken, das in seinem äußeren Kontur dem gewöhn- 
lichen Lagerschema entspricht, in der Disposition 
des Innern aber darin abweicht, daß sämtliche Lager- 
räume unmittelbar an der Umfassungsmauer liegen, 
während die Mitte ein freier Platz cinnimmt. Alle 
Gebäude waren zweigeschossig, der Graben fehlt, 
da die Anlage zum Teil durch den Narenta-Lauf 
gesichert war. ln den. jüngeren Bauhorizonlen des 
Kastellinneren konnten zwei Basiliken konstatiert 
werden. 

Funde in West- und Süd-Deutschland. 

Von Dragendorff. 

Im zVnschluß an die Berichte Uber archäolo- 
gische Kunde im .Au.slandc soll hier auch wieder 
kurz Uber wichtigere Kunde auf römisch-germani- 
schem Gebiet berichtet werden. Freilich bietet ein 
solcher Bericht gegenüber dem Uber d.is .südliche 
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Gebiet gewisse Schwierigkeiten, die namentlich aus 
dem Umstande entspringen, daß bei uns in der 
Kegel der KinzeUund weniger augenriillig ist und 
seinen Wert erst durch die eingehendere Ver- 
arbeitung flndet. Unser Bericht wird daher weni- 
ger Einzelfunde hervorzuheben wissen, als kurz die 
Furlschritte zu skizzieren suchen, welche auf ein- 
zelnen Forschungsgebieten gemacht sind. Bei dem 
massenhaft zuströmenden Material und der Zer- 
splitterung der Literatur ist eine Übersicht Ober 
das iin Verlaufe eines Jahres Geleistete Überdies 
schwer zu gewinnen und der Berichterstatter muß 
stets furchten, daß wichtiges nicht zu seiner Kennt- 
nis gelangt ist. Die römisch -germanische Kom- 
mission will künftig versuchen, diesen Schwierig- 
keiten abzuhclfen durch Herausgabe eines Jahres- 
berichtes Uber die Fortschritte der römisch-germani- 
schen Forschung auf den einzelnen Gebieten. Sie 
hoITt sich damit den Dank der an der römisch- 
germanischen Forschung unmittelbar Beteiligten zu 
verdienen, indem sie gleichsam einen Wegweiser 
durch die Masse der Einzelfunde wie -publikationcn 
schafft; sic wUnscht aber auch den diesem For- 
schungsgebiet Fernerstehenden dadurch eine Über- 
sicht Uber den jeweiligen Stand der einzelnen 
Fragen zu ermöglichen. 

Auf prähistorischem Gebiet ist die ncolithischc 
Periode schon seit einigen Jahren in den Vorder- 
grund des Interesses gcrUckt. Oie außerordentliche 
Masse der Kunde .aus dieser Zeit, die zum Teil 
großartigen Anlagen, die sich ihr zuweisen lassen, 
die verhältnismäßig hochentwickelte Ornamentik, 
deren einzelne Systeme noch immer nicht einwand- 
frei in eine chronologische Entwicklung cingereiht 
sind, rechtfertigen das nicht minder, als das eigen- 
artige Problem des anscheinend unvermittelten Auf- 
tretens dieser Kultur in Mitteleuropa. Auch im 
verg:ingencn Jahre haben sich die neolithischcn 
FundplUtze, Wohnstätten sowohl wie Gräber, be- 
trächtlich vermehrt. Aber weder die neuesten Un- 
tersuchungen von Köhl in Gr.abfeldern und Wohn- 
stätten der Wormser Gegend noch die genaue 
Erforschung neuer Wohnstätten in Groß-Gartach bei 
Heilbronu haben bisher die Meinungsverschieden- 
heit der nächstbeteiligten Forscher Uber das gemein- 
same oder getrennte Vorkommen der verschiedenen 
neolithischcn btilc, insbesondere der »Lincarkeramik« 
und des sogenannten aKösscncrc Tyjrus vollständig 
zu heben vermocht. So sind sich die Prähistoriker 
auch noch nicht einig Uber die genaue zeitliche 
Stellung der großen Erdfestung bei Urmitz am 
Khcin, deren Entstehung in der neolithischcn Periode 
Überhaupt jetzt wohl durch Lehners und Koenens 


fortgesetzte Beobachtungen Uber jeden Zweifel er- 
haben sein dürfte. — Von sonstigen prähistorischen 
Funden will ich nur auf d.as interessante Dorf bei 
Heiger im Westerwald hin weisen, welches vom 
Wiesbadener Altcrtumsvercin erforscht wird und 
mit seinen lluttcnplätzen, Gräbern, Ackern usw. ein 
treffliches und anscheinend ungestörtes Unter- 
suchungsubjekt aus der Zeit um die Wende unserer 
Zeitrechnung bietet. Die Ringwall-Forschung hat 
namentlich im Gebiete der Khün wichtige Resultate 
gezeitigt. 

Zur römischen Zeit hinüber leitet die Unter- 
suchung der Befestigung bei Rüthen, südwestlich 
von Lippstadt in Westfalen; die Untersuchungen, 
Uber deren Beginn schon im vorigen Jahre berichtet 
ist, (Anz. 1903, S. Ill f.) sind von Hartmann im Auf- 
träge der Altertumskommission für Westfalen und 
zum Teil mit Mitteln der römisch -germanischen 
Kommission ausgefUhrt worden. In einem Erdwerk 
von vollendeter römischer Lagerform haben sich 
bisher nur unrömische Scherben gefunden, deren 
genauere zeitliche Fixierung zwischen später La tene- 
Zeit und dem *.— 3. nachchristlichen Jahrhundert 
nach dem bisherigen Stand unserer Kenntnisse kaum 
möglich ist. Sind Scherben und Befestigung gleich- 
zeitig, dann müßte m.an letztere als einen eigen- 
artigen -\usweis dafür nnschen, wie sich die gennani- 
schen Stämme römische Formen zu eigen gemacht 
haben. Sind die Scherben jedoch, wofür gewisse 
Anzeichen vorlicgen, älter als die Befestigung, so 
wäre letztere trotz mangelnder Fundstttcke als rö- 
misch zu betrachten und dann als das bei weitem 
östlichste römische Werk Norddeulschlands von 
hervorragendem historischen Interesse. Die Fort- 
setzung der Grabungen wird die Frage hoffentlich 
in diesem Jahre cinwandsfrei lösen. 

ln ll.altcrn ist die Untersuchung der Befestigun- 
gen am alten Lippeufer gefördert worden und kann 
hoffentlich bald zum Abschluß gebracht werden. 
Bei Gelegenheit einer N.aebgrabung im großen 
Lager stellte sich heraus, daß dort noch eine 
dritte, anscheinend ältere römische Anlage liegt. 
Ein Gclegenheitsfund führte zu der Entdeckung 
einer weiteren römischen Befestigung östlich der 
Stadt Hallern — immer neue Beweise für die große 
Bedeutung, die dieser Punkt des Lippctales während 
der kurzen Zeit der römischen Feldzüge in dieser 
Gegend besaß. Die identißzicrung mit .\li$o ist 
allerdings noch nicht allgemein anerkannt, v. Doma- 
szewski hat für letzteres ganz neuerdings wieder die 
Gegend von Lippsl.idt angenommen. 

Über die Ergebnisse der Limes forschung 
wird an anderer Stelle dieses Blattes gesondert be- 
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richtet werden. Krwiihnt m.ag hier werden, daß e» 
Wolff gelungen ist, in Heddernheim neben dem 
domitianischen Kastell auch Reste eines Erdlagers 
nachzuweisen. 

Auch die Kenntnis der rUmischen Rheingrenze 
schreitet allmählich fort. Eine sehr interessante 
Entdeckung, die zwar schon einige Jahre zurück* 
liegt, aber erst jetzt von Steiner in vollem Umfange 
veröffentlicht ist, ist die Entdeckung einer großen 
l.egionsziegelei in Xanten, in welcher nacheinander 
die in Xanten garnisonierenden Legionen, (XV Pri- 
inigenia, XXII Primigenia, VI, XXX Ulpi.a) gear- 1 
beitet zu haben scheinen — ein Gegenstück zu der ; 
großen Legionsziegelei in Nied hei Höchst a.;M. ; 


beliebten ^gelehrten« Mosaiken anreiht, welcher als 
bekanntestes Beispiel das Monnusmosaik in Trier 
angchört. 

Ein interessantes Gegenstück zu Trier bietet das 
römische Worms, dessen Plan wir dank der sorg- 
fältigen Beob.'ichtung der dortigen Forscher nun 
auch kennen gelernt haben. Haben wir in Trier 
eine künstliche nach einheitlichem Plan geschaffene 
Anlage, so ist Wornis ein typisches Beispiel für 
eine Stadt, wie sie sich allmählich, man möchte 
sagen naturgemäß, an und zwischen den von einem 
Zentrum — in diesem F.allc wohl sicher einem 
frühzeitigen Kastell — ausgehenden Straßen ent- 
wickelt hat. 


Die endgültige Publikation des Legionslagers von 
Neuß dürfen wir im Laufe dieses Jahres erwarten. 
Auch das Bild des Bonner Lagers mit seinen 
verschiedenen Perioden klärt sich mehr und mehr. 
Ein glücklicher Kund brachte ein weiteres Bruch- 
stück einer schon seit einigen Jahren im Provinzial- 
museum beßndlichen Inschrift, die sich danach mit 
Sicherheit auf Claudius und das Jahr 44 beziehen 
läßt. Für die Geschichte des Bonner I.agers ist 
das ebenso wichtig, wie die sich mehrenden kera- 
mischen Funde ältester Zeit. 

In Remagen konnte Lehncr seine interessanten 
Untersuchungen der Stadt- und Kastellmauern durch 
den Nachweis des vorhergehenden Erdlagers er- 
gänzen. Auch die Reihe der hier garnisonierenden 
Truppenteile hat sich wiederum ergänzen lassen, 
indem jetzt für das l. Jahrh. auch die Coh. VIII 
Brcucorum durch eine Grabinschrift bezeugt ist. 

In Trier ist mit Weiterführung der Kanalisierung 
noch mancherlei für die Kenntnis des alten .Stadt- 
bildes her.-iusgckommen. Wichtig ist vor allem die 
Entdeckung der Reste eines Baues aus gewaltigen 
Quadern, der gerade vor der Brücke liegt und 
höchstwahrscheinlich zu einem Torbau gehört hat, 
der der Porta nigra im Norden und dem SUdtore 
ents]irach. Wenigstens ist die Bauweise diesen 
ganz entsprechend. Bei der Enge der Straße war 
an eine Feststellung des Grundrisses dieses Bau- 
werkes leider bisher nicht zu denken. Dabei mag 
mit einem Worte auch der Deutung gedacht wer- 
den, welche v. Domaszewski den Tagesdaten unter 
den Steinmetzzeichen der Porta nigra gegeben hat, 
welche wieder zeigen, mit welcher Eile man diesen 
Bau aufgefllhrt hat. Unter den Einzclfundcn aus 
Trier mag ein schöner Kopf des Vespasian und das 
große Mosaik erwähnt werden, welches neben der 
Basilika zu Tage gekommen ist und sich der 
Gruppe der zeitenweise in Trier offenbar besonders 


Eine hübsche Bereicherung unserer Kenntnis der 
' provinzialen Heiligtümer brachte die von Krüger 
im Aufträge des Provinzialmuseums in Trier durch- 
gefuhrtc Erforschung eines heiligen Bezirkes bei 
Niedaltdorf, nicht weit von Saarlouis, ln demselben 
wurden eine kleine viereckige und eine achteckige 
! Cella gefunden, ersterc dem Merkur und der Ros- 
merta, letztere anscheinend dem Apollo und einer ein- 
heimischen Quellgöttin geweiht. Zidilreiche Reste 
! von Skulpturen, darunter auch einer Figur vom 
Typus des reitenden Jupiter und eines liegenden 
Giganten, weisen auf eine recht reiche Ausstattung 
! dieses kleinen Heiligtums hin. 

I Zum Mithräum auf der Saalburg hat sich jetzt 
! auch ein Heiligtum der Göttermutter gefunden, 
während in Wiesbaden ein Dolichenusheiligtum 
durch eine interessante Inschrift nachgewiesen wurde, 
laut welcher die vicani Aquenses, d. h. die Wics- 
, badencr Bürgerschaft im Jahre 194 n, Chr. das zer- 
I fallene Heiligtum wicderherstellcn. Es handelt sich 
I also um ein ößTentliches Heiligtum. 

Sehr große Ausbeute an Inschriften hat die 
, Nicderlegung des inneren Befestigungsgürtcls in 
' Metz ergeben, die ja auch schon zur Entdeckung 
' des interessanten Amphitheaters geführt hatte, welche 
^ im vorjährigen Berichte erwähnt ist. 

' Einen interessanten Beitrag zur Kenntnis des 
provinzialen Kunsthandwerkes hat Lehncr durch 
seine Behandlung der Terrakotten mit Fabrikmarken 
aus Köln gegeben, ausgehend von einer neuerwor- 
I benen des Bonner Provinzialmuseums, welche durch 
j ihre Inschrift auf den 25. Februar dc.s Jahres 164 
I datiert ist. Das von i.ehncr vereinigte Material 
zeigt, daß die Industrie in Köln vom Ende des 
: I. Jahrhd. an mit steigendem Erfolge geblüht hat. 
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BERICHT 

ÜBER DIE TÄTIGKEIT 
DER REICHSLIMESKOMMISSION 
IM JAHRE 1903. 

Nachdem im I.aufc des Jahres 1902 die Rcichs- 
Limes-Kommission den Verlust von Karl Zange- 
meister und Felix Hcttncr, dem Vorsitzenden des 
Geschäftsfubrenden Ausschusses und dem archäologi- 
schen Dirigenten, zu beklagen halte, wurde der 
Kommission im Jahre 1903 ihr Begründer und 
Leiter Theodor Mommsen, sowie Kreisrichter a. D. 
Conrady, einer ihrer eifrigsten Mitarbeiter, durch 
den Tod entrissen. 

Zur Beratung Uber die Weilerführung und den 
AbschluO des Unternehmens fand am I2. Mai auf 
Einladung des Herrn S'aatssckretärs des Innern 
eine Besprechung des erweiterten Ausschusses der 
Kommission in Heidelberg statt. An den Verhand- 
lungen, die von dem Herrn Geheimen Oberre- 
gierungsrat Dr. Kaufmann, als dem Vertreter des 
Keicbs.-imtes des Innern, geleitet wurden, nahmen 
die Herren Geheimer Oberregierungsrat Dombois 
als Vertreter des Reichsschalzamtes, Professor 
von Herzog, Geheimer Baurat Jacobi, Professor 
LOscheke, Generalmajor Popp und Ministerialrat 
Soldan als Mitglieder der Kommission, sowie die 
Dirigenten, Generalleutnant von.Sarwcy und Professor 
Kabricius teil. Nachdem die von Herrn Mommsen 
noch gebilligten Vorschläge dieser Vcrs.immlung 
die Genehmigung des Herrn Reichskanzlers gefunden 
hatten, wurde Herr Fabricius durch Krlali vom 
15. Juni bis auf weiteres mit der Führung der Ge- 
schäfte des Vorsitzenden des GeschäftsfUhrenden 
Ausschusses der Kommission betraut. 

Das Archiv der Kommission ist infolge dessen 
von Heidelberg nach Freiburg überfuhrt worden, 
wo es dank dem Entgegenkommen der Grußherzog- 
licb Badischen Regierung, des Akademischen Senats 
der Universität und der Direktion der Universiläts- 
hibliolhek in dem neuerrichteten Bibliolheksgebäude 
untergebracht wurde. Zur UnlerslUizung des Herrn 
Fabricius in der Geschäftsführung wurde an Stelle 
des Herrn Professors Dr. Hintzelmann in Heidelberg 
<lcr wissenschaftliche Hilfsarbeiter an der Universi- 
tätsbibliothek in Freiburg Herr Dr. Hopf gewonnen. 

Die Herausgabe der Abteilung K des Liines- 
werkes, die Herr Hetlner bis zu seinem Tode ge- 
leitet und Herr Fabricius seitdem intcriniLsiisch 
weitergefuhrt hatte, wurde diesem neben der Ilcr.Tus- 
gabc der Abteilung .\ definitiv Übertragen. Das 
in Trier bestehende Bureau der Kommission ist des- 


halb gleichfalls nach Freiburg verlegt worden, und 
Herr Dr. Jacobs, der als Assistent des Herrn Hettner 
bis dahin in Trier an den Publikalionilarbciten der 
, .Abteilung B teilgenommen batte, ist nach seiner 
Übersiedelung nach Freiburg als wissenschaftlicher 
Assistent weiter fUr die Publikation tätig gewesen. 
Ferner hat Herr Professor Dr. Leonhard in Freiburg, 
der als Streckenkommissar die Untersuchung und 
Bearbeitung eines Untcrabschnitte.s der geradlinigen 
Limesstrecke in Württemberg übernommen hat, an 
, den Vorarbeiten für die Herausgabe der Abteilung A 
; sich auch im Jahre 1903 beteiligt. Endlich wurde 
Herr Dr. Har.ild Hofmann, bisher Assistent am Archäo- 
I logischen Institut der Universität Heidelberg, mit 
der Bearbeitung und Zeichnung der in Homburg 
befindlichen Einzclfundc aus den von der Kom- 
mission untersuchten Taunuskastellen betraut. 

über die Fortsetzung der Grabungen hat 
der GeschäftsfUhrende Ausschuß beschlossen, nur 
noch solche Arbeiten vorzunchmen, die im Interesse 
der Korrektheit und Zuverlässigkeit der Publikation 
unbedingt geboten erscheinen oder wie die Unter- 
suchung der Kastelle Arnheider Hof in He.sseii, 

* Urspring in Württemberg und Kösching in Bayern, 
sowie die Vervollständigung der Straßenuntersuebung 
in verschiedenen Gebieten schon früher bestimmt 
ins Auge gefaßt waren. 

Von diesen größeren Unternehmungen wurde 
nur die Feststellung der Lage und Ausdehnung des 
. Kastells Kösching durch den .Streckenkomroissar 
I Herrn Professor Fink im Herbst ausgefuhrt. Nach 
langem vergeblichen Bemühen gelang es, in den 
allein zugänglichen .Straßen des enggebauten Städt- 
' chens den Graben und die Mauerre.ste des Kastells 
an verschiedenen Stellen aufzufinden. Es ist da- 
durch erwiesen, daß das Kastell nicht, wie frühere 
Forscher vermutet hatten, außerhalb des Ortes ge- 
legen war, sondern, wie es Herr General Popp 
wiederholt ausgesprochen hatte, vom Marktflecken 
Kösching selbst bedeckt ist. Das Kastell hat dessen 
westliche Hälfte rum großen Teil eingenommen, 
die Kirche dürfte etwa gerade an der Stelle des 
Mittelgebäudes stehen. 

Umfangreichere Untersuchungen fanden nament- 
lich auf der zweiten Strecke zwischen Ems und 
Langenschwalbach statt. Auf der Südseite des 
Lahntals besorgte Herr Fabricius eine genauere 
Feststellung des Lime.slaufes und die exakte Auf- 
nahme aller Limeireste von Ems bis Schweig- 
h au sen, wobei sich hcrausstellie, daß auch hier 
die scheinbar ganz geradlinige Tracierung der 
Grenzwehr zahlreiche Biegungen und Knicke im 
I einzelnen aufweist, ein Beweis für die frühzeitige 
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Entstehung dieses Abschnittes. In Pohl wurden 
Lage und Umfang des von Herrn Oberlehrer 
I)r. Bodewig früher festgestellten kleinen Erdkastells 
neu bestimmt, nachdem sich dem Entdecker selbst 
Zweifel an der Richtigkeit früherer Beobachtungen 
ergeben batten. Zwischen Holzhauscn und 
Adolfseck hat Herr Muscumsdirektor Dr. Lchncr 
durch verschiedene Nachuntersuchungen seine frühe- 
ren Arbeiten ergAnxt. Im Kastell Holzhauscn 
ließ Herr Professor f)r. Pallat das MittelgcbAude, 
das teilweise aus Holz und Lehmfaebwerk bestanden 
hat und nur an den Pfostenlöchern im Buden er- 
kennbar ist, genauer untersuchen, um damit die 
Arbeiten hier abzuschlicOen, Im Erdkastcll 
Marienfels endlich entdeckte Herr Dr. Bodewig 
bei dem Versuch, die Spuren ehemaliger Holzver- 
kleidung des Walles nachzuweisen, den Ringgraben 
eines zweiten, von der früher gefundenen abweichend 
orientierten Befestigung und sah sich dadurch zu 
umfangreichen Nachuntersuchungen genötigt, durch 
die das Ergebnis seiner früheren Grabungen wesent- 
verändert wurde. In der inzwischen erschienenen 
Publikation des Kastells Marienfels in Lieferung 20 
des Limeswerkes sind diese neuen Ecststellungcn 
bereits ausführlich behandelt. 

Weitere Ausgrabungen wurden seitens der Kom- 
inUsion nur noch auf der .Strecke X in Württem- 
berg und auf der Strecke XIV in Bayern vorgenom- 
men. Dort führte Herr Professor Dr. Leonhard am 
äußeren Limes einige Untersuchungen aus, durch 
die dor Lauf der Grenzsperre bei Öhringen ge- 
nauer, als es bisher gelungen war, festgestellt wurde, 
und bei Gunzenhausen in Bayern ergänzte Herr 
Bezirksarzt Dr. Eidam im Interesse der Vollst.tndig- 
keit und Zuverlässigkeit früherer Aufnahmen das 
Bcob.ichtungsmatcrial durch Bloßlegung einiger Holz- 
Imutcn. 

Wenn wir uns so hinsichtlich der Veranstaltung 
Weiterer Ausgrabungen große Zurückhaltung aufer- 
Icgt haben, so wurden dafür die Publikations- 
arbeiten mit aller Kr.aft beschleunigt. 

Die Arbeiten an Abteilung A des Limeswerkes, 
in der die topographischen Ergebnisse im allge- 
meinen und die Limcsanlagen mit Ausnahme der 
Hauptkasiellc im besonderen zur Darstellung kom- 
men sollen, wurden soweit gefördert, daß mit der 
Drucklegung der ersten Strecke begonnen werden 
konnte. Es besteht die Absicht, die gleichartigen, 
auf allen oder den meisten .Strecken immer wieder- 
kehrenden Erscheinungen gleich bei Vcröflfcntlichung 
des ersten Abschnittes, der vom Anfang des Limes ^ 
am Rhein bis Ems reicht, so erschöpfend zu be- 
handeln, daß es bei der Darstellung der übrigen 


Strecken genügt, sich darauf zu beziehen, und nur 
die allerdings zahlreichen und interessanten Be- 
sonderheiten einer jeden Strecke hervorzuheben. 
Für die erste Strecke ist deshalb eine größere 
Anzahl Tafeln, gleichsam als Typentafeln für das 
Ganze, vorgesehen worden. Von diesen sind be- 
reits 22 in der Auflage gedruckt. Der Rest von 
etwa fünf weiteren Tafeln ist in Arbeit. Der 
Streckenkommissar, Herr Professor Dr. Löscheke, 
hat dafür eine große Anzahl von GefBßtypen bereits 
ausgewBhlt und zeichnen lassen. 

Für den Text hat der militärische Dirigent die 
militär-geographische Einleitung, sowie den Ab- 
schnitt über Straßen seit längerer Zeit fertiggestellt, 
während das Kapitel über die Organisation des 
I Grenzdienstes von ihm soeben einer nochmaligen 
' Umarbeitung unterzogen wird. Die eigentliche 
Streckenbesebreibung indes, den Bericht über die 
Ergebnisse der Ausgrabungen, zu liefern, war Herr 
Professor Dr. Löscheke bei seiner großen dienst- 
lichen Inanspruchnahme bisher nicht imstande. 
Durch die Fertigstellung und Drucklegung aller 
Pläne und Zeichnungen sind die Arbeiten indes 
jetzt so gefördert und zugleich so sehr erleichtert, 
daß auf einen baldigen Abschluß gerechnet werden 
kann. 

Auch für die zweite Strecke, die von Ems bis 
Langcnschwalbach reicht, sind nicht allein die 
meisten Tafeln, sondern auch erhebliche Stücke des 
Textes bereits druckfertig. Namentlich hat der 
militärische Dirigent auch für diesen Abschnitt, der 
die zweite Hälfte des I. Bandes bilden wird, die 
militär-geographische Einleitung, die Darstellung 
I des Straßennetzes und die Behandlung der firgani- 
I sation des Gretizdicnstes vollendet. 

Von den zeichnerischen Arbeiten für die Ver- 
öffentlichung der übrigen Strecken liegt namentlich 
eine Reihe Tafeln des rätischen Limes und zwar 
sowohl des württembergischen wie des bayerischen 
Teiles (Strecke XII und XIV) in druckfertigen 
Blattern vor. Auch die Streckcnbeschrcibungen 
sind vorhanden und zum Teil von den Dirigenten 
an Ort und Stelle wiederholt revidiert und in Ge- 
meinschaft mit den Strcckenkommissarcii umge- 
arbeitet worden. Der Veröffentlichung dieser wie 
aller andern .\bscbnittc der Abteilung A steht indes 
d.as Hindernis im Wege, daß das Erscheinen der 
ersten Strecke zunächst abgewartet werden muß. 

Von .Abteilung B des Limeswerkes, den Mo- 
nographien über die llauptkastclle, hatte Herr 
Heltncr 4t Abteilungen in 17 Lieferungen vollendet 
und den Druck der achtzehnten, zwei weitere Ka- 
stelle cnlhalterxlcn Lieferung begonnen. Gegen- 
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wsirtig liegen die Kinzeldarslellungcn von 48 Ka- 
stellen in 20 Lieferungen fertig vor. Im I.aufc des 
Jahres 1903 sind die Kastelle Oberflorstadt und 
Kchzell von Kofler, Obernburg von Conrady, Hed- 
desdorf und Maricnfelt von Bodewig, Seckmauern 
von .\nthcs und Groß-Krotzenburg von Wolff zur 
Ausg.abe gelangt. Die Arbeiten fUr die 21. Lieferung 
haben im Dezember 1903 mit dem Druck von Ka- 
stell Walldürn in derselben Woche begonnen, in 
der Herr Conrady, der Bearbeiter dieses Kastells, 
uns durch den Tod entrissen wurde. 

Außer WalldUrn sind gegenwärtig die beiden 
K.astelle bei Welzheim, ferner Holzhausen, Heftrieh 
und .\alen in Arbeit, Wiesbaden, Köngen, Teilen- 
hofen und Weißenburg in Vorbereitung. Wenn 
auch dem raschen Fortschreiten der Kaslellpubli- 
kation sich fortgesetzt große und unvorherzusehende 
Schwierigkeiten enigcgenstellen, so ist doch bei 
dem Kntgegenkommen unserer Mitarbeiter zu hoffen, 
daß die Drucklegung der Abteilung B keine Unter- 
brechung erleiden wird. 

D.as »Limesblatt« wurde durch Herausgabe 
eines letzten, <lcs 33. Heftes, zum Abschluß ge- 
bracht. Da diese Vcrößcntlichung, die dazu be- 
stimmt war, vorläufige Berichte Uber die Ergebnisse 
der Ausgraliungeii fortlaufend zur Kenntnis der 
Mitforscher zu bringen, mit dem Abschluß der 
eigentlichen Grabungen ihren Zweck erfüllt hatte, 
so wurde das weitere Erscheinen eingestellt. Die 
letzte Nummer enthielt einen Nachruf für Karl 
Zangemcister und Felix Hettner, die von Anbeginn 
an der Spitze unseres Unternehmens gestanden 
flatten, Beiträge der Herren l’opp, Winkclmann, 
Schuchhardi, Fabricius, Steimlc und Leonhard, so- 
wie ein Register zu <ler ganzen, nunmehr abge- 
schlossenen Zeitschrift von Herrn Hintzelmann. 

Freiburg i. B., Januar 1904. 

Fabriciu s. 
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^^ai-Sitzung. 

In Behinderung ties ersten und des zweiten Vor- 
sitzenden erölTnete Herr Trendelenburg die 
Sitzung. Kr gedenkt des früheren Mitgliedes der 
Gesellschaft, <les Generalmajors z. l). Herrn von 
Alten, wcictier am 17. April in Ricklingen (Han- 
nover) verstorben ist. Die Gesellschaft ehrt sein 
Andenken, indem sie sich von den Sitzen erhebt. 


Ausgetreten ist Herr Professor Botho Gracf, 
aus Anlaß seiner Berufung nach Jena. 

Aufgenommen sind als ordentliche Mitglieder 
die Herren Dr. mcd. Ahrens und Oberlehrer 
Schlesinger. 

Von den vorgelcgtcn Druckschriften sind an die 
Gesellschaft cingegangen: AtaJ/mie R. dt Btlgüjut, 
BuUttin 1904, I. 2; Jakrtikt/U des ästtrr. archäol. 
Instil. VII I, und die Publikationen Luckcnbachs. 

Zu diesen bemerkt Herr H. Pomtow: 

Herr Professor Luckcnbach in Karlsruhe hat 
mich gebeten, unserer Gesellschaft seine soeben er- 
schienenen Wandtafeln von Olympia und Delphi 
nebst dem dazugehörigen Doppelheft zu überreichen, 
als ein Zeichen seines Dankes für die ihm alljähr- 
lich gesendeten Winckcimannsprogranime. Indem 
ich mich dieses Auftrages entledige, möchte ich Uber 
die Veröffentlichungen des verdienten Verfassers, 
sowie über diese neueste Delphische Publikation im 
fiesondcren einige Bemerkungen beifügen. 

Unter den mancherlei Versuchen, die Archäologie 
(im weiteren Sinne) für die Oberklasscn der Gymna- 
sien nutzbar zu machen, hat Luckcnbach den 
meisten Erfolg gehabt. Er gab zuerst 1893 ein 
Heft »Abbildungen zur alten Geschichte« heraus, 
das zur Belebung des (in Baden noch jetzt zwei- 
jährigen) Kursus der alten Geschichte der Ober- 
klassen bestimmt war, und die Frucht seines eigenen 
Unterrichtens darstellte. Es wurde in den späteren 
Auflagen mit einer Unterstützung des Badischen 
Ministeriums, die den sehr billigen Verkaufspreis 
ermöglichte, durch Anfügung eines zweiten Heftes 
»Abb. zur deutschen Geschichte« erweitert und liegt 
heute in IV. Aull, vor; beide Hefte erhielten den 
Gesamttitel »Kunst und Geschichte« I u. II. 

Der beigefUgte Text bestand fast nur aus aus- 
führlichen Unterschriften und überließ alles der Er- 
klärung durch den Lehrer. Dieser Umst.and machte 
bald für die Hauptstälten des antiken Lebens 
Sonderhefte nötig, von denen das erste das »Forum 
Rom.anum« (1.S95), das zweite: die »Akropolis von 
Athen« (1896) behandelte. Zu jedem wurde eine 
für den Anschauungsunterricht bestimmte Wandtafel 
beigegeben. Nachdem der Verf. d.-inn in dem 
Gymnas.-Progranim nAntikt Kunstmtrkt im UtsUr- 
ruhts die Art der V'erwendung seiner 'Abbildungen’ 
in der Schule an trefflichen, z. T. zu Lchrproben 
ausgearbeiteten Beispielen erläutert hatte, erscheint 
als Abschluß dieser Serie soeben das Doppelheft 
Olymfiia und Delphi (nebst 3 Wandtafeln), dessen 
beide Hälften auch als Sonderhefte käuflich sind. 

Wählend in der ersten Auflage der ‘Abbild, 
z, a. Gcscb.' die Zahl der Figuren ll>9 betrug, 
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Brachten die folgenden immer neuen Zuwachs an 
Tafeln, so datt die letzte Bereits 241 Nummern ent- 
hfilt. Damit scheint sie Uber die eigentlichen 
Schulzweckc Bereits hinauszuwachsen; denn nimmt 
man die zahlreichen Figuren der vier topographischen 
Hefte von Athen, Rom, Olympia und Delphi hinzu, 
so erhalten wir fUr die alte Kunst und Geschichte 
Uber 400 Abbildungen, eine Zahl, die sich ein 
Durchschnittsschbicr kaum wird einprägen können. 
Hier kommt vielmelir ein weiterer Leser- und Be- 
nutzerkreis hinzu, der sich nicht nur aus den Stu- 
dierenden der Philologie und den archkulogischen 
.Anfängern ziisammensetzt, sondern aus den Fach- 
genossen des Verfassers besteht, die dann ihren : 
.Schülern eine geeignete Auswahl aus diesen Kennt- 
nissen vermitteln werden. ') 

Diesem weiteren Ziele, nichtarchliologische Fach- I 
genossen mit den neuesten Resultaten der Erfor- 1 
schung der vier Hauptzentren: Rom, Athen, Olympia 
und Delphi Bekannt zu machen , entsprechen nun 
die 4 Hefte und T:ifeln in hervorragender Weise. 
Der Text ist fesselnd und anziehend geschrieben, 
er zeigt eingehende Kenntnis der weitverstreuten 
Literatur und lobenswerte (Objektivität. Verzichtet 
der Verf. auch auf eigene Forschungen, so hat er 
sich doch vielfacher Beihilfe von Gelehrten und I 
Künstlern zu erfreuen gehabt: Hülsen und Levy 
haben das Forum Romanuni, Durm hat die Akropolis | 
und Olympia (in Kunst u. Gesch. 1) gezeichnet und I 
Treu hat für Olympia beigesteucrl. Stehen sich 

') Es konnte mit Rücksicht auf Zeit und Ort 
nicht auf die grundlegende Frage eingegangen 
werden ob cs sich nicht mehr empfehlen würde, | 
den Schülern eine bcschriinktc Zahl künstlerisch | 
vollendeter groüer Reproduktionslafeln von Meister- 
werken der klassischen Kunst vorzufUhren und ein- 
zuprägen, und ihnen so eine annähernde Vorstellung 
zu geben von der Schönheit der .Antike, — als ihr 
Gedächtnis mit neuem philologischen und archäo- 
logischen Detail (Münzen, V'asen, kleinen Reliefs, 
topographischen Plänen usw.) zu belasten, und durch 
die kleine zinkographische Wiedergabe der Kunst- 
werke eine unrichtige Vorstellung von der Wirkung 
der Originale herbeizufUbren. Und in dem Zweifel ! 
an der Richtigkeit des zuletzt genannten Weges 
stimmen namhafte Archäologen bei. Indes wird 
das Richtige auch hier in der Mitte liegen, und die 
Hauptwirkung wird von der Persönlichkeit des 
Lehrenden abbilngen und von der Zeit, die ihm zur 
Verfügung steht. Zweifellos ist der Verf. einer der 
Berufensten hierzu, — aber eine solche Begabung 
l.iüt sich weder allgemein voraussetzen, noch in den 
Lehrplänen vorschreiben, — und die Zeit dazu 
wird man in Preußen mehr aus den altsprachlichen 
Unterrichtsstunden gewinnen müssen, aU aus dem 
einen Jahr, das der alte Geschichtsunterricht noch 
sein nennt. 


bei strittigen Punkten die Ansichten mehrerer Ge- 
lehrten gegenüber, so gibt Luckcnbach, ohne zu 
entscheiden, beide nacheinander, so beim Olympi- 
schen Zeusaltar die drei Rekonstruktionen Adlers, 
Puchsteins, Trendelenburgs. 

Ihm eigentümlich sind die rekonstruierten Bilder 
aus der Vogelschau, die er — in der Gestalt der 
Wandtafeln — für die Schule als Hauptsache an- 
gesehen wissen will; ihnen gesellt er die Tafeln 
mit den Grundrissen, meist in gleichem MaOstab, 
bei und erreicht durch diese Gegenüberstellung das 
größtmögliche Maß von Anschaulichkeit. Die weit- 
aus beste dieser rekonstruierten .Ansichten ist das 
von Baurat I.evy gezeichnete Vogelschaubild des 
Forums (Kunst u. Gesch. I, Fig. 158); freilich kamen 
hierbei die ungewöhnlich günstigen perspektivischen 
Verhältnisse der Gegend selbst zu Hilfe, während 
Olympia dagegen ein wenig leer erscheint. 

Waren für Rom, Athen und (Uympia die For- 
schungsrcsultite ziemlich abgeschlossen und der 
Hauptsache nach schon in den >Abb. z. a. Gesch.« 
verwertet, so hieß es für Delphi ganz neues 
schalTcn, und der Verf. verdient darum hier den 
besonderen Dank der Fachgenossen für den Mut 
und das Geschick, mit dem er cs unternommen 
hat, aus unvollständigen und zerstreuten Fundpubli- 
kationen ein so anschauliches und im ganzen 
treßendes Bild des heiligen Bezirks zusammenzu- 
steilen. Es ist dies der erste Versuch, die schönen 
Resultate der französ. Ausgrabungen zusammen- 
f.ossend weiteren Kreisen vorzuführen, — und ich 
habe darum bereitwillig an diesem Unternehmen 
mitgeholfen. Wenn das Dciphiheft Ungleichheit 
in der Behandlung der einzelnen Punkte zeigt, 
manches ganz auslällt, anderes als sicher ansieht, 
was noch leisem Zweifel ausgesetzt ist, wenn cs 
sich nur auf das Hicron beschränkt und die Kastnlia- 
vorstadt mit Gymnasien und Pron.aiatcmpel aus- 
schlicßt, — so wolle man das mit der Unzuläng- 
lichkeit des bisherigen Materials und auch mit dem 
Zweck der Publikation entschuldigen: cs soll keine 
wissenschaftliche, sondern eine populäre Darstellung 
sein, und wir hoffen, in späteren Auflagen die 
Lücken gefüllt zu sehen. 

Nehmen wir nun die kleine Doppellafcl zur 
Hand (Olympia u. Delphi Fig. 49 u. 50), von der 
die Verlagshandlung mir für meine Beihilfe eine 
Anzahl Exemplare zur Verfügung gestellt hat, die 
zur Verteilung gebracht sind, so sehen wir, daß 
das Vogelschaubild zwar reicher ist, als bei Olympia, 
aber nicht $0 plastisch wirkt, wie dort, weil die 
i Schattierung nicht kräftig genug ist. Auch war 
I hier der richtige Augenpunkt nicht leicht zu linden. 
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weil die .luf steilen Terrassen hinter- und Überein- 
ander aufgebauten Anatbeme, Schatzbäuscr, Tempel 
und Theater sich gegenseitig verdeckten. .-Vn 
diesem Übclstand leiden die bisherigen Rekon- 
struktionen, die ich zirkulieren lasse: die französische 
von Tournaire {FouiUts de Delphet, pl. IX) und die 
darnach modifizierte vonMich.aelis (in scinerneuesten | 
Bearbeitung von Springers Handbuch der Kunst- 
geschichte, Bd. I, S. 165). .Sie sind beide gerade 1 
von vom genommen, wahrend l.uckenb.achs Archi- 
tekt Herr Schuster nach mancherlei Versuchen den 
Augenpunkt ganz nach links verschoben hat: von 
hier aus muß man das Bild betrachten, wenn Shulcn 
und Mauern senkrecht wirken sollen. 

Geändert werden muß nach m. M. das Dach 
des großen Apollotempcls, wo zweifellos, wenn 
auch kein Hypaithron, so doch eine kleine luken- 
artige Öffnung anzugeben ist. Da in Delphi auf 
dem großen Herde im Tempel das ewige Feuer, 
das Herdfeuer von Hellas, brannte, so muß Uber 
ihm eine größere Dachöffnung für den Kauchabzug 
vorhanden gewesen sein.*) Auch die neue Rekon- 
struktion des plataeischcn Wcihgcschcnks, der sogen. 
Schlangensüule, muß insofern geändert werden, als 
die Basis statt aus der niedrigen Plinthe (so auch 
in "Fig. 64) vielmehr aus einem großen, würfel- 
förmigen K.alkstcinpostamcnt besteht, das vorhanden 
war, als ich die Tafel revidierte, das aber später 
unter irrtlimlichcr Verlängerung des Schlangengc- 
windes nach unten in eine ßache Plinthe verwandelt 
worden ist. 

Für den gegenliberstehenden Grundriß von D., 
der von dem Zeichner unseres Muscum.s Herrn 
M.LUbkc mit gewohnter Geschicklichkeit und Sauber- 
keit ausgefUhrt ist, trage ich die Verantwortung. 
F> liegt ihm Tournnire's rekonstruierter Plan der 
FouiiUt de Pelphes pl. VI zu gründe, der aber leider 
noch immer keinen begleitenden Text hat. Auch 

*) Das Feuer wurde mit Tannenholz unterhalten, 

— bestand also nicht wie sonst aus glimmender 
Holzkohle, die nur dunstet, aber nicht raucht (Kngel- ' 
mann, Pompeii S. 6a). Groß kann die Öffnung 
nicht gewesen sein, schon der Herbstregen und der 
SebneestUrme wegen, die vom Parnaß hcrabfegen, 

— und darum ist das Hypaithron in Tournaire's 
Rekonstruktion {FouiUes pl. IX) falsch, — aber eine 
sichtbare, konstruktiv markierte Öffnung muß gerade 
dieser Tempel gehabt h.ibcn. Und wenn wir auch 
mit allen deutschen Autoritäten die Mypaithraltcmpcl 
ablehncn, so ist es doch kein Zufall, daß die einzige 
Stelle antiker .''cbriftstclicr, die (abgesehen von 
Vitruvs F'rörterungen) als wirklich für sic beweisend 
übrig blieb, sich gerade auf den delphischen Tempel 
bezog, in den .Apollo per culminit aperta /asHgia 
binabcilte. (lustin XXIV, S, 4.) 

ArcbSuIoitisclier Anzetaer 1904. 


der kürzlich erschienene Delphiplan in Bädekers 
Griechenland* zeigte nicht den erhofften Fortschritt, 
da er, augenscheinlich vor langer Zeit hergestellt, 
noch nach dem alten Tournaireschen Pl.an des 
Bulletin de Corresp. J/elleniqueWX (1897) gezeichnet 
ist und nur wenige spätere Nachträge aufweist. 
Immerhin hätten, nach seinem Vorgang, auch bei 
uns die Fragezeichen hinterdenGebäudebenennungen 
noch zahlreicher gesetzt werden können, so hinter 
dem Ruleuterion und hinter den Thesauroi von 
Knidos und Siphnos, die mit ihren Namen vielleicht 
noch ein zweites Mai tau.schen müssen. 

Auch der Text des Delphihcftcs ist in den 
Korrekturfahnen von mir durchgearbeitet worden; 
auf die Auswahl und zVusfUhrung der Figurentafeln 
dagegen habe ich keinen Kinßuß gehabt, ausge- 
nommen einige bcigestcuerte Photographien (Fig. ?, 
3. 19). von denen ich zwei im Jahr 1887 aufnahm, 
und abgesehen von der geistigen Urheberschaft der 
schon erwähnten neuen Rekonstruktion der .Schlangcn- 
sSulc mit dem plataeischcn Dreifuß.*). — Geändert 
werden muß hier die AntinoosbUstc Fig. 35; sic muß 
I durch die schöne Abbildung ersetzt werden, die 
Homollc in der Gazette des B.z\. (1894, XII p. 44S) 
publizierte. F'ndlich wäre vielleicht außer der ganzen 
Figur des »Delphischen W.»genlenkers< (Fig. 75) 
auch noch seine Büste nach der ausgezeichneten 
Reproduktion Homolies {Femdation Plot 1898 
Taf. XVI) in großem Maßslab, erwünscht gewesen, 
und es war die Bemerkung hinzuzufUgen, daß die 
: unnatürliche und unschöne Verlängerung des Unter- 
körpers der .Statue sich daraus erkl.ärl, daß der 
Oberkörper Uber den Wagenr.and hoch hinausragen 
sollte, während der Unterkörper durch die Vorder- 
wand des Wagens verdeckt wurde. 

Genauer auf den Inhalt eingchen werde ich erst 
bei der Fortsetzung der delphischen Periegese, die 
hier in der Mai-Sitzung 1902 bis zum attischen 
Thesauros geführt wurde, die aber zu ihrer Weitcr- 
fUhrung des längst versprochenen Abschlusses von 
Homolics topographischen Aufsätzen bedarf. 

Dem Verf. aber sind wir dankbar für sein schön 
ausgcstaltetcs Doppelheft, das schon in den wenigen 
Tagen seit seinem Frscheinen von mehreren Hellas- 
reisenden mitgenommen worden ist, um an Ort und 
Stelle als schnell orientierender und zuverlässiger 
Führer zu dienen. 

In der anschließenden Debatte betonte Herr 
Herrlich, daß er Luckcnbachs Abbildungen zur 

*) F:inc erste Rekonstruktion nach meiner Er- 
gänzung brachte kurz vorher Springer Michaelis* 
.S. 174. 
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alten Geschichte im Gymnasiialunterrichlc mit dem 
besten Erfolge benutzt habe. 

Herr R ru no Schröder legte die Photographie 
eines archaischen Grabsteins aus Geraki in Ijikonicn ■ 
vor, auf dem ein JUngling in tiefer Trauer sitzend 
dargestellt ist. Athenische Mitteilungen des Institut.s ; 
1904, Taf. III. 

Herr Brückner besprach die bisherige .\n- ' 
Ordnung des kleineren Frieses des Altars von Per- 
gamon. Kr wies aus den Reliefs nach, daß der 
Name Tclcphos-Fries zu eng gegriffen sei, und 
deutete die bisher auf Telephos’ Wappnung durch 
Auge bezogene I’lattcnrcihc auf die Wappnung des 
•Sohnes des Telephos, Eurypylos, zum Hilfszuge 
nach Troja; womit sich ergibt, daß das Thema des 
Frieses die gesamte heilige Konigschronik der ; 
Pergamener war. Kr ging dann auf den Anfang 
des Frieses ein: auf die Szenen, welche die Liebes- ■ 
und Leidensgeschichte der Auge, der Ahnfrau des 
Attalidenhauses, darstellcn. Die erste Begegnung 
des Herakles mit Auge erkannte er auf zwei bisher 
getrennt betrachteten Platten, deren /Cusammen- 
gehörigkeit der Vortr.agende zu prüfen bat, und 
deutete eine auf die Hochzeit des Telephos und 
der Auge bezogene Platte vielmehr auf die Ab- 
führung rier schwangeren Priesterin .Auge aus dem 
Athenatcmpcl von Tcgea. 

Juni-Sitzung. 

N'cu aufgenommen als ordentliches Mitglied ' 
wurde Herr Privatdozent Dr. Delbrück. 1 

Unter den vorgelegtcn Schriften hob der Vor- 
sitzende besonders hervor Band III, 2 von Robert's 
Antiken Sarkoph.agreliefs und Evans neuen Bericht 
über den Palast von Knossos {/InnuoJ of tht Bri- 
tish School üt Athens IX.) Sodann sprach Herr 
von W i la mo w i t z -M öl Icndorf f Uber die zwei 
jungst von ihm in den Sitzungsberichten der , 
Berliner Akademie der Wissenschaften herausge- 
gebenen Inschriften: 1904, S. 6’l9<f, »Salzungen 
einer milcsischen -Sängcrgildc« und l0O4i S. Qi6fl‘. [ 
»Ein Gesetz von .Samos Uber die Beschaffung von 
Brotkorn aus Öffentlichen .Mitteln«. 

Herr Hauptmann Beriet vom großen General* j 
stabe legte seine jetzt auch im Stiche vollendete I 
Karte von Pergamon und Umgebung {i : 25000) ' 
vor. Die Karte ist im .Aufträge der Königl. 
Akaricmie der Wissenschaften ausgefühtt, das Ori- | 
ginalblatt mit dem Meßtische in 4 \ Monat an Ort | 
und .Stelle vor der Natur in Blei fertiggcstellt. Der 
Stich erscheint im 5. Bande der »Altertümer von Per- , 
gamou«, wird aber auch einzeln ausgegeben werden. 

Herr Brückner setzte »eine in der Mai-Sitzung 


begonnene Besprechung des kleinen Frieses des 
pcrg.nnenischen Altars fort und wies, unter Ver- 
wertung von Herrn Schrammcn's zkufnahmc der 
architektonischen Reste, die Möglichkeit einer Re- 
konstruktion des Frieses für die Nordwand <les 
■Altars nach. 

GYMNASIALUNTF.RRICHT UND 
ARCHÄOLOGIE. 

Die Ferienkurse für Gymn.asiallehrcr haben in 
diesem Jahre bereits statlgefunden in Berlin, 
Dresden und Bonn-Trier, während der Kursus 
in München vom 15. bis 21. Juli slatuinden soll. 
Die Leitung wird hier Herr Furtwängler halten und 
außer ihm werden sich mit Vortr.lgen beteiligen 
die Herren von Bissing, Curtius, Ohlenschlager, 
von Reber und Riggauer. 

ln Berlin dauerte der Kursus vom 7.bi$i4. .April, 
unter Teilnahme von 34 Herren. Es waren er- 
schienen je drei aus den Provinzen Ost- und West- 
preußen, Brandenburg, Pommern. Posen, Schlesien 
und Sachsen, zwei aus Schleswig-Holstein, je einer 
aus den Provinzen Hannover, Westfalen, Hessen- 
Nitssau und der Rheinprovinz, ebenfalls je einer 
aus Bayern, Baden, Hessen, Mecklenburg-Schwerin, 
Braunschweig, Schwarzburg-Rudolstadt und Bremen. 
Vorträge hielten die Herren P^man. Trendelenburg, 
Kckule von Siradonitz, Winnefeld, Richter, Conzc 
und Dicis. 

ln Dresden fand der Kursus statt vom 5. bis 
9. April. Es nahmen 19 Herren, Lehrer an Real- 
Gymnasien, teil, davon 14 aus .Sachsen, 2 aus 
Preußen, 2 aus Bayern und i aus Hessen; ein aus 
Württemberg angerocldeter Teilnehmer wurde ver- 
hindert. Die Vorträge wurden gehalten von den 
Herren Treu, Singer, Studniczk.a, Sponsel und Herr- 
mann, und umfaßten außer der antiken auch moderne 
Kunst, diese im Kupfcrslich-Kabinet und in der 
Gemälde- Galerie. 

Es kann hierbei erwähnt werden, daß in 
Dresden derartige Vorträge über antike und mo- 
derne Kunst auch für Volksschul-Lehrer und Lehre- 
rinnen unter sehr zahlreicher Beteiligung gehalten 
worden sind. 

.Am 1 5. .Archäologischen Fericnkuisus in Bonn 
und Trier vom 24. Mai bis 1. Juni beteiligten sich 
34 lathrer höherer Schulen. Vertreten waren alle 
preußischen Provinzen, das Königreich Sachsen, 
Baden, Oldenburg, Lübeck. Angeschlossen hatte 
sich ein jüngerer Gelehrter aus Utrecht, der z. Z. in 
Bonn studiert. Zwei Herren machten den Bonner 
Kursus zum zweitenmal mit. 
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In Bonn crklUrte Herr l.oeschckc die AbgUssc ' 
und Originale des Akad. Kunstmuseums und hielt 
durch Lichtbilder erläuterte Vorträge Uber die 
Kultur der griechischen Heroenzcit, Uber die Kunst 
im Zeitalter des Augustus, Uber den Seelenglauben 
der Griechen, außerdem führte er an den Limes 
bei Sayn. 

Herr Wiedemann gab einen Überblick Uber 
ägypti.sche Kunst und Kultur im Anschluß an die 
Sammlungen des Kunstmuseums, Herr Lehner er- 
klärte frUhgeschichtliche und rdmischc Denkmäler 
des Provinzialmuscums. 

In Trier erklärte Herr Oraeven eingehend die , 
Ruinen und Museen, unterstützt von Herrn Kroger, 
der Vorträge Uber »Heiligtümer und Gdlterkulte im 
Trevcrerland« und »Uber römische Villen und 
Mosaike« hielt. Wie Üblich schloß der Kursus mit 
einem Ausflug nach Ncnnig und zur Igcler Säule. 
Von verschiedener Seite, namentlich auch von den 
drei in diesem Jahr anwesenden Direktoren, wurde 
der Wunsch geäußert, daß der Kursus in Zukunft 
bis Ende der zweiten Woche nach Pfingsten aus- 
gedehnt werden möchte. 

INSTITUTSNACHRICHTEN. 

Zu ordentlichen Mitgliedern des Instituts 
wurden ernannt die Herren Bindernagel in Alexan- 
drien, Boni in Rom, Bosanquet in .\thcn, Kita in 
Madrid, Holleaux in Athen, Jones in Rom, Alfred 
Körte in Basel und Ritterling in Wiesbaden, zu 
korrespondierenden Mitgliedern die Herren 
Ashby in Rom, Hadschidiinu in Aidin, R. Herzog in 
Tübingen, Knackfuß in Milet, Pernice in Rom, Schäfer 
und Watzinger in Berlin und Wolfram in Metz. 

Die Reise-Stipendien für 1904.5 erhielten, 
die Herren Curtius, Hepding und Köster das Ganz- 
jahrstipendium für klassische Archäologie, die 
Herren Mie und Ruhland das llalbjahistipendium, 
Herr Wittig d.as Stipendium für christliche Archäo- 
logie. 

ln der festlichen Schlu ßsilzung des Winter- 
semesters in Rom am 22. April hatte Herr 
Hartwig Bruchstücke eines Monuments der Kaiser- 
*eit ausgestellt, deren Darstellung er im Vorträge 
auf den Tempel des Quirinus bezog. Sodann de- 
monstrierte Herr Petersen die verschiedenen Formen 
<lcr römischen Rostra in königlicher und frUhrepu- 
blik.anischcr Zeit nach den Überresten und der 
literarischen Überlieferung. 


In Griechenland fanden wiederum drei Studien- 
reisen unter Führung des Herrn Dörpfeld statt, 
entsprechend dem im Anzeiger v. J. S. 163 abge- 
druckten Programme. 

An der Reise in den Peloponnes nach Leukas, 
Ithaka und Delphi, die vom 7. bis 23. April dauerte, 
beteiligten sich etwa 40 Personen, mit einiger Ver- 
schiedenheit der Zahl auf den einzelnen Reise- 
strecken. 

Am 2. Mai begann auf einem eigens gemieteten 
Dampfer die Reise im ägäischen Meere mit 46 Teil- 
nehmern. Am 13. Mai kehrte man in den Piräus 
zurück, um nach wenigen Tagen die Fahrt nach 
Troja anzutreten, wo drei Tage lang die Ruinen 
von Hissarlik erklärt wurden und ein Ritt nach 
Bunarbaschi unternommen wurde. Es nahmen 
75 Gelehrte an dieser Reise teil. 
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itsopischen F'abel. S. 72 — 81 (Figur 43—46). 
— D. Chaviaras, F'. Hiller v. (iärtringen, .St. j 
Saridakis, Inschriften von Syme, Tcutlussa und 
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DIE HAFEN VON KARTHAGO. 

I. 

STAND DKR FRAGE. 

ln «Icr l'‘or^clllmg narli den lUilcn von Karlbn^o 
scbcinl in den untcrscci.>chcn Entcrsachunj'cn xur* 
r.cit ein (^ewisicr StilUtand cingetreten zu sein. Die 
letzten Nachricliten aus dem Jahre 1901 bezo(;cn 
sich auf die soKcnnnnte Admiralsinscl (49 Falbe); 
1 lerr S a I a d i n berichtete der Commission dt t' Afs'iqtst 
du i\Wd* ilber üntersuchun" und Atifnahme der 
antiken Reste, die der .Sttilleriehaiiplinann l’aseaiid 
im Auftra^re der Kommission dort vorgenommen 
hatte. »Nach seiner Aiifn.ahine«, sagt Herr Sala* 
din, »scheint cs, als ob zwar, Daux' Zeichnung 
entsprechend, der Kriegshafen vicleckig und nicht 
rund war, wie ihn Hcules Aufnahme zeigt, daß 
dagegen Heule recht hatte, wenn er die H.aupt- 
aebsen der beiden Mafenbecken eine gerade, von 
Norden nach .Süden gerichtete l.inie bilden ließ. 
Im .\nschlussc daran empfahl Herr Salad in metho- 
dische Grabungen und machte dazu VorschlKge. 
über die Ergebnisse dieser Grabungen hat, meines 
Wissens, bisher nur verlautet, was Gauckler im 
Comptt rtndu dt la Marche du Sendee en iqos 
schreibt: •Dans la region du Cothon funique, ex- 
phree cetU annee au moyen de sondages, il tse suh- 
sisle presqut riess des construe Hont romaines qui ont 
e'te systematiquement desnolies, surtout depuis Irente 
ans. . . .« Da unter diesen l'msthnden an eine Än- 
derung des von Heule Fcstgestellten kaum zu 
denken ist, so scheint es mir an der Zeit zu sein, 
die Ergebnisse der bisherigen Forschungen seit dem 

') liulletin Arekeotogique du Comite des Inmaux 
historiquts 1901, p. fl.IVf. ; Campte rendu de la 
Marche du Service en tqoo, p. 13. 

ArohUolo^i^chcr Anreißer 


' Jahre l<S9i zusammenzufassen und darzulegen, wie 
I weit das aus den Nachrichten der Alten gewonnene 
! Hild sich mit den topographischen Verhältnissen 
und den gefundenen Kesten vereinigen läßt, und 
I ob noch ein Rest bleibt, welcher der Aufklärung 
j bedarf, ä 

Literarisch bezeugt ist uns, wenn wir von einer 
^ Notiz des Diodor ^ Uber den ßrand der SchifTsbuuscr 
I im Jahre 36-S v. Chr. absehen, erst der Zustaud zur 
: Zeit des dritten l’unischen Krieges, hauptsächlich 
I durch den auf Holybius zurllckgehenden Bericht des 
! Appian. Dieser bereitet den Auslegern gewisse 
I Sebwierigkeiten, für die eine allgemein anerkannte 
Losung noch nicht gefunden ist. Während näm- 
lich Appian in der H.auptstelle* von »den Häfen« 
spricht und im weiteren zwei unterscheidet, setzt er 
, an anderen Stellen, wo auch beide Häfen gemeint 
I sein müssen, den Singular.* Diese Schwierigkeit 
wäre indes zu beseitigen, wenn man annähme, 
.\ppian bezw. seine tjuellc habe in diesen Stellen 
durch den Singular die Häfen .als ein zusamroen- 
I gehöriges Ganzes bezeichnen wollen. 

Nicht so einfach liegt die Sache bei der .Appian- 
{ stelle Lib. 127 und der Straboslcllc XVTI, 3, t.}, 
p. K32. Berichtigt man nämlich die in der Strabo- 
stelle offenbar vorliegende Verwechslung zwischen 
Kanal und Insel, so stimmt diese Stelle in gewisser 
j Kcziehung mit der genannten Appianstelle; aus 
beiden zusammen würden sich folgende Schlüsse 
ergeben : 

’) Über die Ergebnisse der Forschung bis 1S95 
verweise ich auf O. Meitzer, Geschichte der Kar- 
thager II, S. 520— 52S; 53S — 540. 

*) XV, 73, 3. 

*) Libyca 96: vgl. I2I a. E. 

*) Lib. I2t a. .'\. und i. d. M.; 124 a. A. ; 134 
a. E. vgl. Strabon. .WH, 3, 15, (>. .S33. 
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Uic iläfcn von Karthago. 


I. Der innere von den zwei Häfen Karthagos, O. Meitzer* und E. Babclon’’ folgen, daß Appian, 
der dem Marktplätze zunücbst lag, war der Kriegs- was ja bei diesem Schriftsteller leicht mbglieh ist, 
hafen; er hieß »Kothon«.* ' sich versehen habe. Nach ihnen hätte die ge- 



N'ach Beule, FouilUs a Carthage, Tafel IV. 


II. Der dem Marktplatze und der Kyrsa zu- 
niichstlicgeiide Teil dieses Hafens war rund, der 
entgegengesetzte Teil war viereckig.* 

Dagegen glaubte Ch. K. Heule' dem u. a. 

*) R. Ochler, Die Hafen von Karth.agu in den 
Neuen Jahrbüchern für l’hilologic und Pädagogik. 
1893. (147. Hand), S. 326; C'h. Tissot, Geagraf>hie 
comparie Je la proviuee romainc J Afrique I, jr. 603. 

■J Fouillej ä Cm- /huge, p. 91 f. 


Samte Hafcnanlagc nur aus zwei (Hinnen-)IIäfen 
bestanden, dem Kriegshafen und dem llandelshalen; 
erstcrer sei rund, letzterer viereckig gewesen; beide 

*) Die Häfen von Karthago, N. Jahrbücher für 
Phil, und Päd. 1894 (149. Bd.), S. 131fr. 

*) Carthage (Paris 1^6), p. I2J, No. XIII und 
XIV (™ Atlas areheohgique Je la 'Jursisie, III. Liefe- 
rung, Sektion l.a ,Marsa, Beiblatt, Text No. XIII 
und XIV). 
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zusammen hätten den Gesamtnnmcn »Kothon« 
geführt. 

Indessen scheint es, als ob auch diese .\nsicht 
nicht genügt. Sind es hauptsächlich philologische 
Gründe, die gegen mich geltend gemacht werden, 
so sind cs vor allem archäologische Funde, welche 
heute Beulcs und Meitzers Aufstellungen als 
ergänzungsbedUrftig erscheinen lassen. Eine solche 
F>gänzung hat P. Aucler'® auf Grund der Unter- 
suchungen des franztisischen Sceofliziers de Ko- 
<|uefeuil " zu geben versucht. Sic trifft in mehreren 
Punkten das Richtige, in anderen nicht, jedenfalls 
aber mul) auch sic ergänzt werden; denn zur Zeit 
ihrer Abfassung war der llericht des französischen 
Sceofliziers Hantz” über »eine Fortsetzung der 
ebengenaunten Untersuchungen noch nicht ver- 
lifTentlicht. 

Um nun zu einem für alle rcilc annehmbaren 
Resultate zu gelangen, inuü versucht werden, die 
Fundtatsachen dieser Berichte mit der literarischen 
Überlieferung in Einklang zu bringen. U.as soll im 
folgenden geschehen. Wir würden dann zu folgen- 
«Icn Ergebnissen kommen;'’ 

I. Den natürlichen Anlegeplatz der ältesten An- 
Siedlung bildete die auf C. T. Falbes Plan" mit 


■®) I^s villts antiques. Carthage. Kestauration 
archeolegique. Pari» 1899. S. 26 IT. des Textes (Be- 
sprochen von mir in der Bcrl. Philol. Wochcnschr. 
1899, No. 51, Sp. 1584—1587). 

") Keeherehes sur !es parts de Carthage, l. rap- 
part in Camptet rendus de t eUademie des Inscriptions 
et Helles- Ijttres, /K Serie, Tarne j 6 (1898), p. 20 — 39; 
//. rappart ebenda p. 653 — 666; ///. rappart ebenda 
1899, p. 19 — 38; sic sind sämtlich von mir ausführ- 
lich besprochen im Archäologischen .\nzcigcr 1898 
(XIII). S. 171 — 175; 1899 (XIV), S. 7— 12 und 193 
bis 197 (alle mit Plänen nach de Rotjucfcuil). 

'*) Plate sur les reeherehes saus-marines aux aUn- 
taurs de Carthage. Camptes rendus de 1‘Aeadensie des 
Inscriptians etc. II'. Serie, (1900), p. 53 — 78; 

von mir besprochen im z\rch. x\nz. 1901 
!s. I40 — 147 mit drei Kroki» nach Hantz. 

'*) Eine dritte, hauptsächlich von C. Torr ver- 
tretene .-Vnsicht Uber die Gestalt der Häfen und 
namentlich des Kothon (Classical Keviesa V (1891), 
S. zSoft'.; V11 (i 893) S. 374lf.; VHI(i894), S. 271 ff.; 
Hevue arehealagique 1894, p. 34 fr., 294 fr.) ist be- 
sonders durch de Roqucfcuils Untersuchungen 
widerlegt (HI rappart, p. 22ff. Arch. Anz. 1899, 

S. 193 

'^) Reeherehes sttr I emplaeement dt Carthage .... 
avee le plan tapagraphique du terrain et des mines 
dans leur etat actuel et j autres platsehes. Pari» 1833. 
Photographische Reduktionen der hier in Be- 
tracht kommenden Teile de» groOen Plans gaben 
Meitzer im II. Band seiner Geschichte der Kar- 
thager. (Plan I in 1 ; 32000) un<l icii in meiner in 
.\nm. 6 genannten Studie (l ; 25000). 


den Ziffern 41 — 42 — 44 bczeichnete Bucht,” welche 
j gegen die West- und Nordwinde gesichert ist.'* 

I 2. Mil dem Wachsen des Handels der aufblUhen- 
] den Stadt wird sich da» Bedürfnis gellend gemacht 
: haben, den beschränkten Schutz, den die natürliche 
I Bucht der Schiffahrt gewährte, zu verstärken. Als 
erste Maßregel in diesem Sinne möchte Meitzer*’ 
die Errichtung der ca. 30 m breiten und 120 m 
j langen Mole betrachten, die sich von der I..andeckc 
am Ostende der Bucht in sUdsUdöstlicher Richtung 
ins Meer hinaus erstreckte (Falbe, No. 44 — 45)."* 
Das ist möglich, aber wenn er meint, diese Mole 
wäre zur Sicherung des Anlegen» in der Bucht bezw. 
der Einfahrt in sic ausreichend gewesen, so irrt 
er. Eine Mole von dieser Lage konnte nur den 
Schutz verstärken, den der Vorsprung der Küste 
j bei No, 44 ohnehin gegen die Nord- und Ostwinde 
I gewährte. Die Schiffe mußten aber beim Einlaufen 
in die Bucht und beim Anlegen in derselben noch 
nach den anderen Richtungen hin geschützt werden, 
vor allem nach Sudosten gegen die meist aus dieser 
I Richtung stehende Sec;** auch mußte man der Ver- 
I sandung wehren, die der Bucht gerade von dieser 
Seite her drohte.’* zMle diese Umstände machten 
schon früh die Anlegung eines Wellenbrechers 
dringend notwendig. Die beiden von Herrn de 
Roquefeuil in der Bucht von El-Kram konsta- 
tierten »atteldachförmigcn Bodenerhebungen (etas 

*’) Meitzer, Geschichte der Karthager II, i67ff. 
'*) J. L. Vernaz (Revue areheal. III. serie, tarne X 
(18S7) p. 161, 164) sucht die älteste Ansierlelung 
und den ältesten .\nlegc]>latz in der Küslencbene 
von Bordsch-Dschedid. Zur .Stütze seiner Ansicht 
I führt er das Vorhandensein aller punischcr Gräber 
an, die er und andere dort in der Nähe der Zi- 
sternen von Bordsch-Dschedid gefunden hallen. 
Bei E. Babeion (Carthage, p. qf. und iboßT. No. 

. CI) und P. Gauckler (Revue areheal. i<K>2, II, pag. 

, 3690'.) hat er Beifall mit seiner Ansicht gefunden; 
O. Meitzer aber (Gesch, der K. II, l66ff.) halte 
gegen diese Begründung eingewendet, das Vor- 
handensein der genannten Gräber fordere zu ge- 
radezu entgegengesetzten Folgerungen auf und die 
in der besten Jahreszeit durchaus vorherrschende 
Windrichtung sowie der durch sie vcranlaßtc Wogen- 
andrang hätten hier einen Seeverkehr, auf Grund 
dessen Karlh.ago zu der späteren Bedeutung hätte 
emporw.aehsen können, nicht gestattet. Und wirk- 
lich scheint es nach den von de Roquefeuil ge- 
machten Beobachtungen (III rappart, p. 24 h; 34 = 
.\rch. Anz. 1899. S. 193 fr.), als ob hier zwar ein 
lebhafter Seeverkehr, aber nur mit kleineren Fahr- 
zeugen stattgefunden habe. 

*’) Meitzer, Geschichte der Karthager II, S. löS. 
'*) de Roi(uefeuil, / rappart, p. 26. 

"■) Die Häfen von Karthago S. 121. 

**) a. a. O. (.’\nm. 12), p. 09 f. 

, ’I) ebenda. 
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d line) sind .aUer VVnlirschcinlichkcit nach die Koste 
der Kuttermanern dieses von den Karthagern parallel 
der Käste erhnuten, gegen die See einbuchtenden 
Wellenbrechers. N.ach Westen Jtu muß er durch 1 
eine (^ucrmolc mit den die bucht einfassenden , 
t,)uais verbunden gewesen sein,*’ während sein öst- ’ 
liebes Ende mit dem Kopfe der Mole 44 — 45 die ! 
»nicht gar weit vom festen I.andc gelegene, 70 Fuß ! 
breite, mit eisernen Ketten vcrschließb.arc Einfahrt ; 
bildete«.** über die Zeit seiner Errichtung haben ^ 
wir nur die r.ieinlich unbestimmte Angabe Appians,*^ 
daß er lange vor dem drillen l’unischen Kriege an- 
gelegt worden sei; ob rii gleicher Zeit mitdcmKinneit- 
hafen (siehe iin folgenden unter 3) oder vorher, ent- 
zieht sich vorbäulig unserer Kenntnis. Ob genaue 
Untersuchungen und Vergleichungen der vorhandenen 
TrUinmer noch Aufschluß darüber geben können, 
ist fraglich. L'nter diesen Umständen ist cs zurzeit un- 
möglich, bei der Krage nach seiner Itrstimmung eine | 
Scheiilung nach den Zeiten vorzunehmen. Nach | 
Anlegung der Binnenhäfen war sein Zweck, , 
die Einfahrt in den durch ihn und <lic Mole > 
44 — 45 gebildeten Vorhafen zu sichern, die 1 
llandclsschilTe, die vorläufig, bis ihnen die Einfahrt 
in den Binnenhafen freigegeben wurde, an seiner 
Innenseite anlegen mußten,*® gegen Seegang und 
Sturm zu schätzen und der Versandung zu wehren; 
zugleich diente er den Kauf leuten zur Aufstapelung 
ihrer Waren. ** Er war lange vor dem dritten 
l'unischen Kriege erbaut und funktionierte noch in , 
byzantinischer Zeit.** 

3. Als dieser Buchthafen** den Bedürfnissen der 
wachsenden Handels- und Kriegsßutte nicht mehr 
genügte, schachteten die Karthager südlich der Byrsa 
zwei Hafenbecken aus — ub gleichzeitig oder nachein- 
ander, ist nicht zu erkennen** — , welche mit dem ' 

**) Vgl. für den ganzen Abschnitt meine Ab- j 
hnndlung »Das Chöma und Scipios Sperrdamm«. | 
Absichtlich kehren dort und hier diese und andere : 
Stellen ziemlich wörtlich wieder. ! 

**j .'\ppian Lib. 125 und dazu Anm. 40 meiner | 
eben in Anm. 22 genannten .Abhandlung. 

*') Appian, Lib. 121 und 96. , 

**) ebenda 123. 

*®) Stadiasmus M.rris M.agni 1 24 (cd. C. M U 1 Ic r); | 
vgl. meine eben genannte Abhandlung. 

*•) zVppian. Lib. 123. 

**) Vgl. meine .Abhandlung Uber das t'höma. j 
**) Kurz vorher in anderer Beziehung als »Vor- 
hafen« bezeichnet. I 

*“) Vgl. O. Meitzers Ausführungen in Ge- 
schichte der Karlhager H, S. 169 — Daß diese ' 
Becken nicht der Natur, sondern, wie Appian 11. a. \ 
berichten, Menschenhand ihre Entstehung verdanken, 
hat Beule nachgewiesen {/•ouiUes ä Carllinge, p. 101). 1 


gemeinsamen Namen »Kothonc bezeichnet wurden. 
Den richtigen Weg zur Erschließung dieses inschrift- 
lich noch nicht belegten phönikischen Wortes haben 
S. Bochart,*' W. Gesenius** und O. Blau** 
in der Benutzung der Erklärungen gesehen, welche 
lateinische Autoren** von ihm geben; ihnen hat 
sich neuerdings J. Euting** angeschlossen, hat 
aber zugleich die Möglichkeit der Ableitung von 
der Wurzel (If®!) »abhauen, hauen« dargelegt. 

4. Das eine, von der Bucht aus gerechnet, am 
meisten landeinwärts gelegene Hafenbecken war für 
die Kriegsflotte bestimmt. Es war einst kreisrund, 
und in seiner Mitte lag eine gleichfalls kreisrunde 
Insel. Hafen und Insel waren von großen (,)unis 
eingefaßt, auf denen sich Scliiffshäuser für 220 Schiffe 
erhoben. ** 

5. Das andere Becken war fUr die Handelsschiffe 
bestimmt; es war viereckig. Man mußte cs pas- 
sieren, um in den Kriegshafen zu gelangen.*' Seine 
Einfahrt werden wir wohl eher bei No. 42** als bei 
No. 44*’ zu suchen haben. 

6. Der Kaum im Vorhafen und im llanrlelshafen 
reichte trotz dessen relativer Größe*® schließlich 
nicht mehr aus; darum wurde dieser in der Folge 
durch ein neues, wie cs scheint, dem Meere abge- 
wonncncs Becken (»Bassin annexe«, 44 — 45 — 46 — 47 
Falbe) crwcitcrl, ein Vorgang, der sich auch heule 
noch bei blühenden Handelshäfen (z. B. Marseille, 
Triest) wiederholt. Dieses Becken stand nach Herrn 
de Koquefcuils Ansicht zum Binnenhafen in ge- 
wisser Beziehung und konnte mit dem Meere nur 

*') Chanaan (Frankfurt 1674) L. I, 24, S. 512. 

**) Striplurae /.inguae^ue Phoenidae Montniienln 
(Leipzig 1837), S. 422. 

**) Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen 
Gesellschaft XVIII (1864), S. 643. 

**) Festus s. V. Cothoncs; Ä'crgil. Acn. I, 427 
und dazu die Erklärungen des Nervius und 8. Da- 
niclinus; Meitzer, Die Häfen von Karthago, 8. 131. 

*®) Nach Meitzer, Der Kriegshafen in Karthago 
in Historische Untersuchungen E. Förstemann ge- 
widmet von der Historischen Gesellschaft zu Dresden 
(Leipzig 1894), 8. 29 b; Geschichte der Karlhager, 
II, i68f.; $27f. (.Anm. 28). Eine andere Deutung 
des Wortes ist von Beule (FouUles it Carlhagc, 
p. 93) und Meitzer (Die Häfen von Karthago, 
8. i3of.) zurUckgewiesen worden. 

^ Appi.an, Lib. 96. 

*•) ebenda. 

**) Nach Falbe (Jieeherches , p. 21), Beule 
(Fouiltes h C., p. 115), Meitzer (Geschichte der 
K. II, 8. I99f.). 

Vgl. .Anm. 41. 

**^ Vgl. die Berechnung seines Klächcninhalt« 
und dessen \’ergleicliung mit «lern des alten Hafens 
von Marseille bei Beule (a. a. Ü. p. 117) und dazu 
Meitzer, Geschichte der K. . 8 . 53S (.Anm. 3}). 
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durch den nördlichen Teil der Mole 44—45 in Ver- 
bindung gestanden haben.*’ Wann dieses allem 
Anschein nach als AuOenhafen /u bezeichnende 
«Bassin annexe« entst.andcn ist, wissen wir nicht; 
indessen scheint die Ähnlichkeit, die zwischen der 
M0IC44 — 45 und seiner östlichen AuUcnraulc(45 — 46) 
in Material und Bauart besteht,*’ auf eine Knt- 
stehung in derselben Zeit hinzuweisen.*’ Die Strö- 
mungs- und Windverh.Hltnisse würden CS sogar nahe 
legen, daß der große Wellenbrecher (No. 2 dieser 
Abhandlung) sowohl wie <lic Mole 44 — 45 eher an- 
gelegt wurden als das »Bassin annexes. Wie lange 
es bestanden hat, entzieht sich ebenfalls unserer 
Kenntnis, wie überhaupt sein Dasein in der Über- 
lieferung keine erkennbare Spur hinterlassen zu 
haben scheint. 

7. An der Küste zwischen Khcrcddine und Kl- 
Krani entstand wahrscheinlich erst in römischer Zeit 
ein Außenhafen A-H-C-D-E, der als solcher in der 
Überlieferung anscheinend keine erkennbare Spur 
hinterlasscn hat; höchstens kann man sagen, d.iß er 
in byzantinischer Zeit nicht mehr bestanden bezw. 
funktioniert zu haben scheint.*' Vermutlich rührt 
das Stück A-B-C-D <lcr ihn schützenden Mole*’ 
von Scipios Damm*’ her. Um die durch ihn er- 

*') / ra/i/iorl, i>, 129. — Sollte die von Beule 
entdeckte, ganz eigentümlich gestaltete Einfahrt aus 
römischer Zeit {J’'puiUts h Carlhnge, p. Il4f.) viel- 
leicht das »Bassin annexe« mit dem Handelshafen 
verbunden haben? 

*’) de Roquefeuil, / rappert, p. 23f.: 25f. 

*’) Die Maße der das »Bassin annexe« bildenden 
Molen sind: 45 — 46 Lange 423 m, »anscheinend 
nicht sehr breit«; 46 — 47 ca. 150 m l.änge, Breite 
nicht angegeben; 44 — 45 Litnge ca. 120 m, Breite 
ca. jo m, de Roquefeuil a. a. O. p. 22 und 26. 

**) Vgl. meine Abhandlung »Das Chöma und 
Scipios Sperrdammc. 

*’) Appian. Lib. 121: »Scipio . . . dachte jetzt 
darauf, die Einfahrt in den Hafen, die westwärts 
(vgl. <lazu Meitzer, Geschichte der K. II, S. 526, 
Anm. 27) und nicht gar weit vom festen Lande 
lag, zu sperren. Zu diesem Zwecke ließ er einen 
langen Damm ins Meer hincinbaucn, indem er von 
der schmalen Nehrung anfing, die zwischen dein 
Sec und dem Meere lag und die Landzunge genannt 
wurilc, hierauf ins Meer hinein vorging und ihn in 
gerader Richtung bis an die Einfahrt aiisdehntc. 
l>ie Steine, aus denen dieser Damm bestand, waren 
groß und dicht aneinander gelegt, damit sic die 
Wogen nicht auseinanderrissen. Die obere Kliiche 
dieses Dammes hatte eine Breite von vierundzwanzig 
l'uß, am Grunde war er sogar viermal so breit. 
Als man mit dieser Arbeit anting, kümmerten sich 
die Karthager wenig darum, weil sic den Damm für 
ein Werk hielten, das lange Zeit erfordere und 
vielleicht unmöglich sei.« Vgl. dazu, was Hantz 
(a. a. U. p. 62) Uber die wahrscheinliche Breite von 
C-D sagt. 


folgte Sperrung der Bucht und der Hitfen zu be- 
seitigen und zugleich den Damm zu I lafenzwecken 
nutzbar zu machen, hat man, wie ich vermutete, 
spiitcr bei D den Teil D-E mit dem Molcnkopfc 
hinzugefUgt und die zwischen dem Punkte D und 
der Linie 44 — 45 (Falbe) zu suchende Fortsetzung 
des Dammes absichtlich weggeräumt. Der Sperr- 
damin würde bei dieser Annahme eine Länge von 
etwa 1600 m gehabt haben, eine ungeheuere Aus- 
dehnung, die aber nicht befremden kann, weil sic 
der Vorstellung entspricht, die wir uns von ihm 
nach Appians Worten** machen müssen; auch seine 
Gestalt scheint der von .\ppian gegebenen Beschrei- 
bung zu entsprechen.*’ 

ß. Von .allen diesen llafcnanlagen war also, aller 
Wahrscheinlichkeit nach, in byzantinischer Zeit nur 
noch der Vorhafen (No. 2), das »Bassin aiincxe«(?) 
und der aus den beiden Binnenhäfen** bestehende 
Kothon vorhanden; er führte aber diesen Namen 
nicht mehr, sondern hieß Mandrakion; ein stark 
befestigtes Kloster war unter Justinian von Salomon 
zu seinem Schutze erbaut worden.** 

9. Karthago besaß außer den künstlichen Häfen 
in dem Half von Tunis noch einen natürlichen 
Hafen, der die größten Flotten zu fassen vennochtc.’* 
Eine Senkung im Gelände am nördlichen Ende des 
Paimcnhaines von EI-Kram” deutet darauf, daß einst 
ein Kanal das llatT mit der Bucht von EI-Kram 
verband. Eine solche Verbindung hat jedenfalls 
zur Zeit der Belagerung von Goletta durch die 
Türken im Juli und August 1574 existiert, wie das 
deutlich eine Hogenberg zugesebriebene R.a- 
dicrung” zeigt. Ob dieser Kanal schon im Alter- 
tum bestand, ist unsicher; aber wenn man bedenkt, 
daß damaks, .al.s man die gewaltige, dreifache Bc- 
fcstigungslinic auf der l.andscite anlegte, hier eben- 
sowenig wie längs der Küste die Befestigung ver- 
stärkt wurde, sondern in der alten Weise erhalten 
blieb, so ist man geneigt, für diese Übereinstimmung 

**) Vgl. meine Abhandlung Uber das Chöma etc. 
am Ende. 

*’) ebenda. 

*") Der Kriegshafen in verSnderter Gestalt (Quais), 
j weil er nicht mehr denselben Zwecken diente (Beule, 
a. .a. O. p. 107 f.). .Auch das »Bassin annexe« scheint 
in byzantinischer Zeit W'ränderungcn erlitten zu 
I haben (<lc Roquefeuil, / rapport, p. 30 f.). 

**) 1 ‘rokop. ik atii. VI, 5; </z brUo i'amUtl. II, 26; 

I El-Bekri, übersetzt von de Slane p. 107; Beule, 
a. X O. p. 95, Anm. 4; p. 112. 

*®) Prokop. </z htUo Vaiiiiiil. I, >5; 20. 

”) Hantz a. a. O. = Ochlcr, Arch. Anz. 1901, 
4te.s Kroki. 

’*) Vgl. Drug ul in, Histor. Bildcratlas I, 50. 

I Hier ist der Kanal mit •t-assa Triimittum bezeichnet. 
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die gleiche Ursache, Schutz durcli \V.isscr, anzu- 
nehiucn, indem hier ein vcrh.ältnismäOig breiter 
Kanal als Graben der Mauer des >schwachcn Win* 
kcLs« vorgclegt war;** gegen die Art, wie Tissot 
hier den .-VnschtuO der I..andningc an die Halbinsel 
cingczeichnct hat, sind auf jeden Fall starke Be* 
denken zu erheben,-^ mag man die F'zistenz des 
Kanals im .Mtcrium leugnen oder nicht. 

10. Einen Anlegeplatz bei Galabras (n Golctta), 
»der sich bis an die Sandnehrung ausdehnte«, ver- 
zeichnet der Stadiasmus Maris Magni.“ 

1 1. Eine große Reede besaß Karthago in der ’ 

an der Stelle der heutigen Scbkha-cs-Sukara ge- • 
Icgcncn südlichen Einbuchtung des Golfs von Utika. , 
Sie war gegen die so häungen Nordoslwindc voll- 
ständig durch den Dschcbcl-Khawi und den Dschebel- I 
er-Remel geschlitzt.** Hier ankerten wahrend des . 
dritten Punischen Krieges die römischen SchiOc, 
zu deren Schutze Manilius am Ufer ein Fort er- ' 
baute.** Wenn Tissot** meint, dall auch die 
KUsIc zwischen .Sidi-bu-Said und Kamart als Reede 
gedient habe, so hat ihn wohl hauptsächlich der 
Name dieser KUsIcnstrecke El-Marsa (arab. = der 
Hafen) zu dieser Ansicht veranlaßt. Dieselbe ist 
aber unhaltbar: Hantz*® wenigstens hält cs für 

eine Unvorsichtigkeit, wenn ein Schiff von geringem 
Tonncngchalte in der Bucht von La Marsa oder 
längs der Ustklistc von Karthago .ankern wollte. 

D.as sind, von Einzelheiten abgesehen, im großen 
Ganzen die Folgerungen, die sich aus der Verglei- 
chung der Überlieferung mit den Ergebnissen der 
unterseeischen Forschungen ziehen lassen. 

Wenn wir nun heute, wie die vorstehenden Zeilen 
zeigen. Ober Falbes, Beulcs und Tissots Er- 
gebnisse hinaus fast alle Fragen, die sich an die 
Häfen von Karthago knUpfen, haben liisen oder der 
Losung näher bringen können, so verdanken wir 
das in erster Linie den durch die Academic des 
Inscriptions et Belles-Lettres vcranlaUten l'nter- 
stichungcn der Herren de Roi|ucfeuiI und Hantz. 
Möchten doch diese wertvollen Forschungen beson- 1 
ders durch eine genaue Untersuchung der beiden »</er 
d'änev. und ihrer Umgebung recht bald ergänzt werden ! 

-4 **) GscII, Chronique archcologipu a/ricaint in ,IA- 
hwj^s il Arthiohgie tt iVlftstoire XVIII (1898), p. 79. 

*•) Meitzer, Geschichte der Karthager II, S. 5*8 
Anm. 29. 

**) § 1 23 der Ausgabe von C. M U 1 1 c r. 

**) Vgl. Tissot a. a. O. 1, p. 61 1 f. 

**) Meitzer a. a. O. II, S. 203; Durcau de la 
Malle, Ktthtrehts PI. II. 

■‘"j Vgl. Meitzer a. a. O. H, S. 157. 

a. a. O. p. 78: vgl. de Rorjuefeuil 111 ni/>- 
/flr/(i899> p. 34 tr? t Ich Icr, .Arch. .Anz. 1899, S. 196. 


H. 

D.VS CHOMA UND SCIITü.S SPEKKDAMM. 

Die Untersuchungen der Herren de Roque- 
fcuil und Hantz, vorzüglich die des erstgenannten, 
m:tchcn meines Erachtens eine Revision der An- 
sichten Uber die Ansetzung des /tiijza notwendig, 
das in der letzten Seeschlacht und bei dem darauf 
folgcnilen Angriffe auf die Häfen eine so grolle 
Rolle spielt. Seitdem die Untersuchungen des Herrn 
de Roqucfeuil ergeben haben, daß das »F'albeschc 
Viereck« kein fester gemauerter <)uai von 420 m x 
135 m (Ch. Tissot, G(tgrnJ>kie comparce de la pro- 
vince romaine if A/riqiie I, p. 62S), .sondern ein aller 
W.ahrscheinlichkeit nach mit den Binnenhäfen in 
V'crbindung stehendes Hecken war, das auf der Söd- 
westseite von einer ca. 30 m breiten Mole, auf der 
Ostseitc von einer »anscheinend nicht .sehr breiten 
Mole« I eingefaßt war, scheint es mir doch nicht 
sicher zu sein, ob hier »auf einer Mauer von 30 m 
Breite und einer Gesamtausdehnung von 550 m«* 
für die 4000 Mann Scipios wirklich Platz genug 
war. In meiner Besprechung des Hanlzschcn Be- 
richtes hatte ich bereits anerkannt, daß sich Schwie- 
rigkeiten fUr die Unterbringung der 4000 Mann er- 
geben, wenn der Molo und die <,luais des »Bassin 



zu beseitigen, batte ich angenommen, »daß der Molo 
j und die Quais des »Bassin annexe« nur durch einen 
I Teil der 4000 Mann besetzt wurden und die übrigen 
als Reserve auf der Taenia lagerten; denn der 
fertige Scipionische Damm gewährte eine sichere 
Verbindung zwischen den genannten Punkten«. 
Diese Annahme ist aber doch nur ein Notbehelf, 
der kaum die eine Schwierigkeit beseitigen würde, 
geschweige denn weitere; denn cs sind noch mehr 
Gründe, die dagegen sprechen, daß hier das ytüpa 
zu suchen ist: 

1. Die Stelle aus Plutarch Apothth. p. 200 A 
(=s Polyb. XXXIX, 3 Hultsch) ist zwar von O. 
Meitzer* richtig auf den Buchthafen bezogen 
worden, aber die von ihm gegebene Erklärung be- 
friedigt nicht. 

2. Das Wasser um das »Bassin annexe« ist mit 
einziger Ausnahme der Strecke auf der Westseite 

') Über die einstige Breite der .Nordmole (47 — 46) 
des Beckens macht Herr de Rot|ucfeuiI (/ ropport, 
p. 22 und 26.) keine Angabe. 

*) Hantz, C.-Ä’. de l'Ae. des Inscr. et PcUes-l^ttre< 
1900, p. 73, besprochen von mir im .Archäologi.schen 
-Anzeiger 1901, S. 147. H. hat zuerst die Unmög- 
lichkeit betont. 

*) Die Häfen von Karthago. Neue Jahrb. für 
Philologie und Pädagogik. 149. Band (1894), S. 1 22 ff. 
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bei 44—45 selbst heute bei weit vorgeschrittener 
Versandung lum Durchwaten viel * *u tief, also 
kann von einem Angriffe »an einem Punkte, wo cs 
niemand erwartet büttc«, * nicht die Kedc sein. 

3. Die beiden von de Roquefeuil festgestellten 
■»ilos d'änct haben bis jetzt nicht sicher aus der 
ObcrlicferuDg erklürt werden können. 

Die unl>eslrittenen Stellen der Überlieferung des 
dritten Punischen Kriegs, in denen das yü)(xa vorkommt, 
sind A|>pian. Lib. 123 — 125; aus ihnen ergibt sich fUr 
I.age und Ucschaffcnhcit des und seiner Um- 

gebung folgendes: Die Karthager hatten seit langer 
Zeit vor der Mauer draußen ein /ü)|xa fUr die Kauf- 
Icute zum Aufstapeln ihrer Waren errichtet; cs war 
so geriluniig, daß Scipio cs mit 4000 Mann be- 
setzen konnte. Auf seiner der See zugekehrten Seite 
hatten sic im Laufe des Krieges eine niedrige Be- 
festigung angelegt, s wkhrcnd Scipio nach der Er- 
oberung des yüuci auf der nach der KUstc zu 
liegenden Seite eine hohe Mauer errichten ließ; 
beide Werke liefen der Küste ungefähr parallel,* 
also auch das sic tr.agcndc yüipa. Es war so weit 
von der Meennauer Karthagos entfernt, daß die sic 
verteidigenden Karthager von Scipios Mauer aus 
noch mit Wurfspießen und Pfeilen beschossen 
werden konnten, stand aber mit der Küste in Ver- 
bindung; es bot eine gute Operationsbasis für einen 
Angriff auf den Hafen. Zwischen der Küste und 
dem /tüpzi war das Meer teilweise so seicht, daß 
cs durchwatet werden konnte, d.agcgcn war auf der 
Meerscitc das Wasser tief genug, daß Penteren am 
/(üpa anlegcn konnten. 

Allen diesen Angaben wird entsjirochen, 
wenn wir annchmen, daß die von Herrn de 
Koquefeuil in der Bucht von El-Kram kon- 
statierten sattcldachfbrniigcn Boden-Er- 
hebungen (i/ar if äne) die Reste der das yiüps 
begrenzenden ( Pu tt cr-)Maue rn sind, das 
wir uns wie die Mole 44 — 44' — 45 aus zwei 
eine Fülle ein schließ enden (Kutter-) Mauern 
bestehend denken müssen. Wie der Raum 
zwischen diesen Mauern ausgefUllt war, ob durch 
unrcgcimiißigcs Bruchsteinmauerwerk, ob durch 
regelrecht geschichtete KUllstcinc, wie sie Herr de 
Koquefeuil als Küllc zwischen den (Kuttcr-)Maucrn 


Appian Lib. 124. 

*) Ch. Graux, Note sur /es forti/Uations de 
Car Ihn ä Vepoque de la ///<“<■ guerre punique ( liiblio- 
th'equc de C Neote des Hautes-Ktudes. fasdeu/e. 

Paris 1878), p. 1S9: »eonsidere, en tont que bordant 
te rivage 1) une certaine distanee, eomme naperttfyop«, 
en tont que trareersant la plate-ferme du mile de part 
en part, eomme iiaxefyiapac. 


44 — 45 und 44'— C nachgewiesen hat, entzieht sich 
vorläufig ebenso unserer Kenntnis wie die Be- 
schaffenheit der Mauerreste selbst. 

Was zunächst die Raumfrage anlangt, so würde 
bei unserer Annahme, wenn wir der Berechnung 
die heutigen VerbHitnisse zugrunde legen, das ywpa 
eine Mole von mehr als 600 m Länge und mehr 
als 30 m größter Breite gewesen sein.* Wir können 
.aber als sicher voraussetzen, daß ein Bau, welcher 
der hier am häutigsten von Südosten her stehenden 
See' seine Breitseite zukehrte, von ihr in 2000 
Jahren nicht unversehrt gelassen ist, mit anderen 
W'orten: Seine heutige Gestalt mit dem breiten 
Mittelteile und den schmalen Enden kann nicht die 
ursprüngliche sein. Bis genauere Untersuchungen 
vorliegcn, begnügen wir uns mit der bei einem 
solchen Rau wahrscheinlichsten Annahme, daß das 
yüpci überall die gleiche Breite von mehr als 30 m 
hatte. Zur Aufstapelung von Waren ist dann der 
verfügbare Raum groß genug, ebenso für die Mauern 
der Karthager und Römer, die das ytüpa auf der 
Meerseite bezw. auf der Landseitc in seiner ganzen 
Länge umsäumten, nur tUr die Unterbringung der 
4000 Römer scheint er nicht auszurcichen. Auch 
wenn wir als ständige Besatzung der hohen römi- 
schen Mauer etwa 1000 Mann rechnen, haben wir 
immer noch für 3000 Mann Platz zu schaffen, für 
die der Kaum zwischen den beiden Mauern kaum 
genügen dürfte. Indessen ist zu bedenken, daß, 
wie der Zusammenhang der Ereignisse deutlich 
erkennen läßt, .Scipios Damm damals so gut wie 
fertig war. Die Stelle App. Lib. 125: ympara 
tjytipov övripirtuita xoi; ~'jpYOt; laßt sich, wenn die 
Lesart richtig ist, sogar nur unter der Voraussetzung 
verstehen, daß Scipios Damm an das ytüpia stieß. 
War das aber der Fall, so konnten die nicht im 
Dienste befindlichen Römer auf der Taenia lagern, 
da ihnen Scipios Damm eine sichere Verbindung 
mit dem yüi|za gewährte.“ 

War es nun für die Römer möglieh, von unserem 
yiüuia aus die Karthager auf der Meermauer mit Er- 
folg zu beschießen 1 Die Entfernung des kleineren 
stdos </* änee von der Küste beträgt da, wo er sich 
ihr am meisten nähert, 60 m und steigt bis auf 1 10 m ; 
j dazu sind noch etwa 10 m zu rechnen als mut- 
maßliche Durcbschnittscntfernung der Meermauer 
Karthagos von der heutigen KUstcnlinie der Bucht*. 

*) de Koquefeuil / rapport, p. 32 und 37 nebst 
Plan 2 (1= Arch. Anz. 1S98. Plan zu $. 171). 

') Hantz, a. a. O. p. öqf.; vgl. p. 58. 

“) Siehe den .\nfang dieser Abhandlung. 

*) Vgl. die (Juaircste auf Dr. Courtets Plan- 
skizze \n Comptes rendus de l' Aeademie des insiriptlons 
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Auf eine r.ntfcrnung von 70 m war aber ein Wurf ■ 
mit dem äxdvTtov noch wirksam, und auf 120 m _ 
trafen die BogenscIiUl/.eti ihr Ziel sicher. '* j 

Daß eine so gelegene Mole dem römischen Feld- j 
herrn eine gute Operationsbasi» für einen Angrifl' 
auf den Hafen bot, braucht nach diesen Ausfüh- 
rungen einem Sachverständigen wohl nicht erst ! 
nachgcwicscn lu werden, und ein Blick auf den . 
Plan des Herrn de Rorjuefeuil" lehrt, daß die ; 
TiefenverhUltnisse »wischender Küste und, dem yw|jL* 
speziell zwischen dem -/wun und dem Molenkopfe 45 
(Falbe) heute noch Appinns Schilderung entsprechen, ; 
dagegen könnte es zweifelhaft erscheinen, ob eine | 
Tiefe von 1,50 m, wie sic heute auf der Meerseite des 
ywua vorhanden ist, I’enleren das Anlegen dort , 
gestatten würde. Wir haben aber hier mit der seit j 
mehr als einem Jahrtausend fortschreitenden, durch 
kein Hindernis mehr eingeschriinklen Versandung 
zu rechnen.'* Demnach bleibt nur eine Frage noch j 
übrig, die der Verbindung des yrüpsi mit der Küste: 
Man könnte ja als Cbcrbleibsel einer solchen die 
von Dr. Courtet gegenüber dem Hause des Agha 
von KI-Kram beobachteten, 30 m weit in die Bucht 
hinein sich fortsetzenden Reste von Bruchsteinen" 1 


Lib. 123: (Die kleineren Fahrzeuge verstopften 
und verschlossen die neugebroebene Mündung des 
Hafens). »Wie nun die größeren Schiffe nach- 
kamen, konnten sic nicht mehr einlaufen. Sic 
flüchteten sich deswegen an (i;) die breite Mole 
vor der Mauer draußen, die seit langer Zeit für die 
Kauffnhrer zur .Aufstapelung ihrer Waren erbaut 
war und auf der man im Kaufe des gegenwärtigen 
Krieges eine niedrige (ppayj) Befestigung'*) ange- 
legt hatte, damit sich die Feinde nicht etwa einmal 
ihrer Geräumigkeit wegen darauf lagern möchten. 
Als sich nun die Schiffe der Karthager in Fr- 
mangelung eines Hafens an iliesc Mole geflüchtet 
hatten, legten .sie hier, das Vorderteil den Feinden 
zugekchrt, an und verteidigten sich gegen die her- 
anfahrenden Römer teils vom Borde der Schiffe aus, 
teils von der Mole, teils von der Befestigung her.ab. . . 

124. Mit Anisruch des folgenden Tages suchte 
Scipio sich der Mole zu bemächtigen, weil er sie 
als eine gute Operationsbasis zu einem Angriff auf 
den Hafen ansah. Er ließ zu diesem Zwecke viele 
Bclagcrungsmaschincn heranführen, mit M.iucr- 
brcchcrn an die genannte Befestigung stoßen und 
zerstörte wirklich einen Teil von ihr. "■ Da m.ichten 


ansehen, aber die Sache bleibt besser einer ge- 
naueren l'ntcrsuchung Vorbehalten. Und ergäbe 
diese auch ein negative» Resultat, so würde das 
bei der hochgradigen Zerstörung, die hier stattge- 
funden hat, kaum befremden, jedenfalls aber die 
Beweiskraft der Übrigen Gründe in nichts erschüttern. 

Wir dürfen also behaupten, keine einzige Btclle 
des Appian, die von dem yiüpa handelt, würde 
gegen einen Molo von dieser I-age, Gcst.dt und 
Größe »i>rcchen; im Gegenteil, diese drei Kapitel 
können jetzt ganz natürlich und ungezwungen cr- 
kl.lrt werden, wie eine Übersetzung zeigen wird. 


tt ßdlcs-J.ftlrcs. tS<>7, p. 127 und p. 130 und auf 
C. T. Falbes Plane den TrUmmerzug No. 41 — 42 
mit der Erläuterung in Kedun'htt, p. 16 f.: >!h for- 
maitnt saut daule l'dpauteiiiatl intcrieur des tmles de 
Carthage.* 

'*) Vgl. H. Droysen, Heerwesen und Krieg- 
führung der Griechen, S. 22 mit Anm. i ; E. von 
Stern und Knrabacek im IV. Jahrcshcl't des 
Österreichischen Archäologischen Instituts, Beiblatt, 
S. 57—70- 

") /rrt/*y\>r/. I'tan de la bate de El-Kram. (asAreb. 
Anz. rSöS l’Jan zu S. 171). 

'*) Ober ihren Tiefgang wissen wir übrigens 
nichts Sicheres. 

'’JdcRoquefcuil / rafport, z. B. p. 39 (= Arch. 
Anz. 1S98, S. 175). 

") a. a. (J. (Vgl. Anm. 9) p. 130 und die Plan- 
skizze auf p. 127; vgl. de Koi|ucfcuil I rappart, 
p. 32; II rappart, p. 658. 


die Karth.ager . . . einen nächtlichen Ausfall gegen 
• die Belagerungsro.isehincn der Römer, nicht zu 
j Lande — denn da konnten sic nicht durclikonimen 
! — auch nicht zu Seliiße — , denn das Meer war 
j hier zu seicht — »ondern nackt stiegen sic an einem 
i Punkte, wo man cs nicht erwartet hätte,'* in das 


j '*) Als wird das rrKpattfyrepa bezw. 

: CWTif/u.aa (vgl. .'\nm. 5) gewiß im Gegensätze zur 
! hohen' Meermauer der Stadt bezeichnet sein, wie 
' Kap. 97 das fniTZfytlpa im Gegensatz zu den 
Tt(yTj der dreifachen Befcstigungslinie (vgl. Meitzer, 
j Die fblfen von Karthago, .S. 61 f. .\nm. iS). 

S "') Es kann nur der an seinen Sperrdamm 
■ stoßende Teil der Mole gemeint sein (in der Nähe 
von Nr. 45). 

'•) Hantzn. a. O. p. 75. 

O') Scheint eine Anspielung .auf Scipios Worte 
bei Plutarch Apophth. p. 20oA zu sein. Der .Angriß’ 
wird d.ann aller AA’ahrscheinlichkcit nach von einem 
Punkte der Linie 42 — 44—45 auf die Ostseile vom 
nördlichen Ende des Sperrdamms, also in Flanke 
und Rücken der Römer unternommen sein. Ch. 
Graux’ Worte (a. a. O.) p. 191, dem O. Meitzer 
I (a. a. O.) S. I23f. folgt: »yz tue figure que Seipiati 
attaquait I extremite Su d du tuole, a taquelle sa digue 
I abautissait, que la sartie debaueha par I etttree atteienne 
I des parts, que la tner qui, an le sail, ss’etait pas pro- 
fattde stalurellement sur eette partie du rivagt, ervait 
ete partielletuestt eottiblee par les tuateriaux ebaules le 
laug des tabts saus-mari/ts peudarst la eanslruetian du 
digue*, treffen das Richtige, nur muß man infolge 
der veränderten Ansetzung de* yrüua für itSudv. 
cinsetzen: >£st*. — Zu A)>pians AA’ortcn: .'>auch 
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Meer mit Fackeln in den Münden, die aber nocli 
nicht nngezUndet waren, damit man sie nicht schon 
von weitem sähe. Ein Teil von ihnen watete bis 
an die Brust im Wasser, ein anderer schwamm hin- 
über, bis sie zu den Betagcrungsmasebinen kamen. 
Dort zUndeten sie ihre Fackeln an. . . . 

125. Mit Tagcs.anbruch bauten die Kaith.igcr, 
da ihnen die feindlichen Bclagerungsmascbincn jetzt 
nicht mehr zu schaffen m.achten, den cingestUrzten 
Teil der Befestigung wieder auf und crriehicteii 
viele Türme auf ihr in gewisser Entfernung von- 
einander. Die Römer dagegen fertigten neue Be- 
lageriingsinaschincn an und führten den Türmen 

gerade gcgcnllbcr Dttmme auf.* *’ Als Scipio 

sich der ganzen Mole bemhehtigt hatte, isolierte er 
sic durch einen Graben*® und errichtete .auf ihr 
eine Mauer aus Ziegelsteinen, die ebenso hoch wie 
die feindliche Mauer und nicht weit von ihr ent- 
fernt war. Sobald diese Mauer fertig war, besetzte 
er sic mit 4000 Mann, um die Feinde, von denen 
sic hier nichts zu fürchten hatten, mit Pfeilen und 
WurfspicOen zu beschicOen. Sie taten dies auch 
mit um $0 besserem Erfolge, als sic in gleicher 
Linie mit ihnen standen. Unter diesen z\rbcitcn 
ging der Sommer zu Knde.c 

Mit dem von uns somit crbr.tchtcn Nachweise, 
daO keine einzige Stelle des Appian, die von dem 
yüiii‘x handelt, gegen eine Mole von dieser Lage, 
Gestalt und Grirüe sprechen würde, daß vielmehr 
die drei in Rede stehenden Kapitel sich bei unserer 
.Annahme ganz natürlich und ungezwungen erklären, 
ist aber nur ein Teil der -Aufgabe erledigt, der Be- 
weis für die Richtigkeit unserer .Annahme ist erst 
dann vollstündig erbracht, wenn wir das gleiche 
auch für die letzte in Bctr.'tcbt kommende Stelle tier 
Überlieferung des 111. Punischen Krieges uaehweisen 
können. Es ist das von O. Meitzer*' zuerst hier- 
her bezogene, bei Plutarch (.Apophth. p. aoo A) er- 
haltene Polybiusfr.vgmcnt. In meiner Besprechung 
von Meitzers Geschichte der Karthager** mußte 
ich cs als Beweismittel ablchncn, weil cs bei Meitzers 
Deutung an Unklarheit des Ausdrucks litt. Bei 


nicht zu Schiffe — denn das Meer war hier zu 
seicht«, vgl. die richtigen Ausführungen O. Meitzers 
a. .1. O. p. 1 24. 

'■•0 liier sinil jedenfalls, wenn die Lesart ywixfizn 
richtig ist, nur die Türme zu verstehen, die seinem 
Damme am nüchsten lagen. 

*’) d. h. er durchschnilt die Verbindung der 
Mole mit den den Rand der Bucht einfassenden 
t.'uais (vgl. Anm. 9). 

*') a. a. O. S. 122 ff. 

**) Berliner Philologische Wochenschrift 1S97, 
No. 4, Sp. 119. 


meiner Annahme dagegen ist es vollkommen klar 
und verstSndlich, wie die folgende Übersetzung dar- 
tun wird, der ich die ndligen KrUlutcrungen gleich 
in Klammern beigebe: ».Als Scipio auf die Mauer 
(di>s ncipaetfyfJ.ua ist gemeint) getreten war, die 
Karlhager aber von der äußeren Spitze (der Mole 
I 44 — 45) aus noch Widerstand leisteten, machte ihn 
I Polybios darauf aufmerksam, daß das dazwischen- 
liegende Meer nicht eben tief sei,** und riet ihm, 
I eiserne Fußangeln oder Bretter mit Stacheln in das- 
I selbe zu versenken, damit die Feinde nicht hin- 
I durchwaten und die Dämme (toi; yuipaaiv; gemeint 
j istdiceben crobertegroße Mole der Karlhager und der 
' aller Wahrscheinlichkeit nach an sie stoßende Sperr- 
damin Scipios) angreifen kdnntcn. Beipio aber er- 
widerte, cs sei lächerlich, wenn sic jetzt, wo sic 
die Mauern so gut wie genommen hätten,** und 
sich sozusagen im Innern der Stadt bef.inden,** 
i darauf denken wollten, wie sic den Kampf mit den 
j Feinden vermeiden könnten.« 

' Ich glaube, ich darf ruhig behaupten, in dieser 
Cbcrselzung ist jedes Wort ungezwungen erklärt, 
und somit ist tier ('bcrlicfcrung des dritten Puni- 
i sehen Krieges nunmehr ein wertvolles Stück unbe- 
stritten hiniugefUgt. 

Es existiert aber außerhalb dieser Überlieferung 
noch eine .Stelle, die von dem ytüpa handelt. Von 
I manchen, wie Dureau de la Malle*'* und rissol*’ 
ist sic wohl erwähnt, aber meines Wissens von nic- 
l mand bisher in die Erörterung Uber das yrojzct gc- 
I Zügen, vermutlich, weil man mit ihr bei .seiner 
!, früheren Ansetzung nichts anzufangen wußte; Im 
j ^Ta^iaTpö; f^Tot rzpfrXou; tt,; ptyd/.Tj; baXaSTrj;** 
i heißt cs (§ 124): ’.A~ö Toö raX(r|HpavTO; tf; Kap/r,- 
1 6öva 3r7'5ioi pv.'* ijxi ptyfSTi) xat Xtjzfva e/zt, 

i ZV öt Tf, z'/lci Ttüpyo; itth. [iri] JtStiv öppfjou ürtö 

TO ywua. Hier ist der bei Appian vermißte Zweck 


**) Vgl. die Tiefenangaben auf den Pinnen de 
Ro<|ucfeuils (/ rafftori) = .Archäul. -Anz. 189S, 
j Pläne zu S. 171. 

I '■*•) Eine .Stelle, die der obigen im Ausdruck fast 
vollständig entspricht, findet sich in Caesar, d. b. 
I c. II, 12: liier läßt Cäsar die Massilicr vor der Er- 
j oberung ihrer Stadt in ihrer Furcht vor dem Un- 

* ausbleiblichen sagen; »Cn/>tam suam urbem vidtrcu. 
I (vgl. dazu die F^rklärung von Kraner-llofmnnn 10.: 
■ »so gut wie erobert«). F'ür das Griechische ver- 
j gleiche z. B. Xen. Anab. I, 8, I 2 (rzrofr^tai); Thueyd. 

< I, 121, 3 (öXfsxovTai); 2, 8, 3 (xEy.(u/. 03 flai) und K. W. 
' Krüger, Griechische Sprachlehre § 53, 3, Anm. 4. 
j **) Httherchft p. 63. 

**) eil’ graphic tcinpiirit de la proxdnie Kvnmine 
I if .f/riijiie I, 1728'. 

*•) iieop-aphi (Iraeei minores I, S. 471 mit den 
I Anmerkungen zu: py' — “vpyo; — (“f. 
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de* yii)|Aci «ngegcheii: Unter »einem Scliutzc 
»ollen die Scliiffe anlegen*“. Tlaß da» /üt.ua 
de» Stadiasmiis nicht iin eigentlichen Ilafcn gelegen 
h.dicn kann, i»t klar; dort durften die SchifTc nicht 
nach Belieben anlegen, sondern die Anlegcpliltzc 
wurden wie heute durch die llufenbcamten ange- 
wiesen. Bi» da» geschah, mußten sic in der Bucht 
am anlegen. Man kdnnte nun gegen die 

llerantiehung dieser Stelle cinwenden, daß der 
Sl.adiasmus seiner Sprache nach .aus hyzantiniselicr 
'Acit stammt; cs ist aber bekannt, daß der anonyme 
Verfasser dieses besten und reichhaltigsten Segel- 
handbuchs .aus Klteren, namentlich alesandrinischcn 
(,)ucllcn geschöpft hat^’. An unserer Stelle ist cs 
nun auffällig, daß nur von einem Hafen die Rede 
ist, wie in dem älteren sog. Pcriplus de» Skylax 
(tj III)*®; denn wenn auch das »Hanin anntxt* 
als zum Binnenhafen gehörig angesehen werden 
könnte**, so fehlt doch der von Ilantz fcstgestellle 
Außenhafen. Da» wUrdc auf eine Zeit deuten, wo 
dieser Hafen noch nicht oder nicht mehr bestand. 
Mit anderen Worten: Kntweder »ind hier alte Nach- 
richten unverändert Übernommen, dann hätten wir 
in unserer Stelle ein Zeugnis fUr die Verhältnisse 
in punischer Zeit — das ist aber aus mehreren 
Gründen wenig glaublich — oder die Stelle gibt 
den Zustand zur Zeit der Abfassung des Stadiasmus 
an, dann ist sie ein Beweis dafUr, daß das yiüus 
noch in byzantinischer Zeit vorhanden und in ge- 
brauchsfähigem Zustande war, und da» ist bei seinem 
Hauptzwecke, die .Schiffe beim Kinlaufcn und .An- 
legen zu schützen und der Versandung zu wehren, 
nur selbstverständliche Notwendigkeit. FUr die 
byzantinische Zeit wäre dann auf Grund dieser 
Stelle anzunchmen, daß Karthago nur noch einen 
Hafen hatte, den aus den beiden Binnenbecken be- 
stehenden Kothon. D.assclbc ergeben Stellen des 
byzantinischen Schriftstellers Prokopius** und des 
arabischen Schriftstellers Kl-Bekri. Durch Pro- 
kopius erfahren wir auch, daß der Binnenhafen da- 
mals den Namen MavS|>dzt'/V hatte, und daß ihn ein 

*') ürrö TÖ /;iü,u.a, d. h. auf seiner dem laindc zu- 
gewendeten Seite, von dem Anlegen auf der Seeseitc 
gebraucht Appian die Präposition i;. 

*0 Vg'- *■ f*- Holling und K. Krum- 

bachcr in Iwan von Mtlller» Handbuch der klassi- 
schen Altertumswissenschaft III, S. lo8; IX, S. 163. 

*®) C. Müller a. .i. O. I, S. 89. 

*') Innerhalb des t Bassin annexe »ind von de 
Ro<|uefeuil Mauern gefunden, die er der byzan- 
tinischen Zeit zuschreiht; / rapport, p. 29 ff. mit dem 
I. Plan. 

**) de bello l'anJal. I, 20 (vgl. dazu Beule, 
FouiUcs a Carthage, p. 94!.): de aedif. VI, 5; Durcau 
de la Malle, Keeherehes, p. 204!. 


starkbefestigtes Kloster schlllzle**. Außerdem kennt 
Prokopius in der Nähe von Karthago nur noch den 
Hafen, ?v Jr/ ürayvov xaÄoOai. Dieser Name sowie 
die Angaben Uber »eine Kntfernung von Karthago 
und seine Beschaffenheit*^ fuhren darauf, daß das 
Haff von Tunis gemeint ist. 

Es bleibt nun bloß noch die eben schon ge- 
streifte BedUrfnisfrage zu erörtern: Lag fUr die 
Karthager eine Notwendigkeit vor, gerade an 
dieser Stelle eine mehr als 600 m lange Mole zu 
erbauen? 

Wenn cs sich nur um den von Appian genannten 
Zweck des Aufstapclns der Waren handelte, so hätten 
vielleicht auch die das »Bassin annexe» (44 — 45 — 
46 — 47) umschließenden Molen genügt — nur kann 
von einem Anlegen auf der Außenseite der Mole 
45 — 46** nicht die Rede sein; aber O. Meitzer** 
hat schon darauf hingewiesen, daß d.as gewiß nicht 
der Ursprüngliche Zweck des yiüpa war, sondern die 
Sicherung des Anlegens in der Bucht bezw. der Ein- 
fahrt in den Hafen. Er irrt aber, wenn er, wie bereits 
gesagt, meint, daß dazu die Mole 44 — 45 ausreichend 
gewesen wäre. Sie konnte nur den .Schulz verstärken, 
den der Vorsprung der KUste bei Nr. 44 ohnehin 
gegen die Nord- und Osiwindc gewährte. Die Schiffe 
mußten aber beim Einlaufen in die Bucht und beim 
vorläufigen Anlegen in derselben noch nach den 
anderen Richtungen bin geschützt werden, vor allem 
nach SUtlnslen; auch mußte man der Versandung 
wehren, die der Bucht gerade von dieser Seite her 
drohte: »I.a mer tfn S.-E», sagt Haut***, »est ia 
plus frequente sur ta par tie o> eidentale du golfe de 
Tunis; par suite de la eonfiguration du rivage, eile 
rient encore de eette direction lorsque le t>ent est sen- 
sible ment plus nord quelle, L' apport de sable le plus 
eonsideralde se fail dotse dse S.-E.» Und an andern 
Stellen desselben Berichtes wird die zerstörende 
Tätigkeit gerade der von SUdost stehenden See 
hervorgehoben**. Schulz gegen sie gewährte ein 
Wellenbrecher von der von mir au» ilcn Spuren der 
beiden »dos d'äne» erschlossenen Gestalt. Dieser 
ungefähr parallel zum Ufer verlaufende, gegen die 
See cinbuchtendc Wellenbrecher näherte sich mit 

**) Prokop, de aed. VI, 5 ; de bello ländal. II, 26; 
El-Bekri Übersetzt von de Slanc p. 107; Beule, 
.a. a. O. p. 95, Anm. 4; p. 112. 

**) de bello l'andal. 1 , 20; vgl. I, 15. Bei Cala- 
bras (v Golctla) war in byzantinischer Zeit ein .An- 
legeplatz, der sich bis an die .Sandnehrung aus- 
dehnte; vgl. C. Müller, a. a. O. I, S. 471, § 123. 

Meitzer, a. a. O. S. 121. 

*«) a, a. <>. S. 121. 

**) a. n < ). p. 69 f. 

**) a. a. O. p. 58, 70 etc. 
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seinem östlichen Knde «lern Molenkoiifc 4$. »Das 
Kn<le dieses Wcllcnhrcchers«, sagt Herr tie Koque- 
leuil, »wurde mit dem Molcnkopfe 45 eine wirk- 
liche Hinfahrt begrenzen; ihre lireitc wUrde nach 
oberflächlicher Schiitzung etwa *5 m betragen*’.... 
Vom rein seemännischen Cicsichlsjiunkte wUrdc die 
Einfahrt zu den Häfen an diesem riinktc sehr glück- 
lich atigelegt sein.»*® 

Nach Westen zu wird der Wellenbrecher mit 
den von Dr. Courtet und Falbe südlich und 
nördlich von Nr. 41 beobachteten (,>uais durch eine 
Mole verbunden gewesen sein^'. 

Wir sind also, um das Gesagte nochmals kurz 
ziisammcnzufassen, zu folgenden Ergebnissen ge- 
langt: Die beiden von Herrn de Roqucfeuil in der 
Uueht von El-Kram konstatierten sattcldachförmigen 
Itodcncrhebungen (det <f ilnf) sind aller Wahrschein- 
lichkeit nach die Reste der Futtermauern eines von 
«len Karthagern parallel « 1 er Küste erbauten, gegen 
die Sec cinbuchtenden Wellenbrechers. Nach Westen 
zu muß er durch eine (Jucrmole mit den die Bucht 
cinfassenden t^biais verbunden gewesen sein, wah- 
ren«! sein östliches Ende mit dem Kopfe der Mole 
44 — 45 die 70 Fuß breite, mit eisernen Ketten ver- 
schließbare Einfahrt bildete. Sein Zweck war, die 
Einfahrt in den durch ihn und die Mole 44 — 45 ge- 
bildeten Vorhafen zu sichern, die Handclsschißc, 
die vorlsiufig, bis ihnen die Einfahrt in den Binnen- 
hafen freigegeben wurde, an seiner Innenseite an- 
legen mußten, gegen Seegang und Sturm zu schützen 
und der Versandung zu wehren; zugleich diente er 
den Kauf leuten zur Aufstapelung ihrer Waren**. Kr 

**) / rapport, p. 33 f. rw Arch. Anzeiger 189S, 
S. 173. Herr de Ku«| ue feuil bemerkt dazu, »diese 
Zahl entspräche der von .\ppian für die Hafenein- 
fahrt angegebenen Breite«; er hätte noch hinzufUgen 
sollen, die Angabe Appians, »die Einfahrt zu «len 
Häfen habe oü r'ivj itecoiu 7r,e gelegen«, passe 
ungezwungen nur auf eine solche, zwischen zwei 
Molen liegende Einfahrt. O. Meitzers (a. .a. (>. 
S. 119) Vertei«ligung der früheren Ansicht, die Ein- 
fahrt habe bei Nr. 43 gelegen, haben C. Torr (Revut 
artkiotogi^ue l8«)4, S. 30lf.) und ich (Berliner Philo- 
logische Wochenschrift 1S97, 4, Sp. 119) zurück- 
gewiesen. 

*®) de Roquefeuil, a. a. O. p. 34. 

*‘) Vgl, die in den .Anin. 9 und 14 uufgefUhrten 
Stellen. — Für eine solehc Verbindung zwischen 
«Icm Wellenbrecher un«l «len tluais spricht, abge- 
sehen von der Angabe Appians (l.ib. 135), Scipio 
habe das '/«üpa durch einen Graben isoliert, noch 
die Erwägung, d.aß sonst zwei Einfahrten bestanden 
hätten, während Appian (Eib. <96) nur von einer 
Einfahrt spricht. 

**) .ähnlichen Zwecken diente das mehrfach von 
attischen Schriftstellern, sowie in Inschriften ge- 
legentlich der Indienststellung der Kriegsschifle er- 


1 war lange vor dem dritten Punischen Kriege erbaut 
j und funktionierte noch in byzantinischer Zeit. 

Zu dieser Zeit besaß Karthago, abgesehen von 
j «liesem Vorhafen und dem tJiastw <uinext*{Y)nut noch 
I den aus den beiden Dinnenbecken bestehenden Kothon, 
der aber diesen Namen nicht mehr führte, sondern 
I Mandrakion hieß. Das HaiT von Tunis diente noch 
j in byzantinischer Zeit als Hafen; es vermochte die 
i größten Flotten zu fassen. Bei Goletla war damals 

Kr«iki Nr. 4. 



auf der Golfseitc ein Anlegeplatz, der sich bis an 
j «lie .Sandnehrung ausdehntc. Dagegen scheint der 
I von Herrn Hantz an der Küste zwischen Khercd- 
, dine und Bl-Kram festgcstellte Außenhafen in dieser 
Zeit nicht mehr bestanden bezw. funktioniert zu 
I haben. 

' wähnte yilipa des Piraeus. Der .Scholiast zu Demo- 
I sthen. tie ioron. tritr. p. 1327 sagt darüber; 'l'ö yüipa 
oi »p« fv ti;* Xijifvi rfiO^tSXzjpfvov r:c. 070 p- 

,'zl;e«u; Ivzxa xai «yopä; t«üv va’jrtüv. Auch auf ihnt 
I sollte einmal eine Befestigung angelegt werden (\en. 

Hell. II. 3. 46). 
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('her Scipio‘$ Sperrd.-rmm möchte ich nur | 
ein paar Woile hinzufilgen. Iin Jahre 1901 schrieb I 
ich l)ci der Besprcchuni' des II an tischen Berichts; 
»Viel eher könnte man auf die Vermutung kommen, } 
d.as Stück AIU'I) (des von Ilantz festgcslelltcn 
Hafens) riilirc von Scipios Damm her. Um die | 
durch ihn erfolgte Sperrung der Bucht und der i 
Häfen zu beseitigen und zugleich <lcn Scipionischen | 
I).amm zu Hafenzwecken nutzbar zu machen, habe 
man später bei I) den Teil DK hinzugefllgt und die 
zwischen den Punkten D und 45 (Falbe) zu suchende 
Fortsetzung des Dammes absichtlich weggeräumt«*’. } 
Der Sperrdamm wurde bei dieser Annahme, an der | 
ich festhaltc, eine I.änge von etwa 1600 m gehabt [ 
haben; diese Ausdehnung ist ungeheuer, sic kann 
.aber nicht befremden, wenn wir uns die Worte ‘ 
Appiaiis** vergegenwärtigen: »Als man mit dieser | 
.Arbeit (dem D:imme) anfing, kümmerten sich die I 
Karthager wenig darum, weil sic ihn für ein Werk 
hielten, das lange Zeit erfordere und viel* 
leicht unmöglich sei«. 

Was die Gestalt des Dammes anlangt, so scheinen 
mir bei Appian zwei Richtungen unterschieden zu 
sein: a) »Kr ging von der T.aenia ins Meer hinein 
vor« und b) »er dehnte ihn in gerader Richtung 
bis an die Kinfahrt aus«.*’ Den Worten unter .i) 
wurde das StUck A, B, C, den Worten unter b) d.is 
Stuck C, 1 ) (mit seiner miitmaOlichen Fortselzung) 
entsprechen. 

Der diesem Aufsatz angeliiingtc Plan ist eine 
Nachbildung der von Herrn de Ronuefeuil seinem ' 
zweiten Berichte heigegebenen Aufnahme der Bucht ; 
von El-Kram (wiedergegeben im Archäologischen | 
Anzeiger XIV, 1899, zu Seite 7); weggelassen sind 
hier die gebrochenen I.inien, ilic mit der Aufnahme ' 
als .solcher nichts zu tun haben. | 

GroO-I.iehterfcIde. Raimund Oehler. j 


FUNDK IN RU.MANIKN. ' 

Dieselben widerwärtigen Umstände, die mir im : 
vergangenen Jahre im Wege standen, hinderten 1 
mich auch in diesem Jahre, weitere bedeutende 
Ausgrabungen bei Adain-Klissi und anderwärts | 
unternehmen zu lassen. W.is Adam-Klissi he- | 
trill'l, sind wir doch um einen Schritt weiter ge* | 

*^ .Archäologischer .Anzeiger 1901, S. 147. Ks I 
scheint, als ob die von Herrn de Rocjuefcuil in I 
seinem 11 . Bericht verzcichneten isolierten Reste bei ' 
C und R in die Verlängerung von CI) fallen. I 

**) Lib. 121 . I 


kommen dadurch, dall wir einen Pfeiler ins Museum 
Ubcrbr.vchtcn, der, wie fcslgcstcllt wurde, einen Teil 
der hexagonisehen Basis des Trophacums bildet, und 
welcher die Ansicht Furtwänglers, dali die Inschrift 
an der Basis des Trophacums sich auf nur einer und 
derselben Platte befunden haben nuiO, nun w'citer 
stutzt. 

Die in den F'riedhöfen der Umgebung .Adam- 
Klissis in den vergangenen Wochen unternommenen 
Untersuchungen haben gar kein Ergebnis gehabt, 
sodall ich zu der Ansicht gelangt hin, dal) be- 
deutende Bruchstücke des Altnrbaues als Material 
beim Wiederaufbau der Stadt Trophaeum Trajani 
verwendet worden sein müssen. Vielleicht wird 
eine nächstens, wie ich beabsichtige, in Bulgarien 
vorzunehmende Untersuchung unsere Kenntnisse in 
diesen Dingen erweitern, ln der St.adt Trophaeum 
Trajani selbst werden jetzt gleich Ausgrabungen vor- 
genommen werden, in der Absicht, die östliche und 
westliche .StraCc der .Stadt, sowie die .Annexe der 
schönen, in den vergangenen Jahren entdeckten Ba- 
silica Tr.ajana aufzudecken. 

In Constanza wurden die Ausgrabungen eines 
Tempels begonnen, der sich am ;dtcn, sogenannten 
genuesischen ()uai befindet, und der laut eines In- 
schriftfragments aus den ersten Jahren der christ- 
lichen Zeit stammt. Diese Ausgraliungen wurden 
aber unterbrochen wegen des Baues einer Fasen- 
b.ähnlinic für die neuen Ilafciurheilcn. 

In Mangalia wurde im vergangenen Herbst in 
einem künstlichen, aus Stcingcröll aufgebauten Hügel 
von ca. 40 m Durchmesser und 2,5 m Höhe eine 
Gmbkammer vorgefunden. Diese Gr.abkammer, von 
ausgezeichneter technischer Ausführung und vor- 
züglich erhalten, enthielt zwei nebencinanderlicgendc 
Ruhestätten. Unglücklicherweise waren letztere auf- 
gebrochen und beraubt worden. Nur nach larigem 
.Suchen gelang cs mir, einen goldenen Ring mit 
Kdclstein und eine silberne, zu einer Kassette ge- 
hörende Rosette \ orzufmden, eine Kassette, die ganz 
gewifi die Schmucksachen der dort begrabenen 
reichen Fr.au enthalten haben wird. 

Ebenfalls in Mangalia wurden dieser Tage in der 
ziemlich ausgedehnten alten NekropoIisderStadt zwei 
Gräber aufgefunden, die nur 30 — 40cm unter der Erd- 
oberfläche lagen tinddic ich während meiner Anwesen- 
heit daselbst öffnen lief). Beide Gräber bestanden 
aus einer in der Erde ausgegrabenen Grube, die 
dann durch je zwei größere und zwei kleinere, 
unter sich nicht zementierte, steinerne Platten 
ausgckleidet waren. Der Deckel dic.scr Gräber be- 
stand au» je drei, von verschiedener Größe <iucr 
darUbergelegten steinernen Platten. 0.1» größere 
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dieser Grlibcr maß ini Innern 3,20 in Länge hei 
einer Breite von 1,12 m und muli wohl schon ein- 
mal geöflhct und durchwUhll worden sein, denn es 
enthielt nur kleine Bruchstücke von ilurchcinander- 
geworfenen Gebeinen. Es fanden sich noch vor; 
einige Stücke von eisernen Nägeln und Beschlägen, 
sowie Überreste von verfaultem Holze und ein kleines 
Bruchstück von einem fein gerippten tönernen Gefäß 
mit schwarzer Gl.asur. 

Das kleinere Grab maß im Innern nur l,Jl m 
Länge, bei einer Breite von 40 cm; die Platten der 
Verkleidung und des Deckels waren viel roher ge- 
arbeitet als bei dem crstcrcn. Im Innern fand sich 
ein ziemlich vollständig erhaltenes Skelett vor, das 
zweifelsohne einem erwachsenen Manne angchört 
haben muß. Nach seiner Lage zu schließen, muß 
der I.cichnam in das zu kleine Grab hincingc- 
zwängt worden sein in halbliegender Stellung; denn 
der Schädel war auf den Brustka.sten gefallen. .^tiOer 
einigen Scherben von irdenen Gellißen fand sich 
nur eine Kibula vor. 

Außer mehreren griechischen und Lateinischen 
Inschriften habe ich sonst noch Folgendes ge- 
funden: An <ler Donau, zwischen Cnlafat 

und Cetatc, wurde ein kleiner Schatz entdeckt, 
bestehend aus folgenden Gegenständen: a) zwei 
großen goldenen, sogenannten Armbändern; b) einem 
ebensolchen .Armband, nur etwas kleiner; c) einem 
Armband aus Elektron; d) zwei kleinen goldenen 
Ringen; c) zwei großen H.aarnadcln, ebenfalls aus 
Gold, und endlich f) einem silbernen, wunderbar 
ziselierten Gefäß. Die Objekte von a) bis e) ein- 
schließlich gehören zur barbarischen Kunst, während 
das silberne Gefäß unter f) unbedingt klassisch 
griechisch-römischer Kunst angchört. Nach meiner 
Ansicht haben die sogenannten Armbänder aus a), 
li) und c), beinahe 1500 Gramm wiegend, nicht zum 
Armschmuck dienen können wegen der zu geringen 
Durchmesser ihrer ÜfTnungen, sondern müssen eine 
monetäre Bestimmung gehabt haben. Diese Ansicht 
wird ticstätigt durch das V’orfinden der zwei Ringe 
in demselben Schatze unter d); diese Ringe haben 
eine herzlbrmigc Gestalt, eine einfache punktierte 
Ornamcnticrung und sind identisch mit anderen bei 
1 urna-Magurcle, in Siebenbürgen und in Ungarn 
Vorgefundenen, unter dem Namen sRinggeld« be- 
kannten Stücken. 

Was das silberne Gefäß unter f) bcirifi't, so 
bestehen <Iic dekorativen Motive aus Störchen, 
Kr.anichen, Delphinen, Muscheln, Wasserpnanxen, 
Blumen, Bäumen. Letztere vervollständigen den 
dekorativen Teil und dienen als Umrahmung der ver- 
schiedenen .Szenen. Nach dem Charakter der Deko- 


rierung zu urteilen, sicht das Gefäß denjenigen der- 
scllicn Sorte, die zu llildesheim und zu Boscoreale 
l)ci Pompei vorgefutulen wurden, sehr ähnlich. 

Tocil escu. 


ARCHÄOLOCrlSCMK 
GKSKI.I.SCIIAI-T ZU BERLIN. 

Jul i-Sitzung. 

Der Vorsitzende Herr Kektilc von Strado- 
nitz begrüßte die als ordentliche Mitglieder auf- 
genommenen Herren Oberlehrer Gocpel aus Ebers- 
walde, Professor Dr. Siegfried .aus Berlin und 
Gytnnasi.aldirektor Dr. Wassner aus Gr.-Lichtcr- 
feldc. Die Abfassung des diesjährigen Winckelmanns- 
Programmes hat Herr Brucckncr übernommen. 

Die Schrift von Patsch, Das Sandschak Berat 
in Albanien, vorlegcnd bemerkte Herr Brucckncr: 
Die Schrift betrifft das Mündungsgci>iet des Aous 
und die .akrokcr.iunischcn Berge, das Gebiet der 
alten Städte Apollonia, Byllis, .\mantia, Oricutn und 
bietet einen sehr vielseitigen Reisebericht von leben- 
diger Darstellung. Einstmals wurde die .Stätte vom 
großen Weltverkehr berührt. Von hier aus fuhr 
man hinüber nach Italien. Noch finden sich in 
einer kleinen Bucht, Grammata geheißen, an senk- 
rechten Felsufern die Namen hellenistischer Reisender 
aus Ilion, aus Hcraklen am Pontus; noch im Jahre 
1369 ist hier der Name des byzantinischen Kaisers 
Johannes V. bei einer Reise cingczcichnet worden. 
Anschaulich lernt man das schwierige Gebiet kennen, 
wo C.icsar 49/4K gelandet ist. Auch w.as von der 
Stadt .Apollonia an Skulpturrcsten geblieben, ist 
übersichtlich in dem Buche zusammcngestellt. 

Aus Kinch's Bericht Uber seine Ausgrabungen in 
Lindos (». o.) hob Frhr. Hiller von Gaertringcn 
hervor: Es findet sich darin unter anderem ein 
gutes Faksimile der KUnstlcrinschrift des Ilocthos, 
welche die Persönlichkeit dieses Künstlers und seine 
Zeit endgültig festlcgt, und eine Firörterung Uber 
den Aihenatcmpcl der Burg, wonach es sicher ist, 
daß wir nur den einen Marmortemiiel auf der Höhe 
der Akropolis haben, der der Athena I.india ge- 
weiht war, während der von L. Roß dem Zeus zu- 
geschriebenc, vom Referenten für den älteren Tempel 
gehaltene Bau einem stattlichen Propylon gehört. 
Ein spätes Fipigramm gilt dem Heros Psilhyros; 
cs möge hier seine Stelle finden: 

TijJ *ri3vr,,i) vT,ov roX’jztc'ova TtO;t 

aviTÖv wasttf< i/pr, pärntv. 
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xal 0-itrv ofe xai to svivttöö; öjintov 
xai T€i|jidv Jjrrovi V oüx iW,ttv 

xal Toit*!» /^f|?Ü9i* r.pozlT 8; ti; vr^ov ’ADrjvr,;* 
8()>3Civ fip toijt xxl.'ij. 

Der — auch aus Athen bekannte — Hero» spendete 
also für eine Drachme gute RntsehiHge, Orakel, 
denen, die zum Athenatempel wollten (Z. 5. enthxlt 
einen Fehler; U. v. Wilamowitz dachte an rfi 03 tTo(i);, 



‘den Zugelasseneii'). Das erinnert an die Anlhnge 
des Orakelwcscns. 'Kx iyiii iyinxiiiuri vernahm 
man in Dodona die Stimme der Gottheit; aus dem 
Rauschen der Baumwiprd, da» Theokrit I l als 
■^lU'jpifua bezeichnet. .An die Stelle des Zeus Naios 
ist hier ein kleiner Heros getreten, der fUr geringen Knt- 
gell dem Fragenden seinen Bescheid ins Ohi llustert. 

Auf groUcre Stücke einer Anagraphe der .\thena- 
pricster von l.imlos konnte nur liingewiesen wenlcii: 


wenn ihre Deutung und chronologische Festlegung 
gelingt, wird sie ein wertvolles Hilfsmittel für die 
' KUnstlergeschichte werden. Eine Fortsetzung der 
Ausgrabungen ist also dringend zu wünschen. 

Herr Kekule von Stradonitz besprach den 
didymacischen Apollo des Kanachos im AnschluO 
an seine Abhandlung in den Sitzungsberichten der 

k. preu 0 . Akad. d. Wiss. 190^. X.XHI unter Vor- 
legung von großen Photographien der beiden Pariser 
Statuetten und des Aufsatzes von \V. Schmidt, Aus 
der antiken Mechanik (Neue Jahrbücher 1 . d. klass. 
Altertum usw. 1904 .S. 329). 

Herr Pfuhl sprach über ein Grabrelief, das im 
vorigen Jahre in Smyrna gefunden worden ist. Die 
0,53 m hohe GiebcUtele aus weißem Marmor zeigt 
ein oben bogcnfdrmig abgeschlossenes Bildfeld, 
darunter eine Kartusche für die Inschrift. Dargc- 
stcllt ist ein Knübchen mit halblaiigein Haar und 
Scheileizopf, bekleidet mit einem zurOckwehenden 
Müntclchen; es beugt sich vor Uber eine weibliche 
Brust, die cs mit beiden Hünden umfaßt. Im Bild- 
felde stehen Name und Todestag: Mr^voyfvr,; ‘Aro/.Xto- 
•ilo-j Si't.vi ui<(, f/xi u” "l'rttp/itpttafw j' (3. Hyper- 
beretüus 126). Der Name des Vaters ist der Endung 
-US nach (s. V. 3) karisch; am nächsten steht der 
kilikische Name Lilus, verwandt sind auch Lalns, 
Lala (s. Kretschmer, Einleitung in d. Gesch. d. gr. 
Spr. 351 f., B.C.H. .WH S44). Die Ära muß die 
sullanischc vom Jahre 85 »ein, nach welcher viele 
smyrnuischc Grabsteine datiert sind. D.as Relief 
stammt also au» dem Jahre 41 nach Christus. 

Das Gedicht lautet: 

«V op’ t’H’ dtal.oiaiv 

ytipslv Y/axTonaytl paserp irtixfxXtet ' 

'y'üvopa .Mr,voy<vr^c pot, iUxvuiz: 8f pt A8).ou;, 
NI’.Sv rtfvUet ar>Ytfp npou/.trov iv pcXäßpoi;. 
tfi'j fiofpr^; lixxix xpcrfjpw, di; äXoyfcTto: 

AjKH.. F.KTINA* xal rarpö; d/bopfwj. 
.Angesichts der Verschreibung vtov für 8v in Vers 4 
wird man die beiden ersten Worte von Ver» 6 mit 
Hiller v. G.acrlringcn parfo«; fxtttvav lesen und 
uxTfpoc x 9 t “SToo; d/ftopfvau .als Gcnctivus abso- 
lulus fassen dürfen: weh über die willkürlichen Ent- 
scheidungen des Geschickes, wie blind w.altcnd 
haben sie (mich) getütet, Mutter und Vater zum 

l. eide. Vgl. Kaibcl No. 127, 142, 167. 

Die Anwendung des Wortes 7X9x70^97/1;, das 
gewöhnlich ‘zart wie geronnene Milch’ bedeutet, auf 
die Mutterbrust scheint doppelsinnig; 7X970^/1; 
braucht Leonidas Anth. VT 35 als Epitheton von 
Eimern, in denen die Milch zum Gerinnen nufge- 
<lcllt wird; l.ollius Bassus (VH 3S6) lullt die ver- 
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steinerte Niobe sagen: f) paSTöiv 

trrjSa Y^Xet. Man kbnnte also an cine Milchstockung 
bei der Mutter als mittelbare Todesursache des 
Knaben denken. Der Steinmetz hätte dann eine 
äuOcre Veranlassung zu seiner geschmacklosen Dar- 
stellung gehabt; denn einzelne GliedmaBcn war er 
gewöhnt, als Weihgeschenke von Kranken zu ar- 
beiten. Freilich kann er einen solchen Typus ganz 
äußerlich hierher Uliertragen haben, und man wird 
auch dem mit gewöhnlichstem Gute schaltenden 
Dichter nicht allzuviel Tiefsinn Zutrauen dürfen. 

'S Herr Goepel prüfte von gymnastischen Ge- 
sichtspunkten aus A. Man's Hypothese, n.ach welcher 
der ‘Betende Knabe’ des Berliner Museums vielmehr 
einen Ballspieler darstelle, und kam zu dem Kr- 
gebnis, daß der Stand der Figur mit dem Fangen 
eines Balles nicht zu vereinigen sei. Ebenfalls wies 
er es ab, daß die sog. Mattcischc Amazone des 
Vatikan als springend ergänzt werden könnte. 

Herr Oe hier berichtete Uber die Ergebnisse, 
welche die Arbeiten französischer Marincoflizierc fUr 
die Kenntnis der Häfen Karthagos gehabt haben. 
Den ausführlichen Bericht siche in diesem Anzeiger 
S. lYaO"- 

Herr Aßmann sprach über die Fußtracht der 
Vesialinncn, welche von Jordan und Dargendorff un- 
richtig und unvollständig behandelt ward. Die 
große i^ehc soll stets aus dem Schuh hervortreten, 
tut es aber nicht. Die meisten Statuen im Atrium 
Vestae zeigen StrUmpfc oder dUnnc soblenlose 
Schuhe, eine besitzt nackte Zehen. Aus dem Relief 
bei Gerhard Ant. Bildw. Tf. 24 und aus Ovid fast. 
6, 395 tr. läßt sich die bedeutsame, vom Brauche 
römischer Priester abweichende Tatsache erkennen, 
daß die Vcst.alinncn eigentlich barfuß gehen mußten. 
D.1S war bei dem sehr anstrengenden Dienst in 
feuchten, kalten Räumen so un.ingcnehm und un- 
gesund, daß Dispens davon genommen ward. In 
wenigen Fällen zeigt sich ein kurzer, tiefer, drei- 
eckiger oder viereckiger Ausschnitt, etwa Uher dem 
Spalt zwischen großer und zweiter Zehe gelegen, 
aber den Vorderrand des Fußes nicht erreichend; 
sein Zweck bleibt unklar; sollte er etwa ein Rest- 
chen gottesdienstlicher BarfUßigkeit andeuten? 


SOCIETY FOR THE PROMOTION 
OE HELLENIC S TUDIES. 

Am 5. Juli d.J. hat die Gesellschalt die Feier ihres 
fUnfunilzwanzigjährigen Bestcliens gefeiert. George 
A. Macmillan, von dem die Idee der GrUndung einer 
solchen Gesellschaft ausgegangen ist, veröffentlicht 


soeben einen Abriß der Geschichte der Gesellschaft. 
Der rasche Erfolg hat gezeigt, daß der Geist der 
alten Sotiify of DiltUanti in England bei allem 
Wechsel der Zeiten lebendig geblieben ist. Eine 
Reise Macmillans nach Griechenland, der Verkehr 
mit den Schätzen des Britischen Museums und mit 
deren Mehrer und Hüter Charles Newton, Austausch 
; der ersten Gedanken mit Männern wie Gennadios, 
dem griechischen Gesandten in London, mit Mahaffy 
und Sayce, sodann namentlich das Eintreten von 
Charles Newton für die Sache, weckten den Plan 
und ließen ihn rasch reifen. Am 16. Juni 1879 
fand die Eröffnungssitzung statt. 18S0 erschien 
<lic erste Nummer des Journal of HtlUnic ttud'us, 
das in ununterhrochener Folge jetzt bis zum 
24. Bande fortgeschritten ist. 1883 nahm die Gesell- 
schaft tätigen Anteil an der von Richard Jebb ange- 
regten GrUndung der British Sohoot zu Athen und half 
die Anstalt finanziell zu sichern, wie sie später auch 
die englische Schule in Rom durch einen jährlichen 
Beitrag unterstützte. Daneben wurden von der Ge- 
sellschaft die Mittel gewährt für Ramsay's Reisen 
in Klcinasicn, für die Ausgrabungen an der Stelle 
von Naukrntis, für Ausgrabungen auf Thasos und 
auf Cypern; Penrose's Studien Uber die Orientierung 
griechischer Tempel wurden unterstützt, ebenso 
Paton’s Untersuchungen in Klcinasicn, endlich die 
so erfolgreichen Entdeckungen von Arthur Evans 
und anderen auf Kreta. Bibliothek und Photo- 
graphiensammlung entstanden, Sitzungen der Gesell- 
schaft in London fanden statt. Die Gesellschaft 
zählt gegenwärtig 850 Mitglieder, und 750 Biblio- 
theken beziehen das Journal für den Mitglieder- 
beitrag. Das stattliche Anwachsen der Mitglieder- 
zahl hat hetn maftrially assisted, wie Macmillans Be- 
richt erwähnt, by the Bstle xohich front the earliest 
days admitted ladies to the privileges of the Soeiety, 


ERWERBUNGEN DES I.OUVR 1 -: 

IM JAHRE 1903. 

Wieder abgedruckt nach dem Verzeichnis der Er- 
werbungen des Departement des Antiquites Greeques 
et Bomaines 

von A. Heron de Villcfosse und E, Mich on. 
/. M ABB KE El' Bl EBBE'. 

A) Statues et busies, t et 3 . — /. l'ete de 
femme, de beau style. La ehevelure ondulce, nouee 
sur la ttuque, est maintenue par line bandelette passee 

• ) Les monuments dout la matiere n'est pas indiquee 
sont en marbre blanc. 
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iltux foh autour de la tite. Le ne: et lei Ih’res sent 
mutiUs. — 2. Tete de jeune Satyre rinnt. La houehe 
entr'om'erte laiste voir tes denti neUement indi/^tieet. 
Autour de la tete, entai/les ayant servi ä fixer une 
eouronne de feuiUages en metal. — llerakleion, 
frei Kephisia (Attique). j et 4. — j*. Petite tete 
de 1‘enus, lei eheveux noue's en arri'ere. — 4. Petite 
tete d' komme barbu (Eieulape?). — Don de M. Ara- 
pid'ei. Khodei. — y. Base de statuette, avee un pied 
droit et un bout de draperie; eu ewant, dam une mou- 
Iure ereuse, l' inseription , . . <t>6AHN AHf-PYKEI-A 
•E’H"l‘ 0 -Y-U), for mute d'un oraele et.-Ue- 
xandre it .-tbonotie kos (P. Perdriut, C.-K. de f Aeademie 
des Imeriptions, tqoj, p. 62). Rapporte par .)/. t 'ietor 
Ctiapot, membre de l' Ecole firanfaise d‘.4t/uuei. An- 
tioehe. 

B) ßat-relie/s. — 6. P'ragment (partie superi- 
eure) d'une stele /uneraire: femme drapee et voilee, 
assise de profil a gauehe, tendant la main h un enfant 
debout. Don de M. Arapides. Rhodes. — 7. et S. l 
7. //aut relief fune'raire orne des busies drapes, de 
face, de deux hommes imberbes et d'une femme de 
l'epoque des Cesars; au-dessous, les noms Clodius Ter- 
tius .Medieus, Clodius Melrodorus .\/(o)dieus, Clodia [ 
//ilara (Corp. inser. lat., i'l, t)y~4). Autrefois it 
Fraseati, dans la villa Taverna des princes Borghese. 

— S. Cippe funeraire orne, sur la fue principals 1 
(retravaillee), d'un busts de jeune r omain imberbe 
ac costs de deux comes d'abondance; sur la face gauche, 
uue aiguiere; sur la droits, une paters et une inscrip- ' 
tion en partie effacee, avee les noms des empereurs di- 
vinises Decs et llerennius el la date du I’ll/ des ia- 
lendes de juillet de V annee syt de notre ere ( Corp. 
inter, lat., VI, JsfSo '=S7dSi ß- >le Ricci, Jahreshefte j 
d. eesterr. arclucol. Instituts, jgo3, Beiblatt, p. ijg). 

— Ancienne soil. Borghese; eoll. E. Zola. I'ente du 
St mars tqtl?. Catalogue, n'-'t 46g et 460. Rome. — 

9. Plate-bande d'un couverele de sareophage chretien. 
Au centre, medaitlon eirculaire soutenu par deux genies. 

A gauche, les rois .Mages, avee leurs chameaux, ado- 
rant /’Enfant ports par la Eierge assise aceompagnee 
de saint Joseph. A droits, les trois jeunes /lebreux 
dans la fournaise. Don de M. I’eytel. Cherehel. — 
to. Fragment du rebord d'un grand plat ou bassin 
ehretien eirculaire; piitre h demi nu, assis sur un 
rocher, trayant une ehevre. /Ion de M. le Dr l.ouis 
Capitau, professeur a I'Eeo/e d' anthropologic. 

C) /nte r iptions et divers. — tt. /ipitaphe du 
beoticu TEAEZTHZ, fils de AHMAINETOZ; j/iAwr. 
I'ierre cakaire. Don de M. Tano. Fayoum. — 
K. Cippe funeraire d’A. I'lutius Epaphroditus, eonsacre 
par tes ajf rant his; inscription la tine de 6 tignes; sur 
la face droitt une paters, sur la gauche une aiguiire 


{Corp. inter, lat., XIV, 3$ to). — Ancienne eoll 
Borghese; coll. E. Zola. Vente du tt mars tgoj. Cata- 
logue, n" 464. Gabies. — ty. Inscription grecque 
ehretienne mentionnant des travaux f aits par i'evcqtte 
Jean, d'Abita de l.ysanias, en I'annee Syy des Scleu- 
eides, 13c indietion, yöq de notre ire (Sauiey, Voyage 
autour de la Aler Morte, t. ll, p. yqy et pi. ll; Corp. 
inter, grace., n“ S641; IVaddingtan, Inter, de Syrie, 
n" tSqS; P. IWdrizet, Reims biblique, tgoo, p. qjS; 
Clermont-Ganneau, Res. d’areh. orientals, t./V,p.j/-yj). 
Acquits en tSjt par Af. de Segur, consul de France a 
Damas, lort du voyage de M. de Saulcy. Envoi de 
I .4/AI. Savoys et Bean, consuls de France. Abila de 
l.ysanias. — 14. Fragment itinscription ehretienne 
\ ayant servi de carreau de dallage: + O XPICto; . . . 
j j M €0 YMtuv ( V. Chapot, Rev. des etudes aneiennes, 
tg04, p. 33, sr> 4). Rapporte par M. V. Chapot. 
Antioehe. — rj b tS. Inscriptions grecquet de baste 
ipoque. — ty. Epitaphs de Tatis, 6 lignes. — t6. Epi- 
taphe graves sur un fragment de eorniche, 3 lignes. — 
17. Epitaphe de 6 lignes. — tS. hiscription de y lignes 
regleet; au-destus, restes d’une figure de dh’ittitf egyp- 
tienne en ereux. — I'ierre ealcaire. Don de AI. Tasso. 
Fayoum. — rg. Issscriptioss de quelques lettses, gravee 
sur le bandeau inferieur d’un cadre reclangulairt 
entourcust un ipervier royal debout ä gauche. Doss de 
M. Tano. Fayoum. — 30 et 31. — 30. I'ase is usage 
de lampe, muni de quatre oreilletu» pereees d’un trou 
de suspension. — sr. Petite hache polie, en pierre noire. 
— Don de Al. Jules Delamare. Trotroes dans uss 
tombeau is Am or got. 

ll. BRONZES. 

33. Dhinite feminine etnssque, debout, drapee, les 
pieds tins, les eheveux ondules, la tele ceinte d'un dia- 
deme; les deux avant-bras sont brises. Sous les talons, 
j jets de fonte en forme tie crosses. — 33. Tete d' Apollon, 
j applique de style archaique; les eheveux, ondules sur 
le sommet de la tele, retosnbent ess boueles de ehaque 
cotl, der r sere les oreilles. Vente Sambon-Cancssa, tssai 
1903, Catalogtie, n. 303, pi. X/!, 3. — 34. Aigle, les 
I ailes eployees: il est debout sur un foudre pose lui- 
I mcme sur un globe que Supporte une base arrondie; 

[ le manctu qui s’ajustait a la base a disparts, /tritt- 
' disi. — sy. Tete de belier, avee le sou, ayant servi 
if ornement is un objet mobilier; les eornes etaient fon- 
dues it part, cells de droits manque; les yeux attjottrd'hui 
ereux etaient remplis par une mutiere preciettse; in- 
crustaftotts d’ argent, visibles principalement sur la lo't- 
sott du eott. Sidon. — 36. Deux pieds chattsses de 
sandales, avee le bas de la Jambe Jttsqu'au mollet, ayant 
I servi de supports is un mettble; belle patine verdiitre. 
t Sidon. — 3q. 7'tlultts provenanl de la synagogue d’Orni- 
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thocomt C OrnMopolh ) ; il (st muni dt qututs (farondt 
ptrtets; d'un tote on lit tn cratx CYNArOTHC, 
dt fautrt OPNI0OKOMHC ("/%. Utrstr, C.-A\ dt 
V Ac adimit des Inscriptions , igoj,p. »14). Don dt M. P. 
Ptrdriztt, maitrt de eonfirtnees ü f UnhitrsiU de Nancy; 
transmit par M. PA. Berger, mtmbrt de V Institut. 
Acheti h Saldo. Syrit. — aS h jo. — aS. Lan.e dt 
poignard, etargie au sommet et percee de deux trous 
ovales. — ag. Lame dt poignard avee ntrvure mediane 
femssee en deux parties. — Jo. Pointe de ß'eehe, It 
bout fausse et brisi. — Don de M. y. Delamart. 
Trottves dans un tombeau h Amorgos. — ja Lot 
eomprenant un mußt de Hon proeminent ayant servi 
d' applique; une tete de femme, Its eheveux reUvis en 
arriert, ayant servi d‘ applique; une tessere Iris fruste, 
avee une ßgure dt femme nue, le eoude gauehe appuye 
sur une eolonste. Don de M. Paul Gaudin, directeur 
de la Compagnie du ehemin de fer de Smvrne-Cassaba 
et prolongements. Region de Smyrnt. 

III. .WirAUX PKECIF.UX ET GE.UAfES. 

Or. — j^. Ijot de bijoux aeeeptes a titre d“ obJets 
(/” etude; deux bouelts iT oreille en forme d'anntaux ter- 
mines par une tete de Hon; quatre tetes estampees, 
dont deux Letts diademPes de face et deux tetes cou- 
ronnees de trois quarts; un mußt de Hon estampe'e; 
deux plaques earrees ornees et une tete de taureau 
estampee; une plaque estampie, tete de ßeuve barbu et 
cornu. Don de M. Th. Perdrizet, professeur ä tluole 
militaire de Poltava; transmis par .V. P, Perdrizet. 
Bus sie. 

IV. OBJETS DIVERS. 

A) Terre euite'. — JU* ö jj. Ampoules h eulo~ 
gits, rondes, munies de deux anses. — jj. Sur ehaque 
fate un em'alier, i'etu d'une lunique serree a la taille 
et dont le cheval tourne la tete en arriert, dans une 
triple bordure de perles et dt feuillages. — S4- D’un 
evti saint Afenas, vctu d'une tunique eourte serree ä 
la taille, debout, les deux bras etendus, entre deux 
chameaux agenouilles; de t autre, au tour d'une eroix 
greequt, t issscription TOY AflOY MHNA. — JJ. Sur 
ehaque feste, eroix greequt en relief, entouree d'une 
double bordure dentelee et perlet. — Don de M. P, Gau- 
din. Region de Smyrnt. — 3b h jg. Ampoules ä 
eulogies, ovales, pereces de deux trous tie suspension. 
— 36. Cavalier barbu, marehant h droite et portant 

') Ixt seeHon de ceramique antique est reunie au 
departement des antiquites orientales, ll na ete fait 
d'txcepHon que pour certaines terres euites e lassies dans 
la Serie des antiquites africaines ou dans la Serie des 
antiquites chretiennes: ce sont les settles mentionnees 
dans eette liste. 
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une eroix sur l'ipattle droite; au revers, personnage 
encapuchonne, assis de eote' sur un chrval marehant </ 
droite. — 37. Cavalier galopa/tl et droite, la main droite 
ouverte et levee; au revers, femme voilee, assise de cöte 
sur un eheval et portant devant eile un objet indistinct. 

— 3S. Sous une arcade portee par deux tolonnes, per- 
sonnagt h longue barbe, debout, drape, portant un ob- 
jet indistinct; au revers, personnage egalement drape, 
portant un objet indistinct. — 3 g. Tr es petite ampoule 
orne't sur ehaque face d'une rosace h huil petales. — 
~ Don de Al. P. Gaudin. Region de Smyrne. 

B) PlAtre. 40 et qt. — 40. Masque d'homme, 
les eheveux, la barbe et les soureils indique's en noir; 
trois moreeaux reeolles; manque la tempc droite ernte 
une Partie de la chevelure. — 41. Debris de masques 
analogues. — Plätre peint. Cession du departement 
des antiquities egyptiennes du Lotwre. Fouilles de 
AL A. Gayet. Antinol. 

C) Os. 43 et 43. — 43. Boile avee son eoteverele, 
en forme de tete de tutteur: la face est imberbe; les 
eheveux sont ramenls en touß'e et noues au-dessus du 
front; sur la nuque, Hs forment une natte saillante 
servant de poigttee a une coulisse reetangulaire qui 
glisse entre deux rainures. Le visage est tres endom- 
mage. — 43. Epingle de toilette surmonte'e tf un buste 
de femme, la tete eoiffee de larges batsdeaux et d'un 
diademe; la points est brisee. Greet. — 44. Atanehe 
allonge, orne cT une ßgure dt Bacchus, avee la panthere 
ä ses pieds, gravet au trait: le ditu est couronni de 
pampres; il porte une draper ie qui s’enroult sur les 
bras, laissant tout le devant du corps <> decouvert; son 
bras droit est pose sur sa tete; son eoude gauehe est 
appuye sur une colonne; de la main gauehe, il tient 
un thyrse tnrubanne. Aehefe ast Caire par .M. G. Bene- 
dite, corsservateur-adjoint des antiquites Igyptiennes du 
fxsuvre. Egypte. 

D) Plomb. — 43, Double mine de Selene ie de 
.'yrie, poids quadrangulaire f rappe sous f agoranome 
Dtlphion; sur tune des faces, un elephant marehant 
a gauehe; dans le champ, la legende: CfAEYKEION 
II CK P II AIMNOYN II Eni AEA<t>inNOt; tautre 
face est retuplie par sin quadrille. Si don. — 46. Poids 
reetangulaire, muni et une patte h la parlie superieure, 

! portant une legende de 3 Hgnes tres effeuits. Vente 
R. Serrure du tg jatr.’ier igo3. Catalogue n^ 14b. 
Syrie. — 47 a ja — 47. Poids eorre muni d'un 
appendice a la parlie supirieure: d'un eötl un grand 
A dans un eneadrement; de tautre, la legende 
KPlCnOY II AIAYMOY || ATOPaN || OMOY. 

— 48. Poids ectrri marque d'une lettre. — 4g. Poids 
carre marqui it une amphore. — 30. Poids earre 
marque d'un oiseatt('). — ja Dettx poids earres 
Sans urnement. — Don de M. P. Gaudin. Region de 
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Smyrnf, — j3. Deux ositUts. Don </<r M. P, Gaudin. 
Pigion de Smyrne. — yy. Nen/ foidi de metiers de 
forme (>yramidale ; ilt tont ferees d'un ou de deux Irons 
ä la Partie superieure; sept d'entre eux portent une 
marque (jleur, rameau, omphore, tote casquee ) h la par tie 
infer ieure. Don de M.P.Gaudin. Kegion de Smyrne . — 
S 4 tf Si‘ — S 4 ‘ Batte de fronde portant la legende 
ONA 4 >AO, deux fois repetee. — yy- Balte de fronde 
portant la marque B; sur V autre fate, /rates dime 
marque analogue. — Vente R. Serrure du iq janvier 
190J, Catalogue, ns' 14b. Syrie. — yb ä br. — 
yb. Trois ballet de fronde portant un monogramme 
en forme de X. — yj. Balte dt fronde portant Its 
lettres NA. — y8. Balle de fronde portant d'un eote 
la legende AINIAN et de I'autre ANT ... — yq. Balle 
de fronde, probablement stmblablt a la preeedente, mais 
dont Its deux legendes son/ effacles; on destingue entore 
d'un eoti ...An. — bo. Deux ballet de fronde 
portant un eote un trident, twee un serpent tnrouU 
autour du manche, et de f autre un scorpion. — 
bt. Grosse balle de fronde anepigraphe. — Don de 
M. P. Gaudin. Region de Smyrne. — b£. Plomb de 
eommeree reetangutaire, orne d'un butte tf empereur h 
droite, au-dessus d'une inscription de j lignet pretque 
effacee (Heron de Villefosse, Bull, de la SoeUU des 
Antiquaires, iqoa, p.yqq, note j). Vente R. Serrure 
du tg janvier igoj, Catalogue, w rqb. Syrie. — 4 ? , 
ii bS, — bj. Sept plombs de commerce, en forme de 
calotte hemitpherique, portant du ebte plat une empreinte 
circutaire (buste de femme, buste ^ komme, la louve 
et Its gemeaux, oiseau, fgure debout, ete.); le ebte 
arrondi est ptrfore pour la corde. — bq. Plomb ana- 
logue, timbri d'une tlte de Medstst de face; le ebte 
arrondi a la formt d'une coquille. — by. Plomb 
analogue, timbre tf un monogramme. — bb. Plomb 
analogue; le ebne est garni de strict. — &J. Plomb 
analogue, timbri f une etoile et muni d'une queue. — 
bS. Cinq plombs en forme de boutons doubles, timbres 
d'un ebte et unis de r autre. — Don de M. P. Gaudin. 
Region de Smyrne. — bg. Plaque provenant efun 
sareopkage, orne'e d'une tele de Meduse en relief dt 
face. Don de M. P. Gaudin. Re'gion de Smyrne. 
— 70 et yt. — 70. l.ot eomprenant des jouets 
d' enfant (e/tcadrement de miroir avtc ton manche, 
plateau reetangulaire h deux antes, autre plateau plus 
petit, table ronde garnie des poissons, autre table ronde 
dont let trois pieds tout aplatis, recipient arrondi a 
large collerette ornementee, fragment quadrilU, rondelle • 
ajourie). — 7/. Lot eomprenant des jouets d'enfant 
(casque de gladiateur (creux'); tete ithomme imberbe | 
(ereuse), le haut brise; tete d' komme pleine; Centaure 
levant le bras droit; cheval se cabrant; cavalier drape, • 
dont la the manque, au galoj; petite fgure de femme I 


drapee, la main gauche sur la hancht; fgure de 
Rome drapee (ereuse ), dont la tele et Its brat manquent; 
eoq ( creux ) dont la queue etl brisee; tortue ). — Don 
de M. P. Gaudin. Region de Smyrne. — 73 li 74. 

— 73. Figure decoupee: komme vetu cL uue blouse 

courts serree a la taille, mcsrchant b gauche et tenant 
un fpieu des deux maitu; la tete et la jambe droile 
manquent. — 7j. Figure decoupee, plus petile; gla- 
diateur dans /'attitude du combat; de la main droite, 
il tient un poignard; la tele et let deux pieds man- 
quent. — 74. Figure decoupee: komme grotesque 

tenant un glaivt et un bouelier. — Don de M. P. Gaudin. 
Region de Smyrne. — 7y b 77. — yy. Figure 
grotesque aecroupie, afentre proeminent. — yb. Figure 
nue, tres grossilre, debout sur une base, let bras colics 
au corps. — 77. Kstfant nu, debout sur une base plate, la 
jambe gauche avaneet, le bras droit leve. — Don de 
M. P. Gaudin. Region de Smyrne. — yS a S3. — 
yS. Rondelle bordee d'un rang de perles avec un motif 
etoile au centre. — yg. Rondelle ornde d'un buste de 
Diane, tournee ä droite, entre un are et un rameau. 
S o. Rondelle ornle et un busts de Rome eessquie, tournte 
b droite; bordure perlte. — Si. Rondelle ornee d'un 
lion, marchant b droite, dans un eneadremenl en relief; 
au revert, cavalier galopant droite, au-dessus ennemi 
terrasse. — S3. Rondelle timbree d'une tete d'ttereule 
barbu, tournee geueche. — Don de M. P. Gaudin. 
Region de Smyrne. — Sy b Sb. — St- PtR St 
femme. — S4. Masqne comique: komme barbu au 
front Iris allonge; let yeux et la bouche sont a jour. 

— Sy. .Masque de thi&tre. — Sb. Mufe de lion. — 
Don de M.P.Gaudin. Region de Smyrne. — Sy. Frag- 
ment portant trois empteintes en relief: Satrape 
asiatique, assis, tenant un arc dans la main gauche 
avaneee; cavalier au trot, b droite; fgure debout et 
drapee, tenant un bouelier. Don de M. P. Gaudin. 
Region de Smyrne. — SS. Lot eomprenant deux 
rondelles eoniques, percees de part en part; un frag- 
ment representant un dauphin; une rondelle brisee, 
ornte d'un buste de femnu, de J'cue, avec une coiffure 
e'/agee. Don de M. P. Gaudin. Region de Smyrne. 

F.) .dlbdtre. Sg. Petite coupe sans pied. Don 
de M. y. Delamare. Trouvee dans un tombeau b 
Amorgos. 

/•) Peinlures. — go. Fresque reprisenlanl un 
genie aile, aux oreilles de Satyre, aux cheveux herisses : 
debout, eti'erement nu, it est plonge jusqu'aux genoux 
dans une vasque; il tient de la main droite t'anse d'une 
aiguiere et de la main gauche, levee a la hauteur de 
la poitrine, un plateau; les ailes sont vertes; le fond 
est noir; une bordure de meandres blaues sur font vert 
court a la par lie superieure (A. Sambon, Catalogue 
,tes fresques de Boscoreale, n. to, vignette de la p. g et 
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pL IV tn touUur). PIristyle <tun< villa de Botte- 
reale, — 9/ — 9/. Fresque decorative, grand 
panneau comprenant tout lespate entre deux tolonnet 
du portique timuli : plaque jaune entre deux plaques 
brunet se detachanl sur un fond rouge et separles par 
des bandet vertes; eilet tont bordeet dt filets elairt qui 
en indiquent let tallies: cor nit tu <i mouluret, rouge 
vintux sur fond blane, au-destut de laquelle s' elend un 
bossage de plaques brunet, jaunes et vertes sur fostd 
rouge (F, Betrnabti, Im villa Pompeiana di P. Fannie 
Sinistere, p. 33, fig. 4; A. Sambon, Vatalogue, n.t.) — 
g3. Fresque decorative : fragmentd'un panneau setttblabU 
au precedent (A. Sambon, Catalogue, n. 3). — Don de 
M. L. Helft. Portique d'une vUla de Hoseoreale. — 
Fresque dleerative representant deux pantuaux 
iaunet separet par une basul rouge : au milieu s'e'tale 
une guir lande, formee de deux brasuhes de pin chargüs 
de feuitles et de fruits, i laquelle tont stupendtus deux 
fiütes tn sautoir (A. Sasssion, Catalogue, n.j). Don 
de M. G. I.asssoureux, bibliethecaire ä la Bibtiothique 
Sainte-Gestevieve. Satte dite des isutruments de suu- 
tique sie la villa de Hoseoreale. 

KRVVKRBUNGEN DES ASHMOLEAN 
MUSEU.VI ZU OXFORD. 

Der von Arthur J. Evans verfaOlc Report of 
the Keeper of tiu Athmoleass Musessm for the year tqssj 
verzeichnet außer ügyi>tischen, orientalischen und 
Kenaissance*Werken das Folgende; 

Prehistoric Greece and Italy. 

Two "Lite Mycenaean" stirrup-vases and assother 
with a plain geometrical pattern from a ehamber-tosnb 
with dromos at Yelandros in Rhodes, on the west side 
of the Apolatia I 'alley, urere given by Mr. II. Ilopkinson. 

A series of interesting fiiuLse of geometrical style 
U'ith isuised designs of horses, water-foxol, asid fishes 
OSS their eaUh-plates was obtaissed from Thebes. Osse 
contains a good representation of a ship. A good horned 
fibula of the Eighth Century B.C. was acquired from 
Rimini, and from the same neighbourhood a la-onze 
palstave, remarkable as presenting signs both incised 
and in relief, fn appears in relief betsoeen its fianges, 

I j is isuised on the side. 

Bronze Bowl frosn Olympia. 

The tsiost remarkable acquisition of the year is a 
bronze bow! found at Olympia decorated zoith a series 
of repousse designs. The figures are ranged in tuv 
zones, the inner one originally consisting of five lions, 
of whuh only three are now tracealle. Oti the outer 
Zone xi>e see a bar-e-headed youth holding a single axe 


and a bird in front of him. 'Ihe suxt scene shoxos a 
xearrior and driver in a chariot draivn by a xx'inged 
sphinx xoith a serpent on its head. ‘Ihe xoarrior aims 
an arroxo at a Hon behind. In front of this is a 
running youth plunging a dagger into the shoulder of 
a lion, xvhich is in the act of springing on to the back 
of a helmeted warrior engaged in shooting an arroxx' 
at another lion in front. This Hon has an ari-oxo 
already sticking into him. In front again is a youth- 
ful horseman turning round at full gallop to aim an 
arrow at the xooumled Hon. The horseman, tike tnosl 
of the other figures, is helmetless, zxuth hair arranged 
in Egyptian fashion. The xearrior next behind him 
has a peaked helmet. The usual body costume is a 
close-fitting tunic or hauberk adorned xx'ith dotted asterisks. 
'Phis decoration, the peaked helmet, and the pendant 
ornaxncnts of the horse, together xoith other features, 
recall Assyrian fashions. A simiLsr chiton xoith dotted 
asterisks is xoorn by a xxarrior conxbating, on a large 
bronze plate from Olympia (Bronzen, Taf, XXXVIll), 
xohose personal aspect hoxoex'er is thoroxsghh Hellenic. 
The present boxed, though strongly orientalizissg, dijfcrs 
in style frosn assy knoxvn Phoessician or Assyria/s examples. 
On the other hand its treatment shows a close approxi- 
ssiation to that of sosne of the shields frosn the Idaean (ax'C. 

Classical Greece: Miscellatseous Acquisitions. 

The Keeper presented txvo fibulcu from Thebes of a 
rare class xoith oval plates on their backs, showissg 
repousse' desigsts cf archaic style. In osse case appears 
the head, in the other the upper part of the figure oj 
a Gorgon, the tatter xednged and running. From Co- 
rissth arc a curious series of smat lead figures and 
objects, evidently belong to a votive class. Among the 
hsssnan figures are xoarriors xoith helmets, spears, assd 
round shields, recalHssg those of archaic Corinthian 
arybalti. Other figures are playing pipes, and there 
arc fesstales in long robes, in some cases xoith their 
breasts exposed. Asssong other small objects rayed circles 
xoith attachxsxents arc very frequent. 

Classical Greece: Moxildcd "Homeric" Cup. 

A specially interesting acquisition is a Moulded 
"Homeric" Cssp givissg ths-ee scenes from the Iliad and 
Aethiopis. It xoas found, like others of the sause class, 
at Me gar a. These vessels arc probably true examples 

of the Greek xvare knoxon as Sesmian. 

Txao specimens of this type of vase were known to 
Robert, i/s the Berlin and Brantighe/n Collections, (see 
Ho/uerische Vasen, jotes I'rogr. t. lYisu kelmannsfeste, 
p. 3j seqq.). The present cup is, hoxvrver , frosn a 
different s/soutd, exhibiting variations in design and 
inscriptions. 
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&enf /. Priam knetling bt/art AchilUs to btg the 
bady of Hector. Above Ackiiles traces of name 
AXIAAEYZ and traces of inscription in front of 
J'riam. 

.'iene 11. Priam (TTPIAMOZ above) Joining hands 
with Penthesileia (above xArVÄ/ nEN0EZIAEIA;. 
Behveen them mound and tombstone of Hector. On 
stela inscription, probably TA^OZ EKTOPOZ. 

Scene HI. Single combat between Achilles (inscription 
above) and Penthesileia. 

Classical Greece: Loan of Vases 
by Mr. H. Stuart Jones. 

Mr. H. Stuart Jones, of Trinity College, at present 
Director of the British School at Borne, has kindly 
deposited on loan a small collection of Greek and Italo- 
Greek Vases and Vase fragments. Among these is a 
white lekythos (mourners before a tumulus), a black 
psykter with a red band and maeander pattern, a black 
figured Oenochoe ( Dionysos and two Plymphs ) ; tivo 
IVolo-Corinthian lekythoi from Cuma; a Nolan Am- 
phora with ivy border, bird, and masks, from Sutssula; 
tiao red-figured Apulian lekythoi from Naples (girl 
with pinax and fillet, and youth with wand), fragments 
of red-figured kylikes from Orvieto; and a fine frag- 
ment of a black-figured amphora showing a head of 
Poseidon and inscription POSE ... . 

Classical Greece: Objects from Mr. Hogarth's 
Excavations at Naukratis. 

Mr. D. G. Hogarth has presented to the .Museum a 
large number of vase fragments and terra-cotta objects 
procured by him during his recent excavations at 
Naukratis, for which he received a grant from the 
Craven Fund. 

The ceramic fragments are at present in course of 
elucidation by Miss H. Lorimer, of Somerville College, 
who has kindly supplied the following note : — 

"The fragments comprise specimens of all, or nearly 
all the local wares enumerated by the first excavators 
in Naucratis //. 

A portion of a vase with white decoration on a 
black ground deserves special mention, for, though a 
feio similar fragments were found in the first excava- 
tion, they were in extremefy bad condition, and were 
not thought v.'orth reproduction. The present specimen, 
put together from several fragnunts, apparently belonged 
to a vase of a shape characteristic of the ruhite slip 
pottery, consisting of a wide and tall conical mouth, 
with a rather shallow, rounded body below, and formed 
part of the mouth. The red clay of which it consists 
was covered with black glau, and the space was then 
divided into panels by vertical lines of white paint. 
The circumference is unfortunately not complete , but 


huo of these panels are preserved, and in each is 
painted in white the figure of a man on horseback, 
armed with a spear. 7he inner markings, reins, mane, 
<&*<■., were added in red paint, and the whole back- 
ground was then washed over with the same red: for 
fear, however, of blotting the very absorbent white pig- 
ment the artist left a broad black margin round the 
figures. Croups of white dots were afterwards painted 
on the red background. There is nothing surprising 
in the development of the white upon black technique, 
which was in constant use for the insiile of bowls: but 
the division of the field into panels in the geometric 
manner is exceptional at Naucratis. 

Until the period of Attic black-figured pottery is 
reached, imported ware is not very abundant: there is 
however a certain amount of Daphne ware and of 
Fikellura, and a feta fragments of Cyrcnaic. Black- 
figured Attic fragments are on the other hand very 
plentiful, and cover a considerable range of time: but, 
before the appearance of red-figured ware, imports from 
Athens cease entirely. Tture are no specimens at all 
if the F.pictetic school, and though there are a few of 
the severe style, they must be dated rather after than 
before 4S0 B.C. The cause of the first cessation of 
trade-relations is doubtless to be sought in the invasion 
of Egypt by Cambyses, and the troubles of Athens in 
the early part of the fifth century might prevent their 
resumption. It was long, however, before commerce 
flowed freely again in the old channel: for though red- 
figured ware becomes abundant, only a very small 
portion of it can be dated above qyo B.C., and the 
bulk is decidedly later," 

One of the vase fragments of the elass exhibiting 
the graffito signatures of visitors to the Naukratite 
shrines bears the suggestive inscription H[P0]A0T0Y. 

Hinzu tritt aus Percy Gardners Berichte des 
Lincoln and Merton Ih-ofessor: Mr. J. A. B. Munro 
has presented a If e-size head of a young man, from 
Cyprus: soft stone. 


i:rwerbungen des 

MUSEUM OF FINE ARTS IN BOSTON 
IM JAHRE 1903. 

Entnommen dem Annual Beport fUr 1903. 
Abtcilunt; der klassischen Altertümer 
(E. Robinson). 

Das Ereignis des Jahres war die grolle Schenkung 
von 290 Gegenständen aus verschiedenen Kunst- 
zweigen der Antike, dem Museum zugewandt von 
Herrn Francis Bartlett. Wir gehen das Ver- 
zeichnis zum Teil wörtlich nach dem Beport. 
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MARMOR. 

/. Archaic Grave Side, with an atroterion of fine 
design, consisting of four scrolls or volutes surmounted 
t>y a palmetle, with a lotos fiotver in the centre. Found 
in the Troad not far from the so-called Tomh 0/ Ajax. 
Published: Athenische i’iFttheiiungen, tSgj, p.3; Ger- 
man Institute photographs, Troja, No. ttg. The leaver 
half of the shaft is gone. Height, s.jt m.; width, 
0.403 m.; thickness, o.og m. 

3. Fragment. The right arm and hand of an 
archaic figure, extended and holding a kanlharos. Of 
life size and undraped. length, 0.4(13 m. 

3. Head of Diomedes, ist the so-called "Style of 
Nresilas", which, perhaps, may be ssiore properly defined 
as the Argive style of the second half of the fifth cen- 
tury 1 !. C., as it it ei'idently slrostgly infiueneed by Poly- 
kleilos. This head is one of the best exassiples of the 
type which is most familiar through the statue of 
Piomedes its Munich. I'ttblished: Prustn-Prstekmann, 
Penkmiller, No. 343. Total height, 0.3J4 m.; length 
of face, o.tS m. liroken and repaired, but with slight 
restorations. 

4. Head of a Youth, of the saute style as the 
preceding. Formerly in the collection of Pr. Philip 
Nelson, at Liverpool. Published: E. Gardner in the 
Journal of Hellenic Studies, iSgS, pi. XI, p. 14t; 
Frunn-Jirttekmann, Denkmäler, No. 344. Total height, 
0.3g m.; lenght of face o.tyy m. The end of the nose 
attd the right half of the snouth are restored. 

3. Fragment of a Mounted Amazon. Of excellent 
Greek xoorkmanship, dating from the late fifth or early 
J'ourth century B.C., and probably Attic. The fragment 
casuists of the body of the horse and the legs of the 
rider, both of the latter being broken off below the knees. 
Iss type, costume, and action it resembles the well-known 
fragsuent from Epidauros, though with certain diffe- 
s-ences. It is somewhat larger; the horse is of a 
rasender, stockier build; and the resnains of ass arm 
and hand, clutching a piece of drapery, on the left side 
of the horse's belly, shoso that there was a fallen svarrior 
here , whom the Asnazon was probably represented eu 
slaying. Her action xaas therefore directed towards the 
left, xuhile that of the figure from Epidauros is towards 
the right, and conscijuently osse cannot have been copied 
from the other. Length of the horse, o.gt sn. 

6. Ssnall Figtsre of a Weeping Siren. Greek, of the 
early part of the fourth eenfxsry B.C., assd evidently 
frons an Attic grave. The expression of grief is 
distinctly marked in the face. The right hand eltstches 
the hair, assd the left is pressed against the breast. The 
greater part of both arms is missing; also the legs 
below the knees. A precisely similar figssre iss the 


Iwsevre is published by Keinach, Repertoire, H, yos, 3. 
fit. 0.367 m. 

7. Head of Aphrodite, of exceptiossally beautiful 
type and execution. An origissal Attic xvork of the 
school of Ps-axi teles, datissg from the second half of 
the fossrth centusy H.C. Total height, 0.3S8 sss.; length 
of face, 0.163 m. Unissjured except for a slight break 
at the tip of the nose, assd another on the front of 
the chin. 

S. Fragsuent of a Statsse. The legs of a seated 
fesnale figure, draped in a large hisnatioss. Of life size 
assd fine execution. The outlines of broad bands art 
lightly chiselled oss the drapery, some running hori- 
zontally, others vertically. Greek, probably fourth 
centusy H.C. lit. 0.378 sss.; length of left leg frosss 
top of knee to just above instep (xvhere it is broken 
off), o. 73 sss. 

g. .'insall Figssre of a Goddess riding on a Sxvan. 
The goddess is of large, heroic mould, and xvears an 
Ionic chiton and a large hisssation, the latter carried 
over her head like a veil. The right hand is snissing, 
xvith the portion sf the hisssation xvhich it held; also 
the head of the sxvan xvith part of its neck. The latter 
xvere apparently of another material, affixed, as the 
neck shoxvs a clean fracture, xvith a small doxvel hole 
iss the top. ‘This xvas apparently sssed as a fousstain 
ornasssent, as a hole for a pipe runs up from the 
bottosss through the sxvan’ s neck. Greek, — third eess- 
tssry H.C. f Published, Reinach, Reportoire, II, 687. /. 
lit. 0.677 

to. Head of /cut Amssson, slightly less than lift 
size. Type sssild, xvith slightly wasey hair and beard. 
The horns start from the two sspper corners of the 
forehead, and both are broken ojj rather short. 'The 
head is etseircled by a hoop xvith a fillet txvisted around 
it. 'Total height, 0.338 m. Length of face ( ineludissg 
beard), 0.30 m. 

it. Fragmentary Statue of a Seated Woman. Of life 
size. She wears ass himation and Ionic chiton, assd sits 
xvith the right arm extended iss front of her, the right 
foot resting upon a footstool. 'Ihe missing parts are 
the head and neck (xvhieh xvere inserted), the fingers 
of the right hand, the left arm from a little above the 
elboxv, part of the left foot, bits of the drapery, and 
the chair (?) on which she xvas seated. Found at 
Vasciano, in Umbria, and published by L. Pasqui in 
the Notizie degli Sctxn, tgoo, p. 233. 'The execution, 
which it elaborate, is characteristic of the best xvork of 
the tissse of Augisstus, but the type probably dates from 
the fourth century It.C. 'I'here is a similar figure in 
the eolleetion of Lord Pembroke, of Wilton House, 
published in Oarae's Music, pi. 4g8 A, No. ttyrE. See 
also Michaelis, Ancient Marbles in Great Britain, 
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Erwerbungen des Museum of Fine Ans in Boston im Jahre 1903. 


f. 6^4, No. 7/7, onti H'. j 4 nif/ung in tht Romiuht 
MiUeilungtn, igot, p. 2<), whtrt the rettmhlanet hehuttn 
the two ßgurej is pointed out. Ht. l.rpj m. 

13. Head of a Young Athlete, of eurious style, 
fossihly a Roman copy of a bronze work of the frst 
half of the fifth century B.C. The hair is arranged 
somewhat like that of the Apollo of the Zeus temple at 
Olympia, though drawn with much finer lines, tied into | 
a small knot on the forehead, and surrounded by a j 
small hoop and a narrow fillet. The eyes were inserted 
and are missing, the nose is broken, the upper lip is 
unusually short, the lips themselves are full and rather 
heavy, and the chin is lotsg and massive. A fragment, 
broken off at the turn of the neck into the shoulder. 
Total height, ojy m.; length of face, o.tSs m. 

ty. Portrait Head of a Roman Matron (fragment 
of a bust or statue, broken off at the base of the steck). 

A middle-aged -vornan, with rou/id, full, and rather 
fitic features, the subject unidentified. The hair is 
carried up from the fcsce in a "Potnpadour" style, and 
gathered in a knot behind. Coarse-grained marble and 
good execution, of the first or early part of the second ; 
cetihiry A.D. Total height, o-gt m.; length of face, 
o.tyf m. The end of the ttose is restored in plaster. 
The top of the hair was of a separate piece, which is 
missing. 

14 — tb. Three Umall Hellenistic Heads, two of in- 
fant satyrs, wreathed with ivy; height of the larger, 
o.rs m.; height of the smaller, o.ocp m.; the third, a 
Hermaphrodite of familiar type , with satyr face and 
long feminine hair gathered into a knot at the crenvn. 
Against the btuk of the head, on the left, rests a left 
band. Ht. 0.143 tn. 

rp. titatuette of Aphrodite, standing upon the right 
leg, with the left knee slightly bestt. She is drasving 
a mantle over her shoulders front behind. At her left 
is a dolphin. 'The head, left shoulder, right arm, and 
both hands are missing. Hi. including bast, 0.303 m.; 
without base, o.tS tn. 

iS, tg. Two P'ragments of a Large Roman Frieze 
or Panel. These must be the two ends of a eomposUion, 
as a border runs around the left end of one and the 
right end of the other. Each (ontains a griffin standing 
in profile , the two facing each other. Between them 
was at least one other object (a tripod?), one foot of 
•which is visible. 'The tails of the griffins merge into 
elaborate scrolls of acanthus learoes. The border sur- 
rounding the central composition is elaborate, deeply 
and rather coarsely cut. Width of the slabs, 1.04 m.; 
length of No. tS, t.pgs m.; of No. tg, /.SpS m. 

30 . Cock, bending forward, with head down. Of 
life size. 'The head is restored, also sosne parts of the 
feathers; and the claws, svith the base on which they 


rest, her.'C keen worked over. Ht. 0.3SS m.; length, cu 
restored, J'rom tip of tail lo crest ef comb, O.jsy m. 

BKONZEN. 

Statuetten. 

/. Very early ‘‘.Apollo", from Boeotia; formerly in 
the 'Tyszkiewicz Collection. Frvhner, Monumessts Plot, 
H, pi. XY, pp. t 37 —t 43 t Collection Tyszkiewicz, 
pi. X/.Y (Sale Cahdogue, pi. XIII, No. — 

3. Archaic Youth of the •' Apollo" type, from Olympia, 
p'urtwdngler. Neue Denksnälrs , I, No. j (Sitzungs- 
berichte der bayr. Akademie, tSgp, Pd. II, pp. ttS — 133 , 
pi. II). — 3. Archaic Horseman, from .Mantineia. — 

4. Standing Woman of late archaic type. Reinach, 
Re'portoire, II, 643, 'S and 643/7. — 3. Left Foot of 
a statuette, from lykosoura. — 6. Dionysos, from 
Lower Egypt. Archäologischer Anzeiger, tSgo, p. sjy. 
No. g (Schreiber). — 7. Graeco-Roman Herstses. — 

5. Athena. Reinach, Re'portoire, II, 383/8. — g. Glykon. 
A human-headed serpent coiled on itself, zvith head 
erect. The identification of the figure is due to .Vr. 
J. R. Fothergill. For references see Roschers lexicon, 
s. p. Glykon. Dark green patina. Ht. 0.06 sn. 

Geräte. 

so. Greek Mirror -Case. Caver decorated with a 
female head in relief, profile lo left; similar to British 
.Museum Cafalogsse of Bronzes, pi. 33/3 (No. 3311). — 
tr. Etrssscan .Mirror, with incised design on back. 'I\uo 
satyrs with pruning-hooks gather gt apes from a vine; 
between them a -vornan dances, holding a basket full 
of the fruit. — t3. Archaic Greek Louter , from 
Southern Italy. — Greek .Situla, also from South 
jialy. — S4. Etruscan Patera. — 13. Pitcher. — 
lb. Lamp, with six spouts and large central opening. 
'Three chains attached for suspension. No decoration. 
Inscribed on the bottom, in punctured letters: 

©ew AriU) APfcA C€A WA6I0C MAPNOC 
KOAPATOC KAI YlOl TON AYXHON 
CYN AAYCI AN 60 HK N 
17. Bear’s Head. — s8. Fountain Key (for type 
compare Bronzes de la Bibliothegue Nationale, No. 1883, 

^ p. 640). — ig. Dagger and Sheath. Similar to Notizie 
degli Seewi, i888 pi. .\TX, Fig. u. 

Ferner ein eiserne» Schwert aus PrSneste, von 
Silber die St.atuette einer sitiendcn Hermes und 
ein getriebenes Relief: Ägis mit Medusenkopf. 

VASEN. 

Aus einer und derselben Cräberstelle in C.im- 
p.anien neun Vasen geometrischen, »korinthischen« 
oder Bucchcro-Stils, ferner sechs Vasen attischen 
Stils, darunter: 
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Amfihora, zuith tzuisUd handles and (all tody. On 
the neck is a carefully executed pattern of palmettes 
and /sarrozu lotos, alternathsg, in tzoo rozos; on the 
shoulder, tongue pattern. Detigtss in late red-figured \ 
style: A. A landscape, zvith palm-tree assd shrubbery 
and uneven ground. In the centre is Eros bringing 
fruit to Hippodasue; behind her, I’othos adjusting a 
sandal for Euryno'c; at the right are laso and Asteria, 
conversing, the latter stated like Ifippodame. The statues 
of all are inscribed in zvhite (BPCIS, etc.). A tripod 
on a column, cmd a slender tree separate this scene 
from n., ist zohich a youth zoith a pair of javelitts 
pursues a zoomati to left, and a second zvoman Jlees 
to right. Ht. o.jo m.; diam. o.2.fy m. 

Sodann zehn Vasen camp.-inischcn Stils, fUnf mit 
llemalung in Deckfarbe oder mit gestempelten Zier- 
raten. Soweit alles aus der einen Gräberstclie in 
Campanien. 

Verschiedener Herkunft 6o Vasen im Dipylon- 
Stil, schwarzfigurige (darunter: DruchstUcke einer 
.Schale mit zrtoitst pt, einer andern mit 

T/.C50V 0 Ntapj^o ZTtoitSiv, einer andern mit .Auasi; 
snsitstv, einer andern mit [NJixosScvt; znoiiatv und 
die Olpe mit Herakles im Sunncnbecken : Hartwig, 
Röm. Mitt. des Inst. XVII, Taf. V), rotfigurige (da- 
runter .Schale mit llE[p]iza[(o; tr:ow3t]v, eine Hydria 
mit Darstellung aus einem .Satyrdrama, das Frag- 
ment einer Amphora mit dem l.ieblingsnamen'IrnTtov, 
die Hydria mit Danaü-Darstellung Monuments IHot X, 
Taf. VHI, eine Hydria mit Darstellung des Amjihi- 
araos und der Kriphylc, eine Lutropboros mit einer 
Hochzcitsdarstcliung auf der einen Seite, Fragmente 
einer Hydria ist the style of .Meidias mit einer Tri- 
ptvlemosdarstclliing mit Nameninschriften, ein als 
besonders scbüii bczeichneter Krater mit Darstellung 
eines Kockopfers an Hcniics, endlich die große 
Amphora aus Ceglic, welche, als sie noch in Stücken 
war, in den .Volhie degli seavi 1900, S. 509 fr. bc- | 
schrieben ist. Endlich noch 20 Vasen polychromer | 
oder plastischer Dekoration, darunter eine der Si- 
phon-Vasen ’K^rjp. äpyaioX. 1902, S. lyfT. 

Zu der Kartlcttschcn Schenkung gehören außerdem 
noch 16 Gemmen und Golds.achen und 62 Münzen. 


G YMNASI ALUNT1-:RRIC1 IT UND 
ARCHÄOLOGIK. 

Der Ferienkursus für Gymn.asiallehrer in Mün- 
chen hat, wie bereits auf Seite 158 dieses An- 
zeigers darauf hingewiesen wurde, in den Tagen 
vom 15. bis 21, Juli d. J. statigefunden. Es be- 


teiligten sich als Zuhörer 54 Herren aus Bayern und 
je zwei aus l’reußcn, Sachsen und Hessen, etwa die 
H.Hlfte der Herren aus Bayern mit Unterstützung der 
Regierung, w.as immer für diese Kurse .als not- 
wendig zu bezeichnen ist, damit die Auswahl der 
Teilnehmer eine freiere ist. 


Der diesjährige Kursus des arclutologi sehen In- 
stituts zur Anschauung antiker Kunst in Italien 
fällt aus. 


INSTITUTSNACI IRICUTKN. 

Die Sitzungen in Rom und Athen werden im 
zknschlusse an die Feier des Winckelmannstagcs zu 
.\nfang Dezember beginnen und von da an alle 
vierzehn Tage gehalten werden. 

In Rom wird der erste Sekretär, Herr Petersen, 
vom Januar an einmal wöchentlich vor den Monu- 
menten über griechisch-römische Kunst vortrngen. 
Der zweite Sekretär, Herr Hülsen, wird vom 15. No- 
vember bis Weihnachten etwa fünfzehn Vorträge 
Uber Topographie und Geschichte der Stailt Rom 
im Altertume halten. 

ln Athen wird der erste Sekretär, Herr Dörp- 
feld, seine Vorträge Uber die Bauwerke und die 
Topographie von Athen, Piräus und Klctisis .Anfang 
Dezember beginnen und bis zum April fortsetzen. 
Der zweite Sekretär, Herr .Sehrader, wird von 
Anfang Dezember ab in den athenischen Museen 
fuhren. 

Die gewöhnlich im .April und Mai von dem 
ersten Sekretär geleiteten Reisen durch den Pelo- 
ponnes und die Inseln werden im Frühjahr 1905 
nicht stattfinden, weil um dieselbe Zeit von dem 
in Athen zusammentretenden interiiation.alcn Arebäo- 
logen-Kongreß eine Reise zu den wichtigsten Aus- 
grabungsplätzen unternommen werden soll. Ein gc- 
I naueres Programm ist bisher noch nicht vcröflentlicht 
worden. 


F.DUARD GKRHARD-STIITUNfJ. 

Dem Sitzungsberichte der Königlich Preußischen 
Akademie der Wissenschaften vom 30. Juni d. J. 
(Sitzung zur Feier des Leibnizischen Gcdachtnistages) 
entnehmen wir das Folgende: 

Das Eduard Gerhard-Stipendium war in der 
I-eibniz-Sit/ung des Jahres 1903 (2. Juli) mit dem 
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Betrage von 4800 Mark ausgeschrieben. Drei Be- 
werbungen sind rechtzeitig cingegangen, indes hat 
die Akademie keiner derselben Folge geben können. 
D.-1S Stipendium wird daher von neuem ausge- 
schrieben, und zwar nunmehr mit der Summe von ' 
7200 Mark. Bewerbungen sind vor dem l. Januar 
«905 der Akademie einzureichen. 

Nach § 4 des Statuts der Stiftung ist zur Be- 
werbung erforderlich; 

t. Nachweis der Reichsangehörigkeit des Be- 
werbers; 

2. Angabe eines von dem I’ctenten be.absiclitiglen 
durch Reisen bedingten archiiologischcn Planes, 
wobei der Kreis der nrchkologischcn Wissen- 
schaft in demselben Sinne verstanden und an- 
zuwenden ist, wie dies bei dem von dem 
Testator begründeten Archäologischen Institut 
geschieht. Die Angabe des Planes muü ver- 
bunden sein mit einem ungefähren sowohl die 
Reisegelder wie die weiteren AusfUhrungs- 
arbeiten cinschlicßendcn Kostenanschlag. F.alls 
der Petent fUr die Publikation der von ihm 
beabsichtigten Arbeiten /iischuU erforderlich 
erachtet, so bat er den voraussichtlichen Be- 
trag in den Kostenanschlag aufzunchmen, even- 
tuell nach ungefährem Überschlag dafUr eine 
angemessene Summe in denselben einzustclien. 
(icsuche, die auf die Modalitäten und die Kosten | 
der VerüfTcntlicbung der beabsichtigten Forschungen 
nicht eingehen, bleiben unberücksichtigt. Ferner 
hat der Petent sich in seinem Ccsuch zu verpllichlen: 

1. vor dem 31. Dezember des auf das Jahr der 
Verleihung folgenden Jahres Uber den Stand 
der betreffenden Arbeit sowie nach .\bschluO 
der Arbeit über deren Verlauf und Ergebnis 
an die Akademie zu berichten; 

2. falls er während des Genusses des .Stijiendiums 
an einem der Palilicntagc {21. April) in Rom 
verweilen sollte, in der öffentlichen Sitzung des , 
deutschen Instituts, sofern dies gewünscht wird, | 
einen auf sein Unternehmen bezüglichen Vortrag ; 
zu halten; 

3. jede durch dieses Stipendium geförderte Puldi- 
kation auf dem Titel zu bezeichnen als hcraus- 
gegclicn mit Beihilfe des Eduard Gerhard- 
Stipendiums der Königlichen Ak.-uiemic der ’ 
Wissenschaften; 

4. drei Exemplare jeder derartigen Publikation der ' 
Ak.idcmic einzureichen. 


BIRLIOGI^Pllll!:. 

am t« September. 

KccenMonen »ind rvnrte jpedruckt. 

Am ante (A.), 11 mito di Bellcrofonte nella lettc- 
ratura classics, in particolare greca, Acirealc 
1903 l8t S. 8*. 

Bacchantinnen. 8 Reproduktionen pompcianischer 
Kunst. 8 farbige Taf. mit 3 S. Text. 41 X 32 d«. 
lätipzig, C. Ilcdelcr, 1904. 

Bartels (E.), Die Varusschlacht und deren Öitlich- 
keit. Hamburg, W. Mauke Söhne, 1 904. 67 S. S® 
(t Karte). 

Barthel (W.), Zur Geschichte der römischen .Städte 
in Afrika. Greifswald, Diss., I904. 64 S. (2 Taf.) 

Behlen (H.), Der Pflug und das Pflügen bei den 
Römern und in Mitteleuropa in vorgeschicht- 
licher Zeit. Eine vergleichend agrargeschicht- 
lichc, kulturgeschichtliche und archäologische 
Studie, zugleich als ein Beitrag zur Besiedclungs- 
gescbichte von Nassau. Dillcnburg, C. Seels 
Nachf., 1904. XVT, 192 S. 8». 

Bel och (J.), Griechische Geschichte. 3. Bd.: Die 
griechische Weltherrschaft. Abt. 2. StraBburg, 
K. J. TrObner, 1904. XVI, 576 S. 8* (6 Karten). 

Bertaux (E.), Rome. I. L’antiquitc. Paris, Laurens, 
1904. 172 .S. 4“ (t3S Abb.). 

BrUnnow (R. E.) und A. v. Doroaszewski, Die 
Provincia .\rabia. Auf Grund zweier in den 
Jahren 1897 u. t89$ unternommenen Reisen und 
der Berichte früherer Reisender beschrieben. 
Bd. I : Die RömerstraOe von Mädebä Uber Petra 
und Odruh bis F)I-'Akaba. Unter Mitwirkung 
von J. Euting. .StraBburg, K. J. Trlfbncr, 1904. 
XXIV, 532 S. 4® (40 Taf., 548 Abb., 5 Karten). 

Clermoni-Ganneau, Recucil d'archeologie orien- 
tale. Tome 6. 1904. 

Livr. 6 — 9. i} 10. Jui>itcr licliopolitanus (pl.I). 
— § 14. Inscriptions grecques de Gaza. Jupiter 
licliopolitanus. La dccssc Caelcstis. Timbre 
ceramique punique et latin. 

Corpus inscriptionum lalinanim. Consilio et auc- 
toritale Academiac littcrarum regiac Borussicac 
cdituni. Vol. XIII: Inscriptiones triura Galliarum 
et Germaniarum latinae erliderunt O. Hirschfeld 
et C. Zangcmcistcr. Partis primae fasciculus 
posterior: Inscriptiones Bcigicae. Berolini, apud 
G, Reimerum, 1904. 3 Bl., S. 39* — 64®, S. 52t 
— 7tq. 2®. 

Dechclcttc (J.), Les vases ccramiques ornes de 
la Gaule Romaine (Narbonnaisc, Aquitaine et 
Lyonnaise). Paris, A, Picard et Fils, 1904. 2 vol. 
4® (ouvragc illustrc de plus de 1700 dessins et 
de nombreuses phinchcs hors texte). 
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D cl at t re (A. L.), Les grands sarcophages anthro- 
poides du Musee Lavigeric a Carth.igc. I’aris, 

P. Feron-Vrau, (1904). 30 S. 4* (60 Abb.). 

A Dictionary of the Bible. Ed. by J. Hastings. 
Extra Volume. Edinburgh, T. & T. Clark, 1904. 

[Darin: L. R. Farnell, Worship of Apollo. 

S. 143 — 147. — W. M. Ramsay, Religion of 
Greece and Asia Minor. S. 109 — 156. — M. 
Jastrow, Religion of Babylonia and Assyria. 

5.1«— 584- 

Domaszewski (A. v.) s. Brtlnnow. 

Ferrero (F^.), Di una rcccntc pubblicazionc sui 
bass! rilievi dell’ arco di Susa. Turin, Paravia 
A C., 1904. 16 S. 8®, 

Fisch 1 (H.), Fernsprech- und Meldcwcsen im Alter- 
tum mit besonderer Berücksichtigung der Griechen 
und Römer. Programm, Schweinfurt, 1904. 
40 S. 8®. 

Kgl. Museen zu Berlin. Führer durch das Per- 
gamon-Muscum. Hrsg, von dcrGcncraivcrwallung. 
Berlin, G. Reimer, 1904. 58 S. 8®. 

FurtwSngler (A.) u. H. L. Urlichs, Denkmüler 
griechischer und römischer Skulptur. Im Aufträge 
des k. bayer. St.aatsministeriums des Innern für 
Kirchen- und Schulangclcgenheitcn hrsg. Hand- 
ausgabe. 2. verm. Aufl. Manchen, F. Bruck- 
mann, 1904. VIII, 183. S. 8® (101 Abb.). 

Gauckler (P.) $. Cumpte-rendu de la marche du 
service. 

Gauckler (P.), l.a mnsaii|ue antique. (S. .^. aus 
Dictionnairc des antiquites) Paris, llacbcttc et Cie, 1 
1904. 44 S- 4®- 

Gay et (A.), Fantomes d'Antinoc. l,es sepultures 
de i.eukyone et Myrithis. Paris 1904. 60 S. 4®. 

Groß (J.), .Sizilien im Altertum und in der Gegen- 
wart. Eine Schulreise nach Sizilien. Brassü 
(Kronstadt), Programm des Honterusgymnasiums, 
1904. IS S. 4». 

Hildebrand (Gotthold), Cyrenaika als Gebiet 
künftiger Besiedelung. Bonn 1904 (Carl Georgi, 
Universitätsdruckerei und Verlag), 384 S. 
(4 Karten.) 

Hirn (Yrjö), Der Ursprung der Kunst. Eine Unter- 
suchung ihrer psychologischen und sozialen Ur- 
s.aehen. Aus dem Engl. Ubers, von M. Barth. 
Durchgcschen und durch Vorwort cingeleitet von 
P. Barth. Leipzig, J. A. Barth, 1904. VIII, 

- 338 S. 8 ®. 

II Ui sen (Cbr.), Das Forum Romanura. Seine Ge- 
schichte und seine Denkmiilcr. Rom, Loeschcr 
& Co., 1904. \'II, 219 .S. 8® (3. PI., 109 Abb.). 

Jacoby (F.), Das Marmor Parium. Hrsg, u. er- 


klärt. Berlin, Weidmannschc Buchh., 1904. 
XVIII, 210 .S. 8® (3 Beilagen). 

Janke (A.), Auf Alexanders des Großen Pfaden. 
Fane Reise durch Kleinasien. Mit 20 Abb. u. 

6 PI. nach den Aufnahmen von W. v. Marees. 
Berlin, Weidmann, 1904. VIII, 186 S. 8®. 

Inscriptiones graecae. Consilio et auctoritatc 
Academiae litterarura regiae Borussicae cditac. 
Vol. XII, fase. 3 supplemcntum: Inscriptiones 
Symes Seutlussae Alimniae Teli Nisyri Asty- 
palaeae Anaphes Therae et Tcrasiae Pholegandri 
Meli Cirooli. Ed. F. Hitler de Gaertringcn. 
Berolini, apud G. Rcimerum, 1904. 3 Bl., S. 273 
bis 356. 2*. 

Limes, Der Obergcrmanischc-Raetische, des Römer- 
reiches. 

Lfg. 21. (1904) No. 39. Das Kastell Alte- 
burg bei WalldUm (Conrady) 18 S. (3 Taf. 
2 Abb.). — No. 45 u. 45 a. Die Kastelle bei 
Welzheim. (A. Mettler. P. Schultz) 18 S. (4 Taf., 

7 Abb.). 

Lfg. 22. No. 6. Das Kastell Holzhauscn. 
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Sparta. S. 50—56. — W. Dörpfeld, Das Theater 
von Thera. S. 57 — 72 (Taf. IV — V, 4 Abb.). — 
B. Kell, Zu zwei pergamenischen Inschriften. 
I S. 73 — 78. — F. Böltc und G. Weicker, Nisaia 
und Minoa. S. 79—100. — W. Dörpfeld, Der 
Ursprüngliche Plan des Erechtheion. S. loi — 
— 107 (Taf. VI). — A. Wilhelm, Epigramm aus 
Tegea. S. 108 — 109. — Zu zwei thessalischen 
Inschriften (II. S.). S. no— in. — Aumoi ttp«« 
SaXasoqt (II. S.}. S. in. — Sitzungsprotokolle. 
S. 1 12. 

Mitteilungen des Vereins fUr Na.ssauische Alter- 
tumskunde und Geschichtsforschung an seine 
Mitglieder (1903/4). 

Nr. 2. Verwaltungsbericht des Altertums- 
Museums(vom i. April bis30. Juni 1903) (E. Ritter- 
ling. E. Suchicr). Sp. 37—43. — E. Ritterling, 
I Vorrömische Funde in und bei Wiesbaden. Sp. 

I 43 — 52 (7 Abb.). — E. Ritterling, Juppitcrtcmpcl 

' in Wiesbaden. .Sp. 69 — 70. 

I Nr. 3. Verwaltungsbericht des Altertums- 

Museums (i. Juli— 30. Sept. 1903) (E. Ritterling). 
I Sp. 79—87 (3 Abb.) (F'orts. in Nr. 4 v. 1. Okt. 
bis 31. Dez. 1903). 

Mitteilungen des Vereins für Geschichte und 
] Landeskunde von Osmibrlick (1903). 

I Bd. 28. F. Knoke, Fundbcrichtc. S. 238 

1 —254 (3 • af.). 

, Mnemosyne. N. S. V'ol. 32 (1904). 

Pars 3. J. VUrtheim, 'OJoutic. .S. 285 — 286. 
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— K. van Hille, De lapidc nupcr Athenis in 
Arce invento. S. 325 — 348. 

Monatsschrift, Altbayerische. Jahrg. 4 (1903/4). 

Heft 4. K. Weber, Bronrc-Iicilc, -MeiBel und 
•lläiDmer. S. IIJ — 118 (26 Abb.). 

Heft 5. K. Weber, Bronze -Pfeile, -Dolche, 
-Lanzen, -Schwerter. S. 143 — 147 (6 Abb.). 

Fondation Eugi-ne Piut. Monuments et Memoires 
publics par I’Acadcmie des inscriptions et belles- 
lettres. Tome to 1904. 

Fase. 2 (=■ Nr. 21 de la Collection). G. Bcne- 
dite, Une nouvellc palette en schiste. S. lo$ : 
— 122 (pl. XI, 13 Abb.). — P. Perdrizet et L. 
Cesnay, Iji roctropolc de Serres. S. t23 — 144 
0>l. XII— XIll, 27 Abb.). 

MUnzbl&tter, Berliner. N. F. (1904). 

Nr. 25. M. Bahrfcldt, Antike MQnztechnik 
(17 Abb.). 

Musee, Le. Revue d’art antique. Volume I (t904). 

Nr. 2. G. F. Hill, I-es monnaies grcc<|ucs ä 
l’exposition du Burlington fine Arts Club. 

P. 49 — 53 (pL IV). — A. Sambon, L'enfant dans 
l'ait antique. P. 54 — 64. — Alma-Tadcma, Le ■ 
sentiment antique. P. 65 — 67. — G. Toudouze, ■ 
L'impictc des restaurations. P. 74 — 78 (pl. V). — 
W. Lappara, Une expression de la dansc antique, 
au Cabinet de France. P. 84 — 86. — E. Couty, 
Le flüt. P.9S — 96. — Bibliographie. P. 97 — tot. 
— A. S[.-imbon], Statuette de bronze represen- 
tant un Elephant. P. 102. — Chronique. P. 103 : 
— 104. 

Nr. 3. A. Rodin, Une statuette de femme au 
musee de Naples. P. 116 — 120 (pl. VI). — 

A. S[ambon], Char de guerre etrusque trouve ä 
Orvieto. P. t2i — 127. — L. R., La Venus de 
la collection Pierpont Morgan. P. 128. — A> 
S[ambon], La collection Mathey. P. 137 — 140 
(pl. VII). — A. Sambon, Documents d'art et 
d'archeulogie. P, 141 — 147 (pl. VIII). — Biblio- 
graphie. P. 155 — 160. — Revue de periodiques. 

P. 160 — 163. — Chronique. P, 163 — 164. 

Musee, Le, Beige. Vol. VHI (1904). 

Nr. 2. N. Hoblwein, La papyrologie grec<|ue 
(Bibliographie raisunnee). VI La religion. VII 
Lcs impöts. S. 118 — 139. — H. Francotte, Dcux 
nouveaux livres sur la question homerique. S. 
154—176. 

.Museum, Rheinisches, fUr Philologie. N. F. Bd. 

59 (1904). 

Heft 3. F. BUcheler, Neptunia prata. S. 321 
— 328. — L. Ziehen , Die Bedeutung von 

nPOöYElN. .S. 391 —406. — L. Deubner, Zu 
den Kunden vom Kolilon. S. 473 — 476. — A. , 


V. Domaszewski, Titulus Divitiensis vindicatus. 
s. 479—480. 

Nachrichten Uber deutsche Altertumsfunde. 
15. Jahrg. (1904). 

Heft 3/4. F, Moewes, Bibliographische über- 
sieht Ober deutsche Altertumsfunde (Ur das Jahr 
t903 (Schluß). S. 33—46. 

Nachrichten der Kgl. Gesellschaft der Wissen- 
schaften zu Gottingen. Geschäftliche Mitteilungen 
1904. 

Heft I. E. Schwarz, Rede auf Theodor 
Mommsen. S. 75 — 88. 

Notizie degli scavi di antichitii (1904). 

Fase. t. Regione X (Venetia) 1. Saletto di 
Montagnana. Scoperte archeologiche romane 
(A. Prosdocimi). .S. i — 6. — Regione VIII (Cispa- 
dana). 2. Ravenna. Frammento di un sarco- 
fago figurato (E. Brizio). S. 6 — 8 (1 Abb.). — 
3. Roma. Foro Romano. Nuovi frammenti 
marmorei degli acta triumphorum e dei fasti 
consulares(G.Boni). S.8— 10. Matrici e tessere di 
piombo ncl Museo Nazionale Romano (L. Cesano). 
S. II — 17 (11 Abb.). — Regione IV (Samnium 
et Sabina). 4. Sulmona. 5. Vittorito (A. de Nino). 

5. 18 — 19. — Regione III (Lucania et Bruttii) 

6. Stiglianu (F. Colonna). S. 19. — Sardinia. 

7. Cagliari. Esplorazioni archeologiche e scavi 
nel promontorio di s. Elia (A. Taramelli). S. 19 
—37 (7 Abb.). 

Fasc.2. Regione XI (Transpadana). 1. Milano. 
Erma romana inscritta, rinvenuta nelP abilato 
(S. Ricci). S. 39 — 4t (I Abb.). — 2. Roma. 
Nuove scoperte nella cittä e nel suburbio(V.Reina. 
U. Barbiert. G. Gatti.). S.41 — $1 (i Taf., 9 Abb.). 
— Regione I (Latium et Campania). 3. Albanu 
Uzialc (M. Salustri). S. 52 — 53. 4. Piperno 

(G. Jannicola). S. 53. — Regione II (Apulia). 

5. Carbonara. Ripostiglio di monete repubblicane 
d'argento (Q. (Juagliati). .S. 53—65. — Sicilia. 

6. Caltagirone. Siculi c Greci a Caltagirone 
(P. Orsi). S. 65—98 (54 Abb.). 

Oversigt over det Kungclige Danske Videnskaberncs 
Selskabs Forbandlinger. 1904. 

Nr. 3. Chr. Blinkenberg et K. F. Kinch, Ex- 
ploration archcologique de Rhodes (Fondation 
Carlsberg). II® rapport par Kinch. S. 59 — So 
(i Karte, 4 Abb.). 

Philologus. Bd. 63 (1904). 

Heft 2. A. Mommsen, Attische Jahrbeslimmung. 
S. 161- 185. — H. Meitzer, Der Fetisch im 
Heiligtum des Zeus Ammon. S. 186 — 223. 
(JuartalblUtter des Historischen Vereins für das 
GroUherzogtum Hessen. N. F. 111 . Bd. (1903). 
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Nr. 9/10. V'erband der west- u. süddeutschen 
Vereine fUr rOmisch- germanische Altertums- 
forschung. S. 386 — 388. — W. Soldan, Unter- 
suchung prähistorischer Niederlassungen in 
Hessen, insbesondere ira Walde bei Traisa. 

s. 391-395. 

Nr. 11/12. W.Suldan, Untersuchungen in den 
Waldungen bstlich von Darmstadt, nftchst Traisa. 
.S. 427 — 430 (2 Taf., I Abb.). 

(Quellen und Forschungen xur alten Geschichte 
und Geographie. 

lieft 3/4. Fr. Pichler, Austria Koinana. Geo- 
graphisches Lexikon aller zu Kbmerzeiten in 
Österreich genannten Berge, Flüsse, Hafen, Inseln, 
Länder, Meere, Seen, Postorte, Städte, Straßen, 
Viilker. II. I.exikon. III. Ausgange, Übergänge. 
Beilagen. S. 103—442. 

Rendiconti della r. Accademia dei Lincei. Classe 
di scienzc morali, storichc c (ilologichc. Serie V, 
Vol. 13 (1904). 

Fase. I — 2. Notizic degli scavi 1903, Fase. 11 
S. 22; Fase. I2 S. 42. 

h'. Barnabci, Di una biga di arte arcaica 
greca scoperta a Montelcone presso Norcia. S. 39 
— 4 «. 

Fase. 3 — 4. F. Barnabci, Dei fittili rinvenuti 
Helle fondazioni della statua eqiicstre di Duini- 
ziano nel Foro Rumano. S. 84. 

Reale Istitutu Lombardo di scienze e leltere. Ren- 
diconti. Ser. II, vol. 37 (1904). 

Fase. 13. FL Lattes, Gli FLriischi in Sicilia. 
S. 619—622. 

Report of the meeting of the British Association 
fur the advancement of science. 

73 held at Southport, Sept. 1903. Archaeo- 
logical .and ethnological researches in Crete. 
Report of the Committee, (i.) Mr. Arthur 
F>ans‘s excavations at Knossos. (2.) Report on 
anthropological work in Athens and in Crete by 
W. L. H. Duckworth. S. 402 — 411. — Silchestcr 
I'^xcavations. Report of the Committee. S. 412 
— 4 M- 

Review, The classical. Vol. 18 (1904). 

Nr. 2, Ch. Waldstein, Greek sculptures in 
Burlington Fine Arts Club. S. 1 33— 1 37. — 
Th. Ashby, jun.. Recent excavations in Rome. 
S. 137—141. — F'. II. Marshall, Monthly record. 
S. 141 — 143. 

Nr. 3. F. M. Marshall, Monthly record. S. 188 
— 190. 

Nr. 6. A. B. Cook, Zeus, Jupiter and the 
oak. — Til. .Ashby, jun.. Recent excavations in 
Rome. — F'. II. Marshall, Monthly record. 


Revue archeologique. 4« serie, tome 3 (1904). 

Mai — Join. j. OflTord, An Etruscan chariot 
in New York. S. 305—307 (pi. VII— IX). — 
J. Dechclette, I.es gladiateurs pegniaires. S. 308 
— 3t6 (S Abb.). — H. Graillot, I-es dieux tout- 
puissants. Cybele ct Attis et leur culte dans 
I’Afrique du Nord. S. 322 — 353. — P. Monceaux, 
F^nquete sur I'epigrapbie chretienne d'Afrique. 
S. 354 — 373. — S. Reinaoh, Statuette d'Aphroditc 
• d^ouverte dans la Basse Egypte. S. 374 — 381 
(pi. VI, 1 Abb.). — V. Mortet, Recherches cri- 
tiques sur Vitruve et son a-uvre (Suite) S. 3S2 
—393. — Nouvclles archcologiques ct corre- 
spondance. S. 411—421. — Birard, Im Phi- 
nititm t! I'Odyssit. T. //. (S. Keinath) S. 4.J » — 

— y. PicheletU, Let vasts tirami^ues antes de 
la OauU ramaine. (S, K.) S, 44J — 4J0. 

Revue critique d'histoire ct dc littcrature. 38 r annee 
(1904). 

Nr. 19. M. Clerc et G, Arnaud d'Agntl, De- 
eauvertes arehialogiques d Marseille (A. de Kidder) 
S.36^—3^o. 

Nr. 21. M, Besnier, De regiant Patlignarum 
und L'ile Tihirine dans f cmliquiti ( J. Tautain) 
S. 403—406. 

Nr. 25. L. Ktnel, Cultes militaires de Karne: 
Lts enseignes (K. Cagnat). S. 4S4 — 4S6. 

Nr. 27. £- Kodoeanaehi, Lt Capitole ramain 
antique et moderne (A. Merlin). S. 6 — to. 

Revue, Deutsche. Jabrg. 29 (1904). 

Mai. C. Schuchbardt, Haltern-Aliso. S. 207 
— 216. 

Revue d'histoire de Lyon. F. Ill (1904). 

F’asc. 2. A. Coville, Sidoine Appollinairc i*! 
Lyon. P. 8i — 95. (Forts. Fasc. 3). 

Revue historique. T. 85 (1904). 

II. Allemagne et Autricbe. Publications rela- 
tives ä I'histoire romaine (1896 — 1902) (W. I.ie- 
benam) .S. 36 t — 380. 

Revue de I’instruction publique en Belgique. T. 47 

(«904). 

2« Livr. A. Willems, I.es regates k Athvncs 
ä propos d'un passage d'Aristophane. S. 81 — 87. 

3« Livr. Studio Pantiea. /. A journey 0/ 
exploration in Pontus by y. G. C. Anderson 
(/'. van Ortroy). S. tqs — tgj. 

Revue des deux mondes. $. Periode T. 21 (1904}. 

3V Livr. E. Michel, Le Mtisee du Louvre. 

S. 636 666. 

Revue de philologie, de littcrature et d'histoire 
anciennes. Annee 28 (1904). 

2v Livr. J. Dclamarrc, Lcs contrats de 
pret d’Amorgus. Notes histuriques ct critiques. 
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S. 8i — 102, — H. de U Ville de Mirmont, I.a 
Gigantomachic d'Ovide. S. 103 — 121. 

Revue dea questions historicjues. Annee 38. 1904. 

Livr. juillet). A. Coulon, I.«s plans I 
de Rome conserves aux archives nationales. S. 222 
—233- 

Revue Savoisienne [Annecy]. 44« annee (1903). ' 

2' trimestre. Ch. M.irtcaux, Note sur trois ' 
fragments d'une inscription romaine it Rumilly. j 
P. 84 — 86. — Ch. Martenux et M. I.e Roux, 
Voics romaines de la Haute • Savoie (Suite). ■ 
P. 87 — 102 (t carte). j 

3< trimestre. Ch. Martcaux ct M. Le Roux, 
Votes romaines de la Haute - Savoie (Suite). 

P. 166—182. 

4« trimestre. Ch. Martc.aux et M. Le Roux, 
Voies romaines de la Haute -Savoie (Kin). 

P, 278—286. 

Revue des traditions populaires. 19c annee (1904). ! 

Nr. 3 — 4. R. Basset, Contes et legendes popu- | 
laircs de la Grcce ancienne (Suite). P. 16$. j 

Rundschau, Deutsche. 1904. 1 

Mirx. A. Kbrte, Menander im Lichte neuerer I 
Kunde. .S. 358—371. j 

Rundschau, Neue philologische. 1904. | 

Nr. 14. H'. Dt Otympionuarum slaliiis 1 

a PoHionitt commtmoratis. {P, IPfizsikter). 

S, 3i4—3>(>‘ 

Nr. tS. W.Dorp/elJ, Trojaund Uhn( R.Aftngf). 
S.347-JSt- 

Schriften der B.alkankominission. Antiquarische 
Abteilung. 

III. C Patsch, Das Sandschak Berat in 
Albanien. 200 S. (180 Abb., 1 Karte). 

Sitzungsberich te der Kgl. Preußischen Akademie 
der Wissenschaften. 1904. 

26 — 27, Th. Wiegand und U. v. Wilamowitz- 
Moellcndorff, Ein Gesetz von Samos Uber die 
Beschaffung von Brotkorn aus öffentlichen Mitteln. 

S. 9»7— 931 (» Taf.). 

*9 — 30. A. Conze, Jahresbericht Uber die | 
Tlitigkcit des Kais. Deutschen Archkolog. Instituts. 
S. 940-947. 

Studien, Wiener. Zeitschrift fUr klassische Philo- 
logie. Jahrg, 26 (1904). . 

Heft I. J. Kuchs, Hannibal in Mittelitalicn. j 
S. 118 — 150 (1 Karte). — P. Kretschmer, Zum 
Cippus vom Komm Romanum. S. 158 — 159. 

Transactions and proceedings of the .\merican 
philological Association. Vol. 34 (1903). 

F. G. Ballentine, The cult of the Nymphs i 
and water-deities among the Romans, S. VI— VHI. | 
— O.S.Tonks.Tbrce terra-cotta heads. S..\XXV1I. I 


— R. B. Richardson, He.ad of an Ephebos from 
the theatre at Corinth. S, XXXVllI. 

Travaux de I'Academic nationale de Reims. 113^ 

0903)- 

icr vol. Lamiable, Le trace de la voic ro- 
mainc de Reims ä Castrice autour de Chate.-iu- 
Porcien (Ardennes). P. 181 — 186 (1 plan). — 
Ch. Coyon, Notes sur le hlage et le tissage dans 
I'antiquite, d'apres lex decouvertes faites ä Reims 
ct dans Ics environs. P. 187 — 202 (i planchc). 
Vicrteljahrsschrift, Historische. Jahrg.7 (1904). 
1 left 2. F, Cumont, Die Myiterien des Afi/hra 
(A', y. Neuman»). S. 241 — 243. 

Heft 3. J. Kaerst, Theodor Mommsen. S. 3t3 

—342. 

Wochenschrift, Berliner philologische, jahrg. 29 
(1904). 

Nr. 24. F. Quilling, Die Nauheimer Funde in 
den .Museen zu Frankfurt a. Al. und Darmstadt 
und Festsehrft zur Feier des 23jähr. Hestehens 
des Historischen Museums iss Frankfurt a. AI. 
(E. Assthes). Sp. 746 — 730. 

Nr. 25. n. Sekreiier, Studien Hier das liildnis 
Alexanders des Großen ( R. Mahler). Sp.yjS — 783. 

Nr. 26. Ch. Waldstein, The Argh'e Heraeum. 
t’ol. i (A. Furtwängler). Sit—8tS. — Archäo- 
logische Gesellschaft zu Berlin. Maisitzung. 
Sp. 828 — 830 (Schluß Nr. 27). 

Nr. 27. Th. Reissaeh, L'histoire par les mon- 
tsaies (R.Weil). Sp. 84g — 830. — Von der 
Deutschen Orient-Gesellschaft. Nr. 21. Sp. 863. 

Nr. 28. 'ITi. Birt, I.aienurteil üher bildestde 
Ksssist hei den Allen (F. Hauser). Sp. 880 — 882. 
— St. Cybulski, Tabulae quibus antiquitates Craecae 
et Romanae illssstrantur. XIV a und b; ’AflfjVai 
(H. Bl'ümner). Sp. 883 — 8S3. — R. Schneider, 
Antike Geschütze in Tätigkeit. Sp. 892 — 894. 

Nr. 29. U. V. IVilasnowitz-.MoellendorJf, Salzun- 
gen einer mUesischen Sängergilde ( P. Stengel ). 
Sp. gog — gsq. — y. L. Ussissg, Om den rette 
Forstaaelse af Bevaegelser og Stillinger i nogle 
asstike Kunstvaerker (H. Bulle). Sp. gtq — gig. 
Nr. 30. K. Brunswick, Römische Ausgrabungen. 

.Sp. 958-959- 

Nr- 31/32. Archäologische Gesellschaft zu 
Berlin. Junisitzung. Sp. 1019 — 1020. 

Nr- 3.V34. C Wessely, Karanis und Sokstopaiu 
Nesos (P. Af. Afeyer). Sp. 1033 — /066. — /’. 
Gauckler, La mosatque antique (R. Engelsssann). 
Sp. iobg—1073. 

Wochenschrift für klassische Philologie. 21. Jahrg. 

(1904)- 

Nr. 17. S. Zebelev, ’A/aixd. Aus dem Gebiete 
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dfr AtUrtümer dtr Provinz Aihaia (B. Bursy). 

4jt — 4^7‘ — ArcliSologische Gesellschaft zu 
Berlin. ApriUitzung. Sp. 471 — 47S. 

Nr. iS. Italienische .\usgrabungcn in Ägypten. 
Auffindung von Schriften des M.-incs. Archäo- 
logische Entdeckungen in Dalmatien. Eine Ent- 
deckung Mortins, die Bilderhandschriften beir. 

Nr. 19. MilUilunytn der AlUrtumskommission 
für Wtst/altn. Heft Ul ( C. Kotnenj. Sp. jiS — J3i. 

Nr. 21. Ausgrabungen .auf Ithaka, in Amyklne, 
auf Aegina. Auffindung des Lacus Curtius. 
Sp. 589-590. 

Nr. 23. E. . ißmann. Pits Floß der Odyssee 
(CJt, Harder). Sp. 617 — 63t. — Archäologische 
Gesellschaft zu Berlin. Maisitzung. Sp. 640 — 
644. — Flinders Petrie Uber seine Funde zu 
Iler.aklcopolis. Ausgrabungen zu Korinth. Funde 
zu Oropos. Ausgrabungen auf Ithaka. Kümer- 
kastell bei Urspring a. d. l.onc. .Sp. 644 — 046. 

N r. 2 5. C. Cichorius, Die r 'omisehen Denkmiiler 
in der Dobrudseha (M. Ihm). Sp. 67S — 6$o. — 
Das Museum Carnuntinum. Ausgrabungen zu 
Knossos, Aigina, Ithaka. .Sp. 700—701. 

Nr. 27. J/. W. de i'isser. Die niehl-menschen- 

ges taltigen Götter der Griechen (H. Steuding). 
Sp. 7J4 — 7JS. — Archäologische Gesellschaft zu 
Berlin. Junisit/.ung. Sp. 757. 

Nr. 28. H. Demoutin, Fouilles et inscriptions 
dt Tinos ( ly. I.arfeld). Sp. 76s— 76s. — M- Maas, 
Zu Ridgeways Vortrag tiber den Ursprung der 
griechischen Tragödie. Sp. 779 — 783. 

Zeitschrift fllr Ethnologie. 36. Jahrg. (1904). 

Heft 3 .4. H. Schmidt, Der Bronzesichelfund 
von Oberthau, Kreis Merseburg. S. 416 — 452 
(34 Abb.). — Verhandlungen. S. 453 — 526. 
[Darin Enthüllung einer Gedenktafel für Schlie- 
mann in FUrstenberg i. Mccklenb. S. 514 -5t7.] 

Zeitschrift der Deutschen Morgcnlundischcn Ge- 
sellschaft. Bd. 58 (1904}. 

2. Heft. Tb. Bloch, F'in griechisches '1 heater 
in Indien. .S. 455 — 457. 

Zeitschrift der Gesellschaft fUr Erdkunde zu 
Berlin (1904). 

Nr. 6. A. Janke, Die Ergebnisse einer histo- 
risch-geographischen Studienreise in Kleinasicn 
im Jahre 1902. S. 409—425 (2 Karten). 


Zeitschrift fUr das Gymnasialwcscn. Jahrg. 58 
(1904). 

Juni. E. .Schutze, Die römischen Grensanlagtn 
in Deutschland; K. Hachlmann, Die Akropolis von 
Athen im Zeitalter des Perikies; P. hfenge, Ithaka 
nach eigener Anschauung gtsehUderl. 3. Auflage 
(Th. Becker). S.jöj-jög. 

Zeitschrift fUr die österreichischen Gymnasien. 
55- («904)- 

Heft 6. F. A'oaek, Homerische Paläste (R. Mün- 
ster herg). S jSs—yS^. 

Heft 7. E. Kalinka, Troja. Vortrag. S. 613 
—628. 

Zeitschri ft. Numismatische. Bd. 35. t903. 

J. Graf, Münzfälschungen im Altertum. S. 1 
— 130. — A. Nagl, Der griechische Abakus. 
S. 131 — 143 (2 Abb.). — R. Egger, Ein Weih- 
geschenk der Metapontier. S. 203 — 204. — 
J. Brunsmid, Unedierte MUnzen von Dazien und 
Mnesien im kroatischen Nationalmuscum in Agram. 
S. 205 — 220 (Taf. 1). 

Zeitschrift, Westdeutsche, fUr Geschichte und 
Kunst. Jahrg. 23 (1904). 

Heft I. O. Bohn, Fabrikantennamen auf 
römischen Gläsern rheinischer Museen. S. t — 10. 
— R. Brauweilcr, Die Thermen zu Trier und 
ihre Heizung. S. 11 — 24 (Fig. 1 — 43). — 
H. Graeven, Das Original der Trierischen Con- 
stantinsinschrift. S. 24 — 35 (Fig. i — 2). 

Zeitung, Allgemeine. Beilage. 1904. 

Nr. 120. Die Entwicklung des ionischen 
Kapitals. 

Nr. 131. Vom minolschen Palaste bei Knossos 
in Kreta. 

Nt. 144. P. Kropp, Die neuesten Ausgra- 
bungen auf Kreta. 

Nr. 148. Die Heimat des Odysseus. 

Zeitung, Norddeutsche Allgemeine. Beilage 1904. 

Nr. 134. Die Ausgrabung des Tempels des 
Didymäischen Apoll. 

Zeutralblatt, Literarisches. 55. Jahrg. (1904). 
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THERA, MAGNESIA, PRIENE. 

Orci arctiäologische Unternehmungen sind zu 
dem Abschlüsse, dem sic stets zustreben sollen, ge- 
langt. Von Ilillcr von Gacrtringen’s Leistung auf 
Thcra ist der dritte, der archbolugische, oder wenn 
man will antiquarische, abschlieOende Band erschie- 
nen. Wir wissen es und schon im ersten B.andc 
war es ausgesprochen, daß aus rein cpigraphischcn 
Untersuchungen das umfassendere Werk hervorge- 
gangen ist. Es ist erfreulich, wenn so, mag ange- 
setzt werden, wo immer, bei der Ortskunde, bei der 
Architektur, bei den Bildwerken, großen und kleinen, 
oder der .Schrift, die Arbeit heutzutage ins Ganze 
streben will — ein Ganzes, so groß, daß einstweilen 
der einzelne Korscher noch nicht gefunden ist, der 
es anders als unternehmend, anregend, leitend, be- 
wältigen ktlnnte, um den von verschiedenen .Seiten 
her ein Verein Gleichstrcbcndor sich bildet, das 
Werk zu fördern. Der Verein Mitwirkender bei 
solchen ins Ganze gebenden Arbeiten ist weit größer, 
als er auf dem Tilelblatte erscheinen kann. Vom 
Erdarbeiter, der mit Hacke und Schaufel und nicht 
selten mit Lebensgefahr mitlut, bis zum Staats- 
manne, der die Wege ebenen muß, wird in den 
Vorreden des Therawerkes in großem Sinne der 
Kreis gezogen. Wohl darf man der Meinung bei- 
pßiehten, daß damit auch ein sittlich veredelndes 
Moment in die beim Einzelnrbcilen nicht selten ge- 
fährdete wissenschaftliche Hantierung eindringl. 

Die Werke Uber Magnesia und Priene sind von 
den Königlichen Museen in Berlin ausgegangen. 
Und auch hier begrüßen wir den Zug ins Ganze, 
der nicht bei dem stehen bleibt, was die engste 
•Aufgabe sammelnder .Anstalten ist, der vielmehr Uber 
das Erwerben und die immer glänzendere .Ausstattung 
der ölTcntlichcn Kunstsammlungen hinausgeht auf 
das, was bei Olympia, bei Delphi Alluinzweck war, 
die umfassende, ins Kleine wie ins Große gehende 
Erkenntnis des monumentalen Ausdrucks, wie ihn 

.ArehSoIoKiichcr Anreitrer r^o^. 


sich das antike Leben in einem Heiligtume, in 
einem städtischen Gemeinwesen schuf. • 

Und noch eins tritt in den Berichten Uber die 
Arbeiten auf Thera und in Priene hocherfreulich 
hervor. Die zAusgrabung ist zuntichst nichts ohne 
die Publikation. Aber bei der Abrtlumung der Ver- 
wüstung, welche den hlteren Untersuchungen am 
.Athenatempcl zu Priene gefolgt, von ihnen geradezu 
hervorgerufen war, da empfanden wir, schreibt 
Wiegand, besonders deutlich die dem Ausgrabenden 
obliegende Pflicht spüterer Bewachung der unter- 
suchten Ruinen. Wer einm.'il von einer zAusgrabungs- 
stelle, wo er selbst die bis dabin durch schützende 
Verschüttung wenigstens in ihren Resten noch ge- 
sicherten Denkmale der habsüchtigen und sinnlosen 
Zerstörung durch eine unwissende Bevölkerung erst 
preisgegeben hat, scheiden mußte, ohne so sorgen 
zu können, der empfindet es besonders lebhaft nach. 
Hier fehlt noch manches zur durchgehenden Er- 
füllung der Pflicht. Daß einige Untersuchcr das 
Aufgedecklc gesehen haben, daß sie es in einer 
auch noch so mustergültigen Publikation für den 
BUchergclehrten niedergelegt haben, das darf nicht 
vergessen machen, daß das Denkmal selbst im Zu- 
sammenhänge mit der Natur, in der es entstand, mit 
der es lebte, daß es unter der Sonne, die es vor alters 
besebien, möglichst erhalten bleiben muß, soll nieht 
; die Nachwelt uns anklagen, daß wir den Eindruck 
vergangener Kultur, so wie er doch nur aus den 
Ruinen selbst noch hervorleuchlet, um der Bereiche- 
rung unseres Wissens willen der Vernichtung über- 
lassen, der Anschauung entzogen haben. Wird doch 
durch den erleichterten Weltverkehr der Besuch der 
Stüticn antiker Kultur immer mehr erleichtert, fallen 
so immer mehr zAugen auf die Denkmälcrwelt im Ori- 
ginale und fordern Rechenechaft Uber deren Zustand. 
Es ist notwendig, auf diesen Punkt die zAufmerksam- 
keit aller, die, genehmigend oder ausfuhrend, mit .Aus- 
grabungsunlersuchungen zu tun haben, wieder und 
wieder hinzulenken. C, 
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Lindos im Lichte der diniscben Ausg^bungen. 


UNDOS 

IM LICHTE DER DÄNISCHEN 
AUSGRABUNGEN. 

Lindos, die Gründung argivischer Dorier, die mit 
ihrer Burg einen fUr die antiken Schiffe vorzüglich 
geeigneten Hafen an der OstkUstc der Insel Rhodos 
beherrschte; selbst Mutierstadt blühender Kolonien, 
nach der Anlage von Rhodos im Jahre 407 v. Chr. 
ohne politische Dedeulung, aber vielbesucht wegen 
ihres berühmten Heiligtums der Athena Lindia und 


des Stidtebens, an den alten, sehr eigentümlichen 
Hüusern mit ihrem bezeichnenden hoben, von einem 
Rogen getragenen Hauptgcroach und den noch dort 
verbliebenen .rbodiseben Tellern' der Johaoniter- 
und besseren Tttrkenzeit sich zu erfreuen. Eine 
vollständige wissenschaftliche Erforschung von Burg 
und Stadt war aber erst durch sorgfliltige .Ausgra- 
bungen möglich. Diese ausgeführt zu haben ist 
das Verdienst der Carlsberg-Stiftung und der von 
ihr ausgesandien .Archkologen Chr. Blinkenberg und 
K. K. Kinch, neben denen auch mehrere Architekten 
und Ingenieure tätig waren. Sie haben den Boden 
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Abb. 1. Anblick der Burg und des Hafens von Lindos von Nordwesten. Am Fu6e 
der Burg der heutige Ort Lindos. (Aus Hiller von Gaertringen, Tbera I, 36$, t2.) 


als Kunststätte, welche zahlreiche Bildwerke nam- 
hafter Bildhauer oder vielmehr ErzgieBer enthielt 
— dann ein byzantinisches Bollwerk, später eine 
Festung der Johanniter, denen sie ihren noch er- 
haltenen prächtigen Aufgang, einige sehenswerte 
Gebäude im Inneren und den malerischen Zinnen- 
kranz verdankt, zuletzt türkisches Kastell, war das 
Ziel der Wünsche mancher Altertumsforscher, seit 
Ludwig Roß zuerst mit reichem Erfolge dort Ein- 
laß gefunden hatte. Viele waren dorthin gekommen, 
um die köstliche Lage hoch Uber dem Meere, die reich- 
gegliederte Küste im Norden und Süden, die Aus- 
sicht auf die fernen kariscb-lykischen Sebneeberge 
zu bewundern, die zahlreichen Inschriften zu stu- 
dieren, die unter den Trümmern allenthalben her- 
vorragten, auch um dann in den engen Gassen 


der Insel im Januar 1901 betreten und im Frühjahr 
1902 einige Voruntersuchungen angestellt, von denen 
der erste Bericht im Bulletin der dänischen Akademie 
meldet;') im Herbst erhielten sie die Erlaubnis 
auch auf der Burg zu graben, und haben an der- 
selben Stelle*) mitgeteilt, was sic in einem ertrag- 
reichen Winterfeldzuge gefunden. Im Winter 1903/4 
wurde mit erneuten Kräften gegraben; die Ergeb- 
nisse haben dänische und deutsche Tageszeitungen*) 
auf Grund des Berichtes der Forscher selbst melden 
können. Und wenn diese 2 Seilen gedruckt sind, 

') AcaJemie des seienees et des leitres de Dänemark, 
> 9 ° 3 > 73—98. 

*) a. a. O. 1904, 59— 80. 

*) vgl. Hamburgischer Korrespondent 9. Sept. 
1904, Nr. 423. 
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wird die Arbeit schon längst wieder aufgenommen 
sein. Ich habe Lindos im Sommer 1892 in dem 
alten Zustande und dann während der Ausgrabungen 
im Dezember 1903 gesehen; außer den Veröffent- 
lichungen der Dänen stehen mir noch zahlreiche 
briefliche und mündliche Mitteilungen von Herrn 
Kinch zu Gebote, der auch in liebenswürdigem Ent- 
gegenkommen einige Abbildungen gespendet bat. 
V'on all dem soll hier eine Auswahl wiedergegeben 
werden, um den Wert der Kunde zu zeigen und 
auf die weiteren Veröffentlichungen der dänischen 
Forscher vorzubereiten. 

Wenn man von Norden, aus der Ebene von 
Massari, Uber die felsigen Höhen kommt, hat man 
zuerst die Burg so vor sich, wie sie Abb. 1 
wiedergibt. Der Hafen wird auf der Nord- 
seite durch eine Landzunge geschlossen, deren 
Spitze ein runder, turmartiger Grabbau krönt 
— daß es kein Wartturm ist, haben erst 
Kinch und Blinkenberg naebgewiesen. Im 
Süden sebutzt ein von den Burgfelsen aus- 
gehender Vorsprung, der in verschiedenen 
Höhen sehr merkwürdige Felsaliäre und Opfer- 
Inschriften (B«x<irta) enthält: die früheste da- 
von (eo K<5)f).to; 9 idio, mit © und Y = jj) 
noch im archaischen Alphabet, also sicher 
beträchtlich älter als das Ende des V. Jahr- 
hunderts, in dem man schon ionisch schrieb 
(Bericht I 83). Die Opfer werden als ttpo- 
d/apato; B-jsfa, d. h. nach Kinch-R. (und schon 
Dittcnberger, Syll.’ 626, 3) als rpoud/apatot, 
rpo-tr/dpaio; bezeichnet; die Stätten der 
Rinderopfer sind also fa/gpai; ihre Zeit 
war der Monat Theudaisios. An das be- 
rühmte Opfer der Rinder des Theiodamas 
durch Herakles, dessen Abkömmlinge den 
Brauch fortsetzten, habe ich früher er- 
innert. — Aus der Unterstadt, die zumeist durch 
den modernen Ort bedeckt ist, tritt am meisten das 
Theater hervor. Sein Zuschauerraum war in den 
Fels gehauen; das Bühnengcbäude ist sehr zerstört. 
In der Nähe liegt jene schöne Außenmauer, die 
schon Ross als l’eribolos des Dionysos Sminthios 
bezeichnet hatte. Jetzt ist es als ein rechteckiger, 
rings von dorischen Säulen umgebener Hof erwiesen. 
Für gute hellenistische Zeit spricht der Stil der 
Architektur, auch die in Abb. 2 wiedergegebene 
Süd westecke. Man hält den Bau jetzt für profan; 
aber staatlich ist er sicher gewesen, wie die sehr 
beachtenswerten Funde zeigen. Das eine ein Na- 
mensverzeichnis, wie Kinch gesehen bat, von den 
eponymen Priestern der Athena Lindia. Das größere 
zusammenhängende Stück enthält auf drei Platten 


fast 200 aufeinanderfolgende Namen, nach den 
neuesten Vermutungen wohl um tyo v. Chr. be- 
ginnend. Das kleinere, ältere gibt leider nur wenige 
Namen. Es ist eine Jahr für Jahr fortgeführte Liste, 
für die Scbriftgeschichte nicht minder bedeutend 
als für die Chronologie der Künstlerinscbriften, 
deren viele die Namen derselben Priester enthalten. 
Möchte ein glückliches Geschick noch weitere Bruch- 
stücke hinzufügen und den bisher angenommenen Zeit- 
ansatz bestätigen — dann würde diese Liste dem 
Papyrus von Oxyrbynchos, der für die Kunstge- 
schichte des fünften Jahrhunderts so viel feste Punkte 
geliefert hat, mindestens gleichwertig sein. Die 
Lnokoonfrage wird sich jetzt nach der chronologi- 



Abb 

des 


2. Maucrcckc beim Theater, rechts oben Felsen 
Burgabbanges. (Aus H. v. G., Tbera 1, 366, 13.) 

sehen Seite lösen lassen, gleichviel, wem zu Liebe 
oder zu Leide. Der zweite wertvolle Fund ist eine 
große Marmortafel mit der , heiligen Geschichte' des 
.Athenaheiligtums, eingeleitet durch einen Volksbe- 
schluß über die Herstellung des Dokuments, dann 
gleich der parischen Marmorchronik halb legen- 
darisch, halb historisch. Lindos, der Sohn des 
Herakliden TIepoIcmos, und die Telchinen, Kadmos 
und Minos, Herakles selbst und andere treten auf, 
dann Phalaris von Agrigent, Deinomenes von Gela 
und der Ägypterkönig Amasis, dessen Weihung uns 
schon durch Herodot und Plinius bekannt war. Es 
wird von den Epiphanien der Göttin berichtet; eine 
davon fällt in die Perserkriege (bat man Delphi 
kopiert!). Sogar Qucllcnscbriftsteller werden an- 
geführt, Namen von rhodischen Geschichtsschreibern. 
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Die Urkunde durfte auch im Altertum benutzt sein, 
worauf bei Diodor und Plinius noch Spuren weisen. 
Ihr Wert scheint auch darin zu liegen, daß sie 
nicht, wie die meisten derartigen Dokumente, im 
athenischen Sinne gefärbt ist. 

Wer vom Theater noch weiter südwärts geht, 
hat den steilsten Abhang der Burg vor sich, wie 
ihn Abb. 3 zeigt; davor der Eingang zum Fisehcr- 
hafen Psarto, wo nach der Legende der Apostel 
Paulus gelandet ist Es hat seinen Reiz, dieses 


Bilde erkennbar) den Zugang zu den niederen und 
höheren Räumen der Burg gewähren. Die Fenster, 
eines davon mit dem Wappen des Großmeisters 
Aubusson gescbmUckt, zeigen die Wohnräume der 
ehemaligen Burgherren. An der Felswand des inne- 
ren Hofes aber ist jetzt ein 4,75 m hoher und eben 
so breiter SebifTssteven mit hochragendem Aphlaston 
I sichtbar, 1,19 m aus der Fläche hervorragend und 
ganz aus dem Fels selbst gearbeitet. Eine Inschrift 
nennt als Künstler den aus mehreren Basen wohl- 



Abb. 3. Der Burgfelsen von Süden. 


Bild mit der künstlerischen Darstellung des Malers 
Berg (Die Insel Rhodos 1862, Tafel zu S. 8) zu ver- 
gleichen. Um die Burg selbst zu ersteigen, gebt 
man am Westabhange des Berges, wie ihn Abb. 4 
veranschaulicht, in .-illmählicher .Steigung entlang, 
bis man die Nordseite erreicht. Manche Weihungen 
zeigen uns an, wo der alte .\ufgang lag, der jeden- 
falls bc(|uemcr war als der heutige; ein runder 
Altar mit Einfassung ist hier aufgedeckt; hier hat 
auch in der späteren Kaiserzeit, nicht vor Hadrian, 
der Athenapriester L. Ailios Aglochartos die seine 
eigene Stiftung verherrlichenden Gediebte angebracht. 
Aber der stärkste Eindruck geht nicht vom Alter- 
tum, sondern von der schonen Eingangswand der 
' Johanniterzeit aus, welche uns die Abb. 6 (auf S. 213) 
zeigt. Wir haben bereits das äußerste Tor durch- 
schritten; eine »zweite TUr fuhrt in einen inneren 
Hof, von dem drei Treppen (zwei davon auf dem 


bekannten Pythokritos, Sohn des Timoebaris aus 
Rhodos; dargcstellt war ein Seebeld aus der größten 
, Zeit von Rhodos, den ersten Jahrzehnten des 
I II. Jahrb. v. Cbr. Bei dem Sehißfe mag man sich 
I wohl mit O. Benndorf der Nike von Samothrake 
I erinnern; es ist der Typus des Sicgcsdenkmals nach 
' einer Seeschlacht. Dicht daneben hat sich der eitle 
Epigone verewigt, der schon genannte Aglochartos. 
Mil noch weniger Witz begabt als sein älterer 
Geistesverwandter Artemidoros von Perge, der als 
Greis Bürger von Tbera und auch einmal Priester 
wurde, hat er gleich diesem verschiedene Stellen 
des Felsens benutzt, um durch poetisches Eigen- 
lob und häufige Nennung seines Namens möglichst 
sicher auf die Nachwelt zu kommen. 

Von da wird der antike Aufgang so gut wie 
der mittelalterliche ein künstlicher gewesen sein. 
Die Einzelheiten entziehen sich noch meiner Beur- 
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teilung. Kam man oben an, so batte man vor sich 
einen breiteren, tieferen Teil und dahinter eine 
schmal zusammenlaufende hUhere Spitze. Diese 
Hohe war nach der Eintrittsseite durch ein statt- 
liches, in dorischer Architektur gehaltenes Propylon 
abgeschlossen, durch welches eine Treppe hinauf- 
führte; eine ältere Treppe aus der Zeit vor Errich- 
tung des Propylon ist ebcnsfalls nachweisbar. Das 
Propylon, dessen wnblerhaltener WestHUgel von RoD 
u. a. irrtümlich für den älteren Tempel gehalten ist, 


erneuert zu sein, worauf die Bericht II 66 wieder- 
gegebene Weibinsebrift des CellatUrsturzcs und das 
Gabenverzeiebnis IG XII l, 764 bezogen werden. 

So ist freilich die Hoffnung auf einen archai- 
schen Tempel, auf Reste vom Baue des »Danaosc 
— dessen Realität gerade I.. Roß vor den Johan- 
niterbauteii von I.indos aufgegangen war*) — un- 
erfüllt geblieben. Auch die Zahl und der Wert der 
sonstigen archaischen Funde ist geringer als es die- 
jenigen wünschen, deren Interesse an Griechenland 



Abb. 4. Das heutige Lindos, darüber die Burg von Südwesten aus gesehen. 
Links Nordhafen, ganz im Hintergrund Berge von Archangclos und Erimokastron. 


weist in Einzelheiten auf Nachahmung der Propy- 
läen von Athen. Kinch (II 63) macht besonders 
auf ein lesbisches Kymation am unteren Rande der 
Gesimsbldckc aufmerksam. Diese Anlehnung war 
hier sicherlich ebenso bewußt wie in der Demen- 
verfassung des rhodischen Gesamtstaates; man batte 
die athenische Oberherrschaft abgeschüttelt, aber 
dem attischen Kulturcinfluß sich zu entziehen war 
nicht möglich. Freilich war cs nur ein bescheide- 
ner Bau, der hinter den Propyläen an der bevor- 
zugten Stelle lag; seine Länge betrug 33 m, die 
der Cella allein 17 m, die Breite 7,65 m; er war, 
wie schon Roß als möglich bezeichnet hatte, ein 
Prostylos Testrastylos. Kinch ist geneigt, die Er- 
bauung des Tempels in die Mitte des IV. Jahrb. v. 
Cbr. zu setzen; in der ersten Hälfte des 111. Jahrh. 
scheint er, vielleicht nach einem Brande, wesentlich 


I mit Alexander dem Großen aufhort. Stärker zu 
' bedauern ist das Fehlen von Kunstwerken der rbo- 
diseben Blütezeit, bedingt durch die Bronze, welche 
in späterer Zeit allzu gern für andere Zwecke ein- 
geschmolzcn wurde. Aber eine Gattung von Denk- 
mälern ist, wie zu erwarten war, glänzend vertreten: 
die hellenistischen KUnstlerinscbriften. 

*) Die höchst chaiakteristische Stelle darüber in 
Roß' Reisen IV 69: »Klingt cs übrigens heutzutage 
weniger fabelhaft, daß vor dreihundert Jahren rö- 
mische Kardinälc und französische Prinzen hier ge- 
haust, als daß dreitausend Jahre früher Danaos und 
Kadmos aus Ägypten hier landeten I« usw. mag man 
zu der harten Kritik von VVeIcker, Tagebuch einer 
I griechischen Reise 1 44, halten. Der G röße von Roß, 
die von diesem Kindcrglaubcn nicht beeinträchtigt 
wurde, ist der kritische Bonner Gelehrte bei aller Fein- 
I beit der Beobachtung doch nicht gerecht geworden! 
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Wir gedachten ihrer schon aus AnlaO des Epo- 
nymenverieichnissesi welches viele dieser Denkmäler 
genau festlegen wir'l. Auch daß ein Werk des einen 
Künstlers des I.aokoon dazu gehört. Hoffentlich 
erscheint den Entdeckern die Sache bald spruchreif, 
um sie bekannt zu geben; wir wollen nicht voreilig 
sein. Der Laokoon ist erhallen, und deshalb heftet 
sich an seine Entstehung das allgemeine Interesse, 
gewiß auch mit Recht; aber andere zahllose Werke 
sind verloren, und wenn man nach der Schönheit 


D. h. Boethos aus Kalchadon-Chalkedon, der 
von dem rhodischen Staate die Wurde der Proxenie 
erhallen hatte und damit das gewöhnlichen Frem- 
den versagte Recht, seinen Vater öffentlich zu 
nennen, hatte zum Dank an die Göttin, zum Dank 
wohl fUr die erwiesene Ehre, ein von ihm selbst 
gefertigtes Weihgeschenk gestiftet. Den Priester 
kennen wir, wie Kinch und ich unabhängig von 
einander gesehen haben, aus der schlecht kopierten 
Grabinschrift IG XII I, 347; die Namen wieder- 



Abh. 5. Weihung und KUnslIerinschrifl des Boethos. 


ihrer Basisaufschriften urteilen darf, so waren sie 
unendlich feiner und vornehmer als der Laokoon. 
Von diesen Inschriften darf ich eine, die schon von 
den Dänen veröffentlicht ist, hier wiederholen (Be- 
richt II 75}, denn sie gehört dem berühmten Künst- 
ler Boethos an, löst eine alte Streitfrage und bat 
außerdem den Reiz, daß sie schon in der antiken 
Literatur erwähnt wird. 

Die Inschrift lautet; 

fr;' Upftt); td; '.\ßdvfi[C td; Atvifa; 
Nixaydpa >oü llavairfou 

xsU' üoUtefav ii .Afvr^siddpou 

Bdrjßoc 'Aßavafurvo; KaXyaiövioc rtpd^tvo; 
itoi^ssc 'Aßavafai Atvifsi ^apisx^ptov. 


holen sich umgekehrt bei dem bekannten Stoiker 
Panailios, Sohn des Nikagoras, dessen dxp.^ nach 
griechischem Sprachgebrauch etwa 155 — 150 fallt. 
Plinius erwähnt das Werk lioethi apud Lindiam Mi- 
nervam aus Varro (XXXIII 155) unter den Bild- 
werken aus Silber; er nennt an anderer Stelle (XXXIV 
89) den Boethos gleich nach den Künstlern, welche 
die Gallierschlacbtcn des Altalos und Eumenes ge- 
bildet, und zwar mit seinem berühmten Werke »»>• 
fan$ tximic anitrtm jtrangulaU. Schon Benndorf 
und Loewy (Bildh. 210) batten mit diesem Künstler 
den Boethos Sohn des Athanaion gleicbgesetzt, der 
in Delos die Statue des Königs Antiochos Epiphanes 
(175 — 164) gefertigt, und dazu den »Kap)(i)itfv(OC« 
Boethos genommen, dessen naiifov firfypusov yupvdv 
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Pausanias (V 17, 4) in Olympia nennt. Das Eth> 
nikon batte bereits K. O. MUller in XaXxijidvto« — 
besser KaXyrr^idviot — geändert. Dann wies Benn- 
dorf scharfsinnig da'rauf hin, daß der seltene Name 
Athanaion gerade aus Chalkcdon bezeugt wird. So 
war die Wahrheit schon gefunden; aber sie wurde 
von manchen wieder verdunkelt, vor allem mit Ruck- 


Priester ofienbar der Vater des Philosophen Panaitios 
war. 

Die Forschungen der dänischen Gelehrten haben 
sich nicht I.indos allein zugewandt; auch myke- 
nische Nekropolen haben sie ermittelt und zum 
Teil erforscht, und die Denkmäler der Hauptstadt, 
wo die türkische Festung immer noch einige Schwie- 



Abb. 6. Eingang der Johanniterburg Lindos. 


sicht auf ein vom Dichter Herodas erwähntes Kunst- 
werk, welches man fur dasjenige des Boethos hielt 
— das somit weit hoher hinaufrUcken mußte. Alle 
falschen Kombinationen hat C. Robert s. v. Boethos 
bei Pauly-Wissowa glücklich zurUckgewiesen. Jetzt 
haben wir die Basis des rhodiseben Werks, das 
sicherlich älter als das delische war. Sie zeigt, daß 
der methodische Scharfsinn diesmal auf dem richtigen 
Wege war, ein Trost fUr Jeden braven Philologen, 
dem neue Funde sO oft nur den Nachweis eines I 
Irrtums bringen. Sie zeigte auch, daß Plinius den 
Künstler richtig einordneie, und daß der eponyme 


I rigkeiien bereitet, ebenfalls in den Kreis ihrer Be- 
I achtung gezogen. So dUtfen wir von ihnen noch 
' viel Gutes erwarten und wünschen ihren Arbeiten 
den verdienten Erfolg. Vor allem aber möchten sie 
uns bald das geben, was demnächst in der unserer 
I Zeit Überhaupt noch erreichbaren Vollständigkeit 
I vor ihnen liegen wird, ein Gesamtbild der alten 
Burg und Stadt von Lindos und aller ihrer dortigen 
' Funde. 

Nov. 1904. Hiller von Gaertringen. 
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! Bt/ffw, from a ring, ii Aung a ptndant, toith ikrtt 



' if an amelhyft, on tither side art ptarlt. Roman 
70 ork as prtttding. From Tunis. 


aus dem Bericht an das Parlament vom 15. April 1904. ' 

Wir sind mehr als iwcirdhaft, oh der voll- 
stiindige Wiedcrahdruck der zahlreichen PIrwerhungen 
ägyptischer und assyrischer zMtcriUmer, wir wir ihn | 
während der letzten Jahre gaben, für unsere Leser 1 
zweckmäßig ist. Auf sachverständigen Rat machen 
wir nur auf folgende Stücke aufmerksam ; 

/. Egyptian: Rtd granitt htaJ of a king wear- 
ing the crowns of the South and jS'orth. Xll th 
dynasty, About B. C. 2J00. — Porcelain human- , 
headed hawk, symbol of the soul, with out -spread 
wings inlaid with blue, red, nhd yellow paste. A rare 
object. XXUnd dynasty. About B. C. 1000. — Model ’ 
of a man made of wax, papyrus, and hair, which , 
was intended to be burned slotoly in a fire in order j 
to produce a magical effect upon the person whom it ! 
represented, and to whom the hair belonged. The 1 
papyrus inside the figure it probably inscribed wilh a | 
charm. The use of magical soax figures is often i 
referred to in Egyptian literature, but the present ■ 
example appears to be one of the first recovered from 
Egypt. Late Ptolemaic or Roman Period, I 

II. Assyrian: Tontafein aus althahylonischen 
Tempelarchiven. — Verschiedene Reliefs aus assyri- I 
sehen Palästen. — Fragment of a bilingual Creek | 
and Ilebrnu inscription, frotn a boundary stone at ' 
Gezer; with plaster cast of the remaining portion. — : 
P'unde, die Flinders Petrie in den Gräbern der 
Könige der ersten Dynastien in Ahydos gemacht 
hat, sowie aus anderen Grabungen des F'gypt Kx> | 
ploralion Fund, darunter Kleinigkeiten aus der | 
griechisch-römischen Zeit au.sOxyrhyncbos(Behnesa). 

— A collection of antiquities found in Cyprus during 
the excavations which were undertaken by Sir R. Hamilton . 
l^ng, K. C, M. C. 

DEPARTMENT OF GREEK AND ROMAN 
ANTIQUITIES. 

I. Acquisitions. I. — Objects in Cold. r. Bracelet: . 
in the centre is a large disc set with pearls, emeralds, ' 
and an amethyst. The sides of the hoop are of open- 
work in the form of ivy leaves with pearls inset, and ■ 
are attached to the dise by means of hinges. Late 
Roman work of the 4 th or y th century. From Tunis. ^ 

— 2. Earring of oblong form, rounded off at the top. j 
Round the border is a row of pearls; within are two I 
rectangular compartments set with emeralds and placed 
between three circular compartments once set with gems. \ 


II. — Silver, t. Ring with intaglio on oblong beul. 
Recumbent lion to /., looking back aver shoulder; 
above the lion a nail of gold is driven through the 
besel, probably for some magical purpose. From Anak- 
torion. — 2 — y. Four fibulae of unusual fype. The 
bow consists of a series of ribbed beads. The head 
of the pin was fastened between two leaf-shaped plates 
of silver ornamented with pattern incised or in relief. 
The sheath is surmounted by an elaborate ornament. — 
0 — 7. Tzoo siher bosses with relief of a Nereid riding 
on a sea-monster. At the back are rings for attachment. 
The soorkmanship is of a rude, late Roman, character. 
{2 — 7. From the vole of Tempt). 

III. — Engraved gems, etc. t. Sard intaglio: fly. 
Glandular shape. From Crete. — 2. Steatite intaglio: 
bird on bough. — y. Steatite intaglio: bird on leaf be- 
tween branches. Below, bird on bough. — 4. Steatite 
intaglio: (a) torloise; (b)fish (/}. 'Truncated cone. — 
y. Steatite intaglio: two branches and letsf. Double 
cone, truncated. (^2—y. From Amorgos. Primitive). — 
6, Chalcedony scaraboid. Intaglio: lion walking to 1 . 
From Rhodes. — 7. Sardonyx scarab : man putting on 
sandal. From Poli-tis-Chrysochou, Cyprus. — S. Onyx 
cameo: butt of Alexander the Great wearing diadem. 
From Ashmunin, Egypt. — 9. Onyx cameo: bust of 
Agrippina the Younger to front. From Egypt. — 
to. Sardonyx cameo: bust of Faustina the Vounger, 
within the original bronu setting , — //. Sardonyx cameo: 
Aphrodite seated on a low stool; she has drapery over 
her 1 . shoulder and her legs. With the r. hatid she 
grasps the wings of a diminutive Eros, who appears 
to struggle, with his left leg thrown forward. — 12. Ottyx 
cameo: EFos walking to I, holding a butterfly to his 
feue. — ty, Nieolo cameo: two Cupids confronted leaning 
upon inverted torches. From Cytieus. — 14. Sardonyx 
cameo; in the centre is Semele seated to 1 . Before her 
stands a nymph, nude except for drapery round her 
lower limbs, who receives the nauly-born Diostysos 
wrapped in swaddling clothes. Behind Semele stands 
Seitenos, his r. hand uplifted and resting upon the 
trunk of a tree, his 1. behind him, touching his tail. 
Apparently a late copy of a good design. The cameo 
is within a gold open-work setting, probably of 4 th or 
yth century workmanship. From Tunis. 

II', — Bronze. 1. Cover of a mirror case, silver- 
plated. Incised design; a Maenad, wearing long chiton 
and closely torapped in a himation, which she holds 
over the lower part of her face in her raised r. hand. 
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dancts to r. btfore an altar; in htr l. Hand tht holds 
a thyrsos with long streanurs. On the altar stands 
a nudt Eros, hy-srowntd, flaying on tht double flutes. 
The altar is wreathed with ky and myrtle and is 
inscribed mm ^ÜAT.'xi ( vjkov ).'’ Cf. Hesiod, Trag. 

XCl, (Strab. X„ p. 47/)', Ko’jpf,x£; ~i Dtw, 
yiiovi*, ipyrjixTjpf;. The cover is broken on the r., 
and part of the wings of Eros is wanting. From 
Corinth. — 3. Statuette of Serapis; he stands with his 
head turned slightly to his r., holding out a phiale in 
his r. hand. His 1 . arm is raised; the hand is broken 
off. He wears ealathos and chiton and has a himation 
round the lower part of his body and aver his 1. 
shoulder. From Rhodes. — J*. Lamp, the handle of 
which ends in a swans head and neck: the eyes are 
inlaid with siher. Incised on the body of the lamp 
are a vine-stalk and two clutters of grapes. From 
Rhodes. — 4. Simpulum: a small ring for suspension 
is attached to the end of the handle. From the 
Ilorghete Collection. 

y. — Marble, etc. l. Fragment of a Greek in- 
scription giving an inventory of the treasure of the 
temple of Apollo at Delos. Cf. Dull, de Corr. Hell., 
XI y., p. jSp. Obtained in Delos previous to Septes/iber, 
1S71). — 3 . Porphyry slab sculptured in law relief; 
bird pecking at foliage. — 3. Porphyry slab sculptured 
in low relief; mask of Pan terminating in foliage. 

yp. — Terracotta. /. Head of archaic type wearirsg 
pointed cap; broken off from a figure at the shoulders. 
From Egypt. — 3. Statuette of a boy standing with 
himation wrapped round the upper part of his body; 
he wears a thick soreath and holds a purse in his 1. 
hand. — 3. Statuette of an ape wearing radiated crown; 
he is seated before a bond, in which is a pestle. — 
4. Statuette of an ape standing before a shallow bowl; 
with the r. hand he holds a round cake to his mouth, 
with the 1 . a pestle, which rests in the bowl. ( 3 — 4. From 
Tanagra). — 3. Statuette of Aphrodite standing. She is 
clothed in a thin transparent chiton, which has fallen 
off her 1. shoulder, and a himation drawn over her 
hips and wrapped round her r. leg. She binds a fillet 
round her hair with arms uplifted. From Asia Minor. 

yil . — Pottery. 1. Fragment of a phiale. A mask 
of Medusa of late type rises in relief front the centre. 
The ground of the boiul is pink with black border. 

yill. — Iron. r. Strigil, itucribed with punctured 
letters. . . [hJPAKAEI. — 3. Fragment of strigil, in- 
scribed with dots |^[ . (/, 3. From Upper Egypt!) 

Donations. I. Panathenaic Amphora; (a) Athena 
striding to 1 . between ttvo columns with Doric capitals 
surmounted by cocks. Her r. hand holds a spear. 


and her 1. a shield with the device of a winged 
yUtory advancing to the 1 . (b) Two youths on horse- 

back, galloping to the r., hurl jcevelists at a round 
shield set up upon a pole as target. The first has 
passed the target which he has hit in the centre with 
his javelin, the second is taking aim. For the subject 
(dxovxtjiiv frrou), cf. a vase in the Loiwre, 
published by Millin, Peintures de vases antiques, I, 43,, 
and by P. Wolters, Griech. Agonen, iss 30 Ihrogr. of 
H'iirsburg Univ., and a vase from Eretria published 
ly the latter, loe. eit. From Benghazi in the Cyrenaiea. 
Presented by The Right Hon. Sir Henry Campbell- 
liannermann, G. C. !>., M. P, — //. Stone pillar with 
late Greek inscription: •e.ith. dtoü jjieyi'otov) 

M..axiou O’J dpirjV/TE; tvTtOBiv. Found on the summit 
of Mount Hermon, 1870. Cf. Quarterly Statement of 
the Palestine Exploration Fund, tSyo, p. 33S, and 
ibid., April tqo3. Ih-esented by the Palestine Explora- 
tion Fund. — HI. Terraeotla Pyxis. On the lid is a 
relief of Aphrodite and Adonis embracing in the 
presence of Eros. There are remains of blue and 
pink on the guilloche border and of blue on the figures. 
See Catalogue of Terracottas, D 308, of which the 
design it apparently taken from the same mould. 
.Said to have come from Pompeii, IVesented by George 
Liddell, Esq., R. N. — IV’. Terracotta handle of a lamp. 
On it is a design in low relief of a pastoral deity 
reclining beneath a tree and playing upon a flute. 
Above his r. shoulder is a lyre; before him stands a 
sheep. From Oxyrhynchus. Cf. Pan on a relief in 
a cave at V'ari, Amer. yourn. of cXrch., yPL, pi. g, 
relief 7. Presented by the Egypt Exploration Fund. — 

V. s. Terracotta statuette. Hera seated on throne, 
wearing crown; on the 1 . arsis of the throne is a 
peacock. Her feet rest on a stool shaped as the cap 
of an Ionic column. From Tunis, 3 . Chalcedosty 
intaglio. X'eptssne with dolphin in 1 . hand and trident 
in raised r. hand. His 1 . foot rests on an object, 
which is probably the prow of a ship. From Hadru- 
metum, N. Africa. r, 3. Presented by f. Reddie ^ 
Anderson, Esq. — VI. Terracotta statuette. Grotesque 
figure, perhaps an eutor, carrying wine-skin in r. hand 
and diota in 1 . ; on his back is a basket. From Cyprus. 
Presented by Sir R. Hamilton Lang, K. C. M. G. — 
VH. Bronze figure of Victory, etude, standing to the 
front. It has fornted the handle of a patera. Etruscan 
work. Presented by Mrs. Annesley. — VHI. Two bronze 
Jibulae; the pin (which is without spring) and bow 
rest on a round J'rantework. From a cave near 
Despehaperros, Sierra .Moreno, Spain. I'resented by 
Horace Sandars, Esq, — IX. Cast of a throne, sculptured 
in gypsum, which was found in the Palace of APtnos, 
at Knossos, Crete, Presented by Dr, A. f. Evans. — 
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X. A (olUcthn of specimens of marbles and other 
materials sued in the buildings of ancient Home, from 
the collection of Mr. Henry ToHey. Bequeathed by 
Mrs, Aldworth, — Xf. Forty-tioo fragments of pottery, i 
including specimens of primitive hand- made soare, 
pre-Myeenaean and Mycenaeats vases. From excavations ' 
at Phylakopi, Melos, f'resented by the Committee of ^ 
the British School at Athe/u. 

DEPART.MENT OF BRITISH AND MEDI.EVAL 
ANTIQUITIES AND ETHNOGRAPHY. 

(/.) Prehistoric and Early British Anti- . 
quities: — A valuable eolleetion of palaoUthic im- 
plements from Reeulver and Canterbury, Kent, together 
with specimetu from France; also neolithic implements 
from ancient sites on Dartmoor and in Cornwall, and 
several front France, Spain, Greece, and Hungary, . 
Bequeathed by Francis Brent, Esq., F. S. A. — An inter- 
esting series of paletoUthic implements from Bedford- 
shire, collected by the donor, and selected to illustrate 
the variety existing in the district: also three examples 
from other parts of England; given by Worthington 
G. Smith, Esq., F. C. S. — A diminutive palceolithic ' 
implement of chert from the well-kneavn pit at Broom, 
near Axminster; given by Rev. H. G. O. Kendall. — 
Fottr neolithic ßint scrapers from the surface of the 
cliffs at Pokesdoxvn, Bournemouth; given by R, C. y. 
Swinhoe, Esq. — Polished dint celt found at Upchurch, \ 
on the Medway. — An exceptionally fine spear-head, of 
early type, with ttco gold studs in the base of the 
blades: dredged from the Thames at Toplow, and 
illustrated in the Proceedings of the Society of Anti- 
quaries, Vol. XIX., p. »SS. — A hoard of damaged 
bronse implements and rough cakes of metal found in . 
tcjot at Bromley-by-Bow, Essex, and described in Proc. ' 
Soc. Ant., XIX., tq. — Remainder of a bronte hoard, 
already represented in the collection, found a CHff'e-at- 
Hoo, Kent. — A fine socketed celt, polished by sand, 
found by the donor in a sand-dune north of Perrasaa- 
buloe (Perron Sands), Cornwall, tgoy ; given by 
Clement Reid, Esq., F. R. S. — Small bronze knife-dagger 
found within an urn in eo. Carnarvon; given by 
C. H. Read, Esq., F.S.A. — Bronte rword and dagger, 
and part of the handle of a sword, with remarkable i 
ornament: from the collection of the late Cecil Brent, I 
Esq., P, S. A. — A massive looped ring of bronte, of a ^ 
type peeulicsr to Sussex: found on the Brighton Downs, 
and described in Proc. Soe. Ant., XT HI., 40 q. — Stone 
implements of various fornts and fragments of pottery 
from brocks excavated by the donor at Kiitt, Caithness, ^ 
and described in Proc. Soc. Ant. Scot., XXXY., tea; 1 
given by Sir Francis Tress Barry, Bart., M. P. — Two 
small ring-brooches of bronze, of La lene type, found 


with many others in a cave near a pats over Sierra 
Morena, Spain; given by Horace Sandars, Esq. — Four 
quartzite implements of different forms and a core of 
the same material, from Madras; given by II, W. 
Seton-Karr, Esq. — A series of neolithic implements 
ploughed up at Sonthal Pargunnah, Bengal; given by 
II'. Strachan Coutts, Esq. — Stone mace-heads from the 
'Toe hi valley, Banna district; and two stone weights 
from Hidda, Jelalesbad, India. — A series of fiint chips 
from Yenangyoung, Upper Burma, and polished stone 
implements from the Kochen Hills; given by R. C, f. 
Swinhoe, Esq. — Several stone implements of various 
types, from Perak, Malay Peninsula; given by R. M. 
II'. Swan, Esq. — A mirror, axe-head, adze and chisel, 
all of copper, originally wrapped in linen fabric with 
a lump of iron ( now hydrated oxide), found at Abydot 
and dating from the 6 th dynasty; other copper tools 
of the same period and an iron halbert-blade of the 
loth dynasty, all from Abydos'; given by the Egypt 
Exploration Fund. 

(3.) Romano-British : — A colossal female head, 
of oolite, on a plinth for insertion in a recess: found at 
'Towcester, Northants, and illustrated in Proc. Soc. 
Ant., XIX., iSy; given by Sir T. Fermor-IIesketh, 
Bart. — A bronu jug found at 'Tewkesbury, and a bow- 
brooch and shale bracelet found on the site of pile- 
dwellings at Walthamstow, also a pottery vase and pin 
xcith ibex head, found at Sandy, Beds; given by C. H. 
Read, Esq., F. S. A. 


ICRWKRBUNGKN DER ANTIKEN- 
SAMMLUNGEN IN DEUTSCHLAND. 
LEIPZIG. 

KfNSl GEWERBE-Ml’SEUM. 

Im »Jahresbericht 1903, erstattet von dem 
Direktor Dr. K. Graul« (Leipzig, 1904), werden S. 9 
einige Werke antiker Keramik aufgezahll, die durch 
Geschenk ins Museum gelangt sind: ein attischer 
Krater um 430 mit bakchischer Darstellung (abgeb. 
S. 12), eine große untcritalische llydria mit Dar- 
stellungen aus der Tyndaridensage, eine attische 
rotfigurige Lckytbos, Mädchen mit DeckclgefhÜ, 
um 450 (abgeb. S. 12J, zwei »unteritalische« Kannen 
mit Satyrdarstellungen (eine abgeb. $. 12), ein 
kleiner Skyphos und ein .\mj>horiskos, eine rdmische 
HenkeUchale mit Kelief und gelber Glasur. 

Die Deutung der Ilydria auf die Tyndariden- 
sage beruht wohl auf den eiförmigen Mützen 
zweier Jünglinge, welche jeder einer weiblichen 
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Gestalt gcgentlberstehend dargestellt sind. Es ist 
uns gestattet, beistchend eine Abbildung der Vase 
zu bringen. 


ARCHÄOLOGISCHE 
GESELLSCHAFT ZU BERLIN. 


Novembersitzung 

ln Abwesenheit des ersten und des zweiten Vor- 
sitzenden führte Herr Trendelenburg den Vorsitz 
und begrüßte die nach der Sommerpause zahlreich 
erschienenen Mitglieder. 

Ihren Austritt haben angezeigt die Herren 
Professor R. Engelmann und Oberregierungsrat 
Schauenburg, Direktor des Provinzial -Schul- 
kollegiums in Breslau, wegen Verlegung ihres 
Wohnsitzes. 

An die Gesellschaft waren eingegangen und 
wurden vorgclegt: A\ Accadtmia äti I.intti 1904: 
AUi, rtnduonlo dtll’ adunanza sohnne 5. VI ; Ktndi- 
(onti /au. 1 — 6; Aeademie royaU tU Btlgiqut, HuUetin, 
5 — AnnaUn dts Vereint f. nastauiuhe Alter- 
tumikunde ; AfitUHungen der Ädit histor. Getelbeha/t 
(russisch) .XXV. Odessa 1904; A. Jankc, Au/ 
Alexanders dts Großen f/aden, eine Heise dureh 
Kleitutsien; M. de Brrlanga, Catalogo del Museo 
Loringiano, Malaga 1903; BUchcler, Rede bei Eni- 
hullttng der Ifettner- Büste zu Trier, 


Diese und andere Literatur vorlegend wies der 
zVrehivar der Ges. Herr Brueckner auf die im 
Saale ausgestellten 6 Tafeln des Malers P. Woltze 
hin , welche die Saalburg fUr die Zwecke des 
Gymnasialunterrichts in sehr anschaulicher Weise 
darsiellen (jGasiellum limitis Romani Saalaburgense, 
Verlag v. K. A. Perthes Gotha), ferner auf die von 
der Neuen photographischen Gesellschaft -Steglitz 
zur Ausstellung gebrachten Aufnahmen aus Pompeji 
und dem Louvre. 

Die XIII. Lieferung von Conze's AUischen Grab- 
relie/t vorlegend wies er auf das Forlschreiten des 
Werkes hin, von welchem die Lieferung die Stelen 
ohne Relief mit architektonischer BekrOnung und einen 
ersten Teil der mit Palmetten bekrönten Stelen ent- 
halt; darunter besonders bemerkenswert z. B. n. 1460 
Stele des Archon Kallias Skambonides v. J.413/II, 
das Staatsgrab 1470 fUr die korcyräischcn Gesandten 
J- 37S eines großen Staatsgrabes 

fUr den .\uleten Tclephanes von Megara (vgl. Plut. 
de mus. 31; CIA II 1348) n. 1487. 

Herr Diels legte seine in den Abhandlungen 
der Preuß. .\kademie veröflcntlichten Laterculi 
Alexandrini vor, einen Papyrus, der ein beträchtliches 
Bruchstück eines zu Schulzwcckcn verfaßten Zclebri- 
tälenverzeichnisses enthält; es ist daraus u. a. zum 
ersten Male der Name des Ingenieurs zu ersehen, 
der für Xerxes die Brücke Uber den Hellespont 
gebaut hat, Harpalos. 

Frhr. Hiller von Gaertringen legte den von 
P. Wilski und ihm selbst herausgegebenen dritten, 
abschließenden Band seines .Ausgrabungswerkes 
Uber Thera (Stadtgeschichtc) und das Supplement 
zum Corpus der dorischen Sporaden (I G XII 3 
supplementum) vor, zeigte an den Karten zum ersten 
und zum dritten Bande den Fortschritt unserer 
Kenntnisse des antiken Stadtplancs und besprach 
einige noch strittige Punkte der Baugcschichte. 
Die Beurteilung der Basilike Stoa hat sehr ge- 
schwankt, sie ist vom Finder selbst zuerst sehr 
hoch angesetzt, wahrend sie Dörpfeld der ptole- 
mäischen Zeit als Werk der jÜaciXii; von Alexandria 
zugetcilt hat und Michaelis in dem Namen nur ein 
in hellcnivtisch-römischer Zeit gewöhnliches Apella- 
tivum erkennt, so daß im einzelnen Falle die Be- 
ziehung auf einen bestimmten ß33i).t'!i; als Stifter 
wegfälll. — In den PrivathSusern batte Dörpfeld 
gewisse Höfe mit einem inneren Säulenviereck als 
•Atrien bezeichnet; Studniezka hatte dagegen cin- 
gewandt, daß nach Vitruv a/riis Graeei non utuntur; 
zuletzt macht A. Mau brieflich darauf aufmerksam, 
daß es die Form ist, die man in Pompeji korinthi- 
sche Atrien zu nennen pflege, mit einer weiteren 
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I.ichtufTnung aU gewöhnlich. Es ist ein einfacherer 
und späterer Häusertypus als in l’riene, und als 
spät hat sich, nachdem zuerst sehr verschiedene 
Datierungen als möglich bezeichnet waren, auch 
die Wandmalerei hcrausgestclit; sic ist eine im 
2. und 3. Jahrhundert n. Chr. Üblich gewordene 
Erneuerung des alten ersten Stiles, der man den ver- 
änderten Zeitgeschmack anmerkt (nach Mitteilungen 
von A. Mau, Wilski und anderen, welche so wesent- 
lich zu denselben Ergebnissen kommen wie der 
Vortragende, der schon mit Rücksicht auf die In- 
schriften, auf eine Nachblute der Bautätigkeit in 
der Antoninenzeit, die.sen Ansatz bevorzugt hatte. 
H. DragendorfT konnte sich eine noch etwas spätere 
Entstehungszcit denkenj. So ist die Forschung 
Überall im Flusse und ist es namentlich auch fur 
die GrUndungsgcschichte. Von der Sagenfassung, 
welche Tbera eine Kolonie Spartas nennt, kommt 
man auf die Ephoren, die beiden Städten gemeinsam 
sind. In diesem Zusammenhänge wird ein inschrift- 
liches Kuriosum erwähnt, eine angebliche Ephoren- 
liste aus Priene, welche fast gar keine Ephoren, 
wohl aber bekannte Könige und Helden Spartas 
nennt, meist aus Hcrodot, Thukydides und Xenophon 
entnommen; wohl das Werk eines Schülers, mit 
Eleganz und gewissen gesuchten Archaismen in 
Stein gehauen. 

An die Urkunde von der Einführung des römi- 
schen Kalenders in KIcinasien, die in Priene ge- 
funden ist, knüpft ein Aufsatz von P. Wcndland 
an Zcitschr. f. neutcsi. Wiss.), der die 

Parallelen zwischen römischem Kaiserkultus un<l 
Christenglauben in neuer Weise behandelt. 

Herr Kirchner hielt einen Vortrag Uber eine 
von ihm im Nationalmuseum zu Athen abgcschriebcnc 
attische Inschrift, deren ypippaetü; xaz'i irpuTavefav 
als aus dem Jahre 335/4 stammend A. Wilhelm 
bereits früher bekanntgegeben hatte. Auf dem 
jetzt oben abgebrochenen und in seiner gröUeren 
.Ausdehnung stark verwitterten .Stein finden sich 
noch die Enden von zehn Kolumnen, welche uns 
die Namen attischer Bürger mit den Namen ihrer 
Väter und der Dcmen n.aeh der offiziellen Reihen- 
folge der Phylen geordnet darbieten. Unterhalb 
dieser Liste sind acht Katsbeamte verzeichnet, an 
ihrer Spitze die ypappaTzt?. Aus den Großenver- 
hultnisscn des Steines sowie aus einer Vergleichung 
der Anzahl der Denioten in den uns aus der Mitte 
des vierten J.ihrhunderts erhaltenen attischen Pry- 
lanenlisten der entsprechenden Phylen geht deutlich 
hervor, daß auf dem Stein eine Liste der 500 Kats- 
herren des Jahres 335/4 vorliegt. Dies Ergebnis 
ist insofern von Wichtigkeit, als diese Urkunde 


einzig in ihrer Art ist. Eine eingehendere Würdigung 
der Inschrift soll im nächsten Hefte der Athenischen 
Mitteilungen erfolgen. 

Zum Schluß legte Herr Winnefeld die neuesten 
Veröffentlichungen der königlichen Museen vor: 
Schulz und Strzygowskis Arbeiten Uber den Palast 
von Meschatta in dem Jahrbuch der Königlich 
preußischen Kunstsammlungen; Wieg.and und 
Schräder, Priene, Ergebnisse der Ausgrabungen 
und Untersuchungen in den Jahren 1895 — 1898, 
und llumann, Kothe und Watzinger, Die Bauwerke 
und Skulpturen von Magnesia am Mäander. KUr 
die beiden letzteren Werke konnte der V'ortragende 
der VcrI.agsbuchhandlung Georg Reimer einen von 
der Versammlung lebhaft aufgenommenen Dank für 
ihre UemUhung aussprechen, durch einen verhältnis- 
mäßig niedrigen Preis die wünschenswerte Ver- 
breitung und Benutzung der Werke zu befördern. 
Eine Reihe von Lichtbildern gab eine .Anschauung 
von der durch die Ausgrabungen möglich gewordenen 
Rekonstruktion von Miirkten, Tempeln und Privat- 
häusem der beiden Städte und belehrte Uber die 
auf dem Gebiete der antiken ILaukunst gewonnenen 
Ergebnisse. 

Dezembersitzung. 

Winckelmannsfest. 

Das diesjährige, 64. Programm, verfaßt von 
Alfred Brucckner, hat den Titel »Anakalyp- 
tcria«. Die Verspätung des 62. Programms dauert 
noch an. 

Die Vcrsamnilung erößnete in Abwesenheit des 
ersten und des zweiten Vorsitzenden der Schrift- 
führer Herr Trendelenburg mit Worten der Be- 
grüßung an die Gäste und mit dem Hinweis darauf, 
daß die Gesellschaft mit einer Anzahl von 106 .Mit- 
gliedern im verflossenen Jahre die höchste Ziffer 
seit ihrem Bestehen erreicht hat. Er gedachte des 
Hinscheidens zweier langjähriger Mitglieder, des 
Herrn Professors Ascherson, der Uber ein halbes 
Jahrhundert der Gesellschaft angehört hat, unil des 
um die Entwicklung des Berliner Schulwesens hoch- 
verdienten Herrn Stadtschulrats Bertram, Ehren- 
bürgers der Stadt Berlin, denen zu Ehren sich die 
Gesellschaft von den Stzen erhob. Neu aufge- 
nommen sind als ordentliche Mitglieder die Herren 
Geh. Kommerzienrat Conze in Langenberg (Rhein- 
provinz) und Dr. Alfred Schiff in Berlin. 

Sodann sprach Herr Brueckner Uber das 
Thema: Wann ist der Altar von Pergamon 
errichtet worden? 
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llochansehnlichc Festvcrsaromlung! 

Unsre Gesellschaft ist cs gewöhnt, daO an dem 
Tage, an dem sic das Andenken des Stifters unsrer 
Wissenschaft feiert, ihr ein Überblick Uber unsre 
Jahresernte gegeben wird. Aber die Führer auf unsern 
Wegen, die das Getriebe der Einzelforschungcn 
leitend überschauen, sind noch draußen auf den 
Feldern von Pergamon und Milet. Wenn nun statt 
ihrer heute ein Jüngerer das Wort ergreift, so wird 
er nicht jene Aufgabe des großen Gesamtbildes sich 
anmaßen, sondern besser bei einer Einzclfragc 
bleiben, lieber sich bemühen, aus der eigenen Studier- 
stube beizusteuern, was der Boden von Pergamon 
bisher nicht ergeben hat und vielleicht nicht mehr , 
ergeben wird. ' 

Wir alle sind stolz auf den Besitz und die Her- I 
Stellung des pcrgamcnischcn .Mtars und wissen ihn 
doch nicht mit dem pergamenischen Namen zu 
nennen. Wir alle staunen vor den Figuren des 
Gigantenfriescs und empfinden, neben dem Reich- 
tum der künstlerischen Erfindung in den Einzel- 
gruppen, in dem Ganzen die Energie eines einheit- 
lichen Willens und können doch die starke, so 
fühlbar auf uns wirkende Persönlichkeit nur ver- 
muten und nicht fassen; wir vermuten zwar, daß 
König Eumcncs II. der Bauherr war, haben auch 
ein gewisses Recht zu dieser Vermutung nach den 
Formen der Inschriften am Altar und nach der 
Nachricht, die Strabo im allgemeinen Uber die Be- I 
mUhungen dieses Königs um den Ausbau seiner 1 
Hauptstadt gibt, aber wir kommen nicht über die ! 
Wahrscheinlichkeit hinaus; und, wenn nicht einmal | 
darin Sicherheit besteht, wie könnten wir uns ver- 
messen, den Anlaß der Stiftung zu bezeichnen i | 

Allerdings keine direkte Überlieferung gibt Ant- ] 
wort auf eine dieser dringlichen Fragen. Aber 
wenn Sie, meine Herren, die Güte haben wollen, 
geduldig einige Umwege durch pergamenische Sagen 
zu machen, so hoffe ich, daß wir aus mythologi- 
schen Reßexbildern auf die reale Historie und 
schließlich zu einer Zeitbestimmung unsres Altars 
tatsücblich gelangen können. 

Aus mythologischen Rellexbildern. Die Schlacht I 
am Kaikos, in welcher der König Telephos sein , 
Reich gegen die nach Troja ziehenden Achäer ver- 
teidigt, war als die wichtigste Begebenheit aus der 
heiligen Geschichte des Landes auf der Mittelwand 
der oberen Aliarterrasse an ihrer Innenseite darge- 
stellt. Beträchtliche Teile sind davon in dem I 
kleineren Friese erhalten, der im Pergamonmuseum 
an der Eingangsvvand rechts und links aufgestellt ! 
ist. Ihre Deutung ist Karl Robert geglückt, da- 
durch daß er auf die .Schilderung der Schlacht im 


Heroikos des Philostrat aufmerksam wurde und er- 
kannte, daß dort eine speziell pergamenische Version 
benutzt worden ist. Mit diesem Nachweis hat er 
ein Fundament gelegt, das von Eduard Thraemer 
erweitert worden ist, und welches einen emporzu- 
fuhrenden Aufbau vertrügt. 

Was erzählt der Freund der Kaiserin Julia Domna? 
Er läßt in seinem romantischen Dialoge den Winzer 
des Heros Protesilaos einem wißbegierigen Fremd- 
ling berichten, welche erlesenen Geschichten er von 
seinem Heros weiß: 

Etwas ganz rares sollst du jetzt hören, was 
weder bei Homer noch sonst bei einem Dichter 
steht. Ja, wie die Achäer das Land Mysien eher 
als die Troas verheerten und der König Telephos 
im Kampf um sein Gebiet von .\chill verwundet 
wurde, das berichten die Dichter wohl, aber was 
sic gesagt haben, daß die Achäer aus Unkenntnis 
und im Wahne, sie landeten vor Ilion, nach Mysien 
geraten w.nrcn, das ist ganz unmöglich. Nein, die 
.■Vchäer haben die Myser bekriegt, weil sie es 
wußten, daß von allen Bewohnern des asiatischen 
Festlandes diese sich des größten Wohlstandes er- 
freuten, und darum von ihnen zu fürchten war, sie 
würden als Nachbarn der Hier zur Hilfeleistung 
herangezogen werden. 

Es ist zu betonen, Philostrat weist cs ausdrück- 
lich ab, daß der Beweis von der Unumgänglichkeit 
von Pergamon und die ganze Geschichte, die sich 
daran anschlicßt, bei einem Dichter zu finden ge- 
wesen wäre. 

Nun, der König Telephos, Sohn des Herakles 
und selbst von edler .\rt, herrscht Uber ein Reich, 
das aufs allerbeste gerüstet ist. Er verfügt auch 
sogar unter den Gegnern über Freunde, die cs nicht 
mit ihm verderben mögen; TIepolemos, der Gründer 
von Rhodos, als Hcraklidc mit ihm verwandt, mußte 
sich zwar mit seinen Schiffen dem Agamemnon in 
•Aulis stellen, aber voll verwandschafllichcn Ge- 
fühls erwirbt er sich das große Verdienst um das 
Reich, daß er schon von dort aus einen Boten auf 
einem rhodischen Frachtschiff zu Telephos gelangen 
läßt, der ihm die Airsichten der Achtter hinterbringt. 

Infolge davon bietet der König seine ganze 
.Streitmacht auf, nicht nur seine Hopliten und seine 
Reiterei aus dem Mysien am Meere, seinem eignen 
Gebiete, sondern auch seine Bundesgenossen aus 
dem Innern Mysien und nicht nur asiatische, sondern 
auch europäische Völker: aus der thrakischen Heimat 
seines Vaters Ares kommt Haimos, der Balkan selbst, 
und noch aus weiterer Ferne die Söhne des Istcr- 
flusses Heloros und Aktaios, wahrlich eine Macht, 
die den Vergleich mit der achäischen aushalt. 
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So also treffen schon bei der Landung die 
AchBer auf einen vorbereiteten Widerstand. Nach 
den Kyprien war beim Hafen von Klaia, dem Lan- 
dungsplätze von Pergamon, der Thcbaner Thersan- 
der gefallen, und er wurde als äolischer Heros 
Ktisies auf dem Marktplatze von Klaia noch zu 
Pausanias Zeiten verehrt. Aber im Mythos bei 
Philostrat hören wir von ihm nichts; vielmehr sind 
es, so wenig wir nach der älteren SagenOber- 
lieferung dies erwarten werden, die .\rkader, die vor 
allen Übrigen Achäern durch ihren Eifer zu landen 
sich auszeichnen. Sie sind niemals vorher auf das , 
Meer gekommen, Agamemnon hat ihnen 6o Schiffe j 
geborgt, um so weniger schonen sic nun bei der 
Landung das Schiffsholz. Doch ihr Kampf geht 
glimpflich aus; zwar werden manche durch die 
SpeerwUrfe und PfeilschUsse der Myser verwundet, 
aber getötet doch nur wenige. Als Achill die Ar- ■ 
kader in Not sicht, springt er vom Schiff, und vor 
ihm und, wie Philostrat hinzusetzt, vor Protesilaos 
weichen die Myser zurtlck. 

Zu be.'ichten ist in der Erzählung die Erwähnung 
der Rhodier und der Arkader. Der rhodische Hera- j 
klide, welcher Telephus mittels eines rhodischen j 
Kauffahrteischiffs einen wichtigen Dienst leistet, ■ 
basiert doch einzig auf der politischen und merkan- 
tilen Bedeutung der Insel in der hellenistischen Zeit. 
Ebenso ist die Betonung der Arkader, die von so 
Ungestümer Tapferkeit sind, und denen es doch so , 
leidlich abläuft, erstlich genealogisch veranlaßt, j 
weil die pcrgamenischen Pralinen Auge und ihr I 
Sohn Telephos eben aus Arkadien, aus Tegea, 
stammen, und zweitens politisch empfohlen, weil zur 
hellenistischen Zeit die Arkader im achäischen 
Bunde das oftmals Ausschlag gebende Element ge- , 
wesen sind. 

I 

Doch hören wir weiter. Als nun aber Telephos | 
sein Heer in die Ebene am Kaikos zurllckgcfuhrt { 
hatte, stiegen alle Achäer ans Land und stellten 
sich in bester Ordnung und tiefster Stille auf. 
Denn so hatte in .\ulis Mencstbcus der Athener, i 
der grüßte Taktiker unter den Königen, sie es ge- 
lehrt; nur war er, als sie anfänglich dabei Lärm ge- 
macht h.atten, nicht dreingefahren; da aber hatte Aias | 
mit seinem Tadel nicht zurUckgchnltcn, hatte die 
Schreierei für eine Wcibcrzucht, fUr kein Zeichen : 
von .Mut erklärt. So hatte Aias dem Mcncsthcus als | 
Beirat bei der Aufstellung zur Seite gestanden. 

Man fragt sich, ist das Phantasterei des Philo- 
strat oder gehört auch dies zu dem pergamenisefaen 
Original, wie einleuchtend alles bisherige? Die 
Antwort kann nicht zweifelhaft sein. Gründung des 
Menestheus, sagt Strabo, ist Elaia, der Kriegshafen i 


der attalischen Könige; also ist das pergaraenisebe 
Interesse an Menestheus belegt. Aber er wird in 
dem Mythos nieht als mysiseber Landesheros, son- 
dern ausdrücklich als .Athener und als Heermeister 
der Achäer eingefUhrt. Diese Rolle hat er zwar 
noch nicht in der alten Ilias, wohl .aber seit der 
attischen Interpolation des Schiffskatalogs, seit der 
<)rdnung des attischen BUrgerbannes im sechsten 
Jahrhundert, und ganz besonders ist diese Rolle 
ausgebildet worden, als im delisch-attischen Bunde 
in der Tat die .Athener zu den militärischen Lehr- 
meistern der mit ihnen verbündeten Griechen wurden. 
Damals hat auch Elaia zum delisch-attischen Bunde 
gehört; daher wird Menestheus hier den äolischen 
GrUnder rhersaiidcr in den Schatten gestellt haben, 
und als die Atlaliden später ihren Hafen ausbauten, 
haben sie, dürfen wir schließen, in ihrer unwandel- 
baren Athenerfreundschaft sich beeifert, auch in 
ihrem eignen Lande die alten athenischen Erinne- 
rungen neu zu beleben. Nun ist aber nicht nur 
Menestheus, sondern auch sein Beirat, der Salami- 
nier Aias, für diese Zeit durchaus Athener; die 
.Aianteen sind ein Hauptfest der athenischen Ephe- 
bcn. Vielleicht dürfen wir sogar sagen, cs geht auf 
den Brauch dieses Festes zurück, wenn Aias bei der 
Aufstellung auf Lautlosigkeit hält; wenigstens in 
der Ilias wird seine Truppe mit einer Herde ver- 
glichen; bei den athenischen Aianteen aber mußte 
auf der Fahrt der Epheben nach Salamis in ihrem 
Schiffe die tiefste Stille herrschen, bis im Momente 
des Anlandcns das Krirgsgeschrci erhoben wurde 
und einer laut rufend in die Insel hineinlief. Doch, 
wie auch d.as Gebot der Stille für Aias im einzelnen 
erklärt werden mag, jedenfalls ist im Mythos die 
Nennung der athenischen Heroen der Nennung des 
rhodischen und der Arkader gleich zu achten; alte 
drei gehen zweifellos auf das pergamenisehe Ori- 
ginal zurück. Wie Ticpoicmos wegen der Bedeu- 
tung von Rhodos in der hellenistischen Zeit, wie 
die Arkader wegen des achäischen Bundes, so werden 
Menestheus und Aias um der athenischen Freund- 
schaft willen in diesem Zusammenhänge erwähnt. 

An dem Ganzen des Mythos ist danach einer- 
seits deutlich: die Bundesgenossen des Telephos, 
der Aressohn Haimos und die Sühne des skythischen 
Ister, geben an, daß die Attaliden die Hand auf das 
binncnländische Thrazien und die Donauländer ge- 
legt haben; die politische Absicht der Erfindung ist 
klar. Aber auch die im Heere der Gegner erwähnt 
werden, die Rhodier, Arkader, Athener werden in 
dem ehrenvollsten Sinne erwähnt als Mächte, an 
deren Freundschaft gelegen ist, also ebenfalls in 
politischer Tendenz. 
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Ehen deshalb wird man cs Philostrat durchaus 
glauben, daß er nicht aus einem Dichter schöpft. 
W.as an seiner Krzhhlung pcrgamenisch ist, geht 
auf einen Politiker rurdek. Mythologien haben in 
worlfreudigen Zeiten von jeher im diplomatischen 
Verkehr eine Rolle gespielt. So lesen wir noch auf 
einer Urkunde von Pergamon, die zu Ehren von 
tcgeatischcn Gesandten ausgefertigt worden ist; Es 
soll auf einer Stele aufgezeichnet werden, was in 
Geschichtsbüchern, roic TtpoyraV/ousiv anoizvfjjMtsiv, 
Uber die Verwandtschaft der Tegeaten un<l Perga- 
mener zu finden ist, damit es auch den künftigen 
Geschlechtern bleibe und nicht der Vergessenheit 
anheimfalle. Man könnte dan.aeh meinen, auch die 
Quelle des Philostrat sei ein derartiges Hypumnema. 
Sehr viel mehr aber empfiehlt sich eine andre Mög- 
lichkeit. Zu dem großen Fest von Pergamon, den 
Nikephorien,sind alle befreundeten Staaten cingeladen 
und ihre Gesandten in feierlicher Rede angesprochen 
worden. Dieser Mythos nun, der zu Ehren von 
Rhodiern, Arkadern, Athenern frei erfunden, dessen 
Überraschende Einzelheiten in der Erzählung sich 
drängen, wann hätte er mehr Schlag auf Schlag 
wirken, wann sonst hätte er den beabsichtigten Beifall 
entfesseln können, als wenn vor dem König und 
den Fcstgesandtschaftcii der Rhodicr, Arkadcr, 
Athener, vor den pcrgamcnisclien Reichs- und Stadt- 
bchörden und Burgern ein Diplomat und Rhetor, 
der das Vertrauen der Regierung besaß, diese Dich- 
tungen und Wahrheiten entwickelte! .So hat schon 
Robert neben andern Möglichkeiten die Prosa eines 
rhetorischen Enkomions als (Quelle des Philostrat 
vermutet. 

Doch, mag die ursprüngliche Form dieser diplo- 
matischen Liebenswürdigkeiten dahingestellt bleiben, 
an sich sind sie nur möglich, wenn ein Verkehr 
zwischen den Staaten besteht; sic sind unmög- 
lich, wenn der Verkehr abgebrochen ist. Sicher 
ist das Kompliment an die .\rkader so lange un- 
denkbar, als der achäische Bund, Eumenes Ehren zu 
erweisen, durch förmlichen Beschluß verboten hat. 
So entsteht jetzt für uns die Krage: Wann bestand 
die politische Konstellation, daß Pergamon auf die 
Völker des binnenlnndischen Thraziens rechnete und 
zugleich mit Rhodos und dem achäischen Bunde in 
gutem Einvernehmen sich befand? Nach Athen 
brauchen wir nicht zu fragen, denn da erscheint 
die Freundschaft niemals getrUbt. 

Die mythische Hegemonie Uber das binnen- 
ländischc Thrazien konnte Pergamon nicht fingieren, 
solange an die reale nicht zu denken war, zunächst 
solange das Reich Antiochos' des Großen zu beiden 
Seilen des Hcliespontcs sich ausdehnte. Erst durch 


den Sturz des Antiochos hat Eumenes mit dem 
Willen der Römer wie bekannt die große Erweite- 
rung seines Reiches erlangt, dabei auch von der 
thrakischen Kllste den äußersten Zipfel, die Cher- 
sonncs bis I.ysimachia, erhalten. Doch eben auch 
nur den äußersten Zipfel. Weder dieser Besitz noch 
die Machtsphärc im weiteren Sinne dehnte sich 
bis zum Balkan und noch weniger bis zu den Donau- 
völkern aus, solangediebinnenländischeii Gebiete von 
einer andern Macht mit allem Nachdruck erworben 
und behauptet wurden. Wohl haben die Perga- 
mener andauernd mit den thrakischen KUstensiXdten 
gelicbäugelt, aber nach dem Abzug des Antiochos 
hat sich zunächst Philipp von Makedonien in Ma- 
roneia festgesetzt, und als dann auf mehrfache Vor- 
stellungen des Eumenes endlich im Jahre 183 Philipp 
die Klistenstädte Maroncia und Ainos aufgeben 
muß, haben die Römer sie nicht den Pergamenem 
geschenkt, sondern für frei erklärt. Was aber für 
unsre, das Binnenland betrefTende Frage wichtiger 
ist, der König Philipp sowohl wie sein Nachfolger 
Perseus haben das Binnenland von Thrazien so weil 
beherrscht, daß dabei von einer pergamenischen 
Konkurrenz keine .Spur vorhanden ist. Bis Kypsela 
östlich des Hebros reichte das makedonische Gebiet, 
und noch darüber hinaus hat Philipp sowohl wie 
Perseus den Byzantinern Hilfe geleistet. Denihe- 
leten. Besser, Odrysen sind von ihnen mit Erfolg 
; bekriegt und schließlich ihre beste ElUtze geworden. 
Ja, Philipp war es, der den Balkan bestiegen hat, 
um von der Höhe des Gebirges das adriatische und 
d.as schwarze Meer, die Dunau und die .Mpen zu er- 
spähen und seinen Plan zu machen, wie er nach Rom 
gelangen könnte; Philipp hat mit den Anwohnern der 
Donau, den Bastarnern, angeknilpft, nach Livius in 
der Absicht, daß er den Plan Hannibals wieder auf- 
nähme und durch sie die Römer von Norden her 
angriße; seinem Sohne hat einer ihrer Fürsten 
seine Tochter angeboren; noch Perseus haben die 
Bastarner im Kriege gegen die Römer dienen 
wollen. Eumenes selbst hat 17z vor dem römischen 
Senate geklagt: gesetzt, daß Perseus Makedoniens 
verlustig ginge, so sei ihm Thrazien unterworfen, 
aus dem er die junge Mannschalt schöpfe wie aus 
einer immerwährenden Quelle; und obwohl während 
des folgenden Krieges Eumenes von den Hafen- 
städten aus den makedonischen Besitz in Thrazien 
anzugreifen versuchte, hat doch der Odrysenkönig 
Kotys noch in der Schlacht bei Pydna mit seinen 
Truppen den Perseus unterstützt. So also kann 
erst der Sturz der makedonischen Macht den Perga- 
menern in Thrazien Luft geschaffen haben. Also 
ist cs auch unwahrscheinlich, daß sie sich vor 168 
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auf die Hilfe des Haimos und der Istersöhnc hätten 
berufen kbnnen. 

Und wie steht in denselben beiden Jahrzehnten 
Pergamon zum achäischen Bunde und zu Rhodos? 
Zwar haben in der Schlacht bei Magnesia tausend 
Achäer mit pergamenischen Truppen Schulter an 
Schulter gekämpft; aber in der Folgezeit ist Ku- 
mcncs persdniieh in seinem Verhalten gegen den 
Bund nicht glücklich gewesen. tSj /6 ist ein Geld- 
geschenk des Eumenes, 120 Talente, von denen 
den Abgeordneten des Bundes Diäten gezahlt 
werden sollten, nach leidenschaftlichen Verhand- 
lungen mit Protest zurlickgewiesen worden. Und 
diese Beschwerde über den Kdnig war nicht etwa 
vereinzelt; im Gegenteil, Polybios erzählt, als Atta- 
los, der Bruder des Kumencs, 170/69 in Böotien in 
den \Vinter<iuarlicren lag, knüpfte er vorsichtig 
Unterhandlungen mit den .\chäcrn an. Denn er 
fühlte, es krankte seinen königlichen Bruder die 
Abschaffung aller ihm früher erwiesenen Ehren und 
die Beseitigung seiner Standbilder bei den .Vehäern 
aufs tiefste, auch wenn Kumencs selbst nichts davon 
sich merken ließ. Darum arbeitete Attains darauf 
hin, daß die Bildsäulen des Königs und die Khrcn- 
dekrete erneuert würden. In den Verhandlungen 
darülier hat Polybios das entscheidende Wort ge- 
sprochen. Eumenes treffe zwar selbst eine Schuld 
an seinem Mißgeschick, denn er habe früher größere 
Ehrungen verlangt, als seinen Wohltaten entsprochen 
hätte. Von nun an aber sollten alle geziemenden 
Ehren sowohl für Eumenes als auch für seinen um 
den Bruder bemühten Bruder erwiesen werden. Also 
erst von l 6 <) ab, scheint cs, ist das Verhältnis mit 
dem achäischen Bunde dauernd wieder ein gutes 
gewesen. 

.Schließlich was Rhodos angeht, so bestanden auch 
hier mindestens in den siebziger Jahren Zeiten sehr 
böser Verstimmung gegen F'umencs. Rivalen 
waren sic schon in den Verhandlungen 188, wo 
Eumenes die Küstensthdte seinem Reiche cinvcrlciben 
wollte und die Rhodier die Freiheit dieser griechi- 
schen Politieen vor dem römischen Senate befür- 
worteten. Damals ist man noch höflich miteinander. 
Aber ein Jahrzehnt später, namentlich seit die Rhodier 
mit Perseus von Makedonien anknüpfen und bereits 
t77 sich dadurch die römische Ungnade zuziehen, 
und als zu gleicher Zeit Pergamon und Rhodos in 
Lykien unmittelbar aneinander geraten, da herrscht 
Verstimmung zwischen beiden, so daß die Rhodier 
um 172 das Schlimmste von Eumenes gewärtigen. 

Sic sehen, in. H., was uns an Nachrichten aus 
der Zeit zwischen dem syrischen und dem dritten 
makedonischen Kriege geblieben ist, stimmt nicht 


zu dem pergamenischen Königsmythos des Philo- 
. .«trat. 

Mehr noch aber scheint mir ein weiteres bedeut- 
sames Moment gegen frühe Datierung zu sprechen. 
Eine Überschau Uber die Beziehungen des perga- 
menischen Reiches wie die in Rede stehende, die 
. man füglich mit einer Thronrede vergleichen könnte, 
ist in der Zeit nach 190 schlechterdings unmöglich, 
ohne daß das Verhältnis zu der Schutzmacht Rom 
zum Ausdruck käme. Bedenken wir, der mytho- 
logische Ausdruck dafür war durch die ältesten und 
in späteren Dichtungen wach gehaltenen Versionen 
j nahe genug gelegt; denn da hatte Telephos die 
Schwester des Priamos .^styoche zur F'rau und von 
I ihr seinen Sohn und Erben Kurypylos, und um dieser 
I Verwandt.schaft willen zog nach dem Tode des 
Hektor Flurypylos gegen den Willen seiner besorgten 
I Mutter den Troern zu Hilfe. So in der kleinen 
! Ilias, ln andern pergamenischen Mythen, die mit 
j den unsrigen nichts zu tun haben, war Rome selbst 
sogar eine Tochter des Telephos und dem Aineias 
; oder dem Askanios zur Frau gegeben. Wie haben 
I nun, so wird man fragen, in unterm Mythos die 
Pergamener ihr Verhältnis zu den Vorvätern der 
' Römer, zu den llicrn ausgediUckt? Was haben sie 
^ aus der Figur der Astyoebe gemacht? Darauf Lautet 
die klar zu gewinnende Antwort; jede Andeutung 
] an die Verwandtschaft haben sie gestrichen. 

Schon in der Einleitung des Mythos, über die 
I ich vorher berichtete, ist bei Pliilosirat gesagt: Wegen 
I der Nachbarschaft von Mysien mußten die Achäer 
befürchten, daß Telephos nach Ilion zu Hilfe geholt 
I werde, nicht etwa wegen der Verschwägerung. 

.\ber deutlicher wird das Verhältnis, wenn ich 
’ Ihnen nun den weiteren Verlauf der Kaikosschlacht 
berichte. 

In der an Episoden, auf die ich jetzt nicht cin- 
' gehe, reichen Peldschlacht wird der König Telephos 
j von .\chills Lanze getroffen. Da stürmt die Frau 
des Telephos, wie sic ihren Gemahl verwundet sicht, 
in rasender Wut an der Spitze der bewaffneten Schar 
: der mysiseben Hcldcnweiber heran. Indessen Nireus, 
j der Sohn iler Aglaia von Syme, versetzt ihr im Kampf- 
• geldinmel den Todesstoß. Aiier der Kall der Königin 
I hat eine wunderbare Wirkung. In jäher Flucht 
retten sich ihre Gefährtinnen in die Sümpfe des 
K.aikos. So bleibt die Leiche in der Gewalt der 
I Feinde. Da sehen diese die mächtige Frau vor sich 
liegen, Werdens inne, daß sic die schönste aller 
Sterblichen, herrlicher noch ist als .aller Anlaß des 
I Kampfes, als Helena selbst. Da Uberkommt .Scheu 
die Achäer, die Alten flüsterns den Jungen zu: 
Lasset der Heiligen die Waffen, rühret die Leiche 
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nicht an, hi* sie alle, Myscr und Griechen, Freund 
und Feind, die Totenklagc onstimmen und im ge- 
meinsam empfundenen Schmerze einander die Hand 
rum Frieden reichen. 

Das ist nicht der Schlul), wohl aber der Gipfel- 
punkt dieses Mythos, von dem auch seine au* ver- 
streuten Kesten bei Treues und einem Scholion ru 
Juvenal ru kombinietende Fortsetrung abhiingt. 
Telephos m.aeht es auf dem Totenbett dem Sohne 
dieser Königin zur Pilichl, unw.andclbar den Griechen 
die Treue zu halten. Und als der junge Held dann 
durch d.as Hilfsgesuch des 1 ‘riamos in den tragiNChen 
Konflikt geraten, soll er bei den Weisungen des 
Vaters bleiben oder soll er zum Kampfe nach Ilion 
ziehen, wo er die Aussicht hat, den Tod seiner 
Mutter zu rächen, sich hierfür entscheidet, da endet 
dieser Bruch des den Griechen geleisteten Fides 
nicht nur mit dem Fall des Königs Eurypylos, 
sondern auch, allem Anscheine nach, mit dem 
Unierg.ingc des ganzen mythischen Königsgeschlech- 
tcs. Sie sehen, wie viel von der ScliluOszene 
der Kaikosschlacht abhängig gemacht ist. Die Kö- 
nigin ist dabei «lic bestimmende Figur; der Zauber, 
der von ihr ausgeht, erzwingt noch im Tode, d.iß 
I’ergamener und Achäer die WaflTen senken und vor 
ihrer Leiche sich vertragen. Aber ich nannte ihren 
Namen noch nicht: das ist nicht die Schwester des 
l’riamos Astyochc, die kann nicht zum Anlaß eines 
Friedens mit den .Achäern werden; Hiera heißt sie, 
die Gattin des Telephos und .Mutter des Eurypylos, 
die Heilige, «lie Unbertlhrbare; denn aus dem urj 
5xu).iütiv 'Itpiv ist ihr offenbar der Name erwachsen, 
eine poetische Erfindung voll edelsten Gefühls und 
von nachhaltiger Wirkung. .Aber nicht die Poesie 
ist in diesem .Mythos Endzweck, nicht wegen des 
poetischen Motivs der Sorge um den Gemahl oder 
der Rittcilichkeit der Feinde ist ihre Figur geschaffen, 
sondern um des bedeutsamen Aktes willen, den ihr 
Tod veranlaßt. Ihr Fall endet die Schlacht und 
den Krieg, ihr Tod stiftet F'rieden und Bündnis 
zwischen Mysern und Achäern. Die Poesie dient 
der Politik: Frieden und Eintracht zwischen Pergamon 
und den Hellenen, das ist die Politik, die der Mythos 
zum Ausdruck bringen soll. Anstatt die ilisehc Ver- 
wandtschaft zu betonen, hat man sic abgcleugnct 
und einen heiligen Vertrag mit den Hellenen dafür 
eingesetzt; anstatt das Verhältnis zu Kom zu feiern, 
hat man es totgeschwiegen und dafür .Athener und 
.Achäer und Kliodier der Freundschaft versichert. 

Und wohlgemerkt, eben dieser Mythos war 
an unserm pergamenischen Altäre dargcstcllt: der 
Tod der Istcrsöhnc, die Verwundung des Telephos, 
Nireus im Kampfe mit Hiera, diese Szenen sind von 
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{ Robert erkannt, und d.aß im selben .Sinne auch die 
Eurypylic unter den Fr.aginenten des kleinen Frieses 
: vertreten ist. ist in unsrer Maisitiung bereits be- 
gründet worden. 

Nach alledem hoffe ich nunmehr berechtigt zu 
sein, die Frage, die sowohl über die Zeit des Mythos 
wie über die Zeit des Altarcs entscheidet, zu stellen, 

' die Frage: darf man es für möglich halten, daß der 

• Mythos von der K.aikosschlacht zwicchen den 
I .Schlachten von Magnesia und Pydna entstanden 

wäre, in den Jahren, wo die größte Erweiterung des 
pergamenischen Reiches durch die Gnade der Römer 
Eumencs zuteil geworden ist, und er unablässig der 
eifrigste Agent des römischen Senates für .alle grie- 
chischen Angelegenheiten gewesen ist? Oder stammt 
er aus jener anders gestimmten Zeit der Regierung 
Fmmencs II, der nach 168 noch 9 Jahre König war, 
aus jener Zeit, als er die bittersten Enttäuschungen 
und Zurücksetzungen seitens des Senats, aus welchen 
Gründen auch immer, erlebte? Als man in Kom 
I seinem Bruder und Abgesandten Attalos zuredctc, 
gegen den das Diadem tr.agcnden Bruder sich zu 
j erheben, und man dem König die gegen Perseus ge- 
leistete Hilfe damit vergalt, daß er des Verrats be- 
zichtigt und schließlich , als er .ml der Reise zu 
seiner Kechtfcitigung in Briindisium anlandetc, des 
italischen Landes verwiesen wurde? Aus der Zeit, 
Uber die wir die eigenen Worte des Königs .AttalosH. 
noch auf dem Steine aus dem pessinuntisehen Heilig- 
tum besitzen, in dem Briefe, den er an den dortigen 
Priester richtet: das sich V'orwagen, schreibt er, 

I ohne die Römer ist höchst gefährlich, denn, hat 
' man Glück, $0 sind einem Neid und Chikanen, wie 
I sic* bei meinem Bruder bewiesen haben, und, hat 
^ man Unglück, der Untergang sicher. 

I Und wie war cs mit den andern im Mythos be- 
I rohrten Beziehungen? Zu den Achäern und den 
j Rhodiern und zu den binncnhlndischcn Thrakern? 

I Negativ haben wir bereits erwiesen, daß sie zu der 
I Zeit vor Pydna nicht stimmen, positiv .aber erfahren 
[ wir, daß die drei Mächte, die insgesamt 168 die 
I Ungnade der Römer teiltet:, jedenfalls einig in ihrem 
i verletzten Selbstgefühl, auch zueinander jetzt in 

* gutem Verhältnis gestanden haben. Beim achäischen 
Bunde hat die Restituicrung der Ehren für Eumcncs 
und ihre Ausdehnung auf Attains angedauerl ; und 
den Rhodiern hat der König Ende der sechziger 

I Jahre eine betleutvndc Getrcidcschenkung gemacht, 
1 deren Erlös dem Jugendunterrichtc zugute kommen 
sollte; überdies hat ersieh erboten, ihnen ein mar- 
I morncs Theater zu bauen. 

W.as endlich 'i'hrazicn angeht, so liegt es auf 
I der Hand, daß der Sturz des makedonischen Königs- 
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hauses neue Nahrung dem schon l.mge darauf ge* 
richteten Ehrgeiz der Attaliden liefern niuOie, die 
Erbschaft der Aniigoniden in den Beziehungen zu 
den thrakischen Mituptlingen und zu den Bastarnern 
an der Donau anzutreten, zumal Eumenes unmittel* 
bar nach der Schlacht von Pydna ihre L'nter- 
stOtzung gegen die schweren Angriffe der Gallier 
dringend nötig gehabt haben muü, .Alles dies ist 
verständlich ftir die letzten Jahre des Eumenes. 
Anzunehmen aber, später sei unser Mythos erfunden, 
ist ausgeschlossen, weil Attalos II., gewitzigt durch 
die bösen Zeiten, die sein Bruder durchgemacht, 
aufs peinlichste sich nach den Kümern gerichtet hat 
und selbst iin .Mythos schwerlich die Uffensive gegen 
sie gelitten hätte. Zu seinen Zeiten mag, wenn 
nicht in den früheren des Eumenes, Rome als die 
Tochter des Telephos, als die Krau des Aineias in 
Pergamon angesprochen worden sein. 

Mithin bestunden for den Kdnigsmylhos, der 
durch Philostrat und Tzelzes uns überliefert ist. die 
Zeitgrenzen |68 und 139, und fUr den in der Ten- 
denz Übereinstimmenden Königsfries am .Altäre wäre 
ermittelt zunächst der terminus pest ijuem 168. 

Aber die besonderen Verhältnisse dieser Jahre 
legen noch eine Einschränkung nahe. KUr das 
Frühjahr 167 hatte .Aemilius PauIIus ganz Griechen- 
land und die Könige Asiens nach Amphipolis 
zum großen Siegesfeste gel.iden. KUr das KrUhjahr 
166 hat, das Beispiel des Aemilius Paullus nach- 
ahmend, .Antiochos Epiphanes alle ilcllcnen nach 
Daphne geladen und 30 Tage lang dort bewirtet, die 
Beute aus seinem ägyptischen Kriege verschleudernd, 
dem Kriege, dem 168 das Machtwort der Römer ein 
vorzeitiges Ende gesetzt hatte. Damit suchte der 
syrische llof durch den Taumel der Feste den üblen 
Eindruck und die politische Einbuße wett zu machen, 
die der demütige Gehorsam des göttlichen Epiphanes 
vor dem Stabe des rötttischen Senators Popilius Laenas 
für hellenisches Gefühl zur Folge gehabt haben 
mußte. So hatten die Römer, so hatten die Syrer, 
jede Macht nach ihrem Siege, det Gunst der ge- 
samten hellenischen Welt sich empfohlen und diese 
an ihrer Siegesfeier teiinchmen lassen. FUr Eumenes 
aber, den Polybios als den in der Darstellung seiner 
Macht keinem der zeitgenössischen Könige nach- 
stehenden, vielmehr als den ehrgeizigsten und auch 
größten Wohltäter der hellenischen Städte charak- 
terisiert, für ihn hatte die Schlacht von Pydna nichts 
weniger als den Frieden gebracht. Die Jahre 168 
und 167 waren die schwersten, die er innerhalb 
seiner langen Regierung zu bestehen gehabt hat, 
nicht nur durch die Mißgunst der Römer, sondcin 
unmittelbarer noch durch den Krieg der Gallier, bis 


diese besiegt wurden und 166 unter Bestätigung der 
Römer der Friede zwischen Pergamon und den 
Galliern zust.ande gekommen ist. So ist es kaum 
eine kühne Vermutung, daß nach der endlichen Ein- 
kehr des Friedens in seinem Reiche, zumal nach 
den Feiern von zVmphipolis und Daphne, Eumenes 
sich fUr die nächsten Nikephorien entschloß, Grie- 
chenland bei sich zu Gaste zu laden, und daß für 
diese Feier der Königsmythos entstanden ist. Ist 
damit die Wahrheit getroffen, so wäre um 165 die 
obere Terrasse des Altars noch nicht fertig ge- 
wesen, denn erst damals wäre der daran darge- 
stclllc Mythos konzipiert worden. Wie lange vordem 
an dem Sockel bereits gebaut und gemeißelt worden 
ist, mögen die Baumeister und Bildhauer begutachten. 
Doch wird in diesem Zusammenhang eine Polybios- 
stelle zu erwähnen sein. Eumenes hat in den trüb- 
sten Nöten des J.ahres 168, als durch die Lockungen 
der Römer die Einigkeit der königlichen Bruder 
bedroht war und zugleich die Gallier das Reich 
verheerten, dem Bruder zAttalos nach Rom sagen 
lassen: Wenn sic, die Brüder, durch einmütiges Fest- 
halten am gleichrn Ziele cs fertig bringen sollten, 
der Galliernot Herr zu werden, dann müsse man 
allen Göttern großen Dank wissen. Polybios' 
Worte geben die Worte des Eumenes, wenn nicht 
gar wörtlich, so doch sinngemäß wieder. Eben 
dieser Dank ist im Jahre 163 auf der Feuerstätte 
desjenigen Altarcs dargebracht worden, dessen Sockel 
alle Götter unter der Führung des die Welt er- 
rettenden Zeus darstellt. Übrigens hat zu derselben 
Zeit, wo so am Altar des Zeus .Soter und aller 
Götter gebaut wurde, nach einer vielfach behaupteten 
' und mit ans|Srcchcndcn Gründen gestützten Hypo- 
these der König Fiumcncs selbst den Beinamen Soter 
angenommen. 

Nun, m. fl., es gibt der ungelösten Fragen am 
pergamenischen Altäre noch genug. Doch, wenn 
die zu jenen Zeiten an der Donau wohnenden Bar- 
baren, die im Königsmythos durch die Utersöhne 
vertreten werden, die Bastarner, wirklich, wie manche 
annehmen, Germanen waren, und somit Germanen 
als Bundesgenossen des F'umcnes gegen die Gallier 
zum Ausbau des pergamenischen .-Allares mitge- 
holfen haben, so wollen wir auch hoffen, daß, wo 
die Pergamener nun in die Hände der (Germanen 
geraten sind, sic nicht eine zwar schön thesaurierte, 
aber unverstandene Beute bleiben werden. 

Ferner sprach Herr Studniezka aus Leipzig 
an der H.md zahlreicher Lichtbilder Uber ein Mar- 
morwerk der Glyptothek Ny Carlsberg bei 
Kopenhagen. Zwei lebensgroße Torsen schönster 
griechischer Marmorarbeit, Artemis und ein halb- 
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entblößtes MüHchcn, fügen sieb Hruch an Hruch ru 
einer Gruppe zusammen. Von den bei der Ent- 
deckung (18S6) mitausgegrabenen, .aber liegen ge- 
bliebenen Bruchstücken gel.ang cs im Kunsthandcl 
eine größere Anzahl wicdcrzufindcn. Weitere Frag- 
mente und Splitter sowie den Rohbau des Posta- 
ments ergab eine nachträgliche Grabung an dem 
Fundort, einem gewölbten Gang der Sallustgürtcn 
in Rom, etwa 1 5 m unter dem jetzigen Straßenniveau 
im Untergrund eines Mietshauses. Dieses ganze 
Material führte zu einer in den Hauptzügen gesicher- 
ten Rekonstruktion, die eine kleine Tonskizze ver- 
anschaulichte; Artemis eilt herbei und hebt in der 
Linken die in Todesangst ins Knie sinkende Iphigenie | 
an ihrem linken Arm empor, während sie mit der ' 
Rechten den widerstrebend hochanspringenden Hirsch, ! 
der das Menschenopfer ersetzen soll, herllberrcißt. | 
Die einzelnen Motive dieser Komposition wurden 
in andern Darstellungen desselben Vorgangs nach- . 
gewiesen. Die Formensprachc scheint das Meister- ’ 
werk in die zweite Hälfte des 4. Jahrh. v. Chr. zu , 
versetzen. Nur die ungemeine Tiefenentwicklung 
der Gruppenkomposition könnte den Gedanken an 
spätere, hellenistische Entstchungszcit nahelegcn. 

ARCHAEOLOGICAL INSTITUTE 
OF AMERICA. 

5. Jahresversammlung. 

Mit Erlaubnis der Redaktion wiederholen wir so ' 
gut wie ganz den Bericht von Prof. Harry L. Wilson , 
(Johns Hopkins University, Baltimore) aus Nr. 28 ' 
und 29 der »Deutschen Litcraiurzeitung« 1904. { 

Die Versammlung fand statt vom 29. bis 31. De- . 
zcmber >903 in Cleveland, Ohio, Western Reserve- 
Universität. 

Die Festrede hielt Herr Rufus B. Richardson, 
der frühere Direktor <ler Amtrican School of Classi- 
cal Studitt in Athen. Sein Thema war: A Quarter 
Century 0/ Mycenology. Er betonte, welch' bedeu- ; 
tendc Fortschritte die Mykcnologie gemacht habe. 
Sie hat den Hintergrund der griechischen Zivili- 
sation, den man vor 30 Jahren kaum ahnte, ent- ' 
deckt. Schliemann hatte die Leiche des Agamemnon 
zu finden geglaubt; er hatte jedoch mehr entdeckt . 
als das: eine ganze Zivilisation. Die Verarbeitung j 
der so gewonnenen Materialien blieb den Archäo- | 
logen von Fach Überlassen: den Dörpfeld, Furt- | 
wängler, Loc<chckc, Beiger, Schuchhardt, Reichel, 1 
Tsuntas. Theorien entstanden über das Volk, dessen ' 
Erzeugnis die entdeckten Kunstwerke sind. Die I 
Annahme Köhlers, DUmmlers und Studniezkas, daß ! 


es die Kaiier seien, war unhaltbar, da mykcnische 
Ruinen auf dem ganzen Gebiet des griechischen 
Festlands und auf vielen Inseln gefunden sind. 
Ridgeway's Theorie, daß cs sich uni pelasgische 
Werke handelt, hat zwar viel für sich, ist jedoch 
auch nicht überzeugend. Die Chronologie der my- 
kenischen Zivilisation beruht dar.auf, daß in .\gyptcn 
mykenische und auf mykcnischem Gebiet ägyptische 
Funde gemacht worden sind. Danach ist sie in 
die Periode von 1500 — 1 100 v. Chr. zu setzen, ob- 
wohl kretische Forscher die Bchachtgräber noch 
weiter zurUckdatieren. Das Hauptinteresse auf dem 
Gebiete der mykenischen Studien bieten seit vier 
Jahren die kretischen Ausgrabungen. Die Paläste 
in Knossos und Phacsios haben größere Wichtigkeit 
bekommen als die in Tiryns, Troja und Mykene 
wegen ihrer größeren .Ausdehnung und ihres besseren 
Zustandes. Die in ihnen gefundenen Kunstwerke 
Ubertreffen beinahe alle anderen an Schönheit der 
Zeichnung und der Ausführung. Die ununter- 
brochene Reihe von den ncolithischeii Töpferwaren 
bis zu den besten mykenischen Produkten beweist, 
daß Knossos ununterbrochen durch mehrere Epochen 
be.stand und eine der Mütter, wenn nicht die Mutter 
der mykenischen Zivilisation war. 

F'olgende weitere Vortrage wurden gehalten; 

William N. Bates: Scenes from the Aethiopis 
on the Black Figured Amphora from Orvieto. 
Diese Vase, die vor einigen Jahren von der Uni- 
versität von Pennsylvania erworben worden ist, ist 
interessant erstens, weil auf ihr zwei Szenen aus 
der Äthiopis dargcstclit sind, und zweitens, weil sic 
wahrscheinlich ein Werk des attischen Vascnmalers 
.Amasis ist. Die dargcstelltcn .Szenen sind der Tod 
des Antilochus und die Kettung der Leiche des 
.Achilles. — Paul V. C. Haur, The Palace of Thetis 
on the Franfois Fase. Es handelt sich um Keich- 
holds Restauration der Francois- Vase, eines Werkes 
des Ergotimos, illustriert von dem A'ascnm.alcr Kli- 
tias, der um 600 v. Chr. in Athen blühte. Von der 
ursprünglichen .Skizze ist genug erhalten, um sozu- 
sagen eine moderne Übertragong davon zu geben, 
in der nichts hiiuugefUgt ist, was Klitias nicht 
selbst gezeichnet haben würde, wenn er sich auf 
die Perspektive verstanden hätte. Eine .Analyse der 
Details der Architektur zeigt, daß Klitias sie gerailc 
so genau wiedergegeben hat, wie die menschlichen 
Gesichter und die Draperie. Es finden sich näm- 
lich ähnliche Bauformen in den Tempeln der achäi- 
schen Kolonien Großgriechenlands. Der Thctispalast 
darf darum nicht als ein Erzeugnis der Phantasie 
angesehen werden, weil er nicht die normalen dori- 
schen Eigenschaften hat; er ist achäisch, aber ge- 


226 


Archaeological InMiiute of America. 


h<Srt in die Cberg.angsperiodc, in der die einfachen 
und sirengen dorischen Einzelheiten die des reicheren 
und komplizierteren achni^chen Stiles zu verdrängen 
begannen. Hierdurch wird nacligcwiescn, datl im 
7. jahrh. v. Chr. der acliäische Stil in .Athen beliebt 
w.vr. Weitere Beweise hierfür sinil die Tatsache, 
dal) die Stele von L.ampirac in Attika und eine An- 
zahl von I’iedestalen von .Statuen, die auf der Akro- 
polis von .Athen gefunden sind (6. Jahrh. v. Chr.), 
die$eT)C achüische Bildung haben, die sich an den 
Anten des Theiispal.astes linden. — A. S. Cooley 
besprach die Entdeckung des makedonischen 
Grabes in Chaironeia von Sote riades. Seine 
.Anschauung ist, daß die .'Schlacht des Jahres 338 
V. Chr. nicht in Chaironeia selbst, sondern in einer 
gcwi>sen Entfernung davon nach Osten ausgcfochtcn 
wurde. Die Toten der Makedonier wurden auf dem 
Schlachtfeldc begraben. Die heilige Schar der Thc- 
bancr wurde zum Begräbnis nach dem Friedhof von 
Chaironeia. nahe der Landstraße, gebracht. — ln 
einem zweiten Vortrag berichtete C. liber den gegen- 
wärtigen Stand der .Ausgrabungen von Ko- 
rinth und illustrierte seine Ausführungen mit Licht- 
bildern nach eigenen Photographien. — Samuel 
ives Curtis, Survivals cf A ncit nt Semitic Heit- 
gion in Centres cf Mcslem and Christian In- 
fluenee. Prähistorische Riten linden sich noch an 
Orten wie Nazareth, Sirlon und Beirut. — Walter 
Dennison, A New JSust cf the so-ealled Seific 
Trfe, Alle diese Büsten, die den Namen Scipio’s 
tragen, sind Porträts von Männern, die gewissen 
Orden der lsi»priesicr angchdren. Jedoch ist diese 
Erklärung noch nicht g.anz sicher zu beweisen und 
muß erst durch weitere Forschungen bestätigt werden. 

— W. 11 . Goodyear, The Jlrccklyn Institute Sur- 
veys cf Tarty ßysantine Churches at Censtan- 
tinople, and cf Gothic Cathedrals cf Norther n 
Europe. — George D. Kellogg, The Use of the 
Floating-skip Motive in some Ancient and 
Renaissance Fountains. — Francis W. Kelsey 
gab eine neue Darstellung der Beziehungen des 
Vesuvs zu Pompeji und eine neue Darstellung 
des wahrscheinlichen Cntergangcs der alten Stadt. 

— C. R. Morey, The Christian Sarcophagus in 
S. Maria Antiqua. Der Sarkophag wurde im 
April 1901 während der Ausgrabungen in S. Maria 
Antiqua auf dem Forum Komanum entdeckt und 
von Marucchi in dem Nuevo Full, d'areh. crist. 190t, 
S. 200 — 216 vcrdßcntlicht. Marucchis Deutung, daß 
die Dekoration eine Allegorie des geistlichen Lebens 
des Inhabers bedeute, ist unzweifelhaft falsch. Die 
einzelnen Szenen sichen nicht so miteinander im 
Zusammenhänge. Das Monument gchdrt der l'ber- 
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gangszcil zwischen dem dritten und vierten Jahr- 
' hundert an und wirft ein neues Licht auf die Dar- 
I Stellungen voilcscnder Gestalten und zuhörender 
I Frauen, die sich an anderen Sarkophagen finden. 

I — Thomas D. .Seymour, The Homeric Poems 
I as a Source of Archaeological Knowledge. 

Durch .Analogien wurde nachgewiesen, daß der 
' Dichter d.as Leben seiner Zeit beschrieb. Es gibt 
I keine Gründe dafür, daß der Homerische Dichter 
Gegenstände und Sitten seiner Umgebung nicht er- 
t wahnic, um dem Werke den Reiz höheren .Alters 
zu geben. — Leila Clement .Spaulding, Sixth Cen- 
^ tury Attic Inscriptions. Bisher sind die atti- 
j sehen Inschriften aus dem 6. Jahrh. nach der Form 
der Buchstaben in genau datierte Gruppen cingctcilt. 
Statt dessen sollte man folgende Punkte beachten; 
I. den Inhalt der Inschrift; 2. den Fundort; 3. das 
Material; 4. die Buchstabenform: 5. die Form des 
Steins; 6. die Richtung der Schrift; 7. die allgc- 
I meine .Anordnung der Buchstaben (1. B. 3votyr,ö')v); 

S. grammatische oder philologische Eigcntümlich- 
I keilen. Poros-Stein ist gewöhnlich älter in Skulp- 
turen als Marmor. Warum nicht auch bei Inschriften? 

I Einige sehr gut geschnittene Marmorinschriften laufen 
I rückwärts. Müssen sic darum älter sein als roh in 
I den Stein gehauene Inschriften, die von links nach 
' rechts häufen? Eine Berücksichtigung dieser Um- 
stände ergibt für vorpcrsische attische Inschriften; 
aus dem 8. Jahrh. kommt die Dipylon-Vase mit 
^ ihrem krummen Jota und ihren sehr alten Uueh- 
j stabenformen sowie der rückwärts laufenden Schrift. 
I Eine Anzahl von Jahren verging wahrscheinlich, 
ehe das Jota gerade wunle, da wir es sogar auf 
j den Poros-Steinen finden. Diese haben auch das 

• Kup|ia, das auf den ältesten erhaltenen Marmoren 

* durch Kappa ersetzt ist. Der Gebrauch des Mar- 
i mois für Inschriften wird am Ende des 7. Jahrh. 
I allgemein, obwohl ohne Zweifel Poros in zAusnahme- 
I fallen sogar noch im 6. Jahrh. gcbr.aucht wurde, 
j Während dieses Jahrhunderts entwickelt sich die 

Technik des Marmors allniählich; gerade Linien 
i und aufrechte Buchstaben werden die Kegel. ;toi- 
1 /.rjö^v-Schrift kommt am Ende des Jahrhunderts .auf. 

I .Aus den ersten Jahren des 5. Jahrh. haben wir $0 
j kunstvolle Werke wie die berühmte »Hckalompedon«- 
I Inschrift. — F. B. Taibell, The Reliefs of the 
I Arch of Titus at Examples of Illusionist Art. 

I Das Relief am Titusbogen gibt in mehreren Fällen 
I nicht, wie AVickhoff behauptet, die Illusion der AA'irk- 
I lichkeit. — John H. Wright und .Alicia M. Keyes, 
Notes on Titian's Relations to his Literary 
j Authorities in his Painting of .Mythological 
Subjects. Frl. Keyes führte aus, daß die >himm- 
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lisebe und irdische Liebe« auf das Pervigilium 
Veneris zurUckgehe, das zwar erst im Jahre 1 577 
hcrausgcgcbcn wurde, aber schon vor 1508 bekannt 
war. Herr Wright zeigte, daU Tizian Ovids Meta- 
morphosen k.annte; darum sei auch der »Prome- 
theus« in Madrid vielmehr »Tityos« zu nennen. 
Ein Zusammenhang bestehe gleicbfalls zwischen 
Tibull III, 6 und dem Bacchusfest. 


I 

ZU DHN lN.S rH U r-SSCnRlFTEN. 

I Im vorigen Hefte des Jahrbuches wurde durch 
ein Versehen der Redaktion die Angabe fortgclasscn, 
i daß Tafel 3 des Aufsatzes von Rostowzew Uber 
römische Villen mit Erlaubnis der Verlagsanstall 
Kr. Bruckmann .\. O. in München nach deren Photo- 
' graphic hcrgcstcilt werden durfte. 


INSTITUTSNACHRICHTEN. i 

ln Rom fand am 9. Dezember, dem Winckel- : 
mannstagc, die zahlreich besuchte Festsitzung, die 
erste dieses Winters statt. Nach einleitenden Worten ^ 
Uber Winckcimann legte der Vorsitzende Professor 
Petersen d.ar, wie Plan und Aufbau der Ara Pacis , 
Augustac, soweit er durch die seit einem Jahre in 
Stillstand geratene Ausgrabung ermittelt wurde, in i 
fa^t allen wesentlichen ZUgen an hellenistischer 
Tradition hitngt. Es waren namentlich die durch ! 
die Ausgrabungen des Königlichen Museums in 1 
Berlin entdeckten und z. T. bereits cndgiltig publi- | 
zierten .Altäre von Priene, Magnesia, Pergamon und ! 
Milet, deren Vergleichung mit der .Ara Pacis auf 
Grund der Grundrisse, die sämtlich in gleichem 
Maßstab 1:50 gezeichnet Vorlagen, zu diesem Er- 
gebnis luhrte. Es wurde zum Schluß die zuversicht- 
liche Iloßnung ausgesprochen, daß die italienische 
Regierung das einmal angefangene Werk nicht I 
halbvollendct liegen lassen werde, zumal da, wo die 
Grabung eingesetzt habe, die Mittel zur Rckon- I 
struktion des Heiligtums vollständiger zutage ge- j 
kommen seien als bei irgend einem jener hellenisti- 
schen .Altäre, und da doch die Ara Pacis Rom näher 
angchc als der in Berlin, soweit möglich, hergcstelltc 
•Alt.irbau von Pergamon die llaupstadt Preußens. | 

! 

In Athen fand am 7. Dezember die zahlreich 
besuchte EröflTnungssitzung statt. Der Vorsitzende 
Prof. DOrpfetd gab außer dem Jahresbericht Uber 
die Tätigkeit des Instituts im verflossenen Jahre 
und einem Cberblick Uber unsere Aufgaben fUr 
das kommende Jahr einen längeren Bericht Uber 
die Instilutsreisen des letzten Frühjahrs mit einer 
kurzen Beschreibung aller besuchten Ausgrabungs- 
plätzc. Da von fast allen Orten I.ichtbililer vor- 
gezeigt werden konnten, erhielten die ZtihOrer einen j 
iTicrblick Uber alle wichtigen Ausgrabungsstellcn. I 
.Am Schlüsse der Sitzung wurden die Ernennungen | 
zu Mitgliedern des Instituts mitgeteilt, auch die 
von der Preußischen Regierung erfolgte Ernennung j 
des Herrn Kavvadias zum Professor. 


Wir werden darauf aufmerksam gemacht, daß 

die auf S. 127 Anm. $ des Jahrbuchs erwähnte 

Ringcrslatuc auch in Mahler’s Polyklet S. 17 dem 

Myron zugeschricben worden ist. 
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Nr. 3. F. Cumont, Reliquiae Taurinenses. 
S. St. — 

Bullcti n de Correspondancc hcllenique. 27« Anncc 
1903. 

E.Bourguet, Inscriptions de Delphes. S. 5 — 6t. 
(pl. \'I, X). — Th. H.[omolle], Inscription metri- 
i|ue de Delos. S. 61. — Th. Homulle, Inscrip- 
tions de Delos. S. 62 — 103. — G. Colin, In- 
scriptions de Delphes. .Actes amphictyoniques 
rclatifs ä la fortune du temple d'Apollon et aux 
limites du territoire saere. S. 104— 173. (pl. I 
— III). — I’. Jouguet et G. Lefebvre, Papyrus de 
Magrbila. 2« Serie. S. 174 — 205. — J. Demargnc, 
F’ouilles ä Lato en Crete (1S99— 1900). S. 206 

— 232 (pl. IV — V, Fig. I — 4). — H. Demoulin, 
l.cs Khodiens ä Tenos. .S. 233 — 259 (Fig. l — 3). 
— W. Vollgtaflf, Inscriptions d'Argos S. 260 

— 279. — V. Chapot, Resapha - Sergiopolis. 
S. 2S0 — 291 (Fig. 1 — 8). — St. A. Xanthoudidis, 
lläv uXoax'ino; Kunaf>i33!Taj. S. 292 — 295. — 
L. Uizard, L'ne inscription du sanctuairc d'Apollon 
Ptolos trouvcc 4 l.oryma. S. 296 — 299. — P. Per- 
drizet, Hermes Criophore. S. 3<x>— 313 (pl. VII 

— l.X). — G. Mendel, Inscriptions de Bithynic et 
de Paphlagonie. S. 314 — 333. — N. J. Gianno- 
poulos, ’Krtypxiprxä •yraptf/pa-ra £i:l ppci/<uv £v 

S. 3.34— 340 (l'ig- •— 23). — G. Lefc- 
bvre. Inscriptions grccqucs de Tchnch (Egypte). 
S. 341 — 390. — G. Mendel. Note sur une in- 
scription nouvclle de Thasos. S. 391 — 393. — 
P. Graiiidor, Decret d’Ios. S. 394 — 400 (pl. XI). 
— A. S. Murray, F'ragment d’un inventaire de 
Delos au British Museum. S. 401 — 404. 

.Annce 28. 1904. 

1 — VI. Th. Keinach, Inscription d'Orchomene 
d'Arcadic. S. t — 19. — G. Cousin, Inscriptions 
du sanctuaire de Zeus Panamaros. S. 20 — 53. 


liibjiograpbic. 


231 


— Edhcm Bey, Fouillcs de Tralles (1902 — 1903). 
S. 54 — 92 (pi. I — VII). — F. DUrrbach, Fouillcs 
dc Delos (1902). Inscriptions. S. 93 — 190 (pi. 
VIII— IX). — Cr. .\rinanct, Inscriptions de Do- 
ryloe. S. 191—200. 

Bulletin liispanique. T. 6 (1904). 

Nr. I. B. Paris, Petit cavalier ilicrique. S. i 

— 2 (1 Abb.). — J. Navarro, .Vlurgis. S. 3 — 6 
(2 .\bb.) — P. Quintero, Mosaicos incdilus Ita- 
liccnses. .S. 7— 12 (pi. I — II, 1 Abb.) 

Nr. 3. V. Parcdcs-Guillen, l.e pretendu groupe 
d'llerculc a Segovie. (En<]ucte archeologique). 
S. 173—181 (2 Abb.). 

BuIIettino della Commissione archcologica <Kiniu- 
nale di Koma. Anno 32 (1904). 

Kasc. 3. G. Tomassetti, II I.ago Curzio nel 
Koro Romano. S. 181 — 187. — G. Gatli, Notirie 
di rccenti trovamenti di antichil.ä in Roma e nel 
suburbio. S. iSS — 202j — L. Cesano, Matrici di 
lesscrc di piomlio nci Musei di Roma. S. 203 

— 214 (to Abb.) — B. l.uini, L'ncijua .\ppia e 
[ I’acquedotto Appio (Fine) S. 215 — 232 (1 Plan). 

— O. Mariicchi, Nuovi sludi sul tempio della 
Fortuna in Prencste e supra i suoi musaici. Con 
appcndicc supra im nuovo frainmento del calen- 
dario di Verrio Flacco. S. 233 — 2S3 (3 Taf., 
4 Abb.). — 1) Vaglieri, Iscrizioni roinane del 
Montenegro. S. 284—285. — L. Cantarclli, Sco- 
perte archeologiche in Italia e nelle provincie ro- 
mane. S. 2S6 — 291. — L, Cantarclli, Note bi- 
bliograliche. .S. 292 — 29S. 

Century .Magazine, The. V'ol. 68 (1904). 

July. Charles de Kay, An Important .Art 
^Treasure of New York. .S. 437—440 (3 Abb.). 
[Ein elruskisuber Bronze-Wagen.) 

Chronicle, The numismatic. 1904. 

Part. j. II. II. Mowortb, .Some coins attributed 
to Babylon by Dr. Imhoof-BIumcr. S. 1 — too 
(Taf. I — III). — J. G. C. Anderson, Two pontic 
eras. S. loi. — J. B. Penoyre, Coins of Blaun- 
dus. S. 102. 

Comptes-rendus dc I’.Academie des Inscriptions 
Cl Belles-lettres. 1904. 

Mais-.Avril. S. Keinach, Caltaipic de Delphes 
pat les Gaiilois. S. 158 — 1Ö4. — K. Herzog, 
Inscription grccque tiouvee ä Cos. S. 164 — 173 
(1 Taf.). — Gauckicr, Municipium Felix Tbab- 
bora. S. iSo — 190. — W. Ilelbig, Contribution 
a I'histoire dc I’cquilatus Romain. S. l>yO — 201. 
— W. Ilelbig, Memoire sur Ics attribuls des .S.a- 
licns. S. 206 — 212. — Balrclon, l.e dicu Escli- 
moun. S. 231 — 239 (2 Abb.). 

Mai-Juin. Lagrange, Rapport $ur unc ex- 


* ploration archcologiijue an Negeb. S. 279 — 305 

® (4 Taf., 3 Abb.). — Fouillcs d’Osuna cn Kspagne. 

Memoire dc MM. Engel et P. Paris, resume par 
M. Meuzey. S. 309 — 318. — L. Jalabcrt, Note 

• sur qucliiucs antiquilet syrienne.«. S. 329 — 330. 

' — P. Gauckler, L'nc inscription d'Hcncbir-Alouin. 

•S. 335 — 336. — K Wcyll, Un nouveau bas-relief 
I dc .Snofrou au Ouady Magharah. S. 342 — 350. 

— d'.Arbois dc Jubainvilic, Les dieux cellique.s 
J ä forme d'animaux. S. 365 — 372. — C.agnat, Cn 
milliairc dc la route dc Bone a Guclma. S, 377 

I —382- 

I Juillct-.Aoiil. Gauckler, Decouverte du thciitre 

i romain ä Carthage. .S. 399. — Holleaux, Fouil- 

les entteptises a Didos. S. 400 — 402 [Forts. 
‘ S. 423 u. 474 j. — VollgralT, Rap|>ort sur les fouil- 
lcs d’ltba<|uc. S. 436 — 438. — P. Graindor, 
Rapport sur les fouillcs de Carthaea (Ceos) ct 
! dans Pile dc Cos. S. 43S — 439. — P. Dissard, 
Quatre inscriptions laline.s de Lyon. S. 446 — 449. 
— Cagnat, Le trace primit f de Tliainug.adi. 
' Jj. 460 — 469 (1 Abb.). 

[ 'r,^r,pe<>U «pyaiol.oytx/,. i«.io4 

TeOyo; 1/2. A.Havaouöt4r,{,’Kx Ko/^Tr,;. Sp. 1 
— 56 (3 Taf., 17 .Abb.). — N. M. Tod, llaparr,- 
j ti-fflui i-.i Ttvuiv triyoa'Sttiv toii iepoO toO ' Vrtprt- 
/.ttiTou ’.A-'IW.ojvoj. Sp. 55 — 60. — A.'l’iXioc, ’.\va- 
(j'/asai Ta^usv rapi ti)v itoav oodv. Sp. 61 — 88 
(3 Taf. 1 1 .Abb.). — A. Wilhelm, f)6^otxa'. S. 89 
— 108. 

I ’E'frjptpf;, Ai:tlvr,c, tt,c voptjuatixf,? ap/atoXoYia;. 

Journal international d'archcologic numismatique. 
I Tome 6 (1903). 

Triniestrc 3 u. 4. I. N. üfloptüvo;, No.uijizaTixii 
auXXoyq ArgtTjTpfo'j II. .Maupout^a).q. S. 177 — 268 
(6 Taf.) — I. Rouvicr, Numismatique des villcs 
lie la Pbcnicie. S. 269 — 332 (2 Taf.) — I. N. 
iIJiopiEivoc, ’F,/,t'2;iviaxa'. S. 365—366. 
Gegenwart, Die. Jabrg. 33 (1904). 

Nr. 42. Th. Achelis, Beitrüge zum Verständ- 
nis der griechischen Kunst. S. 251 — 253. 
Globus. Bd. 85 (1904). 

Nr. 18. W. Krebs, Streitfragen urgcschicht- 
' lieber Bautechnik. S. 293 — 294. 
j llemccht, Ons. Jahrg. 10 (1004). 

Heft 8. K. Schneider u. .A. Thorn, Etudes 
historiques et archcologiqucs sur Ic Luxembourg. 
S. 35S — 366 (Forts. Nr. 9 u. 10). 

^ Hermes, ßd. 39 (1904). 

Heft 4. .A. Kdilc, Die Hypothesis zu Kratinos' 
j Dionys.ilcxandros. S. 481 — 49S. — E. v. Stern, 
Der Mauerbau in .Athen und die List des Thc- 
‘ mistokics. S. 543 — 562. — Th. Thalheini, Gesetz 
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von Samos Uber Gctrcidcankauf und -Verlcilung. 

S. Ö04 — bio. — 1’. Stengel, Zu den griccbischeo 
SacralaitertUinern. S. 61 1 — 617. — B. Keil, Zu 
dclpltisclicn ReclinungMirkundcn. S. 649 — 653. 

Jahrbuch der Gesellschart fUr lothringische Ge- 
schichte und .'Mtertumskunde. Jahrg. 15. 1903. 

J. H. Kcunc, Sablon in römischer Zeit. S. 324 
— 460 (20 Taf., 34 Abb.). — J. U. Kenne, Grab- 
fund der Hronzciieit aus I’cpinvillc bei Keichers- 
berg. Zu Taf. XXX, S. 475 — 476. — J. B. Kcunc, j 
Vorgeschichtliche Bronzegegenstiinde aus der 
Sammlung des Marquis Villers auf Burgesch in i 
Lothringen. Zu T.af. XXXI, S. 477 — 478. — 

J. B. Kenne, Inschriftsockel von der Zitadelle zu | 
Metz. ZuTaf.XXXlI. S. 479— 4S0. — tlScbramm, | 
Die Reste einer RömcrbrUckc bei Magny. S. 4.S3. 
(Taf. XXXVI.) 

Jahrbuch des kaiserlich deutschen .\rch!iologisclien 
Instituts. Od. 19. 1904. 

lieft 3. M. Rostowzew, Pumpej.inische Land- j 
schäften und römische Villen. S. 103 — 126 (Taf. 5 i 
— 7, 4 .\bb.). — H. Lucas, .\thlclentypen. S. 127 
— 136 (8 Abb.). i 

.\nzeiger, .\rchaoIogischer. 
lieft 3. R. Oehler, Oie Hafen von Karthago. 

S. 173—184 (I Taf., 2 .\bb.) — Tocilcscu, Funde 
in Rumänien. S. 184 — 185. — .VrchHologische ; 
Gesellschaft zu Berlin. Julisitzung. S. 185 — 1S7 
(1 Abb.). — Society for the promotion of hcllcnic ! 
studies. S. 187. — Krwerbungen des Louvre im 
Jahre 1903. S. 187 — 191. — Krwerbungen des | 
.Ashmolean .Museum zu Oxford. S. 191 — 192. — 
Erwerbungen des Museum of Fine Arts in Boston 
im Jahre 1903. 8.192—19$. — Gymoasialunter- 
richt und .Archäologie. 8. 195. — Instilutsnach- 
richten. S. 19$. — Eduard Gerhard -Stiftung, i 
S. 195 — 196. — Bibliographic. S. 196 — 20$. ! 

Jahrbuch der deutschen Shakespeare-Gesellschaft. | 

40 («904)- I 

Hermann Reich, Der Mann mit dem Esels- | 
köpf. Ein Mimodrama vom klassischen Altertum 
verfolgt bis auf Shake<peares Sommernachtstraum. 

Jahrbücher, Neue, für das klassische Altertum, 
Geschichte und deutsche Litcr.atur. Jahrg. 7. | 
1904. ! 

lieft 8. R. Fritzsche, Der Anfang des Hellenen- ; 
turns. S. 545 — 565. — E. Ziebarth, Ein attisches j 
St.ammbucb. 8. 566 — S73- — I'". Ptrard, Let Phi- I 
nieiens et VOJyssie 11. E. Aßmann, Das Plast der 
Odyssee ( P. Cauer). S. jgS — J99. — K. Petersen, I 
Cher den DidyinSischen .Apollon des Kanachos. • 
S. 599 — öoi. — \V. Rüge, .Archäologie in Klein- . 
asien. S. 601. 


Heft 9. R. Fritzsche, Der .Anfang des Mcllenen- 
turns (Schluß). S. 609 — 634. — I). MUlder, 
OPKin.N lYrXYZII. .8.633-643. — G. U'is- 
sruMi, Gesammette Abhandlungen sur ramisehen 
Religions- und Stadtgesehichtt. (Z. Deubntr.') S. 66S 
— 67 t. 

Jahrbücher, Prcussische. Bd. iiü (t904). 

Heft 2. H. Delbrück, Theologische Philologie. 
S. 209 — 240. — C. Schuchhardt, Babclturm und 
Irminsul. S. 241 — 253. 

Jahreshefte des Österreichischen Archäologischen 
Institutes in Wien. Bd. 7 (1904). 

Heft 2. R. V. Schneider, .Athena Parthenos aus 
Carnuntum. 8. • $ i — i $3 (Taf. I, Fig. 69). — 
E. Pernice, Untersuchungen zur antiken To- 
rcutik. 8. 154 — 197 (^'ig• 70—95)- — K- »• 
Sterti, F^in Bronzegefttß in Btlsicnform. S. 197 —203 
(Fig. 96 — 98). — L. Pollak, Griechischer Spiegel 
aus Cumac. S. 203 — 208 (Taf. II, Fig. 99). — 
P. Hartwig, Zu den Uctavius-Rcliefs. 8. 209 — 210 
(Fig. u»). — R. Ilcberdey, Aaerf;. Ein Beitrag 
zum ephesiseben Artemiskult. 8. 210 — 215. — 
.A. V. Premerstein, Ein Elogium des M. Vinicius 
Co«. igv.Chr. 8. 2i 5 — 239 (Fig. lot). — F.Stud- 
niezka. Nachträgliches zu den Altären mit Gruben- 
kammern. S. 239 — 244 (Fig. 102 — 103). 

Beiblatt. 

\V. M. Ramsay, Lycaonia. 8p. 57 — 132 (zwei 
Karten). — A. Gnirs, Antike Funde aus Pola und 
Umgebung. Sp. 131 — 146 (Fig. l$ — 26). — Fr. 
Stolz, Römischer Votivstein und Porträtbüste in 
Neuschloß Matzen in Tirol, Sp. 14$ — 150 (Fig. 
27). — VV. Demelrykicwicz und J. Zingerlc, Fund 
aus Ostgalizien. Sp. 149 — 158 (Fig. 28 — 29). — 
R. Hcbcrdcy, Nachtrag zum ephesiseben Berichte 
für 1902/03. Sp. 15t — 160. — Theodor Mommsen. 
Hugo Graf von .Abensperg und Traun. .Sp. 159 
— 160. 

Journal, American, of Archaeology. Second series. 
Vol. 8 (1904). 

Nr. 3. C. N. Brown, Fragment of a treasure 
list found in the Acropolis wall of .Athens. 8. 263 
— 282 (pi. 12). — W. J. Moulton, Twelve mor- 
tuary inscriptions from Sidon. 8.283 — 287(1 Abb.). 
— R. B. Richardson, .A group of Dionysiac 
sculptures found at Corinth. S. 288 — 296 (pi, 13, 
3 .Abb.). — J. M. Paton, .Archaeological discus- 
sions. .Summaries of original articles chiefly in 
current periodicals. 8. 297—337. — J. M. Paton, 
Archaeological news. Notes on recent excava- 
tions aud discoveries; other news. 8. 338 — 401. 

Journal, The .American, of Philology, vol. 25 
(1904). 
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Nr. 2. D. M. Kobinson, Notes on the DeH.-iti 
cborcgic inscriptions. S. 184 - 191. 

Journal des Savants. N. S. 2« .anncc (1904). 

Nr. 9. II. I.ccliat, i.es cdiftccs archabpies de 
r.Ncropole. S. 504 — 515. 

Nr. IO. II. Weil, Papyrus rcccmment deeou* 
verts. 6. 569—574. 

Journal, The, of the rov*»! Asiatic Soeiety of great [ 
Britain & Ireland. 1904. 

October. K. Sewell, Roman coins found in 
India. S. 591—637. 

Korrespondcnzblatt des Gesamtvereins der ilcnt- 
schcnGescbichts-und Allcrtumsvcreine. Jahrg. 52. 
1904. 

Nr. 7/8. A. Götze, Vorgeschichtliche For- 
schungen und Kunde. Sp. 251 — 257. — .\nthes, 
Römisch-germanische Kunde und Forschungen. 
Sp. 25S — 26t. 

K orrcspondcnzblai t der Westdeutschen Zeit- 
schrift für Geschichte und Kunst. Jahrg.23 (1904}. 

Nr. 7/8. 53. Hirstein, Fürstentum Birkcnfcld. 
(^Grabfunde der La Tenezeit] (Baldes). — 54. Kreuz- 
nach und Umgebung. [Kunde aus römischer und 
vorgeschichtlicher Zeit]. (Kohl). — 55. Bonn, j 
[Zimmer mit MosaikfuOboden im Legionslager]. , 
(J. Hagen). — 65. Ein literarisches Zeugnis von | 
gallo-röniischcn Kunstwerken. (P. K. Sonnenburg). > 
Nr. 9/to. 70. Trier. [Soldatcngrabstcin] (von j, 
Domaszewski). — 7t. NLiinz. [Röm. Inschriften 
und Skulpturen] (Körber) — 72. Adenau. [Rö- I 
misches Brandgrab mit Traglaterne] (J. Hageti). j 

— 79. Batavoduruni (v. Domaszewski). — 80. i 
Sigillatakclch mit Relief in England (E. Krüger). 

— 81. Gebrannte und ungebrannte Terra sigillata ! 
(P. Diergart). 

Kunst und Künstler. Jahrg. 2 (1903). 

Hefti. K. Winter, Tanagra, S. 2l — 24(6.Abb.). 
[Schluß in Nr. 2.] 

Kunstchronik. N. K. Jahrg. 15 (1904). 

Nr.6. Rom. .\ra Pacis Augustac. (M.).Sp. 109— 
110. (Forts. Nr. 9 Sp. 152; Nr. 14 Sp. 234). 

Nr. 9. Nochmals der »betende Knabe« (M.). 
Sp- «S3— '54- 

Nr. 19. Der Hermes des Alkamcncs (M.). 

Sp. 3‘S— 319- 

Nr. 29. Ausgr.abungen in Gordion (M.). Sp. 
474 — 476. — Zur Deutung der Ostgicbelstatuen 
vom Parthenon (M). Sp. 476 — 477. 

Limes, Der römische, in Österreich. (1904). 

Heft 5. M. V. Groller, Übersicht der im Jahre 
1902 ausgefUhrien Grabungen. l. StraOenfor- 
sebung. 2. Grabung im Legionslager Carnuntum. 

3. Grabungen in der Zivilstadt. Anhang: Über 


die »Hnndmarken« auf römischen Ziegeln. Sp. 1 
— 146 (2 Taf., 63 Abb.). — E. Bormann, Epi- 
graphischer Anhang. Sp. 127 — i4o(Fig. 64 — 70). 

Li tc rat u rz ei tu ng, Deutsche. 25. Jahrg. 1904. 

Nr. 28. //. Sehiijer, Die attägypHschen Prunk- 
ge/äße mil on/gesehten Randeerzierungen ( A./Ciisler) 
S/>. rySi — 

Nr. 32. /’. OtßUr, Leukaj-Iihaka, die Heimat 

des Odysseus (E. Laeh). Sp. /99p — 2004. 

Lite rat urzeitung , Orientalistische. Jahrg. 7(1904). 

Nr. 8. Wiedemann, Zur Form der Sgyp- 
tischen Totenstelen. Sp. 285 — 288. 

Nr, 9. A. Wiedemann, Zum Pyramidentcmpel 
des R:i-cn-uscr zu Abusir. Sp. 329 — 332. 

Nr. 10. G. Hüsing, Zur Phineussagc. Sp. 3S5 

—389- 

Melanges d'archcologic et d'histoirc. Annee 24. 
(1904). 

Fase. 2/3. J. Zeiller, Lcs dernier» resultats 
des fouilles de Salone. S. 125 — 137 (pl. H). — 
E. .'\lbcrtini, La clientele des Claudii, S. 247 — 
^276. — Ch. Dubois, Inscriptions de Minlurncs. 
S. 321—327 (i Abb.). 

Mitteilungen des Kais, deutschen Archäologischen 
Instituts. Athenische Abteilung. Bd. 29 (1904). 

Heft 2. Die Arbeiten zu Pergamon 1902 
— 1903. I. W.Dörpfeld, Die Bauwerke. 2. Schrö- 
der, Schrader, Kolbe, Die Inschriften. 3. W. Alt- 
mann, Die Einzclfunde. 4. F. Winter, Zum Hermes 
des Alkamenes. S. 113 — 21t (16 Taf., 38 Abb.). 
— Funde S. 212. 

Mitteilungen des Kaiserlich deutschen Archäolo- 
gischen Instituts. Römische Abteilung. Bd. 19 
(1904). 

Fase. 1/2. E. Pfuhl, Zur Alc.xondrinischcn 
Kunst. I. H.arueris. S. l — 14 (Taf. 1 — II). — 
L. Cnntarelli, Un prefetto di Egitto zio di Seneca. 
S. 1 5 — 22. — P. Hartwig, Ein römisches Monu- 
ment der Kaiserzeit mit einer Darstellung des 
Tempels des Quirinus. S. 23 — 37 (Taf. HI — IV). 
— K. Lohmeyer, Das Dicbtcrrclief im Lateran. 
S. 38 — 40. — A. Mau, .-Vusgrabungen von Pom- 
peji. Kastell der Wasserleitung. S.41 — 5o(2.-Vbb.). 
— F. Koepp, Bemerkungen zum Monumentum 
.\ncytanum. S. 51—79 (2 Abb.). — M. Jatta, II 
cratere di Rutigliano. S. 80 — 96 (4 .-\bb.). — 
Ch. Huclscn, Der Cantbarus von Alt-St. Peter und 
die antiken Pignen-Brunnen. S. 97 — 116 (Taf.V., 
9 Abb.). — Ch. Iluclsen, Neue Fragmente der 
Capitolinischcn Consular- und Triunipbalfastcn. 
S. 117— 123. — A. Mau, Die alte Säule in Pom- 
peji, S. 124 — 131 (4 Abh.). — W. LUdtke, Der 
Bericht des Harun ben Jahja Uber Rom, S. 132 
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— 141. — Chr. IlucUcn, Neue Inschriften. S. 142 
— 153. — E. Petersen, Kunde. .S. 154 — 161. — 
Sitzungen und Ernennungen. .S. l6z. 

Mitteilungen, I)t..\.l’elernianns, aus Justus I’erlhcs 
geographischer .\nslalt. 50. Hd. 1904. 

VIII. G. SteindurflT, Eine archäologische Reise 
durch die I.ybische Wüste zur .\monso.ase Siwe. 
.S. 179—187 (I Taf.). 

Mitteilungen <les Vereins für Anhaitische Oe- 
schichts- und Altertumskunde, ltd. 10 (1904). 

Heft t. II. Seclniann, Einige vor- und früh- 
geschichtliche Funde. S. l — 11 (1 Taf.). 

Mnemosyne. Nov.a series. Vol. 32 (1904). 

Pars 4. J. M. W. Strijd, Epigraphica. De in- 
scriptiunihus in insula Prote nuper inrentis. 
S. 361 — 369. — K. van Hille, De lapidc nuper 
Athenis in arce invento. S. 420 — 434. 

Museum, Das. Jahrg. 9 (l‘904). 

I.fg. 5. K. /ahn, .Mlkrctische Kunst (2 Taf., 
5 Ahh.). 

Lfg. 1 1. F. Winter, Praxiteles (5 Taf., 3 Ahh.). 

.Museum, Rheinisches, für Philologie. N. F., Rd.39 
1904). 

Heft 4. j. H. Holwerda, Die Tholos in Epi- 
dauros. .S. 532 — 54t. — P. Deiters, Zwei kretische 
Inschriften aus Magnesia. S. 563— 379. — A. Kürte, 
/u den Ulcitäfelchen von Styra. S. 616 — 622. — 
II. L'scncr, Psithyros. S. 623 — 624. 

Nachrichten über deutsche .Mterturnsfunrlc. 15. 
Jahrg. 1904. 

Heft 5. H. Graeven, Bericht Uber die Tätig, 
keil des Provinzialmuscums zu Trier in der /eit 
vorn I. April 1903 bis 31. .Marz 11,104. 8.65 — 70. 
— H. Lchncr, Verwaltungsbericht des Provinzial- 
Muscums irr Bonn in der /eit vom 1. April 1903 
bis 31. März 1904. S. 70—76. 

Notizie degli scari di antichitä. 1904. 

Fase. 3. Regione X (Venctia). t. Venezia. 
Di una lapide rotnana scoperta presso la piazza 
di S. Marco (G. Ghirardini). S. 99 — tot. — Re- 
gione VIII (Cispadana). 2. Faenza. Scoperta di 
sepolcro romano sulla dcstradel I.amonc(E.Brizio). 
S. 101 — 104 (1 Abb.). — Regione VII (Etruria). 
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Nr. 49. Archäologische Gesellschaft zu 
Berlin. November-Sitzung. Sp. 1354 — 1357. — 
Römerlager zwischen Alme und Möhnc. .Archäo- 
logischer .\tlas von Algier. Sp. 1357. 

Zeitschrift, Byzantinische. Bd.13 (t904). 

Heft 3 und 4. S. Petrides, A propos d’cn- 
censoirs byzantins de Sicilc. S. 480 — 48 1. — 
y. Strsygost'ski, Koptische Kunst ( E Die: ). S. jpj 
— jjj. — y. Strsygossrski, Kleina.den. Ein Kess- 
land der Kunstgeschichte (O. Wtslff). S. — J74. 

Zeitschrift für Ethnologie. Jahrg. 36. 1904. 

Heft 5. A. I.issauer, Erster Bericht Uber die 
Tätigkeit der von der Deutschen anthropolo- 
gischen Gesellschaft gewählten Kommission für 
prähistorische Typenkarten. S. 537 — 607 (3 Krt., 
62 .\bb.). — II. Schmidt, Troja-Mykcne-L'ng.rrn. 
S.608 — 656 (34 Abb.). — Verhandlungen. [Darin 
Kiessling, Reise nach Griechenland. S. 658.] 

Zeitschrift für das Gymnasialwesen. 58. Jahrg. 
(1904). 

August. September. Jahresberichte des philo- 
logischen Vereins zu Berlin. R. Engclmann, 
Archäologie. .S. 259 — 272. [Schluß Oktober, 

S- 273 - 3 »-*] 

Zeitschrift für die Österreichischen Gymnasien. 
Jahrg. 55. 1904. 

Heft IO. G. Il'issoroa, Gesasnmelte .Ahhandluttgen 
sur römischen Kcligions- ss. Stsssitgesc/sichte(y.Oeh/er). 
S. 921 — 927. 


Zeitschrift für vergleichende Rechtswissenschaft. 
Bd. 17 (i<)04). 

I Heft l,'2. J. Kühler, Das Recht der Stiftung 

bei den Griechen. S. 223 — 230. 

I Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertums- 
kunde. Bd. 4 t (1904J. 

I Heft I. O. Rubensohn und F. Knatz, Bericht 

Uber die .Ausgrabungen bei .-Abusir el Mäläq im 
j Jahre 1903. S. i— 21 (17 Abb.) — G. Schwein- 

, furth , Ein neuentdcckter Tempel in Theben. 

I S. 22 — 25 (9 Abb.;. — II. Schäfer, Zur Geschichte 
I des l'räus am Kopfschmuck des Königs. S. 62 
I —65 (2 Abb.). 

I Zeitschrift, AA'estdeutsche, für Geschichte u. Kunst. 

I Jahrg. 23 (t904). 

Heft 2. O. Hirschfeld, Der Dedikationstag 

I des Augustusaltars bei Lugudtinum. S. 89 — 91. 

Zeitung, .■Allgemeine. Beilage 1904. 

Nr. 162.1Ö3. i*. Wagler, Modernes im Alter- 
tum [Forts. Nr. 171/172; .Schluß Nr. 174]. 

’ Nr. 217. F. V. Duhn, Die Stadt Petra und das 

I Ostjordanland. 

. Nr. 226/227. Schmidt, Ein afrikanisches 

Pompeji. 

* Zeitung, V'ossische. Sonntagsbeilage 1904. 

I Nr. 32. R. Engelmann, Die Ausgrabungen 

J in Gordion. 

1 Nr. 38— 39. K. Engelmann, Das Stadion in 

, Epidauros. 

' Nr. 43. R. Engclmann, Das Siegesdenkroal 

von Adamklissi. 

' Zen t ra I bla 1 1, Literarisches. 5$. Jahrg. 1904. 

, Nr. 38. G. H'issosva, Gesasnmelte Atkandlungen 

zur sösssischen Religions- und Stadtgesehichte (!i). 
Sp. tabj — i2bS. 

Nr. 39. G. Perrot etCh. Chipiez, Ilistoire de V 
art dasss l antiquite. T. 7 st. 8 (A. Michaelis). 

Sp. sjoq — /JoS. — Brstnti- Brttcktnssnn , Dessk- 
sssdler griechischer und römischer Skulptur, l/g. tot 
— /09 (Th. Schreiber). Sp. tjoS — rjto. 

I Nr. 40. Arndt- Brucksnanss , Griechische und 

röttsische Porträts. L/g. — bt (Th. Schreiber). 

I -V- W—iJdtt. 

Nr. 45. F. Studniezka , 'Tropaeum Traiatti (E. 
Petersen). Sp. rj/o—sji2. 
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Aberkiosinsebrift mit Fisch 
Achttischer Baustil j.?A 

Achilleus und liector, Steinrclicf in Diinapentele 
— auf K. von Orvicto 
’Xytopte in .\gyptcn /oS 
Adam>Klissi /S^ 

Adler, löwenktSpfiger auf altcbaldüischcn und baby- 
lonischen Monumenten 46 
Acneas, Anchises, Ascanius aufülcinrclicf in Duna- 
pcntclc J.^9 

Aethiopen auf der Londoner Androroedavase 146 

Aethiopis /<j/\ — auf K von Orvieto aj 

Agathe Tyche t4i 

Agathos U.iimon t4t 

Agenor 147 

Aglaia 

Aglochartos, rbodischer aDichter« 2/0 
Agora in Milet 2 
Agricola, l’raesidia des — (I) /yy 
äy/tiv t 32 

Aiantcen, athenisches Fest 220 
Ailios .Aglochares, Athenapricster in Lindos 2/0 
Aktaios, Bundesgenosse des Telephos 2/^ 
Alkamenes 2^ 25. 
äXxiao; 'Hpax/f,; ^ 

Alyumena (.\lkmene) auf etruskischem S/. 24 
Amasis, Weihung des Agypterkönigs in Lindos 
2og\ — attischer Vasenmaler 
.\niaione, sog. Matteischc (Vatikan) /Sy, — im 
Mus. tu Boston /<fj 

Amphiaraos auf Hydria im Mus. zu Boston /yj 
Am ph it rite auf Mot. aus TimgatI tJ4 
Amyklaeischc Thron yb 
An.akalypteria 21S 
dvipfiMSii beim Opfer /j 

Andromeda 143 ff.; — l'. in London 143; — 
in .Samml. Brantegliem 143; — in Halle 144 


i 

1 


i 


I 


I 


Anonymus Argentinensis 22 
Anten tempel, vorpersischer, in Athen ^ 
Antilochos auf K von Orvieto 22s 
.Anliochia ad Mneandrum 90; — ad Pisidiam g6 
Wasserleitungen in 
.Antipodische Gruppe ^ 

.Antistrophisebe Bewegung 33 
•Antithetische Gruppe 27 
Apamea Kibotos, Wasserleitung in 06 
Aphrodisias, Wasserleitung in ^ 

.Aphrodite an der B.isis des olympischen Zeus ij 
am i’arthenongicbel Marm. /to. — mit Taube 
S4', — im Louvre tSS\ — im .Mu<. zu Boston /gyf.; 

— und Lros auf Kamee im Brit. Mus. 2/4-, — 
und Adonis, V\ im Brit. Mus. 2tj-, — Stta. im 
Brit. .Mus. 2t.'i 

Apollo des Kan.ichos gS, tS6\ — Dciphinios in 
Milet to\ — Stta. im Berlin. Antiqu. jg\ — hym- 
nus 7/; — im Louvre t8S\ — ISr. im Mus. zu 
Boston tg4 

Apollonis, .Mutter des Kumencs g 
ironvlyctv 132 
d roj xosfjctv (vom Pan) J4 
Ai[uilaterale Gruppierung 33 
Archemoros, Begräbnis dct, auf K. des Mut. 
Naz. 148: 

’Apte^, allegorische Figur aus Milet qy 
Argadeis, Phyle in Milet 
.Arimanius-lnschrift t(i 
Arion auf Mot. bei Sclicbba tag 
Arpinas dct Cicero 1 1 2 

Artemis, sog. persische 4 t \ — und .Aktiion, Mot. 
aus Timgad tss\ — Bütte ini Louvre tgo\ 

— von Ny Carl-berg 222 
Arzneibuch sc der llygieia S4 
.Asklepios, sil/ender, am Piocio 7S 

.Aster ia auf .Amphora im Mus. zu Boston /p.y. 


Arcliüobifritcltcr Anrcitrcr 1904. 
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Astcris, Lage von 2 A 
Astyoclie, Gatlin des Tcicpbos 33,t 
Athene: — Alca in Tegea Si; — Nike, Uau des 
Tempels — Lindia tSj\ Priestcrverxeiclinis 
der — in Lindos 209-, — der barberinischen 
Kandelalierbasis 76; — — geburt Jj 

— Br. iin Mus. XU lloston ig4\ — auf Amphora 
im Brit. Mus. 21s 

Athletentypen 127; — köpf im Mus. xu Boston IQ4 
Attische Inschriften, Vorschlag lur Gruppierung 
der 226 

.\usgrabungen s. unter Funde. 


Dione 9 

I Dionysos am Ostgiebel vom Parthenon l; — aus 
der Samml. Campana ^4\ — im Mus. xu Oxford 
ig2\ — im Mus. xu Boston /py; — neugeborene, 
auf Kamee im Brit. Mus. 314 
Dioskuren, torhUtende 2t; — Sian. des l.ykios 24 
. Diskuswerfer 127. 

1 Dolichenusheiligtum in Wiesbaden 132 
Dom US aurca des Nero 1 14 
[ DoppelricgelverschluO |9 

I Dorische Gewandung 11: — Wanderung T4 
Dulichion ddflT. 


Balkan, Bundesgenosse des Tcicphos 2t Q 
Basilike Stoa in Thcra 2/7 

Baukomplexe auf pom]>eiaiiischen Landschaften 
HO 

Becher, homerischer 

Bcllerophon und Chimacra, Steinrelief in Duna> 
pcntele t4Q 

Betende Knabe (Berl. Mus.) iSy 
Bettler, Karikatur eines im Berl. .\ntiqu. 3^ 
Bibliotheksbau des Polemacanus in Milet qq j 
Boethos, Kllnsilerinschrift des /S3. 212 j 

Brandgrüber am Fausiinalempcl /// 

Braulkronc der .\ndromeda 14S 
Bronxe: in Berlin ^(T., Freiburg Br. j~, Kr- 
langcn 62^ Ägypten //o, bei Tarent in j 

Belgien 144, im Louvre i88, in Oxford igt, in 
Boston tg4, im British Museum 2I4\ — heim 
(Kubangebict) too\ — idolc aus Cypern 3t\ » 
— wagen aus Larnaka 31 
Bularchos, GemUlde des 155 
Burgen in Nordafrika 138 

Cereres aus der Nekropole von St. Monica itq. 

130 { 

Chaironeia, m.akedonischcs Grab in 22b j 

Choma (Karthago) tjS V. j 

ySopakd;, Bedeutung von bg | 

Constanxa, Ausgrabungen in 184 
Cryptoporticus, Bedeutung des 117 
Cumanitche Villa des Cicero 113 j 

Cyklopcn, Donnerkeil schmiedend, aus Dugga 72 | 

^ I 

I 

Daemonen mit Pferdekopfen j 

Danae auf Ilydria im Mut. xu Boston igs j 

Danaos(?) auf sfg. l'. aus Tarent j/3 
Dcinomcncs von Gela, in I.indos 20g 
Dekorat ionsstil, altrhodisch-milcsischcr 1 j 

Delos, Grabungen in qg I 

Demeter von Knidos ^ — Chloc ^ 

Diomede s im Mus. xu Boston IQ3 


Eabani mit dem I.Owen 4^ 

Kicbenstamm xur Leicbenbergung /// 

Endoios 4. ^ 

» Epborenlist ec in Prieiie 21S 
’F.rtJTVi.'xt), allegorische Figur aus Milet qj 
Ep Oll a /2I~. 

Ercchtheion qq 
Ergotimos, Francoisvase 223 
Kriphylc auf Hydria im Mus. xu Boston ig3 
'Kp;xai3Ta( in Delos 139 

Eros auf .\mphora im Mus. xu Boston /pj; — auf 
Kamee im Brit. Mus. 2/4-. — auf Br. 213 
Eumenes II., Brief des — an den jonischen Stddte* 
bund p. 2/p(f. 

Euripides, Prologfragen bei 150 
Eurynoc auf Amphora im Mus. xu Boston ’Jll 
Kurypylos, Sohn des Tolcphos, in Pergamon 
13S. 222 (. 

E uxilheos 3 

Fabrikstcmpcl auf /.n. J24 
F a u s t k .H m p f e r 
Feder (r) .als Attribut 142 
Fischopfer {3 
Flöte, cinrohrige 33 

FlUgclkleid einer Pricstcrin in Tunis ttS f. 

F rancoisvase I S7. 223 

Funde und .\usgrabungcn: in Milet 2 IT. pyf., 
Donaugebieten //ff., in Baalbek gy, Pergamon 
p<yf. , Rhodos, Samos, Kos, Kreta, Tinos, 
Naxos pp, Leukas 74. pp, .^then pp, Oro|>os, 
Böotien, Atolien, Megara, Korinth, Epidauros, 
Argos, I.ykosura, l.ykaion too, Kubangebiet 
/poff., Naukralis tg2 

Gallier im Kriege mit Pergamon 224 
Gemmen, kretische 30; — aus mykcnischcr Zeit 
31 ; — mit anlilhclischer Darstellung 32; — im 
Louvre tSg\ im Brit. Museum 214 
Geometrischer Stil 32 
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Gesichtshsllften, dilTcrcnricrtc Hilduiic 63 
GcstUlsniarken de< Hadrumetiners Soroilius 124 
GewandUberseblag, trcppenarligcr Fall des 13 
Gigantüm achte 
Gig this, Ausgrabung in /jp 
Gladiator als Messergriff .fp 
Gold- und Silbergeratc: in Berlin 4oif.\ — im 
Brit. Museum j/p; Goldschat«, spUtmykenischcr 
aus Agina 36; — schniicdckunsi in mykcnischcr 
Zeit 30 

Gorgonenmaske an Stockholmer Sarg 1 H3 
Grabausstattungen, russische J02 
Grabsteine, kicinasiatische in Donaucschingen 

Maarnadeln ^ 

Haartracht weiblicher Gottheiten 6off. ; — im 
5^ Jahrhundert 

Hadrian, Villa des — bei Tivoli 1 19. tat 
Häfen von Karthago itj 
Hagia Triada, Grabungen in q<i 
Haimos, Bundesgenosse des Telcphos j/p 
Handgriffe «um Auf- und Niederschieben iS 
Handspiegel, sog. korinthisch-argivischer 22 
Har pal OS, Erbauer der Xerxcshrücke Uber den 
Hellespont 217 

Haube, Bedeutung der — bei weiblichen Gott- 
heiten (ii 

Heilige Geschichte des .\thenaheiligtums in Lindos 
20g 

Heiliges Mahl in thrakischer »Liturgie« ^ 
Helena auf Berliner Hydria 6 
Heloros, Bundesgenosse des Teiephos j/p 
Hera Farnese 60; — tempcl in Samos pp; — SUa. 
im Brit. Mus. j/y 

Herakles und Halios Geron im Fries von Assos 
i.t3; — und Hesperide 24', — und Triton 133. 
6j\ — im Louvre /po; — in Lindos 20g 
Herde (Herakles) auf etruskischem S/>. ^ 
Hermanubis mit Lotos 14a f. 

Hermaphrodit auf .IA»r. aus Timg.'id 
Hermes nach Alkamenes 44. 76 ; — des Ke- 
phisodotos 24; — und PalUstra 13S; — und 
Ceres, — und Nike, — und Hestia, — und 
Maia, — und Tyche resp. Fortuna 1 39; — in 
Itoppelliernie aus Cypern 137 ff.; — iu ägypti- 
schen Zauberpapyri i4of. ; — Br. im Mus. zu 
Boston tg4 

Hcroenrcliefs, allspartanische 34 
Heros, als Beiname Lebender S 
Hesperide ^ — und Herakles Jp; — von der 
.\rchemorosvase o 
Hiera, Gattin des Teiephos 22,} 


Hicrapolis, Wasserleitung in 93 
Hippodame auf Amphora im Museum zu Boston 

191 

Homerisches Epos, Enisiehungszeit und -ort 7jf.; 
— r Becher /p/ 

Horaz, Beschreibung römischer Villen 1 13 
Horli Maecenatiani 1 1 3 

Hygicia aus Ostia in der Samml. Hope 6$; — 
thronende, im Pal. Giustiniani in Rom, — und 
die Schlange 

Iphigenie und .Artemis, Marmorwerk in der Glypto- 
thek Ny Carlsberg 224 f. 

Isis mit Lotosblume und Halbmond 34J 
Ithaka, Lage von ^ 

Izdubar mit dem Löwen streitend 43. 43 

Jagdszenen auf Cn. 33 

Jason auf Amphora im Mus. zu Boston L 91 

Juba auf Akt. aus Algier jjj 

Kadmos in Lindos 20g 
Kaikos, Schlacht am ^/p ff. 

Kallancus 4 

Kallias, Weihung des 43 — Skambonides, Archon 
in Athen 217 
K a/Xi/opov 9pfap 7 
Kamares-Kulturen 30 
Kaniiros, Funde in 47 
Karminios aus Aphrodisias ^ 

Karthago, Häfen von 17s 
Karthaia, Grabungen in gg 
Kassiepeia 6. 144 
Kaulos(?) .auf sfg. I'. aus Tarent /Jf 
Kentaur im Louvre /po 

Kcphallenen, ursprüngliche Wohnsitze der 6S. 
70 (. 

Kepheus auf Hydria im RcrI. Mus. 144 
Kephisodotos, Hermes des 24 
Kcrkopenrelicf von Sclinus 33 
Khata'ana, Töpfe von 48 
xißcuTof 5 
Klappspiegcl ^ 

Klazomenische .Sarkophage 131 
' Klitias, F'ran<;oisvasc 1, 137. 22J 
’ K nossos 49. pp 

Kore, fackelhaliendc von Elcusis 74; — Anodos 
der 8 

Kot hon, Krieg^hafen zu Karthago /yp f. 

Kreta, Firgebnisse der Grabungen in J23 
Kuppelgrab von Cunia //2 
i Kybele mit dem Löwen 73 
I Kyreuaika 
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I.nmbäsis, Grabungen in tjO 
l.ainptrac, Siele »on ii6 
Laodicca am I.ykoi, Wasserleitung in 25 
Laokoongruppe j/j; — leit der J09 
I.aurentinum des I’Iinius des Jüngeren 1 1 s 
Legionssiegelei in Xanten /yj 
Lcicbcnbc Stallung aus russisclicn Gräbern ro/ 
Leichengräber am Kauslinatempel 
Leo als mithrüischer Weihegrad n8 
Leochares, Zeus I’olieus des IO 
Leptis Magna, Ruinen von tty, — Wandlung des 
Namens /// 

Leukas ^ 

Lilus, kilikisclier Name iS6 

Limes, deutscher — Tripolitanus tjj 

L indos, Heroenname 309 : — Stadt soS ^. 

Lolus auf Ktl. in Smyrna tS6 
Lotosblatt als Attribut 140. 142; — blume Sk. 
Lowe auf Schminkpaletten 38; — dekorativ ./3 \ 
— auf Ring im Brit. Mus. 3/4-, — auf G. iin 
Bril. Mus. 3/4 

Lucretius Kroiito, Haus des 103 
I.uxus villa, Schema der römischen 1 26 
Lyk osura 2^ too 

Magnesia am Mäander, Wa.sscrlcilung in 100 
Mänade auf Krater im Berl. Anti<{U. S 3 \ — ßr. im 
Brit. .Mus, 3:4 

Mandrakiun, karthagischer Hafen 277 
Mangalia, Ausgrabungen in 1S4 
Manilianum des (Quintus Cicero itj 
Matres im Mystcricnkult der »Thrakischen Reiter« 

Medaurus an Altar aus Lambiisis 13 
Meduse im Louvre J90 
»Megarische« Becher /oj 
.Melissa 42 

Mcneslhcus als Gründer von Klaia 330 
ptTa^if)a'C«»v ira Ringkampf 131 
Metall boxer 133; — caeslus 13s 
Metropolis, Wasserleitung in M 
Milet, .\usgrabiingeit in ^IT. | 

Min mit 1 ‘hallos in der Hand 44 
Minoa /oo ' 

Minos in Lindos 309 : — Tb.alassokratie 49 i 

Mil b räum auf der Saalburg /S3 I 

Mosaike: mit Villcndarstellungen 1 24 f. ; — mit | 
Alblclcndarstcllungcn 127. 131. 1 33 f. ; — aus ^ 
Afrika I33. 134. /^(T. 144 f. j 

Münzen aus Assiut //<>; — aus Algier 277 ; — aus 
dem Kayum ijo\ — aus Solym:ir 149 
MUitcrkultus/y i 

.Mykenischc Kunst, ihr Wesen ^f.; — l’criode 


30; — Chronologie 334\ — prümykcnischc 
Periode JO 

Mysterien, thrakische /jff.; — eiste der Demeter 7 
] Naukydes XL 

Neilodorus, Fauxtkiimpfer 134. 227 
Neios, Berg auf Ithaka 13 

Nekropole, archaische auf Beresanj 2oj; — von 
Thera IQS\ — von Mangalia 184 
Nemesis ij 

j Nereide auf Silberknopf im Bril. Mus. 314 
' Neri kos 2I 

' Neriios-Gcbirge auf Ithaka 72 
Nero, domus aurca des 1 14 

Nike auf den Monumenten der »thrakischen Reiter« 
i3\ —n, stieropfernde 
Nikephorien in Pergamon 334 
Nil 141 ; — landschafi. Mos. S36\ — Überschwem- 
mungen, aufgcicichnci an Tempelsitulcn 207 
Ninnion, Pin.ax des 7f. 

Nisäa too 

OlkrUgc aus Nordafrika 2j*o 
Olios 5 

Orpheus auf Mos. bei Sclicbba 139 
Usuna, Kunde in 139V. 

Palüstra mit Hermes 138 

Paläsiriien auf rf. Schale aus der Samml. Cam- 
pana j;.,’ 

Pan Sua. im Berlin. Antiqu. 34 
Panailios der Stoiker 313 
Paniskos Stla. im Berlin, .\ntitiu. J7 
Pantikapacum, Gr.abmlilcr in to6 
Parthenon, Deutung der Ostgiebelslatiicn vom 
iff.; — Zeit des Baues ll 
Pclargikon J3 

Pelcus, Hochzeit des, auf Klitiasvase 1 
Pergamios, Bildung des Namens 76 
Pergamon, Altar von ^2^ IT.; Zaubergerüte aus J3 
Perseus 143 IT. 

Pferdegräber, russische /<y; — schmuck 37 
Phalaris von .\grigcnl in Lindos 
Phallus, Bedeutung des 2^ 

Philinos, Weihung des — an Dionysos und die 
Musen 3 

Philos trat, Hcroikos des 3S9 
Phineus 147; —schale j 
Phdnikischer Schmuck in Kaniiros 48 
Poll ins Felix, Villa des 1 1 3 
Pompeian ische Landschaften 1 03 ff. ; — charak- 
tcrisii.sche Züge liof. 

Pompeianus, Villa de« 124 
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Popiilonia, Grabmonument der ttj 

Potlios auf Amphora des Mus. zu Dosten 
P r i c n c 107 

Prolog bei Kuripides 150 
jtpoG/äpato; öuGfot io<) 

Prytanenlisten, attische stS 
Psithyros, Heroenname iSs 
Ptolemhus auf Mu. aus Algier 
Puppe auf Londoner Andromedavase I47f. 
Pythokritos, rhodischer Künstler 210 

Kcgcnschutz Vorrichtungen in Nordafrika ijo 

Reitende Cdtter tj 

Riegel vor rieh tun gen yi 

Rinderopfer in Lindos 20q 

Ringergruppe in Florenz izS 

Rome, Tochter des Tclephos 222. 224 

Römische Villen lo.t IT. 

Rotfigurige fVr., Datierung der I49 

Sakonides auf >fg. V. aus Tarent US 
Same 66 IT. 

Sarkophage: aus Klazumenä 1 s I fl. : Holz — in 
.\gypten ioq\ Nenfro — bei Musarna H4\ — aus 
Tunis //■>’; — aus S. Maria Aniiipia 226 
Saturnstelen in Timgad 

Satyr, tanzender, im Berlin. ;\nti()u. S 7 \ ^us der 
S.amml. Camp.ina ss\ — Louvre tSS 
Saumornamente 1 S4 
Schlagring 135 f. 

Schlange, Bedeutung der 74 

Schminkpalctten 37 f. S I 

Scipio, BUsten des 226 

Semele auf Kamee im Brit. Mus. 214 

Seneca Rhetor, Beschreibung römischer Villen 1 1 3 

Serapis, Stta. im Brit. Mus. 2ts 

-iffi als Fraucngcstalt 14 

Siegelzylindcr, chaldäi.schc und persische ^ 
Silanion, KUnslIcrinschrift des — zu Milet 

— zu Pergamon s 

SilcnosbUslc — auf Kamee im Brit. Mus. 2/4 
Sirene 1 56: — im Mus. zu Boston /gj 
Skarabäen zu Hagios Ünouphrios 
Skopasj^fT.; — 1 lygieiabilder Si 
»Skytische« Kunstmotive /ot 

allegorische Figur aus Milet ^ 

Sorothus in Iladrumctum /24 
Sosiasvasc J 

Sphinx aus dem Kuppelgrab von Mcnidi 36 ; 

— archaische am Theater in Milet S 
Stachel am Ende eines Wagentrittbrettes ^ 
Standspicgcl, korinthischer 22 


Stiere, menschenköpfige 46; — opfer mythologi- 
schen Inhalts 

Stirnziegelpalmcttcn 153 
Tagesgölter (?) in Milet 6 

Taube ngöttin auf spHtmykenischem Goldblech 3 »; 

— tempcl, mykcnisc'ltcr aus Goldblech ^ 
Tclchincn in Lindos 209 
T clemachic 2A 

Telephancs von Mcgara, Aulet 217 
T elcpbos 2tg\ — fries in Pergamon i^S 
Teppiche auf Göttersitzen — Stil ^ 

Terenz, Coilex Ambrosianus des 77 
Terrakotten aus Kamiros ^/f. ; — in Erlangen 
62-, — in Köln 152-, — im Louvre lSq\ — im 
British Museum j/j 
T hnbraka, .l/Iir«. von 1 74 

Theater in Milet ^IT. qjx — in Baalbek — in 
Osuna /42\ — in Arles //y; — in Lindos 209 
Theiodamas, Rinder des 209 
Themistoklcs, Mauer des — an der Akropolis 2z 
Theodulos 134. 124. 12S 
Thera 207 

riicrsander von Theben, GrUnder von Elaia 220 
Thetis, Palast der — auf Franvoisvasc 22s 
Thraix auf sgf. K aus Tarent itj 
»Thrakischc Reiter«, Mysterien der z/IT. 

Tiere, kopulierende ^ 

Titusbogen, Relief am 226 
Tlepolemos in I.itidos 209-, — in Rhodos 219 
Toiiidolc aus Cypern j/; — siirge 1 52 
Totenbueb, ägyptisches 43 
Trallcis, Wasserleitung in 89 
Trapezopolis, Wasserleitung in 92 
Triptoicmos (auf eleusin. Relief) S 3 \ — Mus. 
zu Boston 19s 

Triton und Herakles auf Porosgiebel der Akro- 
polis 133. ^ 

Troja (VI. Stadt) jo 
Trophacum Traiani 1S4 
Tunis, Funde in //JIT. 

TUrbeschlagteilc tS; — grifle aus Bo'coreale 
Turres an römischen Villen, Herkunft der 1 iS 
Tusci des Plinius de« Jüngeren 1 1 5 f. 
Tusculanischc Villa des Cicero 1 12 
Typ hon auf Poro»giebcl der .\kropolis ^ 
Tyrannis, Grabstein der — in Smyrna s 9 

l'marmungsmotiv auf svvf. Kanne ^ 

Vasen: — gcnealogic 149; — aus dem Brit. Mus. 143; 
— aus der Sammlung ßratiteghem 143; — aus 
Halle 144; — ostgrieebisebe aus Kamiros 4S‘, 
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— korinthische und attische ebendaher ^o; 

— unbestimmter Fabrik .f/; — in Erlangen fit; 

— in Tarent //J; — in Oxford /yj; — in 
Boston /9y ; — von Orvieto S3J-, — Franvois- 
vase IS7- 

V'clvius Kufus, Kbrcninschrift für — aus Baal- 
bek m 

Vestalinncn, Fuliiracbt der /Sj 
Victoria, /•>. im Brit. Mus, »/j > 

Villen, rdinische lo.^ flT.; — Maiiilianum 1 1 1 ; — fun- 
dus Fulidianu«, — Laterium, — .Arcanum, — Ar- , 
pinas, — tusculanische 1 12; — cumanischc 1 i.t; 

— domus aurea Nero’s 1 14: — des I’ollius 
Felix I IS; — Tusci des l'linius 1 16; — Vo- 
conius l’ollio 119; — Hadrian 1 21 ; — in den ^ 
Kheinlanden 122; — dclla l’isanella in Bosco- 
rc-ile iS 

Viphikartides, Basis des — auf Delos I S3 
Voconius l’ollio, Villa des 1 19 
Vurvavasen aus Hcres.-inj /oj 


WandschrHnkc in l’ompcji lo 

Wappenstil 28 

Wasscr-C'astcliiim in l’ompcji //.ff. 

Wasserleitungen in klcinnsialischen Stadien 86fr. : 
in Metropolis Sti; — Trallei» 89; — Antiochia 
ad M.acandrum 90; — .Aphrodisias 91 ; — Tra- 
]>ezopolis 92; — Hierapolis 9A: — Laodicea 
am Lykos — Apamea Kibotos 96; — An- 
tiochia ad l’isidiam ^ 

Webetcchnik ^ 

Widder T) aus Kamiros ,£/i — auf Mysiengrade 
deutend (?) 16 

Zakynthos ddfT. 

Znubergerätc aus Pergamon — pap\ri, ägyp- 
tische 140 

Zeus Ammon im Mus. lu Boston tgj\ — mit Lotos- 
blüte 14JJ — Naios iS6\ — l’olicus d. Leochares IO 

j dy oe, Bedeutung von 6 $ 

I Zwerg, Karikatur eines im Berlin. Anliqu. jS 


II. INSCHRIFTKNREGISTKR. 

Die Scitcnralilcn des Archäologischen Anzeigers sind rursrv gedruckt. 


Inschriften, griechische aus Beresanj to6\ — in 
Berlin ^f. 40. 4J. /j f. : — in Boston /g^f.; ' 

— in Donaucschingcn jS ; — in Frankreich 14 j-, • 

— aus Lindns ä og, lU: — im Louvre iSS IL ; I 

— aus Milet 4t. Si. 97; — aus Rhodos 2 Jj f. ; 

— aus Smyrna iS6\ — aus Tehnch /07: — aus 
Tunis tjo-, — griechische auf Blei 46-, — auf | 


Bronzcplaticn — auf Bronzcstempcl J/f.; 
— auf Mosaik 127 ■, — auf geschnittenen Steinen 
— lateinische aus England 146 f. ; — im 
Louvre /SS\ — aus Rumänien rSs\ — aus 
Spanien 140. 143 \ auf kndclicmen Tesserae .aus 
Kerlsch to6. 


ctsirpu (Zauberinschrifl) 4J 

’AHavo(tuv<>« 313 
'Adavat Tä{ Ai'iUai 3/3 

’Allr,vät g 
‘AHfjVatov Ndwtov 
/Aürjvaiou ^ 

’.\llr,vaiu»v ^ 

Allr,vä; Bov/.atac xai .Xapittov J3 
.AI>.<(ou) ^ 

Afvr,3i4a’pou 3/3 
Aivfav /go 
’.Akxapfvtos 24 

yaipe sg 
'Avtiti/ou 134 
’Astiuvöi) llal.ußiaviii fg 
’AitatO'.ülprjC sc. ’VspoöfTr,; /06 
'Arol.l.toviVj jS6 
’•VptT^ 97 


a) Griechische Inschriften. 

’ApisroxXfouc J3 
’ApytAapou ^ 

’Auprjl.t'o'j 46 
’Ajri).).C'l; /g 3 
Bap'.aßfuivo: 134 
Btir.Hf/C 'Adavaituvoj 3/3 
Boxtfria 3 og 

Boul.ataj ■?-’ 
yl-axTorayifi; /86 
Attila Aauölxr, ^ 

Atllio; 

Ai).^iv(o(o) /03 

Atk^fuivo; /8g 
Ar,ua(vtTo: /8S 
lr,tx<5i;iovl ’Ai)r(Valo>v 4 ^ 
FIAAMC (Dianne.’) 

Aiö'jpou /Sg 

Aiovjjla 'IltpatSTlujvo; J3 


Aopt'tavoü ^ 

'Exeopo; /g 3 
*KX/r,v(lac 9 
’ l'.ttlYOvov 8 
'EstaTfgxr, 97 
llt(p).ua(io; /gy 
‘Epudv 24 
F.üXdyc 470 
F.ünaTpIltuv ^ 

E-ixu///« 134 

Zp'jpvaftuv ^ 

ciptXtiTpov (= fjixO.ttpov) ^ 
(^HjpaxXti 3 /s 
‘HpaxXtilo'j 4b 
‘MpaxXrtja 8 
*ll [f.‘>yid TOU /g 3 
‘'Mptu; 8 

’Htpatatlujvoc ^ 


Kcßislcr. 


t 
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134. 134. 13S 
8toO ü'UTtoy 9 
BtsntOi J 3 ^ 

H'jivitoojt« -xov»8p«uvMt { 4 S 
’läoiov 9 
’lT/Tpo( 0 ) >03 
'Ixfjfcu ’Aöijvafo'j ^ 

'Innip/o'j 4t> 

‘’I--UJV tos 
’l(I)vtov 9 
Ka3'f^ llnp^S 99 

313 

Kipnov 9 
K(>.3C( 130 

K<v/pauo: 'Api 3 To»).toj; 

klANO/ (?) i± 

KX(avöio’j) 

Ki^PpiTo; 104 

Kö-//w{ 3 <yf 

Kpfpco-j iSi) 

K’jIi oti (= x'jltxr,vö; Stat^ip) 43 
KvIix»lvo‘is ^ 

AajWx^ J9 
AtvSfac 3 t 3 
A« 5 ).oy{ 1S6 

A’JOi(,uay_«(u*v rjtiiS'j 43 
M(äpxou) A 0 pi)).(ow jö 


Amitcius, yii. I.U 
Antoiiino 14b 
Aquei»e» 133 
Aquila(nuruin) 14h 
Atig(uitac) {43^ 
Auß(usto) 14b 
Bactasior(um) 14J 
Baliar. Ug. 143 
Bonosa 138 
Clodia tSS 
Clodius tSS 
Conculcanus 134 
Con(l)r(i)buti 14b 
Cu]>idus(?) 134 
Deo Dobrati 13^ 140 
Euliccs 140 


Mry<ä /<?9 

MrjVO]fivr,S ’\noX).cuvfoo A<i).ou tSb 
S 

MiXr^Sjiojv 9 
Nä-iviov 3^ 

N{apyp(u tps 
Nt(xr,5 3^ 

NctXoiiupo; 134. I3J. 

Niiuvo; 3^ 

Ntxaydpa 313 
3 ^ 

[N]txo3Hivt; tgs 
N'ju^oSuipou 33 
äpVlUoXÖUTji tS<) 

OoXsuviJ; °llpiu; S 
O^Xrtov Kaproy 9 
IläX.Xa %3 TpitoY<vtnv S 
llavaiTfov 313 
IltvttcSiXtia tq3 
IlepYäpuo; 24 
[loX.y 3 (aviÖ so 
llpX-jßio; 30 

ll<inXto; Atfito; 1 IpX- j 3 »p; 39 
flo^nXfo'j) Ao[txnavoO 

'HpaxXtrtoy 4b 
(loTKtiXou yö 
[Ipiauo; tQ 3 

b) Latciniaclic Inschriften. 

Kelix 134 
Ger(nianiis) /4b 
Hadriano 14b 
IliUra tSS 

Io(vi) ol’(tiiiio) M(axinio) M.VRTI 
ISO 

Julio Vero 14b 
Julius Sotcr 134 
Lcpcitana 113 
l(e)|>ki 133 
Lugudunensis 143 
Marli 130 
Mclrodorus tS8 
Modicus 134. tSS 
Narbonensis 143 
(Ncr)vioruni 14b 


llpir,(vfa>v ä((|tvouv 43 
llpoHypfa; 43 
Miftt? 134 
ItXtOxtiov tSq 
^Xtuxp; tSj 

\ 2[o7(a 97 
9Ta'T)jp xuCCtxrjvd; 43 
STarftüv 9 
^ amXrjVPxtvttüv 9 
I TfXfarr^t tSS 

, TiOripfou) KX(au«<py) [I'/tio'jXou 
I 'Innap/ou 4 ^ 

\ TtpfXou 91 
I fto'j OX.aßfo'j <y 
TXfspv ygy 
TpiToyfvtiav J 
YOaiOt» (= T a>o;3ou) 31 
'l‘rtp3»p«taiou tSb 
•PttXiuTPy 33 

I 

I !ft).‘>na((|ptu)v)? 313 
(pXaßfou J 
I 4 >püvo; IQ3 
■/alpt 30^ 

Xaipfa; 'Hpiu; S 
XaplTojv 33 
U'ttt'Xpip 183 


Niger 30 
Ociarfo 14b 
Oppiom 138 
l’aple 13S 
l’aulinu (?) 143 
Hudenliila tty 
Kufus 97 
Selius 134 
Silurum 143 
Terlius i8S 
\ (Tung)r. 14b 
I Vcivius Rufus 97 
. Veneria tsS 
I Vcs(pasiano) 14b 
I vcxtlatio t4b 
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III. REGISTER ZUR BIBLIOGRAPHIE. 

I. Autoren. 

♦ r- .Autor einer Rezension. ** - .Autor einer rezensierten Schrift. Die einftckUmmerten Zahlen deuten an, 
wie oft der Natno auf derselben Seite erscheint. 


Ab.Atino (G.) 85 

zVbeneperg und Traun (II. Graf v.) 

.\chcli* (Th.) *31 
.Adler (M.) tjo 
AlaCevid (G.) Sa (*) 

Albcrtini (E.) 233 

Alfonsi (z\.) 87. 167 

Allard (P.) 169 

Altnn-Tadema 202 

zMtmann (VV.) 168. I99**. 233. 

237** 

Anianlc (z\.) 196 
Anibrosoli (S.) 89 
Amciung (\V.) S3. 159 (2). 160. 
170”. 237* 

zAiidcrsnii (J. G.C.)90**. 203**. 231 
.Anthes (E.) 161. 166(2). 169*. 
204». 230. 233 

90**. 169'* 

Arbois de jubainvillc 231 
Ardaillon (E.) 237*'’ 

Arendt (Ch.) 87 
zArtnnnct (Cr.) 231 
Ariiaud d'zAgncI (G.) 78. 203** 
.Arntit 238** 

Asimch (j.) 162 

Ashby v'Th.) 85. 203 (2). 234 

Asmu< (K.) 170* 

.Assandna ((!.) 81 (2) 

Assmami (K.) 89. 159 205»». 232*» 
Atkinson (j. D.) 160 
zAttilj (.S.) 227 
zAudollent (.A.) 79 
.Audnuin (E.) 79 

Uabclon (E.) 79. 88. 8S*. 229. 

231. 236(2). 236* 

Baedeker (K.) 78 
Uahrfeldt (.M.) 202 
Baker-Penoyre (J.) 234* 

Baldes 84. 201. 233 
Ballentine (]■'. G.) 204 
Ballu (.A.) 78 
Bankö (J.) 170* 

Uaraize (E.) 227 
Barbieri (U.) 202 


Bardt (C.) 78 
Barnabci (K.) 203 (2) 

Bartels (E.) 196 
Barth (H.) 78 
Barth (W.) 78(2) 

Barthel (W.) 196 
Barthely (H.) t99 
Basset (K.) 88. 169. 204 
Bauer (A.) 8l*. 237* 

Uecker (C. li.) 81 
Becker (Tli.) 205* 

Behlen (H.) 196 
Bella (L.) 163 

Bcloch (J.) 78. 81. 91*. 196 
Henedite (G.) 16S. 202 
Benndorf (O.) 82. 227 
Berard (V.) 78. 203**. 232**. 

23s«. 2360» 

Bergamcnter (F.) 91 
Berger (E.) 159 
Bcrianga (M. R. de) 227 
Bernoulli (J. J.) 200’*. 227 
Bersa (G. de) 82(3). 163 
Bertaux (E.) 196 
Berthcle ().) 166 
Bertholct (A.) 7S 
Bertolini (G. C.) 86 
Bensch 78 

Besnier (M.) 79. 88. 88**. 16S. 

171**. 203**. 235 
Bethc (E.) 84. 162 
Beurlier (E.) 227 
ßezold (C.) 81 
BieAkow.sky (P. v.) 200 
Hirt (Th.) 204** 

Bissing (Kr. \V. v.) 78(2}. 80 
Bissinger (K.) 20I 
Bizard (U) 230 
Blanchet (.A.) 82. 199. 236 
Blaß (F.) 198 

I Blinkenberg (Chr.) 202. 227 
Bloch (Tb.) 205 
Bludau (A.) 227 

Bluemner (H.) 80. 90*. 204*. 237* 
BlUmncr (O.) 200 
Bodewig (R.) 161 (2) 


, Buhn (O.) 81. 198(2). 205 
Boissier (A.) 79. 16S 
Boll (Fr.) 90** 

Höhe (F.) 201 
78 

Buni (G.) 86. 159. 202 
Borchardt (1-.) 229. 234 
Bormann (E.) 233 
Botmann (G.) 90 
Burrmann (R.) 78 
Bosanijuct (R. C.) 160 
Bossert (A.) 169 
Bourguct (E.) 230 
Bovero (z\.) 230 
Brauwciler (R.) 20$ 

Breccia (E.) 168. 234 
Brtzio (E.) 167. 202. 234 
I Brobinskoy (A.) 16S 
Brown (C N.) 232 
Bruckmann 237**. 238*® (2) 

I Brueckner (A.) 227 

I Brugnola (V.) 230 
Bruneke 89* 

Brunn 237**. 238** 

Urtlnnow (R. E.) 196 
Brunsmid (J.) 205. 236 
Brunswick (F.) 90. 170. 204 
Bucchcri (C.) 78 
Buche (J.) 167 
Buchcler (F.) 202 
Buck (C. D.) IS9 
; Bulid (Fr.) 82(9). 163 (3) 

Bulle (H.) 164. 169. 170. 19S. 
204*. 237* 

' Buls (Cb.) 236 
i Burkarl (S.) 198 
' Burlon-Brown (E.) 159 
Butler (II. C.) 80. 235*» 
Caclani'Lovalelli (E.) 79 
Cagnat (R.) 79. 82. 88. 88*. 160. 
168. 199. 203*. 228. 231 (2). 

, 235- 23s’ 

j Callander (F.) 165 
i Calict (A.) 88 

I Cantarclli (L.) 81. 82. 199 (3). 

! 23« (2)- 233 


Kogi>icr, 
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Cai>art (J.) 81. 159. J35” 
CarboncHi (G.) Si 
Carricrc (E.) 86 
Cartaiill (A.) 8S 
Carter (H.) 227 
Carton 199 
Caucr (1’.) 232* 

Cavaniol (H.) 235 
Cclcstin (V.) 90 
Cesano (I,.) 167. 202. 231 
Cesnay (L.) 202 

Cbapot (V.) i6o. 166. 169. 250. 

235 

Cbartrairc (K.) S2 
Chaiimvix (A.) 83* 

Cbaviaras (]).) 163 
tUierel (.\.) 235 
Cbcvrcux 81 

Cbipicz (Ch.) 83**. 162. 23S*» 
Choi»)' (A.) 78. 165** 

Cicco (V. <li) 86 

Cicborius (C.) 160. 205** 

Cbacrhout (J ) 81 

CIcrc (M.) 78. 82. 203»». 235 

Clvrmont-G.anncau 163. 196 

Colin (G.) 230 

Culini (G. A.) 160. 169*® 

Collignon (M.) 79. 83. 88. 160. 

163. 167. 168. 235. 235*. 236* 
Colonna (F.) 202 
Comyn (II.) 19S 
Conrady 197 

Coiitolcun (A. E.) 235 (2) 

C.onzc (A.) 89 (2). 204 
Cook (A. B.) 87. 203 234 
Cooley (A. S.) 234 
Cor»»en 89 
Cosenza (G.) St. 87 
Co!.l.-in2i (V.) 88*. 89®. 169 
Cotilon (.\.) 204 
Cou»in (G.) 230 
Couty (E.) 86. 202 
Couve (L.) 160 
Couvert (11.) 237*® 

Covillc (A.) 203 
Coyon (Ch.) 85. 204 
Cramer (Fr.) 91 
Croiset (M ) 88 
Crbncrt (W.) 169 
Cronin (11. S.) i66 
Crum (W. E.) 87 
Crusius (O.) 234 
C»ak (A.) 165 


Cumont (F.) 79. 83. 84®® (2). 88. 

1 68. 170*®. 204*®. 230 
I Cuntz (O.) 82. 165 
I Curtiu» (E.) 79 (2) 

! Curtins (L.) 200 
! Cybulski (.St.) 89®». l6<i. 170«®. . 

204*®. 228. 237®® ' 

; Daniel (A. .M.) 165 
■ Oanielli (J.) 160 i 

D.atlari (G.) 89. 236 | 

Davies (N. dc G.) 87. 169 | 

Dawkins (K. M.) 84. 166. 198 
Deebeleltc (J.) 88. 108. 196. 203. . 

203*® 

Dedo (K.) 228 
Degering (11.) 90* 

Deiters (P.) 228. 234 
Delamarre (J.) 203 j 

Dcl.iitrc (.A. I,.) 82. S3. 197. 199 j 
DcIbrUck (II.) 232 
Delbrück (R.) 79. 85. 86**. 88 (2). ' 
171»®. 198®® 

Demaison 82 
Demargne (J.) 230 
Detnctrykicwicz (\V.) 232 
Demuulin (H.) 167. 205®®. 230. 

237” 

Dconna (W.) 236* 

' Dercier 85 (2) 

Dessau (II.) 89. 160 
Dcubner (L.) 202. 232* 

Devrient (H.) 160 
Dick ins (G.) 84 
Diehl (Ch.) 165 
Diels (H.) 89 (2) 

Diergart (P.) 233. 237 
Dies! (\V. V.) 79. Si. 162 
[ Dieterich (A.) 84**. 199 . 

I Dieudunne (A.) 88 (2) 88®. 236 
Dieulafoy (.M.) |6$®. 201 ' 

Dier. (E.) 238* ' 

i Dissard (P.) 231 
Ditienberger (W.) S|®®. 170*®. 

198“. 235”- 237** 

Dobsebutz (K. V.) 87*® I 

Domaszewski (.A. v.) 84. 85 (3). I 
165. 196. 202. 233 (2) 

Dörpfeld (W.) 85. 89. 164. 166 (3). I 
169®®. 201 (2). 204®*. 233. 235*® j 
Duwall (K. A. Me.) l66. 234 
Dragendorff (A.) 90®*. 166. 169®®. i 
200 j 

Drabeim (II.) 89** 


Drerup (E.) 79. 20l®®. 237®® 
Drcssel (11.) 89. 170 
Dubois (Ch.) 233. 236® 

Ducali (P.) 22S 
Duckworth (W. L. II.) 203 
Duhn (P\ V.) 81. t(t9®. 238 
Duinuys (L.) 1 60 
Duranti la C.iladc (M. dc) Sj 
DUrrbach (F.) S3. 231 
Dussaud (K.) 168. 235. 236 
Dyroff (K.) 160 
Earle (M. I..) 84 
Eher (I-) 163 
Eberhard (V.) 104. 200 
Edgar (C. C.) 160 (3) 

Edhem Bey 231 

Kk'K'f («•) 205 

Eisner (P.) 91 

Elter (A.) 228 

Engel (F. J.) 228. 231 

Engclniann (E.) 83. 160. 164. 

169®. 170®. 204®. 237® (6). 
23S (4) 

Euting (J.) 196 
Evans (z\. J.) 160. 198 
F'abia (Ph.) 168 
Fabricius (E.) 161.. 200 
Fabriezy (C. v.) 87* 

Faurc (P.) 235 
Fellcnberg (E. v.) 200 
Ferrara (G.) 234 
F'errcro(E.) 81 (2). 167. 197. 199. 

230 

Filialy (G.) 163 (2). 164. 200 
Fink (J.) 81 (2) 

Fischl (H.) 197 
Fitzner (K.) 79 
Flandreysy (J. de) 160 
Flickingcr (R. C.) 89®® 

Flinder.s Petrie (\V. .M.) 8j. 161 

Forncll (1., R.) 81. 197 

Korrer 235 

Fossey (C.) 2ot 

Foucart (G.) 168 

Foucart (P.) 8$. 165. 22S. 235. 

•237** 

Fovilic (J. de) 88 (2). 236 
Francotle (H.) 202. 237*® 
Frankfurter (S.) 22S 
Fries (C.) Si. 83. 84. 167 
Fritze (II. v.) 237® 

Fritzschc (R.) 232 (2) 

Fröhlich (E.) i')S 
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Frost (K. T.) 84 
Frothi(i);Iiam (A. I,.) 165 
Kucbs (J.) 3«>4 
Kiinck (A.) Sq* 

Furtwängler (A.)_lOo. l<)7. 2<(4*. 

*35- 236. 237. 237*. 237‘» 
Gabriel (B.) 86. 88“. 89 
Gacblcr (II.) 170 
Gaheis (A.) 90. 160 
Galante (L.) 22S 
Callois (B.) 199 
Gaiuurrini (G. K.) 199 
Gardiner (B. N.) S4. 165 
Gardthausen (V.) 22S 
Gassics (G.) 235 

Gatti (G.) 82. 87. 163. 167 (2). 

»99(3)- 202- 231. 234 
Gaucklcr (!’.) 79 (2). 82. 90*''. 

197(2). 199(2)- 204«. 23t (3) 
Gayet (A.) 197 
Gcmoll (.A.) 84 
Gcrcke (.\.) 200* 

Gerhard (G. .A.) 199 
Gerin-Ricard (de) 163 
Gcrunzi (B.) 199 
Ghirardini (G.) 234 
Giannn|ioulns (N. J.) 230 
Glotz (G.) 228 
Gneechi (F.) 89 
Gnirs (A.) tÖ4. t6s. 232 
Goblet d'AlvicIla 228 
Gocssicr (!’.) 160. 233**. 237"“ 
Guodspeed (E. J.) 84 (z). 89*'. 
200 

Gottaiika (K.) 228 
Götze (A.) 233 

Gracf (H.) S3. 84. too. 162. 169'' 
Graeven (II.) 84. 85. 160. 201. 

205. 234. 237 
Graf (j.) 205 
Graillot (II.) 203 
Graindor (l>.) 230. 231 
Grenfell (U. 1'.) 87. 197. 198. 
t9S*» 

Grenier 82. 88*. 168 
Griffith (F. LI.) 87 
Grisar (II.) 87** 

Gtöger 86 
Groh Sj (4) 

Groller (M. v.) 233 
Groß (J.) t97 
Grösser (M.) 86 
Grossi-Gondi (J.) 199 


Gruppe (O.) SS**. 90’*. 169** 
Gscll (St.) 79. 85. 159. i6sr. 169** 
Guhraucr (11.) 160 
Giiillebert (J.) 88. 235 
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